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* 130. Gottlob. Friedridy Große, 


Kantor und Lehrer an der Stadtfchule zu Schmiedeberg; 
geb. den 26. Dt. 1787, geft. den 5. Aug. 1848, 


Der Berftorbene erblidte das Licht dieſer Welt im 
Dorfe Trachenau unfern Borna und war dad ältefte von 
den drei Kindern bed damaligen Schullehrers dafelbft. 
Schon die erfte Erziehung und Bildung, melde: er im 
älterlihen Haufe genoß, war fehr zwedmäßig und nament: 
lich. der Unterricht „ den ibm fein Bater, ‚ein zu feiner Beit 
fehr geſchickter Mann in feinem Face, ertheilte, ungemein 
bildend; doch war er ald Kind immer kränklich und Litt 
beſonders viel an den Augen. Das Medanifhe weniger 
berüdfichtigend, ging der Unterricht feines Baterd haupt⸗ 
fählich auf die Bildung bed Berftandes, um dad Denk 
—— zu ſchärfen. Dabei vernachläſſigte aber die häus— 
liche Erziehung keineswegs dad Gemüth und beſonders 
war es beine fromme Mutter , die Tochter eined Sattlerd, 
Namens Sachſe, welche dad für alles Religiöfe empfäng: 
liche Herz ded Knaben zu bilden verſtand. So wurde 
ſchon jegt ber Grund gelegt zu der nachmaligen Gemüth— 
lichkeit und Frömmigkeit des reiferen Mannes, der Kopf 
und Herz ftetd auf der rechten Stelle hatte und bei dem 
Alles Licht und Gefühl war. Dielen Sinn und auöge- 
zeichnete Naturanlagen zeigte er auch ſchon früh für Mufit 
und Poefie und bei feinem guten und treuen Gedächtniß 
eignete er ſich eine fo große Bibelkenntniß an, daß ben 
10jährigen Knaben felbft der berühmte Theolog Dinter *), 
der dieſe bei irgend einer Gelegenheit bemerkte, einen 
Bibelhelden nannte. Nachdem er dad Alter erreicht hatte, 
wo ſich die Jünglinge einen Beruf zu erwählen pflegen, 
wäblte er ſich ‚glüdlicherweife das Schulfach, wozu er bie 
nögezeihnetften Anlagen und Eigenfchaften beſaß. Bon 
ſeinem treuen und gewiſſenhaften Vater auf's Beſte vor- 
bereitet bezog er, etwa 16 Jahre alt, das friedrichftadt - 
breödener Seminar, weldyed damals feit 1797 unter der 
Direktion Dinter's ftand, den ©. fhon früber fennen ge- 
lernt hatte, als derſelbe noch Pfarrer zu Kigfcher bei Borna 
wars; denn als ein großer Zebrerfreund hatte Dinter fterd 
eine Anzahl Lehrer der Umgegend um fi), wozu aud) der 
Bater unſeres G. gehörte, der fhon damals befchloß, fei- 
nen Sohn dem jungen Pädagogen, ber bereits mehere 
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junge 2eute, darunter auch den befannten Schullehrer 
Bauriegel *) in Bulgar, zum Schulfache -borbereitete, zur 
Grziebung zu übergeben, was aber. wegen deflen Berfegung 
ald Seminardireftor nah Dreöden nun erft fpäter zur 
Ausführung kommen Fonnte. Es wurde daher der junge 
G., als Bekannter und Sohn eines von Dinter höchge— 
ſchätzten Schullehrers , von dem wadern Direktor auf dad 
Freundlichſte empfangen, um fo mehr, da’er demſelben über: 
haupt durch feinen Fleiß, fein gutes Betragen und offenes, 
gutmüthiges und heiteres Weſen viel Freude machte, wie er 
denn überhaupt in: keinem’ Fade zurüdblieb,  fondern in 
jedem Stüde zu den ausgezeichnetften Seminariften ge— 
hörte, fo daß er fpäter größtentheils in der Seminarfchule 
gebraucht wurde, wodurd er fih num auch praftifch übte, 
Indeffen 'war er nicht blos ein Liebling Dinter's, fondern 
auch der Seminardireftor Heife, der ſeit 1818 ale Paftor 
rk kei bei Meißen wirft und an Dirnter’d Stelle 
rat)’ ald diefer 1807 als Paftor nah Götnig bei Borna 
fam, war ihm fehr gewogen. Da er jegt fchon fo manche 
Unterrihtöftunde im Seminar entbehren fonnte, fo gab er 
int sicheren Familien Privat:, namenetich Druftfuinterricht, 
auch "hatte er font in Dredden viele Bekannte und ſelbſi 
in den vornehmeren Häuſern fah man den unbefangenen 
und gutherzigen Jüngling gern.‘ Dadurch hatten ſich 
mebere Mufiffreumde zufammengefunden, bie fich fo manche 
nde und manden Abend angenehm vertrieben und 
wozu auch unſer ©. gebörte, der in der Muſik eine un: 
ewöhnfiche Fertigkeit befaß. Die’ angenehmite Berannt: 
daft aber, welche er in Dredden machte, war die eines 
reisenden Mädchens, das aber leider! farb, und. die 
mochte wohl die Urfadhe ſeyn, warum er unverheirathet 
bfieb. Auch feine anderweitigen Bekanntſchaften rührten 
auptſächlich aus diefer Zeit ber, denn die dreddner Se: 
narifteri wirkten nachmals als Lehrer in allen Gegenden 
des Sachfenlandes und fo Mancher von ihnen iff mit 
der Zeit ein berühmter Mann geworden, wie im Fache der 
Muſik Schättlich, Bieger, Trube *) ul M., welche mit 
unferem ©. an I nfthben gebildet wurden. Eben 
BE machte er ſchon als Seminariſt fo manche intereffatite 
ekanntſchaft unter den Lehrern in’ der Gegend von Dres 
den und Meißen, die nicht felten von’ Dresven aus von 
ihm beſucht und in der Kirche unterftügt wurden, ' Nebris 
y1793l 811790 I a | \ j 1173 / | 
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gend half er gern den jüngerem Seminariften fort , unter 
denen aud) fein Bruder, Gotthilf Friedridh Große, war, 
der 1814 ald Lehrer an das Soldaten: Knabeninftitnt nach 
Annaburg bei Torgau fam. Bon feinen auf dem Semi: 
nar gefertigten Gedichten ‚; verdient befonder®' das vom 
Muſiklehrer Petri für Männerftiimmen fomponirte Grab: 
lied: „Wort des Troſtes! Jenſeits werden ic”, genannt 
zu werden WVon feinen anderweitigen poetifchen Produ 
ten, find viele gedrudt und ftetd mit Beifall’ gelefen und 
aufgenommen! worden. Nach abgelegter und wohlbeſtan— 
bener Wahifähigkeitöprüfung , Eonferirte das Oberfonfifto« 
rium zu Dresden ihm 1812 die Schulftelle' zu Limehna, 
Ephorie Eilenburg. Hier erwarb er fi) bald durch’ fein 
bumaned Betragen, feine ge pr Am gegen Jung ' und 
Alt, feine Amtstreue und Geſchicklichkeit die Achtung 
und 2iebe feimer Borgefegten, feiner Gemeinde, Schür 
ler und Amtögenoffen' in fo hohem Grade, daß man ihm 
nicht ſelten die rührendften Bemweife davon 'gab, Sehr 
wohlwollend zeigte er ſich namentlich gegen die Witte 
feines Borgängerd: Heſchke, die er noch Jahre lang in 
feinem Haufe behielt und ihr, trog dem daß er ſelbſt fehr 
beſchränkt war, eins feiner Zimmer unentgeidlich zur 
2 aa überwied. Sehr viel hatte er im erften Jahre 
an dem Orte feiner neuen Beftimmung zu leiden; denn 
derjelbe lag dicht am der Straße nad) Leipzig, fo daß fein 
Haus längere Beit voller Einquartirung lag, namentlich 
zur Zeit der großen Bölkerfhlacht: Wie fo manche Nacht 
mußte et da mitten‘ unter den fremden Kriegern Tiegen, 
bie ihn nicht felten um Speife und Trank ängingen. Ad 
diefed wieder eined Tages geſchah und der arme geängftigte 
Mann den ihn barſch Angehenden bemerklich gemacht hatte, 
daß er ſelbſt nichts habe und ihre Bevürfniffe zu befrtedis 

ihm unmöglidy ſey, nahm ihn ein Franzoſe beim Arm, 
hrte- Ah «im Dorfe entlang in ein Bauerngehöft' und 
nöthigte ihn 'bier von den für’ die fremden Krieger berei- 
teten und bereitö aufgetragenen Speifen eine große Schüffel 
soll: wegzumehmen und nad) feiner Wohnung gu’ tragen, 
wo er ſich dern ſelbſt mit fatt effen mußte, Nachdem end- 
ph diefe drüdende Periode glüdlich überftanden war, Deu 

ihn ein Augenübel, das mit gänzlicher Erblindung 
brobte und eine große Kurzſichtigkeit und öftere Entzün— 
bung ber Augen zur Folge hatte. Auch ſonſt hatte ver 
mancde gefährliche Krankheit zu beftehen, beſonders litt 
er me ale bedenklich am Halfe:. So ſchwer indeß 
die erften Jahre feiner Wirkfamkeit waren, fo angenehm 
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war. bie nachmals hier verlebte Seit, wiewohl ed auch 
mitunter nicht an harten Berluften fehlte. Er verlor fei- 
nen Bater, wurde bedeutend betrogen und einige Male 
durch nächtlichen Einbruch beftohlen. Nachdem fein Bater 
geftorben war, nahm er feine Mutter zu: fich und lebte 
mit ihr und feiner Schwefter , die er ſchon früher zu fich 
enommen hatte, in der größten Zufriedenheit. Neben 
einer Schule befhäftigte er fih auch noch mit der Vor— 
bereitung junger Leute zum Schulfache.  Befonderd gab 
er einen fehr gründlichen Mufitunterricht und in feiner 
Säule hatte er ſtets ein Sängerhor, das ihm alle Ehre 
machte, wie denn überhaupt feine Schule zu den beſſeren 
gar Aber trog feiner Berdienfte und Vorzüge ale 
hulmann und troß feiner audgezeichneten Kenntniſſe 
und Zebrfertigkeiten war er doch ungemein anſpruché— 
[08 und beſcheiden, fo daß Jedermann gern mit ihm um— 
ging. Beſonders fuchten die jungen Amtögenoffen feinen 
gang ‚denn er war für fie eben fo belebrend , wie für 
bie älteren angenehm unterhaltend. Namentlich wurde er 
gen in der großen — ——— welche ſich zu 
einer Zeit in Creuma, Ephorie Delitzſch, gebildet hatte 
und unter der Leitung des daſigen ausgezeichneten Pfar« 
rers, früheren akademiſchen Lehrers der Philoſophie zu 
Leipzig, M. Leuchte“), viele Jahre lang bluͤhete. Acht 
Jahre nach einander nahm er den eifrigſten Antheil an 
den Angelegenheiten dieſes der Jugendbildung gewidmeten 
Bereins dreier Ephorieen. Wie oft fämpfte er auf einer 
faſt dreiftündigen Reife mit widrigem Wege und Wetter 
und dennoch trat er ftetd männlich frob und heiter in die 
Mitte feiner unwandelbar treuen Freunde und Amtöbrü« 
der. Einen gang vorzüglichen Freund hatte er an feinem 
alten würdigen Pfarrer Röber *’). Nach deffen im 3. 1829 
erfolgtem Tode wollte es ihm jedoch nicht mehr recht in 
feinem Limehna gefallen, trog dem daß ihn feine Gemein 
ben ungemein liebten und ihm ihre Zuneigung zu erfennen 
zu geben fuchten. Er hielt daher bei der königl. Regie- 
rung zu Merfeburg um eine Berfegung an und fo fam 
er 1830 ald Kantor und erfter Lehrer nach Zandöberg bei 
alle. Leider! gerieth er bier in einen unfeligen Proceß, 
r zulegt zwar noch zu feinen Guniten entfcbieden wurde, 
aber doc bie Fönigl, Regierung au Merjeburg nötbigte, 
ihn zu verfegen. Er fam daher 1834 ald Kantor und zweiter 


ag ’ * * 
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Rnabenlehrer nach Schmiedeberg bei Wittenberg. Wiewohl 
man ihn bier anfangs etwas mißtrauifch anfehen mochte, 
fo erwarb er ſich dody auch hier bald durch feine unermüd: 
lie Amtötreue und fein humanes Betragen gegen Jeder: 
mann bie —— Anerkennung, befondere auch bei 
den Predbigern und Behörden der Stadt. Einen ganz vor⸗ 
zügliben Freund gewann er in dem Diakonus Priemer, 
den aber 1841 der Tod von binnen rief. Auch mit feinem 
Schulinſpektor, dem Oberpfarrer Schmidt, Iebte er in 
freundlihen Berhältniffen, obgleich die religiöfen Anfichten 
Beider verſchieden waren. Große Mühe gab er ſich haupt: 
ſächlich um den Gefang und zu diefem Behufe ftiftete er 
bier einen kirchlichen Gefangverein, der bald recht Erfreu: 
liches feiftete und fih immer mehr und mehr verbollkomm⸗ 
nete. Mebere Kirhenftüde find von ihm felbft fomponirt 
worden. Außerdem galt er für einen großen Katecheten. 
Seine mit der Schuljugend angeftellten Fatechetifchen 
Uebungen , namentlid feine Verſuche, Mittels fofratifcher 
Sragefunft den Uranlagen der Seele Begriffe und Ideen 
zu entloden und die flüchtige Kindesfeele ftets fragend und 
ent angenehm zu firiren, bewährten immer 
den feelenfundigen, das junge Gemüth feffelnden Kinder: 
freund und beurfundeten den würdigen Zögling des großen 
Meifters. Religiös- fittliche Bildung, das. war auch ihm 
der wichtigfte Zielpunkt feiner Beftrebungen in der Schule, 
trog dem, daß in unserem pädagoiſchen Beitalter in fo 
vielen Schulen, Lehranftalten und Familien bei eifrigfter 
Mittheilung eines wiffenfchaftlihen Allerlei und polytech— 
nifher Geſchicklichkeſten gerade diefer hauptfächlichfte, ja 
sunnie richtige und heilbringende Urquell aller wahren 
Bolksbildung und menfchlicher Beredlung fchon feit langer 
Zeit lau und flau behandelt und jede dahin gehörige Ob: 
liegenbeit gleihfam nur nebenbei und mechanifch abgemadıt 
worden ift, wovon die bitteren Früchte ſich immer mehr 
zeigen werden. Leider! fehlte ihm bei diefem reinen Eifer 
eine ſtets Präftige Gefundbeit und ungetrübte Heiterfeit 
deö Geiftes, Pier in den —* Jahren, wo des Schick— 
fald Schläge ihn zu heftig trafen. Namentlich legte fich 
bie ihm fonft eigene Heiterkeit mit dem Tode feiner Mut: . 
ter 1840, der am 1. Mai 1847 auch feine in Schmiedeberg 
berheirathete Schwefter folgte. Seit diefer Zeit zog er 
immer mehr und mehr in die häusliche Ginfamfeit zurüd, 
wie er benn überhaupt größere und geräufchvolle Gefel: 
ſchaften nie geliebt hatte. Dagegen bielt er ſich gern in 
n ten Samilienkreifen auf, befuchte wohl auch hin 
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und. wieder einen Freund und Amtögenoffen in der Nähe, 
während ‚er wo, möglich alljährlich einen größeren Ausflug 
zu entfernteren Freunden und Amtögenoffen unternahm, 
mit. denen, er Übrigend gern einen vertraulichen: Brief— 
wechfel unterhielt: Große Anhänglicyfeit zeigte er befon- 
berö zu feinem Bruder, deſſen güt geartete Söhne ihm 
viel Freude machten und von denen.Dr. Julius Große ſich 
der Philologie, Herrmann: Große ‚ein: Bögling: Diefter- 
weg's, dagegen  fich dem Schul- und Erziehungsfache ge- 
widmet bat. — — G.awar klein. vom Perfon, lebte fehr 
einfah und mäßig und ging nur; ungern von der einmal 
gewohnten Lebensweiſe und angenommenen Ordnung ab. 
Gebildeten Herzens und Berftandes konnte fich der wahr: 
haft fromme Mann. weder mit-der neueren modernen pie— 
tiftifchen Richtung. befreunden,, ‚noch: ‚viel weniger. war er 
ein ungläubiger Lichtfreund; feine religiöfe Richtung: war 
ie, wahre, richtigere rationaliftifche,,; in der er Troſt und 
‚Berubigung: fand, ‚Er ftarb. am obengenannten Tage, 
nachdem er noc vorher. eifrig bedacht ‚gewefen: war, der 
treuen, Hand, die Pflege zu vergelten, die ihm zu Theil 
geworden ‚war, , Seine Rubeftätte fand er am 8. Aug. in 
der Nähe feiner Lieben. Die Mitglieder feines Gefang: 
vereind und andere Freunde begleiteten ihn: dabinund fein 
Schulinfpeftor, Paſtor Schmidt, ſprach ‚bier Worte ‚die 
pool Sechebenb für, die Anmefenden und, ſehr ehrend für 
en Verſtorbenen waren, inu TB: 
J An ne "rm Öröger, 
Lehrer in Wittenberg. 


* 131. Johann Friedrich Heinrich. Liersz, 
penſ. koͤnigl. preuß. Major zu Oppeln 
geb. den 24. Der. 1770, geſt. den. 8. Aug. 1848, 


2. war, zu Ruppersborf. im Kreiſe Strehlen geboren. 
Geine militärifhe Laufbahn: begann im 3: 1789, wo er 
ald Kantonift: zu dem damaligen: Küraffierregiment Graf 
v. Görtz, vom Gymnafium zu Brieg, 19 Jahre alt, aus⸗ 
gehoben wurde, Bei dieſem Regimente hat er den Aus— 
marſch 1790 und den Feldzug 1794 in Polen als Unter: 
officier mitgemacht. Beit'm Ausmarſch 1806 wurde er bei 
——— —— Wachtmeiſter, wohnte der Schlacht 
ei Auerſtädt, den Gefechten bei Neuruppin, bei Nord: 
hauſen und ber Schlacht bein Lübeck bei.) Von hier ging 
er ſogleich nach Schweidnitz und machte bei'm Depot des 
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Regimented die Gefechte bei Strehlen und Breslau, fo 
auch ‚ die, Belagerung; von Schweidnig ‚mit, Nach "der 
Uebergabe von Schweidnig verfügte er ſich ſogleich nad) 
” und wurde bei der Hufarenesfadrom bed damaligen 
wa 







Riktineijterd don Biberftein ald Wachtmeifter angeftellt, 
wohnte als ſolcher den Gefechten. bei Silberberg , Rott- 
terö, Dorſt und Glatz bei und blieb bei der. gedachten 
Esfadron: biö. zur Auflöſung der ur Abe Kavallerie, 
worauf er dem ſſten ſchleſiſchen Kürafiterregimente, zuger 
theilt wurde, 1, Bei. der Organifation. der Gensd'armerie im 
Jahr 1812, trat er ald Wachtmeiſter bei derfelben ein: und 
exhielt,, ein, Standquartier ‚in, Breslau, Dort wurde er 
dem, Polizeibureau zugewieſen und mußte. bei. der Aus: 
ebung ‚der Landwehr in den Bureau's arbeiten. Als die 

Stadt Breslau bei Bildung der. Landwehr im Jahr 1813 
ei öfadrom, ‚stellen, mußte, wurde L. von den Stadt: 
porjiehern zum Premierlieutenant. bei dieſer Eskadron ge— 
wählt und in der, Folge vom dem Könige *) durch eim 
Patent als ſolcher beftätigt.,, Diefe Eskadron wurde: dem 
iſten fchlefiichen , Zandwehrregiment: einverleibt, und ı bei 
demſelben hat er der Schlacht bei Leipzig, wo er einen 
Prellihuß am Knie erhielt und der Belagerung von Erfurt, 
wobei er ‚die, Eskadron kommandirte,  beigrwohnt....: Ale 
Baichlnaben diefer Eskadron vom Januar, 1844 did zum 
April 1815. war er in. den Gefechten ‚bei, Wavern und. im 
ber Schlacht bei Bellealliance thätig, ſo wie fpäter in den 
Gefechten bei, Langredö und Saintdenis. In dem Kriege 
1806. ‚und: 1807 ‚hatte er ſich dad; Militär » Ehrenzeichen 
2, Klaffe ‚erworben ‚und, für die, Feldzüge 1813 , 1814 und 
1815 wurde ihm das eiferne Kreuz -2,.Rlaffe: zuerkannt; 
Im; Nov, 4815, wurde er als Kreisofficier der oberichlefts 
ſchen Gensd armerie überwieſen, rückte bei: derfelben 4816 
Yen tmeifter vor und blieb in diefem  Poften bis Ende 
ai 1822. Wegen gefbwächter Gefundheit bat er um 

feine Entlaffung und wurde mit Penfion und dem. Chas 
rakter als Major für: feine treu geleifteten Dienfte in den 
and verfegt, nach einer ununterbrochenen Dienftzeit 
‚Sahren und 4 Monaten... | wi 
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* 4132. Wilhelm Friedrich Immanuel Hofader, 


erſter Diakonus zu St, Leonhard in Stuttgart; 
geb. den 16. Sehr. 1805, geft. den 10. Aug. 1848 *). 


‚ war zu Gärtringen bei Herrenberg geboren, to 
fein Bater, M. Karl Friedr. Hofader,, damals dad Pfarr: 
amt verwaltete. Unter fieben Brüdern, von denen nur 
noch zwei am Leben find, war er der ſechſte. Den Ele: 
mentarunterricht erbielt er vom Bater felbft, der im 
J. 1811 auf die Pfarrei Defhingen bei Tübingen beför- 
dert, im folgenden Jahre aber, ohne fein Buthun, auf 
die Stadtpfarrei St. Leonhard zu Stuttgart verfept wor- 
den war. ‚Hier durchlief H. dad Gymnafium von feinem 
7. bis zu feinem 18. Lebensjahre, in welchem er die Uni: 
verfität befuchte» Schon bei feiner Konfirmation, nod) 
mehr bei feiner erften Abendmahlöfeier hatte, nad feinem 
eigenen Geftändniffe, der Geift Gottes an feinem Herzen 
fo Präftig gearbeitet, daß er nad jedem Jrrgang immer 
wieder den Rüdweg zu Dem antrat, der fih ihm damald 

um Führer auf Felem Lebenswege angeboten hatte. 

ußer dem Umgange mit feinem älteren Bruder, Ludwig “), 
der zur Stärkung feiner leidenden Gefundheit im Anfange 
beö 5 1821 in dem älterlihen Haufe verweilte, und mit 
dem frommen Jugendlehrer, Jerem. Blatt, gab bie Öftere 
Rückkehr an das langwierige Kranfenlager des Vaters, 
der gegen Ende bed I. 1824 ftarb, dem Studium des ein 
Jahr vorher in dad theologifhe Stipendium Aufgenom- 
menen eine höhere ag. und ernftere Wendung. Nie 
vergaß er bie Worte ded Gegend, der Ermahnung, der 
Liebe, die er während feiner Nachtwachen am Kranken- 
lager ded Vaters empfing, nie die Glaubenöfreudigkeit, 
womit der Sterbende fchied. Während feines fpäteren 
theologifhen Studium öffnete fi ihm bad Haus feines 
nachmaligen Schwagerd und Herzenöfreundes, ded Profeſſ. 
Dr. v. Schmid, und der ehrwuͤrdige Dr. Steudel ***) wür- 
digte ihm feines bildenden und erbauenden Umgange®. 
Biele gefegnete tee sag wurden damals von 
ihm mit gleidhgefinnten jungen Theologen geknüpft und 
die gemeinfamen regelmäßigen Grbauungen aus Gottes 


* 
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Wort jchüsten fie, wie der Vollendete fchreibt, vor vielen 
Berirrungen. Oftern 1828 verließ H. die Univerfität, um 
bei feinem noc immer Eränfelnden Bruder Ludwig in 
Rielingshaufen als Bifar einzutreten. Diefe Fügung, an 
er Seite eined fo treuen Dienerd am Evangelium in das 
t treten zu können, achtete er für ein befondered Glück. 
Wie furz auch der Umgang: mit diefem Bruder war, da 
berjelbe fon am 18. Nov. 1828 von feiner Gemeinde 
durch den Tod abgerufen wurde, fo war er für ihn doch 
lang und inhaltreicy genug, um in der Richtung und Kraft 
feined Glaubens aufs Neue beveitigt zu werden. Acht 
Monate lang verwaltete er tei der verwailten Gemeinde 
dad Bifariatz dann wurde ed ihm durch höhere Unter: 
ſtützung möglich, zu feiner weiteren Ausbildung eine Reife 
durch dad nördliche Deutjchland zu unternehmen. In 
Elberfeld, Barmen, Hamburg, Bremen, Kiel, Witten: 
berg, Halle, Leipzig und namentlich in Berlin bielt er jich 
längere Zeit auf; bereichert an mancherlei Kenntniffen 
und Erfahrungen und erbaut durch Befanntfchaften mit 
Männern ‚gleicher theologiſcher Richtung, Pehrte er nad) 
anderthalbjähriger Abweſenheit in's Vaterland. zurüd, 
Dftern 1830 wurde er ald Repetent in das theologifche 
Seminar nad Tübingen berufen. : Zwei Jahre darauf um 
biefelbe Zeit traf ihn die Reihe, als Stadtvifar an den 
Kirchen Stuttgart’d einzutreten. Er genoß im reichiten 
Maaße dad von eltern und Bruder auf ihn vererbte 
Woblmwollen, bis ihm im Mai des 3. 1833 dad Diafonat 
zu Waiblingen übertragen wurde, wo er nad) feinem eige— 
nen Zeugniß einen feinen Wünſchen ganz entfprechenden 
Wirfungsfreis fand. Gleich nach feinem Amtsantritte 
berebelichte er fih mit Luife, jüngfter, Tochter des im 
3..1828 verewigten Staatsminifters v. Weckherlin ).  Ald 
im J. 1836 dad Helferamt an der St. Leonhardkirche zu 
Stuttgart erledigt worden war, drängten die Freunde des 
älterlichen Hauſes den Schüchternen, ſich um diefe Stelle 
zu bewerben, indem fie ihm die Verfiherung gaben, daß 
das von Vater und Bruder ber auf ihn vererbte Vertrauen 
der Gemeinde nadhfichtig uud unterfügend ihm entgegen: 
kommen werde. Am 2, Mai, an demfelben Tage, nur 
17 Jahre fpäter wurde er an derfelben Stätte zum Dienfte 
ded göttlichen Worted eingejegnet, an welcher er fonfir: 
mirt worden war.. Bierzehen Jahre lang arbeitete er nun 
dort mit Liebe und Segen, in der erften Zeit in engfter 
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Amtsgenoſſenſchaft und Herzensverbindung mit dem da— 
maligen Stadtpfarrer Dann *). Alles, was er öffentlich 
und privatim redete, war kernhaft, lebensvoll, plaſtiſch, 
natürlich, von ſteifer Wiſſenſchaftlichkeit ebenſowohl als 
von plebejiſchem Tone entfernt. Ueberall verrieth ſich der 
tiefgebildete, aber auch ganz unverbildete, populär treu— 
herzige, mit den Bedürfniſſen des menſchlichen Herzens 
wie mit dem Reichthume des göttlichen Wortes wohlver— 
traute Mann, deſſen Predigten gewiß zu dem Volksthüm— 
lichſten und Geiſtvollſten gehören, was in neuerer Zeit 
auf dem Gebiete der Homiletik geliefert worden iſt. Da— 
her wurde er auch von den verſchiedenſten Seiten her bis 
um Uebermaaße mit beſonderen Amtöhandlungen in Anz 
* genommen. Bei allen Parteien, ſelbſt bei den 
Gegnern des Evangelium genoß der furchtlos redliche, 
ſeinen Weg harmlos und gerade aus gehende Charakter 
des größten Vertrauens. Es wird wenige Menſchen geben, 
die bei gleicher Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit ſo ver— 
ſchiedenartige Seelen an ſich gefeſſelt haben und ihnen, bei 
aller Stetigkeit und Unerſchütterlichkeit des eigenen Lebens— 
princips, fo Biel geworden find. Es iſt zu bedauern, daß 
9. aud Demuth fo wenig gefchrieben und veröffentlicht 
bat. Dafür arbeitete er im Geheimen defto treulicher auch 
auf dem literarifchen Gebiete für dad Reich feines Herren. 
Die Heraudgabe ded Predigtbuches von 2. Hofader ver» 
danken wir Pauptfählich ihm. Ebenſo hat er, ald Mitglied 
der evangelifhen Bücherſtiftung zu Stuttgart, die Wieder- 
auflegung der Hauspoftille Luther’d und der Predigten 
von G. C. Rieger), Stadtpfarrer in Lubmwigdburg u. A. 
treulich mitbeforgt. Uebrigens bat er viele feiner Predig- 
ten mit folcher Ausfübrlichkeit gefchrieben, daß der Borjag, 
ein volltändiged Predigtbuch daraus zu bilden, fi) wahr: 
ſcheinlich in’ Werk fegen laflen wird. — Während eines 
15jährigen, höchſt glüdlichen Eheftandes wurden ihm außer 
feinem fhon in Waiblingen geborenen und dort wieder 
geftorbenen Erftlingöfohne vier noch lebende Kinder, zwei 
Söhne und zwei Töchter geboren. — Schon im Februar 
1846 wurde H. zum erften Male, in Folge übermäßiger 
Anftrengungen, von einem heftigen Schwindel befallen, 
fo daß er gegen ſechs Monate fi) der amtlichen Ihätigkeit 
enthalten mußte. Gin vierwöchentliches Seebad in Oftende 
ftellte feine Kräfte fo weit ber, daß er unter Mitwirkung 
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eines Vikars fein Amt wieder verwalten fonnte. Im fol: 
genden Jahre wiederholte er mit gleichem: Erfolge die Reife 
and Meer; doch ſchon im April 18487 kehrte dad Kopf: 
nerbenleidbenr wieder , das ihn auf einige Monate zu aller 

beit unfäbig machte. Nach eingetretener Beſſerung, 
welche dad Beſte verſprach, hielt er noch vier ganz befon- 
ders mächtige, berrliche Predigten, in denen er die Ge: 
meinde aus den Wirrniffen der Zeit zu Chrifto zurüdrief. 
Höhft angegriffen verließ er zum legten Male die Kanzel 
am 23. Zuli. Die Flußbäder in Kannftadt, welde er 
anmwendete, gaben ihm die Farbe, doch nicht dad Weſen 
der Gefundheit wieder. Am anderen Tage nad) einer Reife 
auf den Schaidhhof bei Böblingen zu einer Verfammlung 
in Pirchlihen Angelegenheiten befiel ihm ein- gichtifcher 
Schmerz am Fuße, bald aber aud ein heftiged, durch 
fein Mittel zu bemwältigendes Fieber. Nach 5* 
Krankheit unterlag er. Mehr als 12,000 Menſchen folgten 
am 8. Erinitatisfonntage voll trauernder Theilnahme fei- 
ner Beftattung. "Dekan Kapff von Herrenberg und Pfar— 
rer Mann von —0 ſprachen und beteten an feinem 
Grabe, Stadtpfarter Knapp hielt ihm in der St. Leon— 
bardöfirche die Gedächhtnißpredigt voll Kraft und Salbung. 


L 133. Anton Gersbad), 


Sauptlehret der Muſik an dem evangel. Schullehrerſeminar zu Karlsruhe; 
‚geb. den 21. Febr. 1803, geſt. den 17. Aug. 1848 *), 


Ges Bater war früher Müller, fpäter ftädtifcher Ge- 
meindebeariteter, Rathöherr, und vom 3. 1812 an Bür- 
germeifter zu Sädingen am Rhein; ein biederer Mann, 
von ſeitener deutfcher Kernhaftigkeit und Redlichkeit, der 
feine legten Jahre bei diefem feinem Sohne verlebte, wo 
er im Sabre 1839 ſtarb. Die Mutter war eine fromme, 
kränkelnde Frau von fanfter, milder Gemüthsart; Anton 
war das jüngfte von ihren 12 Kindern und es ift daher 
nicht zu verwundern, daß fie’ mit befonderer Liebe diefem 
ihrem Letztgeborenen anbing. Anton batte von feinen 
beiden eltern die an denjelben gerühmten edeln Eigen: 
fhaften in reichlichem Maaße geerbt, zugleich aber aud) 


Ay dus „Guterpe. Ein mufifal, Monatsbl. f. Deutfälande 
Bertelonitchter. herausg. 11, v, E, Hentſchel.“ 1849, Ne. 1 f. 
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von Geburt an den Keim der Krankheit in ſich getragen, 
bie ihm in späteren Jahren fo viele Schmerzen bereitete 
und fo frühe ſchon feinen Tod herbeiführtte.. Schon in 
dem fünften Jahre fing er, ohne muſikaliſchen Unterricht, 
an, auf einem alten, wurmijtichigen Spinet oder. Tan— 
genten » Klavierhen, das fih in bem,älterlihen Haufe 
vorfand, „berum zu dudeln“ und zu phantafiren. Im 
Sommer 1809 madıte er einen Befuch bei feinem älteften 
Bruder Zofeph *), welcher damald Mufitlehrer in einer 
Privat » Knabenerziehungsanftalt zu Gottftadbt im Kanton 
Solothurn war. : Bon dieſem Bruder wurde der erfte 
Grund zur Ausbildung feines Talentes für die Tonkunft 
gelegt und als Ergebniß feines Aufenthalt, welder ein 
Vierteljahr dauerte, lernte ©. fein erſtes Sonatinden 
van Mozart) nad Noten fpielen. Nach feiner Burüd- 
unft befam er einigen, obſchon unregelmäßigen Klavier: 
unterricht bei Pfarrer Hempfer, welcher ein guter Orgel« 
Bieter war; befonders fördernd aber war ihm immer der 
nterricht feines Bruders, Joſeph, wenn berfelbe die Fe: 
rien Befuchöweife in dem älterlihen Haufe zubrachte. Im 
Sommer 1812 fam er dad erfte Mal nad, Zürich, wo ſich 
fein Bruder ald Mufiflehrer nicdergelaffen hatte; der Knabe 
war von dem Anblid der großen, fhönen, reichen Stadt 
entzüdt und erinnerte fich in fpäteren Jahren noch gern 
bed Eindrudd, den fo viele ungewohnte Herrlichfeiten auf 
fein Findliched Gemüth gemacht: hatten. Bwei Jahre fpäter 
nahm ihn diefer Bruder ganz zu fi nad Zürih, wo er 
nun eine zweite Heimath fand, welcher er fein ganzes 
Leben bindurd mit großer Anhänglichkeit zugethban war. 
Das Haud Hirzel **) wurde für ihn. von. diefer Zeit an 
ein älterlihes Haus; mit den jüngeren Gliedern beffelben 
fnüpfte er einen Freundjchaftsbund, der ungetrübt bis in 
den Tod beitand. Bruder Jofeph ließ fich die mufitalifche 
Ausbildung Antond getreulich angelegen ſeyn und beauf: 
fichtigte zugleich ‚deffen anderweitige Studien im Gymna- 
fium, Als ein Zeugniß ſeines Fleißes und feines Talentes 
mag: gelten, daß er bald die Schularbeiten meherer jünge» 
ter Kameraden beauffihtigen fonnte und daß feine Lehrer 
alle ihm mit großer Liebe zugethan waren. Vom 3. 1815 
an fang er in den Eleineren und größeren Sing: Gefell: 


*) Deflen Biogr, ſ. im 8. Jahrg, des N. Nekr. ©. 830. 
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fhaften, welche H. ©. Nägeli *) Teitete, mit, wo er in 
den Paufen gewöhnlich auf dem Flügel fpielen, meiftensd 
pbantafiren mußte. Ald einft 3elter **) aus Berlin auf 
Befuch bei Nägeli war und, einem folden Singabende 
beiwohnend, den Pleinen Anton phantafiren gebört hatte, 
fagte er zu Nägeli: „Der Kleine fchlägt wader d’rauf 
108.“ Dieſes Wort aus folhem Munde war ihm ein ge 
at Antrieb zu neuem Fleiße. Im 3. 1816 verließ 
fein Bruder Joſeph Zürih und ging nad Würzburg in 
eine Privat» Erziehungsanftalt. Anton blieb unter ber 
Auffiht und väterlihen Sorge des fpäteren Bürgermei:- 
ſters Melchior Hirzel zur Fortfefung feiner wiſſenſchaftli— 
Fr Studien in Zürich bis zum Jahr 1821. Gr flubirte 
eißig die alten Sprachen, denn er wollte fid) zum Phi: 

lologen bilden; außerdem Mathematik, Logif, Rhetorik 
und Altertbumsfunde. Nah Neujahr 1821 kam fein Bru— 
der, Joſeph, um ibn nad) Nürnberg abzuholen, wo der— 
felbe nun Mufiklehrer in der dittmar'fdıen Knaben » Erzie: 
bungsdanitalt war. So mufte denn unfer Anton fein 
liebes, ihm zur zweiten Heimath gemwordened Zürich ver: 
laffen! In Nürnberg verlebte er die Jahre 1821 und 1822 
Theils lernend, indem er fi, befonderd im Philologifchen, 
weiter auf die Hochſchule vorbereitete; Theils lehrend, in: 
dem er feinen Bruder im Klavier» und Gefangunterricht 
unterftügte. Nebenbei turnte er fleißig mit den Lehrern 
und Böglingen und machte im Sommer 1821 eine Reife 
in das Füchtelgebir e und 1822 eine folche in die Donau— 
gegend bis Regenöburg mit, wobei dad damals neu her: 
Kabhekönnnene alibefannte und allbeliebte „Wandervöge- 
fein“ ſeines Bruders wader zu Ehren fam und mit Luft 
und Liebe von Jung und Alt gefungen wurde. erlebte 
er überhaupt manches Jugendſchöne in diefer Anftalt, fo 
tauchten daneben auch bier zuerſt forgliche Zweifelgedanken 
über feine berufliche Zukunft in ihm auf. Sollte er ald 
ilofog, folte er ala Volksſchul-Muſiklehrer wirken? 

ad Winterbalbjahr 1822—1823 verlebte er in Giebichen: 

ftein bei Halle in dem Haufe des Profefford Karl dv. Rau» 
mer, deffen Frau eine Tochter des im Jahr 1814 verft. 
berühmten Kapellmeifters Reihardt war. Hier befuchte er 
einige Kollegien * und Mathematlik) an der Uni: 
verfität, während fid, ihm in dem Kreife der mufifalifchen 
Familie Gelegenheit genug zur Fortbildung in ber Ton: 
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kunſt darbot. Er ſtudirte bier. beſonders die bach'ſchen 
und händel'ſchen Tonwerke und löſte die Tonſetzaufgaben 
ſeines Bruders Jofeph. ; In dieſem Haufe. hatte er zum 
Stubengenofjen den als Hymmologen bekannten Philipp 
Wadernagel, welcher Lehrer der raumer’fchen Kinder war; 
Obgleich er nun im dieſer fehr gebildeten Familie. viel 
Schönes, Liebed und, Gutes erlebte und. erfuhr; obgleich 
man ihm mit liebender Theilnahme begegnete ; obgleich ſeine 
große Liebe zur Kunſt reihlihe Nahrung fand: das ihm 
damald nod fremde norddeutſche Weſen, die veränderte 
Diät, vor Allem aber die Trennung von feinem. geliebten 
Bruder und von allen Lieben in der [eruen — weckten 
in ihm ein ſchmerzliches Heimweh, eine mächtige Sehnſucht 
nach Süden. Es entwickelte ſich eine troſtioſe Hypochon⸗ 
drie, welche gebieteriſch befahl, den gefaßten Plan, zu Oſtern 
nach Berlin auf die Univerſität, oder nach Breslau zu ge— 
ben, um ſich bei Karl v, Winterfeld zum gründlichen Kenner 
und Ausüber der Tonkunft auszubilden, on Tale en Sein 
Brüder, und feine Freunde in der Schweiz befchloffen, daß 
er den Sommer 1823. zu feiner Erholung und Stärkung 
in der Schweiz zubringen und erft fpäter für längere Zeit 
nach Norden gehen follte. In der fhönften Frühlingäzeit 
flug er den Weg in bie —38 ein, nachdem er einige 
Wochen bei feinem Bruder in Nürnberg zugebracht hatte, 
Eine Selteröwafferfur in Bürich und eine Reife über die 
Alpen nad ‚Oberitalien im Juli ftärkten ihn fo, daß er 
Ihon im Herbite diefed Jahres wieder nah Deutſchland 
ziehen Eonnte und zwar vorerft nad) Nürnberg, wo er die 
Stelle feined Bruders übernehmen folte, welder einen 
Ruf ald Muſiklehrer an das neuerrichtete Schullehrerfemi: 
nar zu Karlörube erhalten hatte, wohin derfelbe auch bald 
nah Antons Ankunft abreifte. —* in Nürnberg. war 
Anton wieder mit Raumer und deſſen Familie zufammen; 
aber ſchon vor Neujahr. ftellte ſich G.'8 alte Hopochondrie 
ein; es geſellten ſich dazu die Symptome einer bedeutenden 
Unterleibskrankheit, was feinen Arzt veranlaßte, ihm die 
Rückkehr nad Züri) dringend. anzurathen. Dieſer Rath 
wurde befolgt und er fam in, den erften Tagen des März 
1824 in Bürih an, wo er bald fo weit —5538 war, 
daß er eine Molkenkur in Knonau, wo Melchior irzel 
Oberamtmann war, und dann im Sommer eine Bade: 
und Mineralwafferkur, in Pfäffers und St. Morig machen 
fonnte. Vollkommen —— zog er im Spätherbſt des— 
ſelben Jahres zu ſeinem Bruder in Karlsruhe, um demſel— 
ben als Hilfölehrer am Seminar beizuſtehen und daneben 
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feine philologiſchen Studien fortzufegen. Gr fühlte fi 
damals in diefer Stadt nicht heimisch, obgleich er mit fei- 
nem Bruder zufammenlebte, nach dem er fich früher von 
Halle aus jo fehr gefehnt hatte. Er hatte die Nachwehen 
der vorjährigen Hypochondrie zu erleiden und fo fam es, 
daß ihm. das ganze Schulleben beengend und überhaupt 
Alles in Karlörube fremd und unheimlich erfchien. Seine 
Pränkliche Stimmung wollte fih nicht beffern und der Arzt 
erflärte, er müſſe alleö angeftrengte Studiren verlaffen 
und eine Berufsart wählen, welche ihm Gelegenbeit zu 
viel Bewegung biete; eine folche war die eined Privat: 
muſiklehrers und jo wurde denn der definitive Beſchluß 
getabt, dad Studium der Philologie aufzugeben und Muſik— 
ehrer zu werden, Im Vertrauen anf Gottes Hilfe zog er 
im April 1825 nach dem lieben Zürich, wo feine vielen 
Freunde alles Mögliche thaten, ihm einen angenehmen 
Wirkungskreis ald Privat» Klavierlehrer zu fchaffen. Bald 
hatte fi ‚eine ziemliche Anzahl Schüler und Schülerinnen 
um ihn gefchaart, fo daß feine Zeit hinlänglih in Anfpruch 
enommen war, beſonders da er nebenbei immer weiter 
udirte und zwar micht nur praßtifche und theoretifche 
Mufif, fondern auch alte Sprachen, mit denen er fich bie 
u feinem Tode immer mit großer Liebe befhäftigte, und 
o manches Andere. Die Antheilnahme an meberen pri: 
vaten und öffentlichen Mufifvereinen brachte ihm mand: 
fachen Genuß und Gewinn. Im Sommer 1829 führte die 
große allgemeine beivetifche Muſikgeſellſchaft Stadler’# *) 
Dratorium „dad befreite Jeruſalem“ in Zürich auf, wobei 
G. die vermittelnde Direktion  zwifchen dem Orcheſterdiri— 
genten «vd, Blumenthal) und dem Dirigenten ded großen 
Bokalchors (Nägeli am Klavier) mit dem „Taktierftod“ zu 
übernehmen: hatte. : Bei diefer Beranlafjung wurde er 
Ehrenmitglied der allgemeinen fchweizerifhen Mufitgefell: 
be wen, ein Bruder, Joſeph, Fam von Karlörube aus 
öfters mach Zürich auf Beſuch. Dieſer wünfchte, den 
jüngeren Bruder zur Uebernahme feiner dortigen Zehrftelle 
zu veranlaffen, da er felbft feiner Kränklichkeit wegen ſich 
nach ftillerer Privatwirkfamkeit in der Schweiz zurüd: 
fehnte. Zudem war er der Meinung, daß dur Anton, 
welcher in einem rüftigeren Alter ftand und für das Prak— 
tifche in der Muſik mehr herangebildet war, feine Ideen 
für zwedmäßigen Seminarunterricht befjer verwirklicht wer: 
den könnten. Zange blieb Anton unentfchloffen. Sürich 
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batte für ihn gar zu viel Anziehendes; hier hatfe er zwei 
Mal feine Gefundheit wieder erlangt; bier hatte er eine 
ziemlich große Anzabl Schüler und Schülerinnen, die ihm 
viele Anhänglichkeit bewieſen; bier hatte er fo viele theure 
Freunde; bier hatte er, un Alle zu jagen, feine zweite 
Heimath. Aber unter feinen Schülerinnen war audy eine 
arte Jungfrau, deren anmutbiges, liebliches Wefen fhon 
eit einiger. Zeit unferen Anton immer mehr zu ihr hinzog 
und. deren fchöne Stimme ihm immer beffer gefiel; fie 
wurde ihm immer intereffanter und lieber, er hoffte bald 
ihr verlobter Bräutigam zu feyn, und wollte er einen 
eigenen Heerd gründen, fo war eine vefte Anftellung fei: 
nem biöherigen Wirfungskreife vorzuziehen. Dieß gab den 
Ausichlag; er machte nad Oftern 1830 einen vorläufigen 
Beſuch in Karlsruhe. Hier vollzog er nun auch feinen 
förmlichen.  Uebertritt aus ı der römifc « atholifchen zur 
evangelifch = proteftantifchen Kirchengemeinde , der er fibon 
feit feinen Studienjabren nad innerer Heberzeugung im 
Stillen angehörte. Wegen feiner Anftellung ın Karlörube 
wurde vorerst nichts Beſtimmtes befchloffen und Anton 
felbft, wie feine züricher Freunde’ hofften wohl, daß feine 
Entfernung noch nicht fobald erfolgen werde. Da wurden 
fie am Ende des Jahres dur die traurige Nachricht von 
dem jchnellen Tode: feined Bruders, Jofeph, überrafcht. 
Diefer Todesfall drängte fchnell zu einem Entichluffe. Der 
vieljährige Freund der beiden Brüder, Profeffor Stern, 
damals erfter Lehrer, jept Direktor des Seminars, betrieb 
die Anftellung und verhielt ſolche. G. verließ Zürich nach 
Dftern 1831, naddem er noch in einem Abfchiedöfongerte 
das A dur Rondo von Hummel*) geipielt hatte, und kam 
am 12, April in Karlörube an, um feine 17jährige Wirk: 
ſamkeit dafelbft zu beginnen. Früher fchon hatte er fich 
mit jener Jungfrau, Wilhelmine Rolenbuz, verlobtz ein 
Jahr fpäter, den 20. Mai, 1832, wurde’ ihre eheliche 
Zrauung in Zürich vollzogen. In Karlsruhe begann nun 
für ihn ein ganz neues Wirken. Hatte er fich biöher 
bauptfählihd mit dem Ginzelnunterricht. befchäftigt , fo 
follte er jegt größere Klaffen unterrichten. Er fühlte bie: 
fen Unterfihied ſehr und empfand ihn oft fhwer. Er 
glaubte Anfangs feiner Stelle nicht gewachſen zu feyn ' 
und verlebte deöhalb mande trübe Stunde; doch gereichte 
es ihm zu großer Beruhigung, daß man mit ihm zufrieden 
und über fein Wirken an dem Seminar erfreut war, Diefe 








*) Defien Biogr. fiehe im 15. Zahrg. des N. Nekr. ©, 915, 


133, Gersbach. 999 


Befcheidenbeit, die wir immer und überall bei ihm bemer: 
ken konnten, war ein Hauptzug feined Charakters. Gr 
ab den Zöglingen immer nur Gutes, Gediegenes, ſowohl 
ür die Orgel und das Klavier, alö auch für den Gefang 
und wedte fo auf praftifhem Wege in ihnen den Sinn 
für das wahrhaft Schöne. In dem Gefangunterrichte, 
wobei er oft 70 Böglinge und mehr hatte und wo oft ziem— 
ih ſchwere, figurirte Chöre gefungen wurden, gebrauchte 
er nie einen Taktirftod und vermied überhaupt Alles, mas 
an den Kapellmeifter hätte erinnern können. Gr fagte, 
man müffe den Leuten aud etwas zutrauen; umd ber 
Gefang war in dem Seminar immer gut beftellt. Hatte 
er im Unterrichte Etwas zu erklären, namentlih in ber 
er fo tbat er dieß mit foldher Klarheit und 
ablichfeit, dag es cinem jeden Söglinge verftändlid war. 
Dabei war er gegen fie Alle zuvorfommend, dienftfertig, 
beifend und mittheilend, wo er nur konnte. Um es kurz 
iu fagen: er war im Unterrichte der befte Lehrer, im 
ben der liebenswürdigfte Mann. Iſt ed wohl zu ver: 
wundern, daß er bei allen Zöglingen deö Seminars ber 
Lieblingölehrer war? — Außer feiner Wirkſamkeit ald 
Lehrer war er feit feinem Aufenthalt in Karlsruhe nod 
mit der Ausarbeitung und theilweilen Herausgabe ber von 
feinem Bruder, Joſeph, hinterlaffenen Werke beſchäftigt. 
Zuerft im I. 1833 erfchien die Singihule; bald darauf 
die mufitalifche Reihenlehre oder Elementarrhythmit; im 
Jahr 1843 ein Auszug aus diefem legten Werke unter dem 
Titel: „Die mufitalifche Taftlehre‘. Diefe Werke find 
befannt; fie ſprechen für ſich felbft.- Das Hauptwerk aber: 
die Elementar:Harmonielehre, deren Ausarbeitung bie 
beiden Brüder ihre fehönften Jahre und ihre beiten Kräfte 
eopfert haben, deren Bervolltommnung Beide ald die 
gabe ihres Lebens angefehen haben, dieſes Werk ift alö 
beinahe völlig vollendetes Manuffript vorhanden. Außer: 
dem bearbeitete ©. zwei Choralbücher für Männerftimmen, 
unächſt zum Seminargebrauch; zu dem neuen baden’: 
ihen Choralbuche wurde ihm theilweiſe die Auswahl der 
Melodieen , die Harmonifirung ganz, jo wie die Samm- 
lung der Bor- und Nachfpiele, überhaupt die ganze Re: 
daktion übertragen. Später beforgte er im Auftrage bed 
baden’schen Oberftudienratbs und in Gemeinſchaft mit 
Profeffor Maurer eine Liederfammlung für ale Klaſſen 
der Gelehrtenſchulen, welde jegt aud in allen Pädago- 
— Gymnafien und Lyceen des Landes eingeführt iſt. 
on eigenen Kompofitionen ließ er nur wenig druden. 
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Es find, die Variationen für das Klavier Op. 75 ein Heft 
Uebungöftüde für das Klavier, in Form von Walzern; ein 
„Here Gott di loben wir” nah Klopftod für Männer» 
or; 6, vierftimmige Lieder Op. 3. (beim Abfchied aus 
Bürich); 25 kleine zweiftimmige Kinderlieder Op. 6. Mebere 
Lieder und Chöre find in einzelnen Sammlungen abge: 
brudt; eine Anzahl einftimmiger Lieder mit Klavierbegleis 
tung, fo wie Motettihen für Männerchor find ald Nachlaß 
vorhanden; die Herausgabe derfelben wird waährſcheinlich 
bald erfolgen. Soll über. feine Kompofitionen Etwas ge: 
jagt werden, jo möge es Folgendes feyn: Großes hat: ©. 
nicht gefchaffen, wie er, überhaupt feine große Natur war, 
Aber in kleinen Arten und Gattungen mit wenigen Bügen 
bad Rechte, Wahre und Bedeutfame treffen, dad war: wohl 
nicht Bielen in dem Grade, gegeben, wie ihm. Ginnig 
und zart verbindet. er dem Texte die Melodie, hüllt er 
ſchöne Worte in ein ſchönes, tonliched Gewand. Karte, 
frembdartige Fortfchreitungen wendet er. nicht leicht an, da 
ibm die Schönheit wichtig iſtz hoch stellt er die richtige 
Deflamation des Texte, BE ben Einfluß Nägeli’s nicht 
verleugnend,. Wo er heilige Worte mit dem Schmude ber 
Zonfunft umgiebt, weiß er deren: ernite Grbabenbeit, fo 
wie deren freudigen Buruf mit-wenigen Akforden, ober 
in einer einfachen Melodie auszudrüden,  Ueberbhaupt ftralt 
bie zarte Lieblichkeit und die Be Freundlichkeit feines 
ganzen Weſens auch aus feinen Werfen wieder. Am 
meisten ‚verbreitet find wohl feine, Kinderlieder, von denen 
einzelne, durch verfchiedene Sammlungen den Weg in’ alle 
Saunen unſeres deutfchen Vaterlandes, dadurd in: viele 
Schulen und in noch mehr Kinderftuben und Kinderberzen 
fanden... Vom Zabr 1841 an leitete er den Bereim für 
ernſte Chormuſik. Hier, wurde er befonders mit den Ton— 
Ihöpfungen Paleftrina’d, Orlando di Laſſo's, Caldara's ꝛc., 
überhaupt mit den Meiltern der alten italienifchen Schule, 
dem fogenannten alla Capella Style bekannt, und lernte 
beren erhabene Schönheiten fihägen und würdigen. Nächft 
biefen waren c6 Händel und Bad, und aus der neuen 
Beit Mendelöfohn *), deren Werke unter ihm einftudirt 
und aufgeführt wurden. ©.’ Körperbau war zart und 
er hatte fih nie einer veſten Gefundbeit zu erfreuen. 
DOftern 1844 ftellte fibh ein bedeutendes  Unterleiböleiden 
ein und feit jener Beit war er beftändig fränkelnd, Er 
gab aber feinen Unterricht, oft unter heftigen Schmerzen 


*) Defien Biogr, fiche im 25, Jahrg. des N. Netr, ©. 678, 
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bis Spätjahr 1847 fort, Oft ließ er ſich in das Seminar 
fahren und wenn es auch. fo nicht geben wollte, ließ er 
die Zöglinge zu ſich auf fein Zimmer kommen. In folchen 
trüben Zeiten war es das Wort Gotted, das ihn ſtärkte 
und ihn mit Frieden und Freudigkeit erfüllte. Gegen ven 
Schreiber diefeö äußerte er einmal: „Der Körper ift frank, 
matt und ‚elend; aber der Geift möchte ſich fort über Berge 
Ihwingen. Ich bin freudig. und frob. Das mat dieß 
Gptteöwort (auf dad neue Teftament deutend, welches er 
im Urtert las), deſſen befeligende Kraft und belebende 
Wahrheit ih immer mehr erkenne.” — ‚In diefen legten 
Jahren arbeitete er in Gemeinſchaft mit feinem Freunde 
Stern an, einem Gefangbücdlein für Familienandadıten, 
deſſen Herausgabe hoffentlich. nicht mehr lange anftehen 
wird. Mit Schmerzen, mußten die Freunde Ges fehen, 
wie feine Kräfte immer mehr fhwanden; fie konnten fi) 
nicht verhehlen, daß fein Ende nicht mehr fo fehr fern fey. 
Obgleich er in den legten Wochen noch berbe Schmerzen 
auözuftchen hatte, war ihm. der Todesſchmerz geſchenkt; 
er durfte in Rube feine Serle aushauchen und dem zurüd: 
geben, den er geliebt und dem er geglaubt hatte. Er hin— 
terläßt eine Wittwe; Kinder hat er nicht. Bei feinem 
Zeichenbegängniß, den 19. Aug. , fangen die Böglinge des 
Seminars von ihm harmonifirte Choräle und fein viel: 
jähriger Freund uud Mitarbeiter, Profeffor Stern, ſprach 
die Trauerrede. Der ernite Chorverein hielt dem verft. 
Freunde und Borftande am 4. November eine Todeöfeier, 
worin außer meheren Kompofitionen des Gefeierten vie 
zwei eriten Chöre aus Händel’s Judas Maffabäus, und 
die achtſtimmige Motette: „Ich Taffe dich nicht” von Bach 
efungen wurden. G. bat im Seminar einige hundert 
glinge, gebildet; außer diefen zählt er in daſiger Stadt 
eine nicht unbedeutende Zahl Privatfchüler und Schülerin: 
nen, bon welchen Viele unter -feiner Zeitung eine bobe 
Stufe der Fünftlerifchen Ausbildung erreicht haben. Er 
felbjt fpielte in Karlöruhe nur ein Mal öffentlich, und 
zwar in einem Abonnementöfoncert , wo Biolinguartette 
und Quintette und Klaviertriv’d zur Ausführung fommen, 
dad C-moll Trio von Beethoven’). Beethoven'ſche Kom: 
pofitionen von ihm zu hören, war ein großer Genuß; die 
neuere Duft lichte er nicht und er pflegte oft zu fagen, 
Hummel und Mofcheled feyen für ihn die Grenze; mas 
nocd weiter gehe, ſey meiltend vom; Uebel. : Dody war er 


5 DSDeſſen Biogr, fiche im 5. Jahrg, des R. Rekr. ©. 306. 
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in Beurtheilung der modernen Komponiften fehr mild 
und erfannte dad Gute derfelben gern an. Mendelöfohn’s 
Kompofitionen, namentlich deffen Lieder ohne Worte, und 
vor Allem: deffen Oratorien und Pfalmen ftellte er fehr 
hoch. Er hatte bis in die legten Jahre in feinem Haufe 
regelmäßige Singabende, mobei dad Schöne und Gute 
aus allen Epochen gefungen wurde. Sehr gern fpielte er 
in feinem Haufe mit Begleitung, namentlih die Duo’ 
und Trio's von Mozart und Beethoven, dann aud bie 
von Hummel, Onslow, Mendelöfohn u. U.; doch war ihm 
Beethoven immer der Höcfte. Mit großer Liebe gedachte 
er ftetö feines Bruders, ine den er ald den Urbeber 
alles Deffen anfahb, was er ſelbſt gewirft und geleiftet 
hatte. — ©.’ Wiffen war ein vielfeitiged. Meben der 
Tonkunſt in allen ihren Gebieten befchäftigte er fich be: 
fonderd gern mit Philologie und Mathematik; auch was 
Geſchichte, Theologie, Pädagogik, Religionsphilofophie und 
Poeſie Schönes oder Wichtiges bot, blieb ihm nicht fremd. 
Bei all! diefem Wiffen war er fehr befcbeiden und an— 
fpruchelos; denn cr verband damit in hohem Grade die 
Liebe und man kann von ihm fagen, daß er nie einen 
Feind hatte. 


* 134. Friedrich von Brenner, 


Doktor der Theologie, Domdechant, erzbifhöfl. Theolog, Borftand der 

Synodalprüfungen, des Metropolitangeridhts, als väpfilih deligirter 

3. Inſtanz in Ehefahen, und des allgemeinen-geiftlihen Rathes zu Bam: 
berg, Ritter des Givilverdienflordens der bayer. Krone; 


geb. den 10. Ian. 1784, geft. den 20. Aug. 1848, 


v. DB. war der Sohn eined Hutmachers zu Bamberg. 
Er ftudirte in feiner Baterftadt, machte feine Studien mit 
Auszeihnung und betrieb namentlich die tbeologifhen 
mit allem Fleiße und dem entfchiedenften Erfolge. ‘ Er 
trat dann ald Alumnus in das bamberger erneftinifche 
Priefterfeminar, bezog aber zur weiteren Ausbildung noch 
die Hochſchule zu Landshut, an welcher er fich den Doftor: 
grad in der Theologie erwarb. Zu bemerken iſt hierbei, 
daß er der erſte Theolog war, welder an der landöhuter 
Univerfität, feit ihrer Verlegung von Ingolftadt nad 
Landshut, fi wifjenfchaftlihe Auszeichnung erworben 
hatte. Im 3. 1807 löfte v. B. eine Preiöfrage. Im die 
Seelforge übergetreten, fungirte er einige Beit ald Kaplan 
an der Pfarrei St. Martın zu Bamberg; allein bald 
wurde er derfelben entzogen und zur Erziehung und Lehre 
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fünftiger Priefter berufen. Im 3. 1813 wurde er dem- 
nad Subregend des Klerifalfeminars, im 3. 1820 Regens 
diefer Anftalt und Profefjor am Lyceum zu Bamberg für 
Dogmatif. Auch wurden feine Kenntniffe bald für die 
geiftlihen Angelegenheiten des Sprengel benust und er 
1815 zum Konfiftorialfetretär. und 1820 zum Mitgliede ded 
geiftlihen Rathes ernannt. Ald das Metropolitanfapitel 
zu Bamberg neu begründet wurde, ward v. Baim Oft. 
1821 zum Kapitular deffelben, mit. Beibehaltung feiner 
Profeflur, befördert, zugleich aber auch zum erzbifchöfl. 
Theologen, Synodaleraminator, Sekretär des General: 
vifariatd, und des Ehegerichtörathed, ernannt. In allen 
diefen Stellen und Aemtern entfaltete er, bei feinem fchar: 
fen Blide und feiner damaligen jugendlichen Kraft, eine 
eiftige Thätigkeit und Wirkfamkeit, welche von dem beiten 
folge begleitet war uno bald allgemeine Anerfennung 
fand. Bei feiner Befähigung und dem Reichthume feiner 
Kenntniffe wurde er ald Mitglied des Metropolitanfapiteld 
bald einer der tücbtigften NRathgeber und Arbeiter, dem 
man die fchwierigften und wichtigften Referate anvertraute. 
Denn er ald Domkapitular für die Leitung der Erzdiöcefe 
und ihre geiftlichen Intereffen mit Auszeichnung wirffam 
war, fo war er ed nicht weniger in feiner anderen Stel: 
lung als Profeffor der ‚Theologie, Er fachte durch die 
Neuheit, feiner geiftvollen Vorträge bei feinen Zuhörern 
ein eifriged Studium an und gab durch die Wahrheit und 
die Kraft feiner Vorträge dem Wiffen feiner Schüler tiefe 
Begründung. Nicht weniger gut und Präftig wirkte er ald 
Schriftſte ller. Er erwarb fich durch Herausgabe —5 
Schriften, vorzüglich durch Herausgabe ſeiner Dogmatik, 
die voll Scharfſinn und gründlicher Gelehrſamkeit iſt, allein 
für Mehere eine neue und ungewöhnliche Form hatte, einen 
weit verbreiteten Ruhm. Endlich wurde ihm aud) ald Kanzel» 
tedner allgemieiner, ungetheilter Beifall zu Theil. So war 
v. B. der Stolz der bamberger Lehranitalten, die Zierde des 
—— Domkapitels, und glänzte überhaupt als Stern 
ſter Größe unter den theologiſchen Gelehrten Deutſch— 
lands, alö er im Jahr 1844 von feinem Könige zum Des 
en deö. erzbifchöfl. Kapiteld zu Bamberg befördert 
wurde und im Domkapitel die Boritandfchaften der Syno⸗ 
rüfungen , ded Metropolitangerichtd ald päpftl. 3. In— 

‚ in Ehefachen und des allgemeinen geiftlihen Rathes 

be Im 31845 legte er feine fo lange mit Ehren 
hrte Profeſſur am Lyceum nieder. Im I. 1847 wurde 

er für fein eifriged und. auögezeichnetes Wirken ald Mit- 
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glied des Kapiteld und. ald öffentlicher Lehrer zum Ritter 
ded bayer. Givilverdienftordend der Krone, womit’ die Er: 
— in den perſonellen Adelſtand des Königreiches ver: 
unden ift, ernannt. — v. B. war ein benfenber, frei- 
finniger Kopf; ein Mann von manchfaltiger Bildung, 
melde er durch mehere Reifen zu erhöhen fuchte. Für alle 
Beitfragen hatte er ein tiefes Intereffe und trat, nament: 
lich bei theologiſchen, mehere Male in die Schranfe. Auch 
als Gefellfchafter war er höchft angenehm und beliebt und 
jo vereinigte fi fo Bieles in ibm, um fih Bambergd 
allgemeine Liebe und Achtung zu erwerben und fie bis zu 
dem Tage veftzubalten, an welchem ihn ber Tod abrief, 
Gegen feine Berwandte war er äußerft liebevoll und vor: 
forglid und fein Teſtament zeugt nun von feinem guten 
Herzen und feinem fhönen, humanen Charakter, v. B. 
hatte eine befondere Liebhaberei für Gemälde. Seine 
Reifen dienten ihm dazu, fich befondere Ketintuiffe in die» 
fem Face zu erwerben. Er legte fih eine fhöne, nicht 
unbedeutende Gemäldefammlung an, welche der ihm freund: 
lich gefinnte König Marimilian II., ald Kronprinz, durch 
dad Gefchen? mit einem fchönen Bilde, fürftlicy vermehrte. 
Inder letzteren Lebenszeit länger Pörperlich leidend, ftarb 
v. B. in feinem 65. Lebensjahre. Leicht und fanft war 
fein Tod; bis zur legten Biertelftunde im Beſihtze aller fei- 
ner geiftigen Kraft, fah er gefaßt und in den Willen feines 
Schöpfer und Herrn —** dem Augenblicke entgegen, 
wo fein Geiſt der gebrechlichen irdiſchen Hülle entſchweben 
ſollte —, „dieſer Geiſt, der“ — wie eine befreundete Feder 
bon ihm ſchrieb — „mit ſeltenem Scharfblide dad ganze 
Sebiet der Wiflenfhaften durchforfchte und mit frifcher 
Kraft aus fih Werke ſchuf, die der Vergeſſenheit nicht 
tinterliegen werben.” Allgemeine Theilnahme und Trauer 
folgte dem zu frühe für Kirche und Staat Verblichenen 
nah. — Seine vornehmiten Schriften find folgende: Ka— 
tholifhe Dogmatif, (3 Aufl. u. ein Nachdruck zu Reut— 
lingen). — Geſchichtliche Darftelung der Saframente der 
Taufe u. Firmung. — Verſuch e. biftor. -philof. Darftel: 
fung d. Offenbarung. (2 Aufl.) — Syftem der kath.ſpeku⸗ 
Tativen Theologie. — Gefhichtliche Darftellung der Eucha: 
riftie. — Ueber bad Dogma, oder wer wird felig? — 
Was ift ein wahrer Gotteöprophet? — Das Gericht, ‚oder 
Aufdedung ber Unmiffenheit u. Unreblichkeit Iuther. Dok—⸗ 
toren d. Theol. in Darlegung des Fathol. Lehrbegriffs. — 
Lichtblide von Proteftanten, od. neuefte Bekenntniſſe üb, 
d. Wahrheit der kathol. Religion bei ihren Gegnern. — 
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Erhebung des Geilted zu Gott an befond. Feſttagen des 
Jahres — Kaifer Heinrich der Heilige und König Mar 
Zofeph *) von Bayern in Beziehung auf Bamberge kirchl. 
Berfaffung. (2 Aufl.) — Einige Worte üb. d. Herftellung 
bed bamberger Doms. — Beiträge z. Erhebung d. Sinns 
f. böbere Wiffenfchaften u. geiftiged Leben. — Eheof Zeit— 
ſchrift v. 1811—12. — Offener Brief an. Prof. Dr, Troll 
u.f. w. — Auch gab er mebere, für die Päpfte Pius VII. 
und Pius VIN.; für die Königin Karoline v. Bayern ?); 
für die Erzbifchöfe Jof. v. Stubenberg ?) und of. M. 
von Fraunberg ıc. ıc. gehaltenen XZrauerreden in Druck. 
S. A. J. 520.8. 


135. Dr. med. Joh. Heinrich Wilhelm Ehr— 
ur hardt, 


homöopathiſcher Arzt zu Merſeburg; 
geb. im 3. 1794, geft. den 25. Aug. 1848), 


Er war einer der Beften fomohl ald Künitler wie ald 
Menfch, unermüdet ald Arzt, freundlich und aufopfernd, 
nur der Kunft und Wiffenfchaft und dem Wohle der fi) 
ihm zablreidy vertrauenden Kranfen lebend, ein guter 
Gatte und Bater feiner fünf Kinder, für deren gute Er- 
ziehung er Bein Opfer fcheute. Er wurde zu Gera gebo: 
ren, wo fein Bater, Karl Gottfried Wilhelm, ald Wund— 
arzt lebte und fhon 1814 am herrſchenden Kriegstyphus, 
den ihm die Erfüllung feines Berufs zuzog, ftarb. Seine 
Mutter, Chriftiane Maria, war eine geborene Zähren. An 
fangd durdy häuslichen Unterricht, fpäter auf dem dortigen 
Gymnafium erwarb er fich die für die Univerfitätöbildun 
nöthigen Schulfenntniffe und wurde vom Proreftor Voigt ® 
au Jena 1814 inftribirt. Hier wurden 2Zuden®), Boigt, 

fen, Graumüller?), Gruner, Döbereiner, Löbenſtein— 
Löbel, Lenz®), Fuchs ), Eichftädt!‘) feine Lehrer, be— 


1) Deſſen Biogr. ſiehe im 3 Jahrg. des N. Nekr. ©. 968, 
2) — — —— = 19, == — — —— ©. 1062. 
I) — — — — 1 — — — — 6.108, 
2) Allgem. homöopath. Zeitg. von Hartmann u. Rummel. Leipzig 
1848. Wir. 22. 
5) Deflen Biogr. fiehe im 1, Zahrg, des N. Nekr. ©. 632, 
— — — — 2. ge; ©. 375. 
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fonderd wandte er fi den —— Dreien zu. Hier wurde 
er auch Mitglied der mineralogiſchen Geſellſchaft. 1815 
wurde. er unter dem Prorektorate von Weijet) akademi— 
fcher Bürger der Univerfität zu Leipzig, erfreute ſich bier 
der. Freundfchaft von. Kühn?) und ber, befondern Gunſt 
von Gerutti und des jungen Haafe, welche ibm auch Ge: 
legenheit verfchafften,. ‚viele Kranke zu jehen und unter 
ihrer Leitung zu behandeln. Seine Studien erftredten 
ſich nicht blo8 auf die Medicin im engern Sinne, jondern 
angeregt durch Okens Vorträge und ſpäter von Platner, 
Krug?) und Heinroth,*) wandte er feine Aufmerkſamkeit 
auch der Philofophie zu und fand befonders in den Schrifs 
ten des geiftreiben Herbart“) aus Göttingen Befriedi- 
gung. Durch ein fhneeberger und dad quelmalz'ſche Sti— 
pendium fand er Unterftügung für feinen Aufenthalt in 
seine, wo er 1817 dad Baffalaurcatseramen und am 
17. Oftbr. 1819 das rigorosum rühmlich überftand. Am 
7. December vertheidigte er feine Differtation: de aneurys- 
mate aortae unter dem Borfite von Rojenmüller und 
erhielt am 12. j. M. den Doftorgrad. Im Winter von 
1819—20 machte er zu Berlin die Staatöprüfung und 
beſuchte noch dort die. Klinifen von Bebrends, Qufeland®), 
Horn, Ruſt“) und Gräfe®), ehe er fih in Eilenburg 
ald. praßtifcher Arzt niederließ. Seinen Uebergang zur 
Homöopathie hat er in dem. Vorworte zur, Malinkrank— 
beit (S. Stapf'd Archiv, Bd. 18. Heft 1) N elbit-befchrieben. 
Die Bildung, ‚die er in Leipzig empfangen, konnte ihn 
mit der neuen Lehre nicht fehr freundlich ſtellen, auch 
der Umgang mit einigen Schülern Hahnemann's ) in 
Leipzig und felbft einige unvollfommene Verſuche, welche 
er. mit diefer neuen Heilart in Verbindung mit dem Pro— 
feſſor Haaſe jun. anitellte,. braten ihn. derfelben nicht 
näber; doch hatte ihn Erfahrung bereits gelehrt, daß ein 
erpektatived Verfahren glüdlichere Erfolge liefere, ald das 
— Gehäufte, beſonders be— 
chwerliche, zeitraubende Landpraxis geſtatteten ihm lange 
nicht, der Homöopathie ſeine ganze Aufmerkſamkeit zuzu— 
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wenden, wozu dad Beifammenwohnen mit dem jest in 
Eiſenach lebenden Dr. MWiölicenus, der damals ebenfalls 
in Eilenburg wohnte, manden Anlaß gab; altein mebere 
für unheilbar erklärte dronifche Kranfe wurden doch im 
Winter 1823 Beranlaffung, die Homöopathie zu vers 
ſuchen, und fowohl die Griolge, ald aud die freundfchaft- 
Annäherung, die mit Dr. Hartmann in Leipzig und 
fpäter mit Stapf ftatt fand, brachten ihm die neue Lehre 
immer näher ; wenn auch langfam und Alles genau prü- 
fend, wurde er endlich ihr eifriger Bekenner und Lobred— 
ner, fo wie ihr glüdlicher Pfleger. Die Sache ift nicht leicht 
und er griff ſie auch ernftlich an. „Ih half mir,“ fagte 
er, Zunächſt damit, daß ich aus dem bunten Sympto⸗ 
mengemiſch eines Mittels lebende Krankheitöbilder zuſam⸗ 
menjegte und niederſchrieb. Sodann ſuchte ich, analytiſch 
Werke ‚gehend, den. Werth. und. die Bedeutung der 
mptome nach ‚femiotifchen ‚Grundfägen ohpfilogit zu 
Be 5 die diagnoftifchscharafteriftifchen Beziehun⸗ 
gen zu natürlichen Krankheiten hervorzuheben. Diefer 
mehr rationelle, aber ſehr mübfame, jedoch mit großer 
Skepſis gegen die ‚bei Prüfungen an Gefunden gefunde: 
nen Refultate zu betretende Weg und die dabei nur lang: 
ſam reifende. Kenntniß der Mittel hatte den Bortheil, daß 
id, indem ich) nach und nach die äußere Seite, die Phy— 
ſiognomie der Mittel -auffaßte, ich diefelben auch zugleich 
nach ihrem muthmaßlich innern Charakter dem Weſen der 
Krankheiten anpaſſen lernte, mithin in allen der Anolo— 
gie verwandten Krankheitszuftänden dee wiederholten zeit« 
taubenden, oft fo unfichern, mechanifchen Sulammenleiend 
und fogenannten Dedens der Symptome überhoben wurde.” 
Diefer gewiß fehr richtige Weg hatte ihm eine gediegene 
Arzneimittelfenntniß verfchafft, die er bei fehr guter ärzt- 
licher Borbildung aud zu nuben verftand. Er ging näm- 
lid im Sommer 1833 nad erfeburg, um meine Stelle 
alö homöopathifcher Arzt zu erfegen. Das Zutrauen, dad 
die Homöopathie dort genof,, und: das Vertrauen, dad cr 
ſich durch glüdlihe Heilungen, große Sorgfalt und Men: 
Ihenfreundlichkeit zu erwerben wußte, führte ihm eine 
fehr reichliche — u, wohl jährlich. gegen dritthalb— 
taufend Kranke. Dieſe Praris erforderte um fo ‚mehr 
großen Kraftaufwand, als. fie ſich auch auf die Umgegend 
tete und ihm zu oͤftern Reifen und Briefichreiben nö- 
tigte, Dennoch fand, er Seit, fein Krankenjournal mit 
großer Genauigkeit zu führen ‚ und wir haben Hoffnung, 
aus. durch ‚Dr. Gruber, feinen Nachfolger, unterrich- 
Neuer Nekrolog. 26. Jahrg. 36 
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tende Erfahrungen mitgetheilt zn befommen. Die war 
nur möglich, wenn er manchen Freuden der Welt ent- 
ſagte, befonders die Gefelligkeit befchränkte, und er fuchte 
und fand feine Erholung mehr im Scooße feiner Familie 
und befuchte öffentliche Geſellſchaften fehr wenig, obgleich 
er nichtö weniger als ein Kopfhänger war. Anfangs 
wandte er nur niedere Berbünrtungen an, fpäter die hö— 
beren und in der legten Zeit verehrte er die Hocpotenzen 
fehr und wandte die von Jenichen fowohl alö die von 
Petterd an, gab aber den erjtern den Vorzug. Immer 
gefumd achtete er vielleicht zu wenig bie erſten Aeußerun— 
en einer Leberkrankheit, fegte das Fahren auf fhoßenden 

agen fort, bis eine heftige Entzündung des kranken 
Organs ihn zu einer ernftlihen Behandlung nöthigte, 
wobei ihm Stapf mit feinem Rathe treulich beiftand. Es 
gelang auch, die Leberentzündung bald zu befeitigen, er 
fing an ſich zu erholen, glaubte nun, durch Gebraud von 
farlöbader Brunnen an feinem Wohnorte getrunten, bie 
Berbärtung der Leber vollends zu hebenz aber der Erfolg 
entſprach nicht feinen Erwartungen. Die. Abzehrung und 
Entkräftung nahmen fehr fchnell zu und fo erlag er bald 
bem umnbeilbaren Uebel, dad doch mol länger, als er 
glaubte, begonnen hatte; denn fchon lange vorher Fonnte 
er engere Bekleidung des Unterleibes nicht vertragen. Mit 
ibm verlor die Homöopathie einen wadern Kämpfer, ob: 
gleich er mehr durch Heilungen ald durd Schrift ihr thä— 
tiger Beförderer und Berbreiter wurde. 

Rummel. 


* 436. Dr. Florian Schloſſer, 


Pfarrer zu Kupferberg bei Kulmbad in Bayern ; 
geb. den 11, Febr. 1770, geit, den 27. Aug. 1848, 


Sch., zu Bamberg geboren, war ein Bruder bed ge- 
lehrten Profefford Schloffer, der auf einem Spaziergange 
in Würzburg, wo er an ber Univerfität Borlefungen über 

ogmatik, Kirchengefchichte, Exegefe und die orientalifchen 
Spraden hielt, im Jahre 1808 durch einen Sturz in den 
Stadtwall dad Leben verlor. Unfer Sc. vollendete feine 
Studien mit großer Audzeihnung und graduirte den 26. 
Sept. 1789 aud der Philofophie. Nachdem er zum Prie- 
fter geweiht war, wurde er wegen feiner Tüchtigkeit für 
ein Lehramt Profeffor der Grammatik; nach einiger Zeit 
aber E Bildung junger Geiſtlichen als Subregens in 
bad Seminar berufen. Im Jahre 1804 kam er als Pfar—⸗ 
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rer nah Klünkheim und von da nad Kupferberg. Auf 
feinen Stellen zeihnete er fih durch pünktlihe Erfüllung 
feiner Obliegenbeiten aus. Er war auch ein Freund der 
Kunſt; feine Gemäldefammlung ift von großem Werthe. 
Seine Bibliothet enthielt mehere Manuffripte auf Per: 
gament. 

Bamberg. Gg. 4. Thiem. 


* 137. Karl Friedrich) Waitz, 


heczogl. ſachſen- altenburg. geb. Kammerrath zu Altenburg; 
geb. den 18. Jebr. 1774, geft. den 28. Aug, 1848, 


Gotha, wo fein Bater Kammerfetretär war, ift W.'s 
Geburtsort. Seine trefflihe Mutter, die ältefte Tochter 
bed Raths Schneider, galt ald eine: der gefittetfien und 
gebilbetiten Frauen Gotha’d, ftarb aber ſchon vier Jahre 
nach‘ ber Geburt ihred Sohnes. Im J. 1783 fiebelte ſich 
der . Bater mit dem 9Yjährigen Knaben nad Altenburg 
über und nahm feine Wohnung im Hauſe des Oberiteuer- 
buchhalters Schubert, deſſen geiftreidhe Zöchter, Sophie 
und &Genriette, ſich des Knaben geſchwiſterlich annahmen 
und einen höchſt wohlthätigen Einfluß auf ſeine ſittliche 
Bildung ausübten. Nachdem W. den Kurſus auf dem 
Gymnaſium zu Altenburg durchlaufen hatte, bezog er, 
17 Jahr alt, zu Michaelis 1791 die Univerſität Jena, 
wo er Kameral⸗ und Rechtswiſſenſchaft bis Michaelis 1795 
ftudirte. In Jena fand: er freundliche Aufnahme in den 
Familien der Profefforen Shüg’), Voigt’), Hufeland***), 
Fichte und Reinhold), an welden er ſich ganz befonderd 
anſchloß, und in Weimar machte. er nähere Bekanntſchaft 
mit Bode, Bertuch, Wieland unb Herder. Nach Bollen: 
— * ſeiner Studien kehrte er nach Altenburg zurück, wo 
er 1799 bei der herzogl. Kammer als Archivar angeſtellt 
wurbe- Nach und nach bekleidere er Theils im Rechnungs⸗, 
Theild im Koneipitdepartement verſchiedene Stellen , bis 
er 1801 in dem Kollegium ald Kammerrath angeftellt 
wurde, welches er :am 15. März 1845, in Ruheftand 
verfegt, mit dem ihm damals ertheilten Charakter ala 
geheimer Kammerrath verließ. — Diefe Wendung feines 
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Lebens hatte einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf fein 
Gemüth. Sichtlich nahm jest feine fonftige Heiterkeit: ab; 
aber auch feine Geifteö= und Körperfräfte ſchwanden im— 
mer mehr dahin. Die gewaltigen Erfhütterungen Deutic: 
lands im Frühlinge ded 3. 1848 beugten fein fchon ge 
ängftigtede Gemüth, und als die politifhen Wirren auch 
unferer Stadt den Frieden raubten, ward fein ſonſt fo 
heller Geift völlig verdüftert, bid der Tod feinen Leiden 
ein Ende machte. W. war ein Mann von vielfeitigen 
Kenntniffen und feiner äftbetifher Bildung, dabei ein 
höchſt angenehmer und belehrender Gefellichafter, wie er 
denn überhaupt dem Wahlfpruche huldigte: Heit'rer Ge— 
nuß ift ded Lebens Gewinn. Mit vorzüglicher Liebe und 
dabei mit folhem Erfolge widmete er ſich der Botanik, 
daß er unter den Botanifern einen ehrenvollen Platz ein: 
nahm und daß ſogar eine von ihm neu entdedte Pflanze 
ihren Namen nach ihm erhielt. Ein Zufall hatte ihn jenem 
Studium zugeführt. Während eines Anfalld von Hypo⸗ 
chondrie im Jünglingsalter 'bemerfte er auf einem einjas 
men Eruptogene: in einem bei Altenburg gelegenen 
Wäldchen einen Mann, von welchem er glaubte, daß er 
ed auf den Nachtigallenfang abgefehen babe. Allein bald 
wurde er eined Beffern belehrt: jener Mann fucte hei— 
lende Kräuter und madte, nad gegenfeitiger Verſtändi— 
gung, den Jüngling auf dad Nusßbringende der Pflanzen» 
Funde aufmerffam. In derfelben brachte es W. unter der 
Zeitung ded Dr. Pierer*) bald zu einem umfänglichen 
Wiffen und gern ertheilte er nachmals auch Andern, na: 
mentlich Gymnaftaften, in diefer Wiffenfchaft ‚Unterricht. 
In hohem Grade für diefelbe begeiftert, nahm er bie zu 
feinem Rüdtritt aus dem Staatävdienfte thätigen Antheil 
am den jäbrlihen Berfammlungen der Naturforfcher, wie 
er denn aud der naturforfchenden Gefellfchaft des Ofter: 
lanbed eine Reihe von Jahren hindurch vorftand. Auch 
die Dichtkunſt liebte er fehrz er gab nicht nur eine Sammı= 
fung von Romanzen (2 Bde. 1801) heraus, fonderm er 
perfuchte auch ſich ſelbſt auf dem Gebiete der Dichtkunſt. 
Nicht minder war er ein Freund der Politik und Ge: 
fhichte, nahm lebhaften Antbeil an dem Gange der Welt: 
begebenheiten und befämpfte eifrig jeded Vorurtheil in 
politifher wie in religiöfer Beziehung. Seinen Freunden 
war er treu biö zum Tode; an feinem Vater hing er ftetö 
mit wahrhaft Pindlicher Liebe. WBegeiftert für alles Edle, 
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Schöne und Gemeinnüsige zeigte er fi befonders thätig 
bei Errichtung, Erhaltung und Förderung gemeinnüsiger 
und wiffenfchaftliher Inftitute. So: verdankt ihm nament- 
lid) die mit der. Freimaurerloge in Altenburg verbundene 
Sparfaffe ihre Entitehbung (1824). Auch war er Mitftif: 
ter oder 'wenigftend Beförderer der pomologifchen und der 
naturforichenden Gefellfchaft, fowie des Kunſt- und Hand: 
werksvereins. Die größte Anhänglichkeit und den regften 
Eifer jedoch hegte er gegen die Freimaurerei, wie er denn 
von Jugend auf eme befondere Neigung für geheime Ge: 
fellfhaften und Orden hatte. Schon in feinem 17. Zabre, 
am 30. Januar 1792, ward er in der Loge zu Altenburg 
ald Freimaurer aufgenommen. 56 Jahre lang war .er ein 
treued Mitglied derjelben, und 32 Jahre lang befleidete 
er die wichtigften maurerifhen Aemter. Im Berein mit 
Pierer, Schneider’), Mörlin und Jonathan Schupderoff**) 
bat er weſentlich zu dem guten Rufe beigetragen , welchen 
die altenburg’ihe Zoge ſich unter den beutfchen Logen er: 
warb. Daher erhielt er auch an feinem 50jährigen, mit 
dem 100jäbrigen Jubiläum feiner Loge zufammenfallen: 
ben Maurer:Jubiläum (31. Jan. 1842) von vielen Zogen 
Deutſchlands die. ehrendſte Anerkennung. Ic fchweige 
bon feinen Fehlern und Mängeln, von welden aucd er, 
wie jeder Menfch, nicht frei war. Sie wurden vielfältig 
überwogen: von den trefflihen Eigenfchaften feines Geiftes 
und Herzens. 
Altenburg. | Dr. 9. 5. Apel. 
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138. Dr. Ludwig Grieſſelich, 
— Oberſtabsarzt zu Karlsruhe; 
geb. den. 9, März 1804, geft. den 31. Aug. 1848***). 


unter den vielen O fern, welche Deutfchland den 
Intereſſen Schleöwig:Holfteind brachte, fteht der Name 

ieffelidy mit oben an. War ihm feine Gelegenheit ge: 
geben, in der Schlacht oder in feinem fpeciellften Berufe 
zu fallen, jo war doch fein unglüdlides Geſchick einzig 
bedingt durch den Zug nad jenem Lande. G. war zu 
Si mim Großherzogthum Baden geboren. Sein 
m Kıds fr 3; ’ ’ 
TT 9— 

ie des V igten vom Juſtizrath K. Bud: 
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Bater, damald Amtophyſikus in Sinsheim, ſpäter in 
Schwetzingen, ein geſchickter Arzt, wandte alle Sorge 
auf den geliebten Sohn, der Yährig in das ſchwarz'ſche 
Inſtitut nach Heidelberg kam und mit 16 Jahren: die Uni« 
verſität daſelbſt bezog. G. widmete ſich in großer ſtuden⸗ 
tiſcher Zurückgezogenheit der Mediein und ihren: Hilfös— 
wiſſenſchaften aufs Fleißigſte, ſo daß en ſchon 1824 als 
Doktor der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe promo— 
virte. Im nämlichen Jahre wurde er als Regimentsarzt 
der großherzoglich badenſchen Artilleriebrigade in Karls— 
ruhe angeſtellt. Noch. in feinen Knabenjahren hatte ſich 
G. viel mit Draugen abgegeben und eine Sammlung ans 
gelegt, und ald Student war er öfters die Bufludyt der 

otanifirenden, ‚welche feine Pflanzen beftimmen konnten. 
Bom Jahre 1828 an machte er in dem damals von Geis 
ger*) ıredigirten Magazin für Pharmarie zuerjt Arbeiten 
befannt, welde die Flora von Baden betrafen. » Andere 
Arbeiten und Kritifen von botanischen Werken folgten. 
Später verbefjerte und vervollftändigte er fte und gab fie 
ald den erften Band feiner „Kleinen botanischen Schrif— 
ten“ (1836) heraus. Längere Beit raftete num dieſe Neis 
gung, wenigitend praktiſch. Aber gleich; ald wenn ſie, 
die in die Literatur ihn: eingeführt und in die erſten ſei— 
ner vielen wiffenfchaftlichen Kämpfe verwidelt 'batte , ihm 
den Pfad feines Lebens fait unmittelbar vor feinem Grabe 
nod einmal mit Blumen beftreuen follte, fehrieb er im 
Sabre 1847 ein „Deutfches Pflanzenbuch,“ enthaltend‘ eine 
Anleitung zum Studium der Pflanzenfunde und eine 
Darftellung der Pflanzenwelt in ihrer Beziehung auf Han- 
bel, Gewerbe, Landwirtbfchaft u. f. w. Ein Bud für 
Haus und Schule (1847). Hatte G. fhon auf dem Ge- 
biete ber Botanik fich erfinderifch bewiefen, indem er 3. 
B. 1832 eine neue Pflanzenart zuerft auffand und be= 
fchrieb, ‚fo gab die Medicin ihm hierzu noch mehr Gele» 
genheit. In eine Zeit mit feiner Jugend geworfen, worin 
die Wiffenfchaft nach allen Seiten bin neue Bahnen ſuchte, 
dabei felbit in einem Alter ftchend, worin die Skepfis 
fih vorzugsweiſe geltend mat, zugleich neben gründlicher 
Bildung voll Eifer für Wahrheit, Recht und Freiheit, bes 
durfte ed nur noch der Weihe ded Talenteö , um ihm ei» 
nen vom fhönften Erfolge begleiteten Weg zu öffnen. 
Und bdiefed Talent entwidelte Ad fehr ſchnell. Er war 
ein leidenfchaftliher Gegner der befonders in der neuen 


*) Eine kurze Notiz über ihn ſ. im.14, Sahrg. ded Nee, ©. 989, 
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Seit: noch mehr alö früher bervortretenden Richtung in 
der Heilfunde, von der Goethe’) feinen Mephiſtopheles 
jo. treffend fagen läßt: „Ihr durcftudirt die feine und 
große Welt, um es am Ende geben zu laflen, wie's 
Gott gefällt.* Seinem tiefen-Gemüth erjchien die gründ— 
lite und umfaffendfte Kenntnis der Natur, fowie des 
gefunden umd Franken menſchlichen Organismus nur als 
untergeordnete Mittel zum Hauptwerke der Heilung oder 
Linderung menſchlicher Leiden. Und in diefer Beziehung 
mußte er «8 bald ſchmerzlich empfinden, wie fehr gerade 
diefed ihm weit ‚über alle andere ftebende Fach der Me: 
bieim hinter den andern zurüditand, auf welcher unfichern 
Grundlage in der herfömmlichen, allgemein adoptirten 
Methode befonders die Kenntniß von der Wirkung der 
eilmittel berubte. Tief empfand er die Wahrheit jener 
age, die indem genannten Dichterwerf Goetbe feinen 
Fauſt auöfprechen läßt: „Was man nicht weiß, das eben 
braucht: man, und was man weiß, fann man nicht 
brauchen.“ Unbefriedigt von dem Meiften, was die be- 
rühmteften Lehrer in diefem Fach geleifter hatten umd ver: 
möge ſeines Freibeitöfinnes an ſich Feind von allem Auf: 
toritätöglauben, wurde er aufd Lebhaftefte von den Schrif: 
ten Hahnemann's) angefprochen und entfchloß fich, wenige 
Jahre nach dem Antritte feiner ärztlichen Laufbahn, zu 
einer Beit, wo ohnehin deffen Lehre durch die lebendige 
ilnahme vieler ausgezeichneter Männer in» und außer: 
halb der ‚ärztlichen Wiffenfchaft einen neuen Aufihwung 
erhielt, ſich aufs Genauefte mit derfelben bekannt zu 
machen. Er unternahm im Jahre 1832 eine Reife nach 
Kö wo er, won dem greilen Stifter der homöopa- 
thiſchen Heillehre aufs Freundlichfte aufgenommen , durch 
mehrwöchentlichen Umgang mit ihm Gelegenheit fand, 
fi aufs Innigfte damit vertraut zu machen. Begeiftert 
für dieſes Syftem, worin er den einzigen Weg fand, die 
eigentliche Bam? auf die ihr gebührende Stufe der 
ollfommenbheit zu führen, Lehrte er in dad Baterland 
zurüd, wo er die erworbenen Kenntniffe und Anfichten 
nunmehr mit Glüd am Krankenbett in Ausübung brachte 
| ——— auch durch Schriften dem größeren Publi— 
m mittheilte. Ge's Beiſpiel und fein perſönlicher Ein— 

— auf eine Unzahl von jüngeren und älteren 
legen und Manchen, die ſchon längſt in ihrem Stre— 
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ben mit ihm verwandt gewefen waren, tbeilte fih durch 
feine lebendige und treffende Darftellung feine Begeifte: 
rung mit. Er wurde der Stifter dei „Homdopatbifchen 
Bereins des Großhetzogthums Baden ‚“ der fib am 1. Okt. 
1833 aus 32 Mitgliedern in Baden-Baden bildete, nad: 
dem jhon am 1. Juni deſſelben Jahres 14 Aerzte in 
Durlad den Grumdftein dazu gelegt hatten. Bon der 
zweiten Hälfte des folgenden Jahres an erichien ald Or: 
gan deö Bereind die Beitfchrift „Hygea, Beitfchrift für 
Heilkunſt,“ in monatlichen Heften. Der Verein ernannte 
anfänglich einen Redaktionsausſchuß, deffen Seele jedoch 
G. war. Aber ſchon vom folgenden Jahre an beforgte 
er allein die Herausgabe diefer Beitfchrift, melde bie zu 
23 Bänden, jedes zu 6 Heften, angewacfen ift. Mit 
unermüdlihem Fleiße beforgte &. neben feinen Berufe: 
gefhäften ald Regimentsarzt und neben feiner fich weit 

ber die Mauern feines Wohnorts immer mebr auddeh- 
nenden Praxis die Redaktion diefer Beitfchrift und’ die 
ee feiner zahlreichen Pleineren und größeren 

hriften*). Diefelben waren meift botanifchen Inhalte, 
Ein unerfhöpflicer ächter Humor, wie er nur Menfchen 
von tiefem Gemütbe eigen ift, zeichnet die meijten dere 
jelben aus. Ueberall, 'wo er felb gefälligen Eigendüntel, 
abfihtlihe Täuſchung und Unwahrbeit oder blindea Nady- 
beten vornehmer Auftoritäten vor fih hatte, ließ er feiner 
fatgrifchen Geifel freien Lauf, und indem er ea verſchmähte, 

ch in einen pedantiſch⸗dialektiſchen Streit mit feinen ßeg— 
nern einzulaſſen, wußte er ihre ſchwachen Seiten ſo ** 
fend aufzudecken, daß er diefelben gar bald zum Schwei— 
gen brachte. Mit ſo großer Liebe er dem homöopathiſchen 
Heilſyſtem anhing, 5 konnte es doch nicht fehlen, daß 
der einfeitige Entwidelungsgang, den daffelbe, ald Hahne— 


*) Gküse aus der Mappe: eines reifenden omdopathen (1832), — 
Kleine Frestogemälde aus den Arkaden der Heiltunft. I. u. Il, Band. 
(1834, 1835). — Mihere Streitiriften: Die Bomöopathie im Schatten 
des Eine a 1834 (gegen Dr. Sad); — des ach⸗ 
ſenſpiegels anderer Theil, 1835 (gegen Dr. Stieglip und X.): — Sahne: 

ann. und Eifenmann 1836 (gegen Eifenmann). — Neben diefen Streit- 
üpriften fammelte Gric elich aber aud Material, wie in feiner vollftän» 
digen Sammlung der green über Homöopathie in den Kammern 
von Baden und Darmftadt (1 ), oder bef&häftigte fidy mit ernfterer 
Kritik, wie in feinem mit meberen Kollegen herausgegebenen ren 
Keperforium der homdopathiſchen Sournaliftif,” wovon 1839 bie 1 
mehere Hefte erihienen. Es wurde dann mit der Hygca vereinigt. Bon 
1838 bis 1839 erfdienen ferner von Grieſſelich 4 Hefte Berliner Vorle- 
fungen uber Glauben und Aberglauben in der Seilfunft, wovon eine et= 
was veränderte Gefammtausgabe unter dem Zitel Demoecritus medicus 
1840 in den Buchhandel tam., 
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mann im höchſten Greifenalter nicht frei von manden 
Schwächen diefed Alters blieb, mit und ohne deſſen Schuld 
nahm, fein tiefſtes Mifbehagen erregte. Bald fehrte fich 
fein fcharfer Tadel gegen Diejenigen, die äußerlich ald 
feine Gefinnungsdgenoffen galten, und bie gedankenlofen 
Nahibeter Hahnemann's, die in Nebenfachen die Charak— 
teriſtik des neuen Syſtems fuchten, die „Hocpotenzler“ 
u. f.-w., mußten die Geifel feined Spottes viel häufiger 
und fehmerzlicher fühlen, ald die Gegner der ganzen neuen 
Lehre, gegen bie er fpäter gar nicht mehr auftrat, weil 
er ed verlernt hatte, auf ibrem Standpunkte mit ihnen 
u ſtreiten. Wahrheit, Recht und Freiheit fuchte er in 
einer neuen, wie in feiner früheren wiſſenſchaftlichen 
und praktiſchen Laufbahn zu bewähren. Nie fiel es ihm 
ein, ſeine neue Errungenſchaft in der Art zu überſchätzen, 
daß er Dad, was er in der ältern Methode als wahr 
und beilfam erkannt hatte, bei Behandlung der Kranken 
bernachläffigt hätte. ine tiefe innere Konfequenz zeich— 
nete fein Handeln aus, nämlich die, ſtets feiner Ueber» 
rugung dabei zu folgen, ohne Rüdficht auf das Urtheil 
erer; aber einer äußeren fogenannten en dad 
Wohl der ihm anvertrauten Kranken nur im Entfernte: 
fien zu opfern, und, um den Gegnern feine Schwäche 
zu en, eigenfinnig bei einer Methode zu beharren, 
wenn fie auch für den gegebenen Fall nicht auszureichen 
ſchien — das war feinem Gemüth, feiner firengen Ge: 
wiffenbaftigkeit unmöglich. Gern verzichtete er auf den 
eiteln Ruhm eines ftrengwiffenfchaftlihen Arztes und war 
dafür im höchſten Grade der warme, theilnehmende, bel: 
fende Freund feiner Kranken und der ganzen leidenden 
Menſchheit. In Uebereinftimmung mit den theilweife be: 
richtigten Anfichten feines Hauptveranlafferd ©. hatte der 
omöopathifche Verein“ diefe Bezeihnung abgelegt und 
feit 1840 bie eines „rheinifchen Vereins für praftifche Me: 
diein, befonders für fpecififche Heiltunde* angenommen. 
Ebenfo war ©. auf eine zeitgemäße Umgeftaltung feiner 
ihm fo theuren „Hygea“ bedacht. Er durfte mit Wahr: 
ei über ihre beabfichtigte Erweiterung als 
„Sentralorgan für die hbomöopatbifch:fpeeififche Richtung 
in der Heilkunft“ (im Sept! 1847) fagen: „daß fie feit 
den 14 Fahren ihres Beſtehens ihrem Ziele nad Kräften 
näher zu rüden geftrebt habe, indem fie dem inneren 
Ausbau der homöopathiſchen Heiltunft alle Sorgfalt wid: 
mete und die Rechte deſſen vertheidigte, was in der Ho— 
möopathie der BVertheidigung werth erſchien.“ Er legte 
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babei ein Zorberblatt auf dad Grab Hahnemann’d : „Un- 
ter fleter Anerkennung deſſen, was. Hahnemann , der 
Meifter vom Stuble, leiftete, war dad Homoion das 
Banner auch für die Hygea, ohne daß fie für, Glaubens: 
fäge einſtand.“ G., der zu. Anfang des vorigen Jahr» 
zehnts auch wohl an einigen politiſchen Blättern mitge— 
- arbeitet, und defien im. Gebiet der Wiſſenſchaft ſcharfe 
Feder, fowie feine Neigung, nach gefelligen- und politi- 
ſchen Buftänden ı bumoriftifcy zu ſchweifen, ihm da und 
bort fogar den Ruf eines unrubigen politifhden Kopfes 
zugezogen hatte, war und blieb, was er immer gemwejen, 
ein aufrichtiger Freund: ftaatöbürgerlicher Freiheit. ‚Hatte 
ihn das zu Anfang der 30ger Jahre in Baden jo ſchön 
aufgeblübte Ponftitutionelle Zeben in: ſeine Kreiſe gezogen 
und die Vorträge eined Rotteck') u. f. w. ihn. oft auf 
der Gallerie, der Kammer gefeffelt, ſo beſuchte er dieſe 
doch ſpäterhin faum ‚mehr, und gar nun die neueſten 
Erjheinungen in feinem engeren Baterlande, Aufruhr 
und Mord, verlegten und.erfüllten mit bangen: Ahnun— 
gen feine reine Seele. Hatte er doc immer ſelbſt 
gern: nur durch die Kraft, der Ueberzeugung gewirkt, und 
nun folte er Glemente ihre Wirkſamkeit geltend: machen 
ſehen, welche, einmal entfeſſelt, in ihren Folgen nicht zu 
mefien find! Noch friih und warm angeweht von der 
im März 1848 über Deutfchland beraufgebrochenen neuen 
Zeit, febte ©. auf die Hefte 2 bis 6 des 23. Bandes (oder 
bed erften Bandes, neue Folge erihienen vom Monat 
März bis Juli) , um den Zitel des Umfchlages die Worte: 
Einheit, Webrverfaffung, Bundesſtärkung, Preßfreiheit, 
Schwurgericht, gefellfchaftliche Ordnung. Als: ihn damals 
ein Freund fragte, was diefe Worte auf riner mebieini- 
ſchen Beitfchrift bedeuten follten, lächelte er ſchalkhaft und 
fagte;, er wolle auf diefe Art die Begriffe nach Deiterreic,, 
wo damals die Bewegung. noch nicht angefangen hatte, 
bineinfchmuggeln. Vom Auguftheft (dem Ienten erfchiene- 
nen Hefte) ließ ©. die Worte auf dem: Titel des Umſchla— 
ed wieder weg: Wie in der Wiffenichaft und in feiner 
Bari, fo, geitalteten fi G.'s Berhältniffe auch im Dienſte 
fortgefegt günftiger. Das Kriegdminifterium ı hatte, ihm 
ſchon mehere umfaffende und wichtige Arbeiten aufgetra- 
gen und im Beginne deö Jahres 1848 erfolgte feine Er- 
nennung zum. Staböarzte., Dabei funftionirte er mehr— 
mals als Seneralftabäarzt. Man würde fehr irren, wenn 





’ *) Deſſen Diogr. fiehbe im 18. Sadrg, des N: Netr, ©. 1007 
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man die polemifche Aber, bie in Gas Schriften pulfirte, 
ald von feinem Herzen ausgehend betrachtete, Mein, fie 
nahm ihren Urfprung blos aus feinem Kopfe, aus feiner 
eifrigen Liebe für die Wiffenfchaft, aus feinem Haß ge: 
gen Pebanterie und Ungerechtigkeit und aus feinem ftren- 
gen, fich ſelbſt nichts ſchenkenden Ernite. Perfönlid war 
er der gutmütbigfte, liebenswürdigſte, gefälligite Mann, 
allgemein beliebt und gefhäst bon feinen Verwandten, 
Freunden, Borgefegten und Beamteten. Reifen, bie er 
mandmal zu feiner Erholung vornahm, bradıten ihn noch 
im $. 1847 nad Berlin, Rügen, Leipzig, Dresden, in 
die böhmifchen Bäder und nach Bayern. Wiffenfchaftliche 
Zwecke und freundfchaftlicher Umgang fanden da gewöhn- 
lid) pleibgeitig ihre Befriedigung. Achnliches — frü—⸗ 
ber in Wien, wo er zweimal geweſen. G. hatte 1828 
fi) mit H. Abreſch, einer Tochter des fürftl. wittgenftein'- 
fhen Juſtizrathes Abrefch zu Laasphe verbeiratbhet und 
lebte mit Diefer vortrefflihen Frau in der glüdlichiten Ehe, 
Acht Kinder waren aus ihrer Ehe entiprungen, von mel: 
hen ſechs noch am Leben. Die Zeitbewegungen hatten 
ihon einmal im Frühjahr 1848 ©. aus feiner Rube auf: 
geftört und nach Freiburg im Breisgau gerufen, wo er, 
mit der Oberaufficht der Spitäler der Truppen des acıten 
Armeeforps betraut, mehere Wochen verweilte., Ald Bar 
den feine Truppen nah Schleswig-Holſtein rüftete, hörte 
man anfänglidy nichts davon, daß ©. mit folle. Er 
fhrieb am: 17: Juli 1848 an feinen Schwager: „Mit 
Ernft (G.'s ältefter 16jähriger Sohn) will id eine Tour 
im’d annweiler Thal machen; Etwad muß ich doch haben. 
Auch zieht es mich nach Schwetzingen; ich fandte neulich 
im Auftrag der Mutter einen Kronenthaler für’d Grab 
bin; da will ich ihn mitnehmen, Ich hatte neulich einen 
außerordentlich lebhaften Traum: über meinen: Vater. Wie 
lebhaft gedenke ich oft feiner!“ Dann: „Ich arbeite ziem— 
lich — mwenigftend tagweiſe. Ich muß für meine Hygea 
febr ochfen, da die Politif die Beiträge fehr fpärlich macht. 
Mein Handbuch zum Studium der Homöopathie ift fertig; 
es find etwa 21 Bogen engen Drudes.t*) Der Drang 
an feines Baterd Grab in Schwegingen: zu ſtehen, follte 
6, nody in Erfüllung gehen. Der 30, Juli ſah ihn dort 
mit Schwefter, Schwager und einigen jüngeren Verwand⸗ 
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ten. Kindliche Thränen entfielen dort feinem Auge, 
obne Ahnung für ihn und die Lebrigen, daß fie auch fo 
bald ibm folgen follten. Am 14. Aug. fchrieb er an fei- 
nen Schwager: „Ich Fomme hrüte, um Euch für einige 
Beit Lebewohl zu jagen. Ic befam am vorigen Mitt- 
mwoc Befehl, mit der badiſch-heſſiſchen Brigade nad) Hol» 
ftein zu geben, in der. Eigenfchaft ald Beauffichtiger des 
efammten Medirinalwefend. Als Soldyer reife ich aller 

abrfcheinlichkeit nah am nächſten Mittwoch mit dem 
Stabe nah Mannheim, am andern Tage nad Köln, 
ben dritten nach Minden, den vierten nad et und 
fofort hinüber nad Altona, Alles per Dampf. 8 iſt 
meined Berufeö, mich diefer Sache zu unterziehen und 
id) vertraue auf die Vorſehung, daß fie mich wieder in 
ben Scywoß ber Meinigen geleiten wird. Was von Altona 
an aus und wird, weiß Gott und ber General Drauf, 
Bleibe ih nur gefund und geben wir mit einem für's 
beutfche Baterland ebrenvollen Frieden heim, fo ift mins 
fhon recht, auch diefen Theil Deutſchlands gefehen zu 
haben. Freilich ruben Praxis, Literatur und vor Allem 
bie liebe Häuslichkeit! Aber es muß ſeyn und ich zögere 
nicht! Ich bin’ ganz feldmäßig herauöjtaffirt, geftiefelt 
und gefpornt und habe Reitunterricht. Ueberdieß bat man 
mir Ablöfung verfproden, wenn ed länger dauern follte 
und meiner guten Frau etwas zuftieße.» Letztere ift gar 
nicht alterirt und befindet fidy — unberufen — redyt wohl. 
Den Meinigen werde ich jede Woche fchreiben und ich will 
Euch auch nad einiger Beit heimſuchen, d. h. brieflich. 
Ich ſage Euch Allen ein herzliches Lebewohl und drüde 
meiner guten Scwejter und Dir die Hand — bis zum 
Wiederſehen!“ Es waren die legten Zeilen, welche ©. 
an feinen Schwager richtete, und das gehoffte Wieder: 
ſehen foltte nicht ftattfinden. Um die erwähnte Zeit brach 
er wirklich mit den baden'ſchen Truppen nad Holftein 
auf. Sein Reitpferd erhielt er erft in Mannheim, wo— 
bin er ſich wegen eines fihern Thieres gewandt gehabt 
hatte. Denn obgleich er in feiner Jugend reiten gelernt, 
war ihm doch diefe Förperliche Gefchidlichkeit mittler Weile 
fehr fremd geworden und die paar in neuefter Zeit ge: 
nommenen Reitftunden Ponnten auch den Mangel nicht 
vollftändig deden. G. hatte einige Mal an die Seini- 

n nah SKarlörube heiter und vergnügt — 

as Letztemal von Hamburg aus mit der Bemerkung, 
daß bei nun ſich häufenden Arbeiten ſeine Bricfe ſel— 
tener kommen würden. Da — am 28. Auguſt — wollte 
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er um die Mittagszeit einen Spazierritt von Hamburg 
nad) Altona machen. Gr thate. Dad Pferd, welches ibn 
trug, ſcheute vor einer Windmühle, und ©. ftürzte ber: 
unter. Bewußtlos trug man ihn vom Plage in dad Frei: 
maurersßranfeninftitut in Hamburg. Man wandte Aber: 
laß und Gisumfchläge auf den Kopf an. Am 24. Auguft 
Abends ſchienen die Gehirnfunftionen freier. ı ®. öffnete 
beide Augen weiter als vorher, beſonders als der eine 
Arzt ihm feinen Namen laut in dad Ohr rief, und gab 
burch ein freundliched Lächeln zu erkennen, daß er des 
Arztes Zuruf zu verftehen ſchien. Die folgende Nacht 
brachte er freilich fchlaflos, doc ruhig hin. Er ftöhnte 
gar nicht und hielt fi nicht mehr den Kopf mit beiden 
Händen zufammen, ſprach aber nicht und zeigte nur ſchwer 
die Zunge. Er fchludte gut, aber nur wenig zur Zeit 
und nur Flüffigkeiten. Am 26. Auguft bob ſich der Puls; 
dad Gehirn wurde freier; G. fhien bekannte Gefichter zu 
unterfcheiden, war gegen diefe ſehr freundlich, klagte nicht 
und gab auch fonft fein Zeichen eines Gefühls von Schmerz. 
Er richtete ſich im Bett allein in die Höhe und genof am 
Morgen eine Taſſe Thee mit ein Wenig Bidquit. Mit 
tags nahm er einige Löffel Fruchtfuppe und wies die ihm 
—— angebotene Waſſerſuppe mit Kräutern zurüd; 
ber noch am nämlichen Abende traten: plöglich Budungen 
ein; fie wiederholten ſich viermal bald hintereinander. Am 
27. Aug. traten Peine Krämpfe ein, wohl aber am 28. Aug. 
früb. Einige Stunden fpäter ſchien er mehr bei Beſin— 
nung zu feyn. Er zeigte die Zunge williger. und fagte 
eriten Male das Wort ‚‚beute.’’ Er deutete mit der 
Hand auf den Kopf und ſchien durd die Bewegung mit 
berjelben zu erkennen geben zu wollen, daß er ein mir» 
beindes Plopfendes Gefühl in demfelben ſpüre. Am Tage 
befand er ſich ganz leidlich, richtete fich freiwillig in die 
Höhe, war freundlich, drüdte dem ihn behandelnden Arzte 
oft die Hand und nahm einige leichte Speife zu fih. In 
der folgenden Nacht fchlief er nur kurze Zeit. Gegen 
— am 29. Aug. ſtellten ſich wieder —— Anfälle 
ber. pfe ein und führten Lähmung der rechten Körs 
perfeite herbei. Am 30. Auguft, nachdem er in der Nacht 
nur etwa 14 Stunden gejhlummert batte, waren die 
Krämpfe häufiger, wenn gleich —* aufgetreten. In 
den Intermiſſionen, die jetzt immer kürzer ſich einſtellten, 
| angegriffen fich zu fühlen, ‚hatte aber doc) 


eundliches Auöfehen. Nad einer von Krampf: 
beunruhigten Nacht trat am Morgen des 
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31, Auguſt Zungenlähmung ein, die um 14 Uhr Mittags 
fein Hinfcheiden berbeiführte. Bei der Sektion ergab fich, 
daß bis auf eine, einen Zoll m. Stelle, zwei Dritt: 
theile bis drei Viertel: des Schädels durch den Sturz ge: 
fprengt waren. : Es waren drei Fiffuren; bie eine 24 bis 
3 Soll lang. Ebenſo zeigten fi am Gehirn felbft viele 
Berlegungen. Der behandelnde Arzt gab die Verficherung, 
baß nichts verfäumt worden, was die Leiden des Ber: 
ftorbenen hätte erleichtern fünnen und. daß diefelben in 
gar feinem Berhältniffe zur Größe der Verlegung geftan: 
den. Des Kranken nad den beiden erften Tagen einge 
tretened Verhalten, feine ftetö freundliche Miene, ja felbft 
fein oft gezeigted gemütbliched Lächeln — bemerkte ber 
Arzt — hätten dem Laien keinen Begriff, Feine Ahnung 
von der auögebreiteten Berlegung geben fünnen: Nur 
bie Krampfzufälle hätten auf den Beobachter einen unan: 
enehmen Eindrud gemacht. Ihm felbft hätten fie gewiß 
eine Schmerzen verurſacht; denn‘ ſobald fie aufgehört, 
ſey er fo freundlich gewefen wie er G. hatte während 
ſeines Krankenlagers die forgfältigfte Pflege gefunden. 
Aerzte wachten die erften Nächte bei ihm. Sein treuer 
Diener verließ ihn feinem‘ Augenblid, Außerden waren 
nody 2 Wärter abwechjelud bei ihm angeftellt. Er erhielt 
Befuche Theild von feit Kurzem mit ihm perfönlich Be: 
fannten, Theils von Studiengenoffen. Aber auch in wei» 
teren Kreifen und zwiſchen den fie bewegenden großen 
nationalen Intereſſen erwedte dad Schicial G.'8 allge: 
meinste Iheilnabme. Auf dem Kirhhofe von Altona fand 
feine 2eihe, welcher ein fönigl. würtemberg’fchyes Batail: 
fon die legte‘ Ehre erwied, ihre Stätte: G. ward aus 
einer Menge neuer Gedanken und Unternehmungen ge- 
riffen ; denn niemals feierte fein Kopf; war er ftille, fo 
arbeitete ed um fo mehr in der Gedankenwerkſtatt. Ob 
bie „Hygen“ nah dem Tod ihres Schöpfers noch fortbe= 
fteht, darf als ſehr zweifelhaft gelten. » Wahrfcheinlicher 
ift, daß ‚wie dad Wiederfehen in jenem Briefe, fo au 
die Schlußbemerfung im erfchienenen legten Hefte, (da 
nämlidy wegen des Zuges nah Holitein eine Stodung in 
der Berfendung ber Hefte eintreten, dad Zurüdgebliebene 
aber dann um ſo ſchneller nachgeliefert würde) nicht im 
Erfüllung gebt, Bon Schriften: &.’8 erwähnen wir bier 
Schließlich noch eine, früher nicht angeführte. Wir thun 
ed defwegen, uni: mit einigen allgemeineren Betradhtuns 
gen zu fchließen. Für die von Andree und Lewald uns 
ternommene allgemeine deutſche Bürgerbibliothek fchrieb 
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G. im Jahre 1843 cine „Sefundheitöfehre oder Teichtfaß: 
liche Darftellung der Grundfäge zur Erhaltung und Be: 
veſtigung der Geſundheit,“ welche ſowohl in öffentlichen 
Beurtherlungen als bei'm Publikum die befte Aufnahme 
fand. Wenn irgendwo, fo fpiegelte fih befonders da ©. 
in feiner ganzen Leichtigkeit und Gefälligkeit der Darftel: 
lung, dem heiteren Wig und dem freundlichen Humor, 
zwiſchen welchen tiefe wiffenfchaftlihe Kenntnis umd tüch— 
tiger Ernit ſich lagerten und im Kleide der Unterhaltung 
überzrugten und belehrten. 1846 erhielt die Schrift in 
anderem DBerlage eine neue Auflage. Und mit Recht. 
Sie zeigte ihren Berfaffer auch als populären, mit feiner 
Biffenichaft dem Volke ſich widmenden Schriftiteller. In 
ähnlichem Sinne hatte er in die von Duller heraudgege: 
benen „Männer des Volkes“ die Biograpbieen des von 
ihm bochverehrten Theophraſtus Paracelfus Hohenheim 
und des alten Heim*) geliefert. 


*439. Philipp Heinrich Lindpaintner, 
herzoglich naſſau'ſcher geheimer Hofrath, Direktor des Korrektions— und 
Irrenhauſes zu Eberbach und Direftor ber Zuchthausfabrik zu Dies; 


geb. den 15, San. 1794 , geft. den 3. Sept. 1848. 


Die Notizen zur Biographie diefes in feinem Fadı 
fo audgezeichnetet Mannes find aus Mittheilungen feiner 
Familie, durch Einficht der Akten über feine Dienftführung 
und aus eigener Erfahrung’ des Unterzeichneten, welcher 
in einer langen Reihe von Jahren mit ihm in dienftlichen 
und ee Berbältniffen ftand, entnommen, 
und ift fomit folhen der Charakter der Authenticität auf: 
geprägt. 2., zu Koblenz geboren, mußte, da feine Fa: 

ie in den verbhängnißvollen Kriegsjahren genöthigt war, 
nad) Augsburg zu flüchten, wegen feines zarten Alters 
einer Verwandten in Hanau übergeben werden, mit wel: 
er er fpäter nah Niederwalluf (im Rheingau) zog. Hier 
kam er in Pflege feines Oheims Scipfer. Diefer Mann 
eichnete fich aus durch Vorzüge des Geiftes und Herzens. 

ie vorherrſchende Gemüthlichkeit zog ihn zu den Kin- 
dern bin, denen er unentgeltlich Unterricht ertbeilte. Bon 
diefem erhielt 2. Bildung und Unterricht in einem Grabe, 
16 er in ben reifern Fahren in das Lyceum zu Mainz 
je men werden fonnte. In diefer höhern Lehran— 
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ftalt: waren Männer angeftellt, welche durch Geifteögaben 
und Fachkenntniß fi) auözeichneten, wozu unter Andern 
auch Weigel ganz vorzüglich. gehörte. Die Schüler diefer 
Anſtalt follten in diefer nicht nur die nöthigen Vorkennt: 
niffe,für jede Hochichule erlangen, fondern, vorzüglich nad) 
Napoleon's Befehl, durd) seine ftreng militäriihe Disciplin 
an Gehorfam, Ordnung, Fleiß und Benugung der Zeit 
gewöhnt werden. Hier erkannte 2. als Jüngling ſchon 
die praftifhen WVortheile der Ordnung im öffentlihen und 
häuslichen Leben. Sie wurden ihm zur andern Natur, 
fo daß er fie fat unmwillfürlicy immer übte, Mir vorzüg: 
fihen Kenntniffen ausgerüfter, befonders vertraut mit der 
franzöfifben, italienifhen und englifchen Sprade, welche 
er mit befonderer Vorliebe erlernte, bezog er die Univer— 
fität Afchaffenburg, an den Biſchof Kohlborn befonders 
empfohlen. Im November 1813 erhielt er, wegen vor— 
züglicher Beantwortung einer Aufgabe von der ſtaats— 
wirtbichaftlihen Sektion die goldene Preiömebdaille. Auf 
den Univerfitäten Augsburg und Heidelberg fludirte er in 
den Jahren 1812, 1813 u. 1814 Ideal: und Naturphilo: 
ſophie, Botanik, theoretiihe und praktiſche Landwirth— 
ſchaft, Technologie, Forftwiffenfhaft, Staatsökonomie, 
die Lehre von den Steuern, Polizeiwiffenichaft, Verfaſ— 
fung, Gefeßgebung, Inftitutionen des römischen Rechts, 
Eregefe des franzöſiſchen Geſetzbuchs und Staatöredit deö 
Rheinbundes. Diefe Fachwiſſenſchaften in Semefterfurfen 
vorgetragen, gewähren  memorirt nur encyklopädiſche 
Kenntniffe;s ihm gaben‘ fie durch eigenes Nachdenken und 
Studium: derfelben eine vielfeitig wilfenichaftlihe Bildung. 
Am 7. Febr. 1820 — alfo zwei Jahre nad) feiner defini- 
tiven Anftellung als Korrektiond- und Irrenhaus-Direk— 
tor — vermäbhlte er fi. ‚mit Thereſe Löhr. Die Wahl 
diefer Gattin war eine der glüdlichiten zu nennen; denn 
Letztere war durch eine mufterhafte Erziehung und Bil 
dung, durch eine forgfältige Auswahl ihrer 2ehlüre, eine 
geiſtreiche — bei der erſten phyſiſchen Er— 
iehung ihrer Kinder eine gute Mutter und durch eine 
un Zeitung und Ueberwahung aller öfonomifchen 
Berhältniffe im Hauswefen eine tüchtige Hausfrau. Sie 
batte nad) 28jähriger glüdlicher Ehe den Verluſt ihres 
trefflichen. Gatten ſchon zu beklagen! — Nad vollendeten 
akademiſchen Studien meldete rn 2. in Wieöbaden zum 
Staatderamen, den man — weil damals noch nicht be— 
fondere Borfchriften darüber beftanden — mit Rüdficht 
auf die vorgelegten Zeugniffe über vorzüglichen Fleiß und 
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Befähigung, namentlich auf eine, Abhandlung über bad 
Steuerwejen, die ihm: den aßademifchen Preid: errungen 
batte, nicht für nöthig fand , fondern ihm am 15. Auguſt 
1844 ben Acceß bei der Receptur Eltville geftattete Am 
17. Sept. 1816 wurde er mit 300 fl. Gchalt zum Acceſ— 
fiiten bei derfelben Stelle ernannt, und nach dem Ableben 
ded Recepturbeamteten ibm am 20. März; 1817 die interi« 
miftifche Berwaltung derfelben übertragen. Die mit einer 
folhen Stelle übertragenen Gefchäfte, auf beftimmte un: 
beftrittene Einnahmen und durch Mandate autorifirte Aus» 
gaben befhränft , welche, mechaniſch und pünktlich voll 
zogen, ſchon Beifall und Lob bei der vorgefegten Behörde 
erwerben , konnten: 2.8 Neigung: nicht lange entfprechen. 
Nach einer sim ‚September 1817 von einer Regierungs— 
tommifjlion vorgenommenen: Bifitation des Korrektions— 
und Srrenhaufes zu Eberbady hatte es fich ergeben, daß 
deren Direktor bei, aller Pünktlichkeit und Ordnung in 
ber formellen BR TODE namentlich in dem Fabrif- 
und Rechnungsweſen, doch feinen Sinn für die pſycho— 
logiihe Behandlung der Korreftionäre habe, dieſe daher 
ala Sträflinge betrachte, ; welche nur durch Gewöhnung 
an Arbeit und Ordnung äußerlich ‚zu beffern feyen. Bon 
ben Irren glaubte er, daß: diefe nur der Sicherheit wegen 
eingeſperrt und vorſchriftsmäßig verpflegt werden müßten, 
daß aber mit ihnen als unverbefferlihen Menfchen nichts 
anzufangen ſey. Dad Gerücht fand daher Glauben, daß 
der damalige, Direktor auf feiner. Stelle nicht könne be- 
laſſen werden. Dieß bewog L., in einem Schreiben vom 
20. Sept. an den: Regierungd:Präfidenten Ibell fih um 
dieſe Stelle zu bewerben, im Falle fie erledigt würbe. 
Die in dieſer Darftellung  gefchilderten perfünlichen Ber: 
bältniffe und die Darlegung der zu Löfenden Aufgabe, charaf: 
teriftifh und im jeder Beziehung merkwürdig , verdienen 
in einem: kurzen Auszuge hier: eine Stelle. Nachdem er 
feinen Zebend- und Bildungsgang’ gefchildert und darge: 
legt hatte, wie er glaube, daß er die Eigenſchaften eines 
teten : für die eröffnete Stelle, Wiffen, Kraft und 
iebe, in richtigem Berhältniffe in fich trage, während 
das mechanische. Borfchreiten eines bloßen Rechnungsbe— 
amteten feinem: Wefen nicht entfpreche, fährt er’ weiter 
— — (Korrektions⸗ und Irren⸗ 
us) halte er für pſychiſche Heilanſtalten, in welche Gei— 
| e, Gemüthöfranfe, welche durch Fixiren 'irriger 
Richtungen des Denk- und Gefühldvermögensd der Gefell: 
fhaft zum Anftoß oder gefährlic) geworden feyen, zur 
N. Mekrolog. 26. Jahrg. 37 
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Aufnahme in eind dieſer Inftitute geeignet feyen, Mo- 
ralifch Verkehrte müßten in Folge verwabrlofter Erziehung 
und begangener leichter Vergeben in dem Korreftiond« 
hauſe nicht blos äußerlich, fondern auch moraliſch gebeffert 
werden, damit fie nad ihrer Entlaffung als. rechtliche 
und nützliche Glieder in der bürgerlichen Gefellfchaft wie- 
der auftreten könnten. Um bıefes Heilverfahren wirk—⸗ 
fam ; durczufegen, müßten Humanität und Menſchen— 
kenntniß in der Perfon des Direftord fich vereinigt finden, 
Jene glaube er zu befisen , dieſe hoffe er in dem Dienfte 
durch Beobachtung und Erfahrung zu erlangen u. fi mw.’ 
Referent muß bier einfchalten, dat bier zu fanguinifche, 
im Gemüthe der Jugend gegründete Hoffnungen vor» 
berrfchten , weil bei dem Zufammenleben der Sträflinge 
viele Unperdorbene buch Beifpiel und Lehren» der ganz 
moralifh Gefunfenen noch mehr in den Abgrund ber 
UnfittlichBeit gezogen zu werden pflegen. Die in feiner 
Borftellung entbaltenen Anfichten fanden den verdienten 
Beifall. Nach Verſetzung des biöherigen Direftord beider 
Inftirute auf eine Receptur, wurde 2., einfimeilen mit 
DOffenhaltung feiner Dienftftelle in Eltville, zur Probe auf 
ein Jahr, durd Verfügung des Herzegs“) vom 6. Okto⸗ 
ber 1817, die Verſehung der erfehnten Direktion übertra» 
gen, Was zu erwarten war, geſchahe. Nod vor Ablauf 
des Probejahrd wurde 2. durch ein landeöherrliched Dekret 
vom 5. Sept. 1818 definitiv zum Direktor beider Anſtal⸗ 
ten ernannt und ihm gleichzeitig befannt gemacht, daß 
bad Refultat der von der Regierung angeordneten Bifi: 
tation des Buftandes bed Korrektiond» und Irrenhauſes 
den höchſten Beifall gefunden haben und die fernere Aus: 
bildung derielben der fortwährenden befondern Aufmerk⸗ 
ſamkeit va ri empfohlen werde. Diefer befondern Auf» 
forderung bedurfte ed nicht, indem fein Beftreben, ſolche 
einem: höhern Grabe der Vollkommenheit zu erbeben, 
immer rege und lebendig blieb. Die weſentlichen Aende: 
rungen und Berbefferungen im Korreftionshaufe. beftanden 
bauptfäblih in ber Ginrihtung einer Glementarfdyule, 
woran ed fehlte, der Trennung jugendlicher Sträflin 
von ben ältern, Einführung neuer Werkitätten, Aubehs 
nung der auswärtigen Arbeiten im Freien,: bisher auf 
ben Bau und Unterhaltung einer Kunftftraße beſchränkt, 
Anlegung eined Babweiherd, Eintheilung der Korrektio—⸗ 
näre in zwei Klaffen,, mit der Beftimmung , daß die we» 





*) Defien Biogr. fiehe im 17, Jahrg. des NR. Nee, ©. 72T, 
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gen wiederholter Vergehen , ſehr ſchlechten Betragens und 
nicht zu rechtfertigender Rüdfälle zur zweiten Klaffe ver- 
urtheilt, ifolirt in Bellen verwahrt wurden und beffere 
Einrihtung des zum Gotteödienfte beftimmten Lokale. 
Dur eine ausfübrlihe Inftruttion war demfelben im 
Allgemeinen über feine bienftlihen Rechte und Pflichten 
Belehrung 5* und Grenzen gezogen werden. Es ift 
begreiflich , daß beſondere Fälle eintreten konnten, welche 
in jener nicht vorgefeben, eines ſchleunigen Entſchluſſes 
oder der Ergreifung einer Maßregel bedurften, worüber 
wegen dringender Umſtände bei der vorgefegten Behörde 
nicht vorher Berhaltungäbefehle ——— waren, indem 
zu ſpät und zwecklos ertheilt worden wären. In 
biefer Lage ift der Lofalbeamtete urpföglic an einen Schei⸗ 
deweg verſezt, entweder auf eigene Verantwortlichkeit 
zu einer Maapregel zu greifen, zu der er weder ermäd 
gt noch berufen und deren Folge ungewiß ift, oder fie 
zw unterlaffen,, wodurch leicht Unglüd vermehrt oder Gu- 
tes nicht befördert wird, Der Unentfchloffene, Bagbafte, 
wird mit dem Für und Wider fo lange Fämpfen, bis der 
entſcheidende Augenblid fruchtlos verftrichen ift, Der Cha- 
rakterveſte wird bald und zeitig zum Entfchluffe kommen. 
Auch 2. kam während feiner Dienftführung in diefe aller: 
dings Pritiche Lage, im welcher er Geifteögegenwart und 
Scharffinn zeigte, auch die möglichen Folgen feiner Hand: 
lungen vorher genau in Erwägung 309. Bmei biefer 
ei verdienen bier erwähnt’ zu werden: Am 15. Oft. 
821, Abends um 10 Uhr, erfuhr er durch Zufall, daß 
Feuer in Eltville, eine Stunde von Eberbady entfernt 
ausgebrochen fey. Indem er augenblicklich den Entfchluß 
faßte, zur Hilfeleiftung eine Anzahl dazu füchtiger Kor- 
reftionäre zu verwenden, hatte er erwogen, daß er Vor— 
würfe verdienen würde, wenn bdiefe Unordnungen ftiften 
und bie ihnen befonders in. der Nacht dargebotene Gele- 
genheit zur Flucht benugen follten; berechnete aber auch 
gleichzeitig, daß die den Korreftionären zur Gemohnbeit 
wordene ſtrenge Disciplin und der angeübte Gehorfam 
im Löfchen eines Brandes eben fo nöthig feyen , wie 
Baffer und daß feine Leute das in fie gefegte Vertrauen 
anerfennend, biefed nicht täufchen würden. Sein Ent: 
— — gefaßt. Er ließ 20 von ihm be— 
aus dem Schlafe wecken 
und eilte mit dieſen und ſechs ihm untergeordneten An: 
geftellten auf die Brandftätte und kehrte nach eilfftündiger 
ununterbrochener Arbeit am andern Morgen um 9 Uhr 
3° 





980 139. Lindpaintner. 


nach Eberbach zurüd, obne einen feiner Begleiter zu ver- 
miſſen. Diefe hatten. vielmehr mit: möglichſter Anftren- 
ung, einige. fogar mit Lebensgefahr. bei'm Löfchen des 
Brandes die wefentlichfien Dienfte geleiftet: Die Regierung 
billigte nach Erforihung aller Umſtände, dieſes Berfahren 
und nur ein einziges. ftimmberechtigted Mitglied ſtimmte 
in dieſes Lob nicht ein, mißbilligte vielmehr 2.8 Verfah— 
ren entſchieden. Dennoch wurde nah Berichterftattung 
der Landesregierung auf Befehl des Negenten 2. bie be 
fondere höchſte Bufkiehenbeit mit feinem durchaus: zweck— 
mäßigen und umfichtövollen Benehmen bei diefer Gelegen- 
heit zu erkennen gegeben und ibm überlaffen, wenn folde 
Ereigniſſe zu feiner. Kunde kämen, auch ferner mit einer 

nzahl erprobter und zuverläffiger Korrektionäre zur Hilfe 
auf die Brandftätte fih zu begeben. Die bei dem Brand 
verwendeten Korrektionäre wurden, nach Maafgabe ihrer 
Thätigkeit und ihres frühern ‚Betragend, mit Geld und 
tbeilweifem  Straferlaß belohnt. Ein gleiche® Verfahren 
im der Nacht vom 16. auf den 17. Sept. 1843 bei einem 
fehr bedeutendem Brande zu Neudorf erwarb: dem- Diref: 
tor gleiches Lob und, den 30 dabei verwendeten Korrek- 
tionären gleichen Lohn. Nach einer Verfügung des Staate- 
minifterium, vom. 27. Oft. 1823 übertrug man ihm bie 
Direktion, der Fabrik des. Zuchthaufes zu Diez, wodurch 
die, Geſchäfte feines Dienited bedeutend vermebrt: wurden. 
Die Verbindung beider Stellen erfcbien jedoch dadurch ge— 
rechtfertigt, daß, der Juſtiz- und: Berwaltungs-Bramtete 
bed Amted Diez, welchem die) Zuchthaus-Direktion ale 
Nebenjtelle anvertraut war , mit andern Gefcbäften über: 
bäuft, fihb um die Einzelnbeiten des Betriebed und bed 
Debitd der Zuchthausfabrik nicht genau betümmern fonnte. 
Es beſtand die Borfchrift, ‚daß über dad Betragen ber 
aus dem Zucht: und Korreftionshaufe Entlaffenen, welche 
eine; Zeitlang unter Polizriauficht ftanden, den Direftoren 
beider Detentionsanftalten Nachricht ertheilt werden mußte. 
Diefe Notizen wurden in. den Hauptverwaltungs « und 
Rechenſchaftsberichten der Rrgierung vorgelegt. Nicht felten 
wurden Nüdfälle entlaffener ‚Sträflinge gemeldet, welche 
dann mit längerer Haft zu betrafen waren. Leider! konnte 
bieß nicht anders feyn.. Aus der Gefangenfcaft:entlaffen, 
kehrten ſie in ihre Heimath zurück, wo Jeder fie fannte, 
ihnen nicht traute und ſie verachtend zurückſtieß. Dieſe 
beklagenswerthe Erſcheinung hatte ſich unter gleichen Ver— 
bältniffen auch in. andern Staaten gezeigt und ed waren, 
um dieſe Rüdfälle zu, verhüten, oder doch feltener: zu 
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machen, verfiichöweife Privatvereine in’d Leben getreten, 
Dieb bewog 2. , welcher in frühern Berwaltungsberichten 
(don darauf bingedeutet hatte, am 2. Januar 1898 den 
Antrag zu ftellen, mit Hilfe Gleichgefinnter einen Privat: 
berein zur Unterkunft und Befchäftigung entlaffener bef: 
ferungöfäbiger Sträflinge außerhalb ihrer Heimath zu 
fiften und folchen der Fürforge und dem Schupe der Lanz 
beöregierung zu empfehlen, Am 17. December 1829 er: 
Märte die Generalverfammfung der Mitglieder diefed Ver: 
eins zu Wiesbaden fich für Ponftituirt. Sie wählte einen 
Ausfhuß aus fünf ihrer Mitglieder, den fie beauftragte, 
die Gefchäftsführung zu übernehmen, im Lande fich Ge: 
bilfen zu wählen und am Ende’ ded Jahres 1830 einen 
Entwurf) ver Statuten nebft Jahresrehnung der General: 
verfammlung vorzulegen. Zugleich beſchloß  diefelbe, die 
aus dem Irrenhaus entlaffenen, augenscheinlich geheilten 
Individuen der ärmeren Klaffe in Schug und Fürforge 
aufgunehmen. Am 8. Oft. 1830 zeigte der Ausſchuß der 
Landeöregierung an, daß fich über 500 Perfonen dur 
Verwilli ne ——— ſchon betheiligt und über 
900 „äh e Beiträge zugefichert hätten. Bereits am 
15. Febr. war dem Bereine von dem Regenten ein Bei: 
—— 200 fl!, das Recht einer moraliſchen Perſon und 
ein verzins liches Konto⸗Kurrant bei der Staatöfaffe be: 
willigeiworden. Seit dem Jahr 1832 bi mit 1841 wur- 
den von dem Bereine an feine Schüglinge überhaupt die 
Summe’ von 10,244 fl. 40 fr. verwendet. 8. wirfte bis 
an fein Ableben fegensreich und unermübdet dabei mit”). 
Doch ließ auch nicht ab, in der Verwaltung und der 
innern Einrichtung des Haufes das Beffere und Imedmäßt: 
gere anzuftreben.‘ Wie bemerkt, war bei'm Dienftantritt 
d dad Srrenhaus eine Detentionsanftalt, in der bie 
en nur. darüber zu wacen hatten, daß die Bor- 
des Haudarzted befolgt wurden, welcher von Eltville 
aus wöchentlich zweimal auf 1—2 Stunden die Anftalt bes 
Schon im J. 1822 fonnte in einem Jahresbericht die 
Seiten des Direktorium eingetretene theilnahmbolle und 
weile berechnete Einwirkung mit Wahrheit befobt werden. 
als 










ImiZ. 1824 wurde den Unbemittelten eine 'beffere Nah: 
nn eier aus! und die Irren, welches woblthätig 


e, meiftend im Freien zu nüglicher Thätigkert 


ARE Sarnen ur ran m en 
inge darin, deren. ‚jedem Qabr ftieg, fodaß zu Anfang d.'S. 


982 139; Lindpaininer. 


angehalten,  WBorbereitet wurde im folgenden Jahre die 
Einrihtung eines neuen ganz ifolirten Gebäudes zur Auf⸗ 
nahme der Tobfüchtigen und Unreinen. Diefe ſtörten, 
obgleih in befonderen Zimmern eingefchloffen, die Ruhigen 
durch Geſchrei und Wuthausbrüche, Der Bau wurde fpäter 
begonnen und ausgeführt, zwedmäßig gefchieden für beide 
Geſchlechter und am Ende des Jahres 1828 bezogen... In 
dem Verwaltungsbericht vom Jahr 1832 wurde bemerkt; 
„Im Allgemeinen wurde bei der Behandlung der Irren 
keinem wiſſenſchaftlichen Syſteme — gehuldigt, 
weil jedes an Einſeitigkeit kränkelt und diefe ieg ſich ſo 
ſchroff gegenüberfteben. Die indirekt pſychiſche Methode, 
den Grund aller Seelenſtörung in dem körperlichen Leben 
aufſuchend, war mit ihrem vollſtändigen, erregenden, 
ableitenden und beſänftigenden Apparate in Anwendung 
gebracht, ohne jedoch das direkt pſychiſche zu verdrängen, 
welches dem Gemüthskranken in allen Beziehungen zu der 
Welt durch moraliſche Einwirkung die vorhandene Stoͤrung 
des Gleichgewichts zu entfernen ſucht. Trennung der rs 
ren nicht allein dem Geſchlechte, ſondern auch der Bildung 
und den Krankheitsformen nach, Beſchäftigung im Wech—⸗ 
ſel mit paſſender Erholung, welche in einer abendlichen 
Geſellſchaft der beinahe Genefenen beſtand, der ſich die 
Angeſtellten anſchloſſen, Aufſuchen der individuellen Urs 
ſachen der Gemüthsleiden wirkten im Allgemeinen wohl⸗ 
thätig.“ Als im J. 1834 der Mangel an Raum bei dem 
auf 79 geſtiegenen Perfonalftand der Irren fehr fühlbar 
wurde, mußte die Erweiterung ber : Anftalt beantragt 
werden. Um einigermaaßen dem Bedürfniſſe abzuhelfen, 
wurden im 3. 1836 auf einem hoben und weiten Speicher 
38 Lagerftätten für männliche Irren eingerichtet. Erft im 

«1839 beſchloß die Oberverwaltungsbehörde auf dem bicht 
ei Eberbad) gelegenen Schuhberg in großerem Maafftab 
ein Irrenhaug zu erbauen, Die Lage war ausgezeichnet 
und gewährte die ‚weitefte und fchönfte Ausficht in den 
Rheingau und auf bad linke —— Dieſes mit ſchö— 
nen Anlagen und Gärten verfehene Prachtgebäude ſteht 
jetzt ganz vollendet da, wird aber erſt dann in Gebrauch 
zu fegen ſeyn, wenn das zum: Trinken und zur Oekono⸗ 
mie nötbige Waffer dahin geleitet worden ift. 8 ift zu 
beklagen, daß 2. die Vollendung diefes Werkes, das ohne fei- 
nen unermüdlicen Eifer, der vor feinem Hinderniffe zurüd: 
trat, fchwerlid ausgeführt worden feyn würde, nicht erlebt 
hat, Aber die Mitaufficht über diefen Neubau und dad damit 
verbundene Rehnungswefen nahm bie Arbeitöfräfte des Di» 
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rektors in einem folhen Grabe, neben feinen: eigentlichen 
Dienfigefhäften, in Anfpruc, daß feine Geſundheit merk» 
lih zu leiden begann und man kann wohl fagen, daß er 
fih jelbit der Anftalt zum Opfer brachte. Zu den Mit: 
teln, um ſolche Anftalten ibrer Bolltommenheit entgegen» 
7 gehört, daß man dad, was die Fremde davon 
at, sehe und. prüfe. Durch Mittheilung von Hausord—⸗ 
nungen, Inſtruktionen und anderen fchriftlihen  Notis 
gen wird das Beflere nur höchſt unvolllommen oder gar 
nit gefördert. Auch das Fehlerhafte muß erforſcht wer» 
den, um fich dagegen zu fegen, Es ift rühmlich anzuer- 
kennen, daß die Regierung den Wünſchen 2.'%, die ber 
rühmteften auswärtigen Anſtalten ber Art felbft kennen zu 
lernen, bereitwillig entgegenkam und die dazu nötbigen 
nicht unbedeutenden Rofen verwilligte. Die erſte dieſer 
Reifen wurde von L. in Geſellſchaft des Hausarztes beider 
Inftitute zu Eberbach, Obermedicinalraths Windt ) zu 
Eltville am:23; Aug. 1824 angetreten und am 20, Sept. 
beendigt.. Sie befuchten und durdprüften: 1) die Jrren- 
anftalt zu Frankfurt a. M.; 2) zu Berlin: das große 
Arbeitshaus für verurteilte nicht ſchwere Verbrecher ein 
Borgefängniß zum augenblicklichen Unterbringen von Rube- 
ſtörern, für Hospitaliten und unbeilbare Geifteöfrante; 
3),die Charite, eine —2 eingerichtete Kranken⸗ 
44) das königl. Taubſtummeninſtitut daſelbſt mit 
Böglingen, von denen: Jeder: derſelben jährlich für vol- 
ländige Pflege und Unterricht 200 Thlr. zu bezahlen hatte; 
die konigl. Blindenanftalt für 36 Böglinges; und 6) bie 
gl. Thieratzneiſchule; 7) die, königl. ſaͤchſ. Irrenbeil- 
antalt auf dem Sonnenftein oberhalb Pirna, auf einer 
Anhöhe großartig und gut eingerichtet, mit: 120 Irren 
— darunter 4 Weiber — aus allen Ständen; 8) das Ge- 
fangnenhaus zu Dresden beftimmt für Pfründner, die Haft 
lüderliher Dirnen ‚leichter Verbrecher in befonderen Ab- 
theilungen 5 9) bad Korreftiond: und Irrenhaus zu Wald: 
beim in Sabfen für leichte Verbrecher und Irre, welche 
ala unheilbar von. dem Sonnenftein entlaffen waren; 
40) das Buchtbaus zu Bwidau in Sachſen für ſchwere 
Berbrecher, welche von Einem Jahre bis zur Lebensdauer 
TI 1 EEE IF 
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verurtheilt waren; 11) das Arbeitshaus zu St. George in 
Bayern für leichte Verbrecher und das dortige Irrenhaus; 
12) dad Strafarbeitshaus zu Würzburg , durch mufterhafte 
Reinlichkeit ausgezeichnet und 13) das als Krankenheil: 
anftalt befonders zur Ausbildung junger Aerzte rühmlichſt 
befannte Julius: Hospital dafelbft, worin ein Abtheilung 
für Jere und eine andere für Epileptifche beſtimmt iſt. 
Gegen Anfang Dec. 1825 unternahm &,, begleitet von 
dem Obermedicinalrathe Windt und Baudireftor Goes 
eine Reife nah Siegburg, um die "dortige Irrenanftalt 
in ihrer inneren und äußeren Einrichtung näher kennen 
zu lernen. Die Anftalt, new gegründet, hatte 'bereitd 
außerhalb Preußen einen vortheilhaften Ruf erlangt. "Nur 
um Berfuh der Heilung der Irren beftimmt, wurde fie 
n ihrer ganzen Ginrichtung ald mufterhaft befunden. Auf 
derfelben Reife befichtigte man zu Köln das Gäcilienhospi- 
tal, unter ftädtifcher Adminiftration ftehend, für Alte und 
Kranke von beiden Gefchlechtern und das dortige Waifen- 
haus. Brauweiler blieb einem ſpäteren Befuche vorbe: 
halten. Bei Gelegenheit einer Gefchäftsreife nad Dies, 
um periodifch den Zuſtand der Buchthausfabrik zu unter: 
fuchen, befichtigte er, einen Umweg nehmend, im’ Zuli 
1836 die Jrrenanftalt zu St. Thomas bei Andernach, 
worin die aus dem Srrenhaufe zu Siegburg entlaffenen 
unbeilbaren Irren verwahrt werden. Bier Jahre nachher, 
am 5. Auguft 1840, befuchte er allein das Irrenhaus zu 
Heidelberg, welches unter der Direktion eines ausgezeich 
neten Arztes, des Obermedicinalrathes Roller, ftand. Doc 
die Nothwendigkeit einer größeren Reife würde durch bie ber 
abfichtigte Erbauung eines neuen Irrenhauſes zu Eberbach 
in ee Maapftabe, deren wir bereits gedacht haben, 
2 eigeführt. Um eine richtige und dem Zweck eines fo 
edeutenden Unternehmens entfprechende Auswahl der ein- 
gelieferten Riſſe zu treffen, hielt man es für zweckmäßig, 
daß die Jrrenhäufer und Detentionsanſtalten in England 
und Franfreih von Technifern unter Begleitung von 2, 
befihtigt würden. Die zu dieſem 8wecke beauftragten Be: 
amteten: 2indpaintner, der Architekt Regierungsaffeffor 
Boos und ber Landbaumeifter Zais traten am 25. Nov. 
1845, mit Reijepäffen, Inftruftionen, Empfehlungsfchrei: 
ben und Kreditbriefen verfehen, diefe Reife an. Sie be: 
a ten auf ber Hinreife nah England vorerft das neue 

trete und Korreftiondhaus Au Köln und dad Gefängniß 
zu Rotterdam; in England felbft: Neu-Bedlam, die Blin- 
denanftalt, St. Lued⸗Hobpital, das neue Korrektiond: 
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bausd der Grafjchaft Middlefer, bie Irrenanftalt Glaumell, 
Mencrofs' house, eine Privatirrenanftalt, dad Stadthospital 
u Mancheiter, worin auch eine Pleine Abtheilung' für Irre 
at, die Baubftummenanftalt dafelbft , die Blindenanftalt, 
das Korreftionshaus Neu: Baylcey, dad große Penitentiary 
house zu Milbanf, Gefangnenhaus Newgate, Spital 
St. Bartholomäus, das St. Thomas: Hospital, das Guys: 
Hospital. Der Aufenthalt in London und der Umgegend 
wurde noch benugt , um über Heizen mit fiedendem Waf- 
fer durch fünftliche Apparate fich genaue Kenntniß zu ber: 
fhaffen, Am 2. Jan. 1841: zu Parid "angefommen , be: 
n fies das ftädtifche Findelhausz; die: Salpetiere, 
Hospital für alte und gebredlihe Frauen; Bicetre, Hos— 
pital für alte gebrehlihe Männer und Irrenanftalt; die 
königl. Irrenanftalt zu Charentonz' das Korrektionshaus 
für jüngere Imdividuenz das 'befannte Hötel Dieu wurde 
nicht beſucht. Im Oft. 1845 beſichtigte E. das zu Köln 
neu erbaute Gefängniß, welches nad dem pennſylvani— 
hen Eyfteme zur  Jfolirung der Sträflinge eingerichtet 
war. Die ausführlihe Beichreibung aller befichtiaten Ir— 
ven» und Detentionsanftalten von L. der vorgefegten Be: 
hörde übergeben, zeichnen ſich durch Deutlichfeit der Dar- 
ſtellung aus. Semen Nabfolgern im Dienfte werden fie 
Aufſchluß über manche Zweifel, Belehrung und manden 
. nügliden Win? in ſchwierigen Fällen gewähren. Einen 
ausführlihen Auszug aus diefen Berichten würde von viel: 
feitigem  Interefje feyn. ' Um’ über: die Einführung der 
neueſten Pönitentiarfyfteme ſich zu verftändigen, wurde 
eine Konferenz; von Gelehrten und ®ireftoren von Ge: 
fangenenanftalten in: Frankfurt a. M. am 28: ,, 29. und 
30. Sept. 1846 unter‘ dem Vorfige ded berühmten Gehei— 
enraths Mittermaier gehalten, worin 2. einen Vortrag 
über die Einrihtung der naffau'ihen Detentionsanftalten 
hielt. — Seine ausgezeihnete Dienftführung fand die ver- 
diente Anerkennung von der Regierung. ° Am 24. San. 
1824, wurde ihm der Dienftdyarafter eines Ratbe, am 
20. Zuni 1833 der eines Hofrathe und am 28. Aug. 1842 
ber eined geheimen Hofraths ertheilt.; Die Befoldungen der 
niederen und höheren Staatödiener im Herzogthum Naffau 
waren ohne Ausnahme normirt, fo daß folde von einem 
Minimum bis zu seinem beftimmten Marimum , mie aber 
über diefed fteigend, erhöht: werden durften. Ziefer Norm 
war der Jahresſgehalt des Korrektions⸗ und Irrenhaus— 
direktors zu Eberbach nicht unterworfen. Aus wichtigen 
Gründen: blieb er unbeftimmt, da es. bei diefen Stellen 
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bauptfächlich auf die Perfönlichkeit ded hierzu Berufenen 
ankommt. Die zwedmäßigften Dienftinftruftionen und 
beren forgfältigfte Kontrolen reihen nit aus, wenn ed 
dem Beamteten an den erforderlihen Anlagen und befon= 
derd an der Liebe zum Dienft und an dem Beftreben, ben 
Zweck zu erreichen, fehlt. Iſt man fo glücklich, den Tüchtig— 
ften zu einem folhen Amte zu finden, fo liegt ed im Ins 
ter bed Staatd, denfelben an dad Amt zu feſſeln, indem 
man ihm, ‚außer Berleihbung eined höheren Dienſtcharak⸗ 
terd und Ranges, welche beide in den Augen ded Selbſt⸗ 
ftändigen wenig Werth, haben, durch Befoldungszulagen, 
Gratifitationen und andere Bortheile zu belohnen: fucht. 
Dieß geſchah auch in: diefem Falle, fo daß der urſprüng— 
liche Gehalt 2.8 bis über die Hälfte allmälig erhöht wurbe. 
Am 9: Auguft 1848 reifte er mit dreimonatlihem Urlaub 
nach Bonn zur: Herftellung feiner Gefundheit, welche 
wahrfcheinlich mehr durch übermäßige Geiltedanfirengung, 
als durch: einen organischen Fehler zerrüttet war, nachdem 
zur interimiftifchen Dienftverfehung der Militärintendant, 
Kechnungsrath Müller beauftragt worden war. Mit vol- 
fem :3utrauen: war auf diefen die Wahl der Regierung 
gefallen, weil er fehon vorher mit der Eigenthümlichkeit 
und dem: Umfange beider fombinitten Dienite ald Kaſſirer 
der Anftalten und Stellvertreter ded Direftord während 
feiner Abwefenheit volllommen vertraut geworben: war. 
2, verfhied zu Bonn 24 Tage nad) feiner Abreife von 
Eberbady. Er ftarb mit Rube und Ergebung, wie ed ein 
Mann vermag, ber, auf feine burdlaufene Bahn zu 
blidend, fagen kann: „Ich habe nad Kräften in meinem 
Berufe genügt und die — * der Humanität und des 
Rechts ſtets heilig gehalten.“ erfen wir einen prüfenden 
Blick zurück auf ſeine Wirkſamkeit im Familienkreiſe, im 
geſellſchaftlichen Umgang und der amtlichen Geſchäftsfüh— 
rung ſo iſt nicht: zu verkennen, daß feine Jugenderziehung 
mächtig auf die ſpätere Lebensepoche Einfluß äußerte. 
Durch Lehre und Beiſpiel feines Pflegevaters hatte er be⸗ 
rain daß Berftand und Gemüth innig vereint den Men- 
chen: erft in feiner Vollendung und in dem fhönften Eben» 
maaße darſtellen, während bloße Verſtandesmenſchen, bei 
‚allen rühmlichen Eigenſchaften und Kenntniffen, durch ihre 
eifige Kälte Alle zurüdftoßen und nie einen innig- lieben» 
den Freund finden. Dieſe Gemüthlichfeit, die Mutter der 
umanität, machte ihn achtungswerth und beliebt bei den 
Untergebenen und war beſonders merkbar bei den Irren, 
um deren Befinden er: fich täglich erfundigte und befüm- 
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merte, Auch fie wurde auf die im Korreftiondhaus befind- 
lidye Individuen angewendet. Daß bier in gewiffen Fällen 
Ernft und Strenge gezeigt worden, perfönliche Rüdfichten 
aber allgemeinen Borfchriften weichen mußten, lag in der 
Natur der Sache und konnte nur von Unverfländigen geta— 
beit werden. &; beobadıtete mit: der größten Pünktlichkeit 
alle in den Dienftinftruftionen ihm auferlegten Pflichten fei» 
ned Amtes, wodurch gleicher Diensteifer bei feinen Untergebe⸗ 
nen immer rege gehalten wurde. Durd feine faft militä— 
rifche Erziehung in dem Lyceum zu Mainz war er nicht 
nur, an ſtrenges Beitbalten der Ordnung gewöhnt, fondern 
er hatte auch diefe lieb gewonnen, : weil ihr praßtifcher 
Nusen in allen Lebensverhältniſſen ihm einleuchtete. Nur 
durch richtige Eintbeilung der Zeit und deren ökonomiſche 
Benusung wurde ed ihm möglich, die Maffe der ihm ob» 
—— Dienſtgeſchäfte zu erledigen und mit keinem in 
Rückſtand zu gerathen. Er arbeitete leicht und fiber. In 
ſeinen ſchriftlichen Aufſätzen herrſchte Klarheit und logiſche 
Ordnung. Seine Schriftzüge, nicht weich und zierlich 
rund, ſpiegelten den entſchloſſenen Charakter des Verfaſ— 
ſers ab, Bevor er Etwas niederſchrieb, erwog er ed gründ— 
ih. Es brauchten nicht erft Federn zerfaut und fpätere 
Korrekturen vorgenommen zu werden. Strenge im Dienft, 
d. 5. Beſthalten an Ordnung und Disriplin fließt Hu— 
manität nicht: aus, ‚noch weniger Recht und Rechtsgefuͤhl. 
Alle und. müffen neben einander befteben. Die 
Strenge darf nie in Härte ausarten, welde Erbitterung 
und. Berftodtheit erzeugt. Dieſe war 2.8 Herzen fremd, 
Aber eben jo vorfichtig umfciffte er die gefährliche Klippe 
ber Weichmüthigkeit und namentlich der Bertraulichkeit 
mit feinen Untergebenen. Das Alter ehrend und deffen 
Erfahrung und Rath dankbar benugend, dachte und hat: 
beite er ſehr verfchieden und anders, ald unfere hoffnungs— 
volle, Jugend, welche fich im ihrer Nafenweisheit und 
Süffifence immer mehr gefällt. Berzeihbung dem fremden 
Worte; welches mehr als das deutiche „Selbftgenügfam: 
keit“ enthält: Sie ift jegt eifrigft bemüht, in beiden grör 
Bere Fortſchritte zu machen. Viele in einfam liegenden 
Orten wohnende, früher gebildete, Beamtete verbauern 
cht, wenn fie in dieſem ijolirten Zuftande zu lange 
und bed Umgangs mit Gleichgebildeten entbehren 
müſſen. Bor diefem Rüdgange ward 2. geſichert durch 
feine nicht auf Schein gegründete, nicht übertündpte Bil 
po durch feine öfteren Reifen und den Umgang mit 
geklärten Jugendfreunden, denen ex unveränberlich treu 
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und vergeben blieb, wenn glei diefe in ber Anficht der 
öffentlichen Angelegenheiten und einer ſturmbewegten Beit 
zumeilen verfchieden dachten und handelten. Seine Urba- 
nität und geiftige Bildung erhielt immer neue Nahrung, 
indem er mit dem Gang und Fortfchritt in der bellettrifti- 
fhen und ernften 2iteratur genau vertraut blieb, Feblte 
ihm, was oft der Fall war, am Tage, der amtlichen Beſchäf— 
tigungen ausſchließlich gewidmet war, die Zeit zür Lektüre 
und zum Studium wiffenfchaftlicher Werke, fo verwendete 
er dazu mehere Stunden der Naht. Diefe geiftige An— 
ftrengung trug viel dazu bei, feine Gefundheit immer mehr 
zu untergraben. Zange ftügte feine geiftige Kraft die fürs 
re i8 jene unterlag. Liberal im edelften Sinne des 
ortö, auch im dem Gefunfenen den fchlummernden Keim 
ber Menschheit achtend ‚. hoffte und wünfchte er den Fort: 
ſchritt in allen ſocialen Buftänden. Hop 
Wiesbaden. Fr. W. Emmermann. 


* 140. Johann Ludwig von Jordan, 
tönigl, preuß, Gcheimerrath und auferordentliher Bevollmächtigter und 
Geſandter am ſachſ. Hofe zu Dresden; wu 


geb. den. 3, Sept. 1773, geft., den 4. Sept. 1848, . Y 


Berlin war fein Geburtsort. Er ftammte aus einer 
der achtenswertheften reformirten Familien, deren Glieder 
der große Kurfürft 1680 ald Refugied in feine Staaten 
aufgenommen hatte. v. 3.8 Großoheim genoß als refor- 
mirter Prediger in Rheinsberg dad Butrauen des dorthin 
verwieſenen Kronprinzen und ftieg dann unter Friebrich II. 
in Berlin: bis zum Präfidenten der fönigl. Akademie der 
Wiffenihaften. Auch v. 3. folte, nah dem Wunſche fei- 
nes Vaters, der Hofiuwelier in Berlin war und eine an» 
—5 Bijouteriefabrik beſaß, ſich dem Studium der 

eologie widmen. Er beſuchte das franzöf. Gymnaſium 
im Berlin, deſſen Direktor Erman war. Mit der wolf“ 
ſchen Philoſophie war er durch Formay bekannt Sein 
lebhafter Geiſt, mit ſehr glücklichen Naturanlagen ausge: 
ſtattet, fand dieſe Studien zu troden. Seinen Bater 
verlor er imsfrühen Alter, Tröſtend aber ftand ihm feine 
Mutter, eine durch Geift und Herz ausgezeichnete Frau, 
aus Seite, Noch in ſpäteren Jahren dachte er ihrer mit 
indlicher Berehrung.: Unterdeß war die Beit herangefom: 
men, wo er feine atademifhe Laufbahn: antreten mußte. 
1791. begab er ſich nach Halle. Statt der Theologie, ber 
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er ſich nach dem Wunſche ſeines Vaters widmen ſollte, 
ſtudirte er nun die Rechte. Klein, Dabelow'r), Woltär 
u. A. waren dort feine Hauptführer im. Gebiete der Juris— 
prudenz. Fleißig befuchte er die afademifchen Hörfäle, 
Reichere Belebrung aber, als aus den Kathedervorträgen, 
fhöpfte er oft aus. den: geiftreichen Abendgefprächen des 
bamald wegen feiner Apologie des Sokrates verketzerten 

ofeſſors A⸗Eberhard, bei dem er Koſt und Wohnung 
atte. Jene Gefpräche betrafen meiftend Literatur‘ und 
Politik und boten: reichhaltigen Stoff zum Nachdenken. 
Einem ſo heilen’ Kopfe, wie Eberbard,, der auch die ba: 
mald eben auögebrochene ‚franzöf. Revolution aus einem, 
wie die Folgen: erwiefen,, fehr richtigen Standpunfte bes 
urtheilte, verdankte v. J. feine reifere Geiſtesbildung 
Gefördert ward er darin auch durch Privatſtudien mit ei: 
nigen gleichgeſinnten Freunden. Nach Beendigung ſeiner 
akademiſchen Laufbahn arbeitete er im Berlin zuerſt als 
Auskultator bei dem dortigen Stadtgericht, bald nachher 
aber als Rendant bei dem Dispoſitorium der franzöſe Ko: 
lonie, die damals noch ihren unabhängigen Gerichtshof 
und unabhängige Adminiſtration hatte. 1796 ward: v. J. 
nach wohlbeftandener Prüfung zum Gerichtöaffeffor ernannt. 
Sein Wunſch, in dad Departement der auswärtigen An: 
gelegenheiten zu kommen, ward erft einige Jahre fpäter 
erfüllt.» Durch Begünfligung des Minifterd Grafen v. Als 
vensleben *), der ihn wegen feiner, gründlichen Kenntniß 
der franzöf. Sprache brauchen zu können glaubte, warb 
ibm eine Stelle in dem erwähnten Departement: Er trat 
Anfangs (1799) als Journalift ein, ohne: Gehalt ‚ der in- 
deß micht auöblieb und nach’ und nach erhöht ward. In 
biefer wichtigen Vorſchule zum Staatsdienſt entwickelten 
fich feine Talente rafh. Eigenthümlich war: ihm eine klare 
Auffaffungd- und Darſtellungsgabe mit ſchnellem Ueber: 
blick und einem nie zu ermüdenden Gefcäftdeifer. In 
ber Gunft feinedö Chefö flieg er immer mehr, Er war der 
ns Grafen v. Alvendleben und fein Begleiter 
auf Spazierfahrten., Auch auf einer weiteren Reife nad 
feinen im Magdeburg'fchen gelegenen Gütern: folgte er dem 
Grafen. Bu: großer Zufriedenheit frines Chefs unterzog 
—9* '3. ber Entſieglung und Beſorgung der von dem 
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v. Raumer*). Ed war feine erfte Gefchäftsfendung. Bon 
dem Grafen v. Alvenöleben empfing er bad Diplom als 
Erpedient bei der geheimen Staatöfanzlei, die jedoch nad) 
deſſen Tode aufgehoben war. v. J. erhielt nun den 
Grafen von — ſ zum Chef, dem er ſich ebenfalls 
durch feine Thätigkeit empfahl , dody außer den Geſchäfts— 
verhältniffen mit ihm in feine fo nahe und innige Berüh— 
rung kam, ald mit feinem Vorgänger, der wie ein Bater 
für ihn geforgt hatte. Erfreulich war ed für v. J., daß 
fein neuer Wirkungsfreis ihn mit einem alten Jugenb- 
freunde, dem geheimen Kabinetörath Lombard, zufammen: 
führte. Er ermübdete nicht in feinem Dienfteifer , obgleich 
feine rühmliche Ihätigkeit fich weniger als früherhin bes 
merfbar machen konnte. Gleihwohl entging fie nicht der 
Aufmerkfamteit des Freiherrn v. Hardenberg, der, während 
ber Abweienheit ded Minifterd v. Haugmwig, von der Ber- 
waltung der fränfifchem Fürftentbümer nad Berlin abge- 
rufen und dort als dirigirender Kabinetöminifter angeftellt 
worden war. Bon dem neuen Minifter, der ihn zu fi 
fommen ließ, ward ihm’ die Beforgung meherer wichtigen 
Arbeiten übertragen, die während der oft wiederkehrenden 
Kränklichkeit ded Minifters v. Haugwitz liegen geblieben 
wären. Durdy den Eifer, mit weldyem er ſich dieſem Ge— 
fhäft unterzog, erwarb er fih Hardenberg’d Bertrauen in 
ſolchem Grade , daß biefer ihn aufforderte,, geeignete Bor: 
ſchlääge zu einer Reorganifation ded ganzen Minifterium 
zu tbun. ‚Auchhierin erwarb er fich feined neuen Chefs 
friedenheit, der felbft raſtlos thätig, diefe Eigenſchaft 
auch an Anderen zu. fchägen mußte. Zu Anfange des 
Jahres 1806 begleitete v. 3. den geheimen Legationsrath 
Nagler*"*)ı nah Anspach, um Verhandlungen anzuknüpfen 
mit ben Franzofen, die jenes Fürftenthum bereits in Beſitz 
genommen hatten, nadıdem Friedrich Wilhelm JUL +) ſich 
a gefehen, ed gegen Hannover abzutreten. v. 9. 
empfahl fidy den franzöf. Machthabern durch fein gefell 
Talent und feine Unterhaltungsgabe. Nagler felbit wußte 
ed ihm Dank, daß dadurd der Gang ber angefnüpften 
Unterhandlungen erleichtert und befchleunigt wurde. Der 
Marfchall Bernabotte, nadhheriger König von Schweben, 
gefiel 'fich fo in feinem Umgange, daß er ihn faft täglic 
zu feiner Tafel lud. Er erhielt auch eine eigene Wohnung 
—e 
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im Schloffe zu Anspach. Bekannt warb er dort mit Dörrn: 
berg, Hänlein?) u. A. auögezeichnete Männer. Unter den 
frangö . Generälen lernte er Davouft, Mortier, Maifon 
u. A. perfönlich fennen. Seine Rückkehr nach Berlin fiel 
in eine verhängnißvolle Zeit. Hilf» und rathlos war die 
Lage der preußischen Refidenz nach der Schlachk bei Jena. 
Ihre Bewohner erwarteten mit’ Bangigkeit die fiegreichen 
franzöfifehen Truppen, die rafch gegen Berlin anrüdten. 
v. 3.8 eigentlicher Gefhäftöfreis war unterbrochen wor: 
den, ſeit die Kanzlei der auswärtigen Angelegenheiten, 
ber Minifter v. Haugwig an ihrer Spige, Berlin verlaffen 
hatte und der Armee gefolgt war. sa fonnte v. $. 
nicht bleiben. Seine Gegenwart wirkte vielfach berathend 
und eingreifend. Bei der neuen Organifation des Magi: 
firatd kamen ihm die Kenntniffe wohl zu flatten, die er 
ſich während feines Aufenthalts in Anspach in Bezug auf 
bie franzöſiſche Adminiftration erworben hatte. Dürch den 
franzöf. Marſchall Lannes militärisch esfortirt erhielt er 
in Kropftäbt eine fehr —* Audienz bei dem Kaiſer 
Napoleon. Erſt mit der franzöf. Avantgarde traf er wie: 
der in Berlin ein. Ald Mitglied im Comit& administratif 
hatte er eine. ke ibierige Aufgabe zu löfen. Was fi durd- 
aus nicht vereinigen ließ, follte er in eine Art von Har- 
monie bringen. Er erlag faft unter dem endlofen Kampfe, 
in den fructlofen Bermittlungen zwifhen den Siegern 
und Befiegten. Auch nach dem tilfiter Frieden (1807) 
fhien ihm kein rubigeres Loos zu Theil werden zu wollen, 
Durch fein Verhältniß zu dem Ausſchuß der "märkifchen 
Stände ward feine Lage immer verwidelter; Den fran: 
zöffhen Machthabern Daru, Hulin, Bignon m, W. nd: 
thigte er durch feine Perfönlichkeit Vertrauen und Achtung 
ab. Dieß Fam auch der Stadt und dem Lande zu Gute, 
manche harte Maafregel auf feine Borftellungen 
gemilbert ward oder völlig unterblieb. Bis zum 3. 1809 
und bid zur Rüdkehr des preuß. Hofes blieb v.I, als Er: 
ar Se Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
n verſchiedenen Komitèe's raftlos thätig. Die Errichtung 
einer Kommiffion, die mit ber Räumung der nod von den 
—5— beſetzten Provinzen beauftragt werden follte, 
durch die Hartnädigkeit und den Eigenwillen des 
franzöf. Intendanten Daru nicht zu Stande. Dieſer ei« 
gennüsgige Mann weigerte fi, die Summe von 2 Milliv- 
nen anzuerkennen, die ald Betrag geleifteter Lieferungen 
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von: den märkiſchen Ständen auf der: Kontributionsliſte 
geftrichen werden ſollten. Unter den Deputirten, die nach 
dem Frieden zu Tilfit nach Dresden gefandt wurden, 
um bem; dort anmwefenben Kaiſer Napoleon in jener Anz 
gelegenheitBorftelungen zu maden, befand fi) auch v. I 
dem das Amt eined Sprederd übertragen worden: war; 
Er richtete indeß wenig aus und feine Bemühungen blie: 
bem eben: fo fruchtlos, ald die ded Baron v. Stein ), der 
aus Königsberg in Dreöden anlangte. Unter demMinijter 
0: Voß *) ward 2.8. zum geheimen ‚Kriegsrath befördert; 
boch behielt er dabei noch immer feinen früheren Wirkungs— 
freid; In jener leidenfchaftlich. bewegten Zeit fonnte: er 
manchfachen Verläumdungen und ſelbſt perfünlihen An— 
feindungen nicht entgehen. Auf ſeine gewohnte Thätigkeit 
hatten jene bitteren 2ebenderfahrungen keinen Einfluß; 
ihn tröſtete die unerſchütterliche Anhänglichkeit feiner 
Freunde, zu denen beſonders Nagler, fein ehemaliger Chef, 
gehörte. ; Ein neuer Wirkungsfreis eröffnete fich ihm «mit 
dem 3.4810, ald wi: Dardenberg, ber bisher auf: feinem 
Gute —*2 in. ſtiller Zurückgezogenheit gelebt hatte, 
um Staatöfanzler in: Berlin ernannt und jeder Iweig der 
dminiftration ihm untergeordnet ward. Bon: befonderer 
Wichtigkeit: :warem für ihn die auf manderlei geheimen 
Wege erhobenen: Gefälle in den Oſtſeehäfen, imeiner Zeit, 
wo die dem preußifchken Stante aufgelegte Kontribution 
bei der gänzlichen Erfchöpfung ded Landes pünktlich emt« 
richtet, werden follte.. Ein gebeimnißvoller Schleier ruhte 
über diefem -Berfahren, das fih durch die bamalige Lage 
bed Staatd zwar rechtfertigen: ließ, doch Feine Veröffent— 
lihung geftattete: Durch die wichtigen Aufſchlüſſe, welche 
Zudem Staatöfanzler von: Hardenberg: darüber zus wer- 
Waren wußte, fand fich diefer bewogen, das ganze Ge- 
chäft unter feine fpecielle Zeitung zu ftellen. In den 
Dftfeehäfen hatten Clerembault und einige andere Fran— 
zofen aus Habgier ‚den Handel mit England. mit folder 
Unverfhämtbeit betrieben ‚ı daß. Napoleon, darüber, ent= 
—5 Häfen gänzlich in Beſitz zu nehmen drohte. 
icht ohne, bange und. ernfte Berathung unterzog ſich J., 
obgleich mit unumfchränkter Vollmacht  verfehen, auf ei⸗ 
———— — dem: ganzen Kolonialwaarengeſchäft. 
um-Staatörath erhoben , teilte er im Oktober 1810 ald 
Generalinfpektor der Ofifeehäfen über Stettin und Danzig 
nad) Königsberg. Als Chef einer Kommiffion, die den 
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Shleihhandel verhüten follte, Fam eine mehrfache gefähr— 
lie Berührung mit Rapp, Glerambault, Ducotlosquet, 
Fermery und andern franzöfifchen Hauptagenten. ' Wäh— 
rend die Beforgnig über den Erfolg eines folhen Auf: 
tragd, wie er ihm zu Theil geworden, von Tage zu Tage 
fieg, blieb nur Hardenberg's veſtes Bertrauen auf v. J. 
und das glüdliche Refultat''feiner Bemühungen völlig un- 
erſchüttert. In Pillau und Memel hatte er, nach vorber 
eingeleitetem gerichtlichen Verfahren, eine bedeutende Zahl 
von Schiffen, die mit Kolonialwaaren ‚beladen waren, 
konfiscirt. Ohne fein Vorwiſſen war aber dennoch ein 
Vertrag wegen englifcyer Manufakturwaaren abgefchloffen 
worden. Seine Freiheit war gefährdet durch die Drobun- 
gen des franzöf. Marfchalld Davouft, daß er, ohne Auf: 
torifation, in Königöberg und Memel, die Waaren an: 
geblih verbrennen ließ. Trotz allen Nachſtellungen been» 
dete er im Juni 1811 in Königsberg dad ganze: Gefchäft. 
In Magdeburg, wohin man die an Frankreich kontrakt⸗ 
mäßig konfiseirten Kolonialwaaren geſchafft hatte), ward 
eine Commission mixte zur Abfhägung und Ablieferung 
niedergefegt. "Man ſtieß aber‘ dabei’auf vielfadye Hinder: 
niffe, die. meiftend aus den franzöf. Kabalen entftanven. 
Durdy eine: Eftafette ward v.ı J. von Königsberg nad) 
Magdeburg gerufen. Nur nothgedrungen und höchſt un: 
gern übernahm er die Leitung des dortigen Gefchäfts und 
die Löfung eines von dem Chef der franzöf. Kommiffion 
tig geſchärften Knotens. Es gelang ihm, den Han- 
für Preußen vortheilhaft zu ſchlichten. Durch Ablieferung 
der Kolonialwaaren,, womit Napoleon felbft nad) Italien 
bandelte, erhielt Frankreich 14 Millionen Franken an Kon: 
tributiondgeldern und: der Kaifer erklärte fih nach Empfang 
derfelben ‚befriedigt; nicht: fo der: Marfchall Davouit, dem 
v3. erft auseinanderfegen mußte, daß der Gewirm auf 
Seite Napoleon’d fey. Freilich‘, fügte er hinzu, babe er 
ſelbſt als Preuße auch feine Pflicht thun müffen, worüber 
ibm Davouft in den Worten: Vous 'etes un hrave homme! 
feinen Beifall: zu erkennen gab: Nad) den in Magdeburg 
beendeten Gefchäften trat v. 3. als vortragender Rath’ in 
dad Bureau des Staatöfanzlers zurüd, wo er zur Beſei— 
mancher widerwärtigen Berhältniffe und zu mebe- 

ten diplomatifchen Sendungen gebraucht ward. : Mit dem 
m Paris mühſam errungenen ‚Allianztraftat, den ein 
Kourier im März 1812: nach Paris "brachte, reifte v. J. 
fofore ab, um den Marfchall Davouft, den er in Güftrow 
traf, bei den damaligen allgemeinen Kriegsrüftungen Na: 
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poleon's, von. weiterem ' Vordringen abzuhalten. 1813 
war er dem Staatöfanzler v. Hardenberg nad Breslau 
gefolgt , wo ber Befreiungskrieg beſchloſſen ward. Vor 
und nach der Konvention zu Kaliſch erlag er faſt unter 
einer Mafle von täglich fi immer mehr häufenden Ge— 
ſchäften. Er bedurfte der Erholung und fand fie in Gna- 
denfrei, wohin: er fi) während des Waffenſtillſtandes be- 
gab, aldö der Kanzler von Hardenberg auf dem Schlofje 
u Pilau die Bündniffe mit Defterreih und England zu 
Stande brachte. ı Nur langfam genad v. 3. im Gnabden- 
frei von einem Zertianfieber. Bei allen Ereigniffen vor und 
nach der. Leipziger Schlacht befand er fih in der nächſten 
Umgebung des Staatskanzlers. Als Sefretär begleitete er 
ihn nad Frankreich, ald die verbündeten Mächte dort ein» 
zogen. Im Der. 1813 gingıer bei Bafel über den Rhein 
und. befand fich in: dem Kreife von Metternich, Genz *), 
Neffelrode, Eaftlereagh u. a. Diplomaten, die dem Heere 
folgten,’ Nach der Einnahme von Parid bewohnte er ein 
Bimmer im Palaid Bourbon, dicht neben Hardenberg, Tag 
und. Nacht fat unaudgefegt an feiner Seite arbeitend. 
Er war aber auch fein Begleiter bei der großen Fürften- 
promenabe über Boulogne nad) London. Sein drei— 
wöchentlicher Aufenthalt in England: gewährte ihm bei 
vieler Arbeit dod auch manden Genuß, Bei feiner Rüds 
fehr nach Berlin zum geheimen Legationsrath ernannt, 
begab er fi im. Sept. 1814 nad Wien, wo er bei dem 
bortigen Kongreß in eine rege Geſchäftsthätigkeit kam. 
Er gehörte zu den Mitgliedern des ftatiftifchen Ausſchuſſes, 
ber zur Abwägung der Quadratmeilen und ihrer: Bewoh— 
nerzahl gegen einander ernannt worden war, Als er bei 
ber nad Napoleon's Rückkehr Ben Auflöfung: des 
wiener Kongreſſes nach Berlin zurüdfebhrte, fand er dort 
viele unterbrochene Arbeiten, deren pünftlihe Beforgung 
die Umftände dringend forderten. Seine Thätigfeit blieb 
fich gleich... Jede Anftrengung ward ihm leicht durch an: 
genehme Berhältniffe zu feinem Chef, neben deffen Hotel 
er eine Wohnung bezog und Tag für Tag unmittelbar 
unter ibm arbeitete, Nah der Schlacht bei Waterloo 
begleitete er den zum Fürften erhobenen Staatskanzler 
v. Hardenberg nad) Parid. Bid zum Der. 1815 hatte er 
mit ihm eine gemeinschaftlihe Wohnung in dem Hotel 
Montebello und Lehrte dann mit ibm nach Berlin zurüd. 
Wichtige Depefchen: pflegte Hardenberg in Gegenwart des 
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Kronprinzen, Raumer's, Ancillon’3’) und anderer Staatö- 
männer zu berathen, beren Wohlwollen v. 3. durd feine 
Dienftbelliffenbeit und die gerechte Anerkennung fremden 
Berdienftes fid zu fichern wußte. Er ward zu meberen 
wichtigen: diplomatifhen Sendungen gebraudt und bei 
diefer Gelegenheit in den Adelftand erhoben, Unterdeß 
war Manded, was in Wien beſchloſſen und in Paris ver- 
ſprochen worden war, bald wieder in's Stoden gerathen. 
Bitter beklagten fidy die Polen über die mebrfadhen Ge: 
fhäftöunterbrehungen der drei Kommiffionen, die in Be- 
g auf bie Grenzbeftimmungen, den Dandel und bie 
iquidation miedergefegt worden waren. Bon dem Land— 
tage in Warſchau, den ber. Kaifer Alerander eröffnen 
wollte, erwartete man bie Befeitigung mandher Uebel: 
Hände. Bon Dobberan, : wohin er den Staatskanzler 
von Hardenberg begleitet hatte, begab fih v. 3. zu Ende 
bed Sept. 1816 nad Warſchau. Er hatte dort eine Aus 
dienz bei, dem Kaiſer Alerander, der ihn zur Entledigung 
feiner Aufträge an Kapobiftriad und Nowofilzoff wies. 
Durch gemeinjame Bemühungen gelang ed ihm, die wre: 
ſentlichſten Hinderniſſe zu befeitigen, die fich biäher dem 
Kommiffionöwerke entgegengeitellt hatten. Raſcher betrie- 
ben ward ed nun durch ein abgefürgtes Verfahren. Zur 
Förderung bed in Parid ftodenden Liquidationdgefchäfts 
waren kräftige und fihnelle Maaßregeln nötbig Sie 
lagen im Intereffe des preuß. Staatd, der 80 Millionen 
an Koniributiondgeldern zu fordern hatte, während bie 
Reklamationen der übrigen Staaten fi auf 800 Millio- 
nen beliefen. Auch in diefer Angelegenheit zeigte v. I. 
feinen Dienfteifer und feine gereifte Einſicht. Als Chef 
ber zweiten und dritten Abtheilung des Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten trat er mit allen übrigen 
Minifterien im nähere Berhältniffe. Eine geheime: Sen: 
bung führte ihn zu Ende des J. 1816 nad Wien, wo: er 
bei dem Fürften Metternich eine eben fo freundliche ala 
fördernde Aufnahme fand. Bon. Wien Lehrte er über Re: 
| g, nad einem. fehäwöchentlihen Aufenthalt in 
8 bei dem bort feiner Kränklichkeit wegen verweilen: 

den Staatöfanzler v. ——— wieder nach Berlin zu—⸗ 
rück. Durch vielfache Geſchäfte ward feine Zeit und Thä— 
tigkeit dort in Anſpruch genommen, vor Allem durch die 
in Stocken gerathenen Theilungsverhandlungen mit Sad): 
ſen. Im Mai 1818 begab er ſich nach Dresden, wo noch 
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mebere Konferenzen mit ®lobig *) über die fehr verwidelten 
Berhältniffe durch gegenfeitige Konceffionen eine vorläufige 
Uebereintunft zu Stande fam. Zum Abfchluß des Haupt- 
vertrags mit der nöthigen Vollmacht verfehen folgte er 
dem Staatöfanzler v. — nach Spaa und von da 
zum Kongreß nach Aachen. Den ehrenvollen Antrag, als 
Geſandter nach Dredden au gehen, nahm er in der veften 
Meberzeugung an, aucd in diefer Stellung feinem Bater: 
lande nüglicy werden zu können. Mit mandhen Schwie: 
rigfeiten, die feine Abreife nach Dredden verzögerten, hatte 
er zu kämpfen bei dem Abfchluß eines Vertrags mit dem 
rufffchen Gefandten, Grafen v. Alopäus, in Bezug auf 
die ſehr verwidelten polnifchen Angelegenheiten. Nicht 
ohne Wehmuth nahm der Staatöfanzler von Hardenberg 
von ihm Abfchied. Er fah einen feiner treuften Freunde 
und Anhänger fheiden, ungewiß, ob er ihn wiederfehen 
werde. Am Mai 1819 langte v. J. in Dreödenian. Er 
bot Alles auf, den Theilungävertrag zu befchleunigen und 
der Erfolg war feinen Bemühungen günftig. Der König 
Friedrich Auguft von Sachſen **) fchenfte ihm fein befon» 
deres Zutrauen und ehrte ihn durd Verleihung des fächf. 
Berdienftordend. Die gegenfeitige Annäherung des preußi: 
fhen und fächf. Hofes war 0.3.8 Werk. Durch ibn kam 
auch eine befondere Kommiffion a Stande,‘ welche fid 
mit der Regulirung ber freien Elbſchifffahrt befchäftigen 
follte, Die Deputirten aller deutſchen Uferftaaten verfam: 
melten ſich zu dieſem Bwed in Dresden. "Die ſchwierigſte 
Aufgabe hatte dabei der preuf. Abgeordnete zu löfen, da 
die magdeburger Stapelgerechtigkeit aufgegeben nnd über: 
haupt von preuß. Seite manches Opfer gebracht werden 
mußte. Gemeinfhaftlid mit dem öfterr. Kommiffarius, 
dem Baron Münd:Bellinghaufen***) und dem proiokolli— 
renden Rath Eichoff, fuchte v. I. das getrennte Intereffe 
fämmtlicher Uferftaaten durch Darbringung gleicher Opfer 
für dad gemeinfame Handelöintereffe zu vereinigen. Die 
Höfe von Wien und Kopenhagen gaben ihm einen Beweis 
der Anerkennung feiner Berdienfte." Er empfing dad Großs 
Preuz deö Leopold » und Danebrogordend. Auch bei mehe— 
ven kleinen Höfen akkredidirt, verlebte' v; 3. unter An- 
deren in Weimar mande angenehme Tage. In den Jahren 
1826 und 1828 unterzeichnete er die Bermäblungsaßte der 
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Prinzen Wilhelm und Karl von Preußen mit den Prin- 
effinnen Marie und Augufte von Sabfeh:Weimar. Bon 
inem Hofe erhielt er den Charakter eines wirklichen ges 

heimen Raths mit dem Prädikat Ercellenz. Als Doyen 

des diplomatifhen Korps in Dreöden Iebte er dort feitdem 
in reger Gefhäftsthätigfeit und in angenehmen Berbält: 
niffen. Nie fehlte bei irgend einem wichtigen Gefchäft fein 
ter Rath, feine dur mehrjährige Erfahrung gereifte 
achkenntniß. Eigenthümlich war fein ſtets —— 

Witz, dem jedoch eine angeborene Gutmüthigkeit immer 

ben verwundenden Stadyel nahm. Allen Ertremen und 

aller Intoleranz in gleicher Weife abhold, förderte er das 

Gute, wo er ed irgend fonnte. Mit Milde behandelte er 

feine Untergebenen und feine Dienerfchaft. Wen er feiner 

Freundſchaft würdig gefunden, dem blieb er unerfchütter: 

lidy treu verbunden. Der König Anton *) von Sacfen 
ab ihm mehrfache Beweiſe feiner Gunft. Auch alle Staats: 

behörden zollten ihm ihre aufrichtige Achtung. Sein gaft: 
freundliche Haus war allen Ständen geöffnet und bildete 
befonderd im Winter den Mittelpunft gefelliger Bergnü: 
gungen. Mit feiner Zeit: hatte er ſtets Schritt gehalten. 

Bon dem, was in länger ala 50 Jahren in Europa ge: 

ſchehen, war ıhm wenig fremd geblieben. Dieß berechtigte 

zu dem von feinen Freunden wiederholt audgefprochenen 
doch unerfüllt gebliebenen Wunfche, daß er feine Memoi— 
ren fchreiben möchte. | 

Jena. Dr. Heinrich Doering. 


144. Louiſe Ruſa, 


er tlg - Schaufpiclerin und Zänzerin zu Dlmüg ; | 
1* geb. im S. 1821, geſt. den 4, Sept. 1848 *. 


Sie war die Gattin des Komikers Ruſa. Vor eini— 
gen Jahren machte fie als Tänzerin mit der Geſellſchaft 
der ungarifhen Tänzer des Veßter Sandor eine Reife 
durch Deutfchland nad London. Außerdem war fie. bei 
meberen öfterr. Bühnen, wie Brünn, Klagenfurt u. ſ. w. 
engagirt und erfreute fit ald Schaufpielerin und Tänzerin 
überall der lebhaften Gunft des Publifum. 





F DBiogr. ſiehe im 14. Jahrg. des N, Nekr. ©. 378, 
3 ws“ Et f. Sreunde d. Shaufpieltunft auf 1849. Berlin. 


598 
442. Anna Nifolas, 


Scaufpielerin, zulept zu Kiel; 
geb. d. 24. Aug. 1827, geft. d. 6. Sept. 1848 *). 


Geboren zu Berlin betrat fie am 23. März 1844, 
nachdem fie auf dem Gefellfchaftätheater „Urania“ einige 
Berfuche gemacht und durch 2. Tieck für ihre Laufbahn 
vorbereitet war, die königl. Hofbühne in ihrer Baterftadt 
ald „Sufette* in: „Die Rofen des Herrn von Maleöher: 
bed’. Diefer Rolle folgten nody einige mit Beifall gefpielte. 
Der Direktor F. Engelfen engagirte fie für dad Theater 
in Riga, wohin fie noch in bemjelben Jahre abreifte; 
Nachdem fie dort ein Jahr dad Fach der jugendlichen Lieb⸗ 
baberinnen gefpielt, verließ fie Riga, gaftirte dreimal in 
Danzig und nahm balt darauf ein Engagement am Stabt: 
theater zu Stettin an. Schon hier änderte fi ihr. Ge— 
fundheitöguftand auf bedrohliche Weife. Sie klagte über 
Schmerzen in ber Bruft und beftiged Stechen in ben 
Lungen. Trotz der inftändigen Bitten ihrer Angehörigen, 
ihre betretene Laufbahn zu verlaffen und ihre ſchwache 
Konftitution zu fohonen, trieb fie doch ihre unendliche Liebe 

ur Kunft wieder hinaus. Sie gaftirte mit Ch. Birch» 
eiffer und Klara Stidy in Wien an ber unter Pokorny's 
itung ftehbenden Bühne, würde darauf, durch eine Em: 
— Saphir's, in Baden (bei Wien) engagirt. * 
ekam fie einen fo heftigen Blutſturz, daß ſie gendthigt 
war, ihre — ——— und in das älterliche Hauüs 
urückzukehren. iederum verließ ſie Berlin, um ein 
gagement in Chemnig anzunehmen. Von dort ging 
fie nah Kiel. Der Keim ded Todes, der feit Jahren in 
ihr wohnte, ſchien fi jegt gewaltiam entwideln zu wollen. 
Leidend kam fie nach beendigter Winter: Saifon im April 
1848 bei den JIhrigen an. Ihr Uebel war in eine voll: 
ſtändige Lungenſchwindſucht ausdgeartet. Noch einmal be- 
trat fie zu ihrem Bergnügen die Bühne bed Gefellfchaftd- 
theaterd „Urania“, legte fich jedoch wenige Tage darauf, 
raffte fi dann und wann auf furze Zeit wieder auf, bis 
fie endlich dad Bett gar nicht mehr verlaffen konnte. Nach 
ſechswöchentlichem Schmerzenlager enbdigte ihr junges, hoff: 
nungdvolled Leben. 
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*.143. Johann Friedrich Heuduc 


königl. preuß, Obriſtlieutenant a, D., zu Soldin; 
geb. den 2, Januar 1793, geft. den 4. September, 1848. 


H. wurde zu Wufterhaufen an der Doffe, wo fein 
Bater Kaffenfontroleur war, geboren. Seine erfte Bil- 
bung erhielt er im väterlihen Haufe und in der allerdings 
ziemlich tief ftehenden Scuie feiner BVBaterftadt, fpäter 
aber befuchte er einige Jahre dad Gymnafium zu Branden⸗ 
burg an der Havel. Hierauf erlernte er die Handlung. 
Als aber im dem großen , verhängnißvollen Jahre 1813 der 
Hauch der Freiheit alle Gauen Preußens und Deutfchlands 
burchwebete, ald der König Friedrich Wilhelm *) fein Bolt 
zu den Waffen, zum Kampfe gegen den ftanzöf. Uſurpator 
aufrief: da erglübte aucd in der jugendlichen Bruft 9.8 
bie Liebe zum Baterlande und zur Freiheit, er eilte fort, 
ſich in den begeifterten Reihen der Kämpfer „mit Gott für 
_ und Baterland“ aufnehmen zu laffen und trat am 
17. März 1813 als freiwilliger Jäger ausgerüſtet in das 
2. Garberegiment ein. Als folder nahm nun 9. an allen 
ruhmoollen Waffenthaten diejes Regiments, befonders an 
ven Schladhten bei Groß-Görfhen, Bauzen, Dresden 
und endlich an der großen Völkerſchlacht bei Leipzig Theil, 
überall unerſchrocken, tapfer, aber auch ordnungliebend 
und menſchlich ſich zeigend. Er begleitete das Regiment 
dann weiter nach dem Rheine zu, bis er im December 
deffelben Jahres ald Sekondlieutenant in das 12. Linien» 
infanterieregiment verfegt wurde, wozu ihn feine wiffen- 
ſchaftliche Bildung vorzüglich befähigte. Mit dem 12. Re- 

iment ging un er 9. über den Rhein. ier nahm er 
efonderd an der unglüdlichen Schlacht bei Laon Theil, 
in weicdyer er leicht verwundet und faft gefangen wurbe. 
Eben fo war H. mit feinem Regimente aud in dem Ge: 
fechte von 'La fert& gauche thätig. Daß die Berbün- 
deten aller Kriegdfunft Napoleon’ und aller Tapferkeit 
der franzöf. Heere ungeachtet am 31. März in Paris ein- 
zogen’; iſt befannt. Auch unfer 9. hatte biefe Genug: 
thbuung.' Der in dem parifer Frieden eingegangenen Ber: 
pfli gen gemäß, hatten die verbündeten Heere bad 
“ franzöf: Gebiet sogleich wieder geräumt und faft Alle wa— 
ten mit Ende des Jahres 1814 in ihre Heimath zurüdge: 
kehrt. Preußen glaubte, dem Beftande der Berhältnifie 
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nad, Fein unbedingted Vertrauen ſchenken zu dürfen und 
ließ die drei Armeekorpo, ı welche in Frankreich gefochten, 
auf Kriegäfuß und an der franzöf. Grenze ſtehen. Nur 
die Freiwilligen und die Landwehren gingen in die Hei« 
math zurüd. Beim Wiederausbruche der Feindfeligkeiten 
im: Jahr 1815 war das 12. Infanterieregiment der erften 
Brigade des erften Armeeforps unter: Bieten  zugethbeilt, 
Ende Mai’ 1815 waren die: preuß. und englifchen Deere 
in den Niederlanden fchlagfertig und zum Empfange Nas 
poleon’s bereit. Schon am 15. Juni griff Napoleon das 
erſte preuß. Armeekorps bei Eharlervi an, welches ſich lang» 
ſam bis Ligny unter fortwährenden Gefechten: zurüdzog: 
Das 12: Regiment wurde an diefem Tage. wenig beunrus 
higt. Am 16. Juli aber in der Schlacht bei Ligny focht 
bafjelbe äußerſt tapfer bei St. Amand und wid nur der 
rößten Uebermacht, da faſt ein ganzes franzöf. Armee: 
orps den Angriff unternahm. In dieſem Kampfe verlor 
bie erfie Brigade 46 Offieiere und 2,300 Mann 5 ed wurde 
bier 6 Stunden auf beiden Seiten mit auögezeichneter 
Tapferkeit gefochten. Abends den 18. Zuni | H. mit 
dem 12, Regiment auch noch Theil an der Schlacht bei 
1,8 belle Alliance und ‚an ber fiegreichen Verfolgung ‚der 
—* bis an die franzöſ. Grenze, Hierauf rüdten die 

reußen, darunter dad ganze erite Armeeforps auf Paris 
108, ; Dienerfie Brigade, wobei dad 12. Regiment war, 
bildete die Avantgarde, bid am 29. Zuni diefelbe zur Eine 
Ichließung der Veſtung la Fere beftimmt wurde. Sofort 
wurde la Here bombardirt; da fich aber die Veſtung nicht 
ſogleich ergab, fo ‚blieb das Füfelierbataillon: des 12. Re— 
giments und eine Eskadron brandenburg'ſche Ulanen davor 
urück. Am 7. Juli hielten die Preußen ihren Sinzug in 

arid, ‚worauf wieder bie ganze erfte Brigade zur Ein— 
hließung: von la Fere, verwandt wurde. Den Befehl 
führte, General v. Steinmeg *). Nachdem. der zweite pa— 
rifer Frieden abgefhloffen war und ein Befagungsheer von 
50,000 Mann der Truppen. der Berbündeten , darunter 
30,000 Mann Preußen, in Frankreich fünf Jahre zurüd: 
bleiben folte, jo war darunter auch dad: 12. Infanterie 
tegiment, ‚welches feine ‚Garnifon «unter Kommando des 
Obriften,v. Othegraven in Sedan nahm. 8war dauerte 
diefe Defatung nur bie: yon Jahr 1818 nah dem Kon- 
reſſe zu Aachen, aber: alle Officiere, auch unfer H., prie- 
en dieſe 3Jahre des Aufenthaltes: in Frankreich alo höchſt 








*) Eine-furze Notiz über. ihn ſ. un 16. Jahrg. des Nekt. ©: 1221. 
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angenehm. Ein Jahr nad der Rüdkehr in's Vaterland, 
im: Dee. 1819 wurde H. Adjutant beim düffelvorfer Land⸗ 
wehrbataillon, welches damals den Major v. Finance zum 
Major hatte. Dort verheirathete fih H. zum erften Male, 
aus. welcher: Ehe zwei Söhne, die bereit wieder ald Of: 
fieiere im -preuß. Heere dienen, und eine Tochter ftammen. 
Im Auguf 1824 kehrte H. zum 12. Regimente zurüd, bei 
welchem er unterm 21. Mai zum Premierlieutenant be— 
fördert worden war und am 10. Nov, 1831 zum Haupt: 
mann ernannt ward, Im J. 1843 wurde er Major und 
ſchied am 22. März 1845 aus dem Regimente,, indem er 
zum Kommanbeur deö foldiner Zandwehrbataillond (2. Ba: 
taillon 8. Landwehrregiments) die Ernennung ( erhielt. 
Kurz vorher hatte fih H., nachdem er mehere Jahre lang 
Wittwer gewefen, mit einer liebendwürdigen und geift: 
reihen jungen Dame, der Schweiter der nachberigen Gat: 
tin feines älteften Sohnes, vermählt. Im Mai ded Jah: 
reö 1848 erfranfte 9. ſchwer, woran wohl die politifchen 
Aufregungen und manderlei Unannehmlichkeiten, die ihn 
ald Landwehrmalor trafen, nicht ohne Einfluß waren und 
kam in Folge davon um feinen Abfchiedb ein, der ihm 
auch im Juli deſſelben Jahres mit dem Charakter ala 
Obriſtlieutenant bewilligt wurde. Ein Nervenſchlag endete 
plöglidy fein Leben. — — H. war reizbaren Charakters, fonft 
aber ein Ehrenmann und nach dem Urtheil Aller ſeiner 
Kameraden ein ſehr intelligenter Officier. 

unrdort⸗ Dr. Wedekind. 


*144. Albert Braune, 


orbentl, Profeffor der allgem, Therapie und Heilmittellchre zu Leipzig 
geb. den 14, April 1799, geſt. den 12, Sept. 1848. 


Leipzig war fein Geburtdort. Er widmete fich dem 
Studium: der Medicin. Nach erlangter Doktorwürde 
babilitinte er fi in feiner Vaterſtadt ald Privatdocent: 
1831 warb er außerordbentlicher Profeffor der Medicin 
Seine gründlichen Kenntniffe und fein anziehender Bor: 

ı verfchafften ihm ein ftetö gefüllted Auditorium und 
erbielten ihm ‚die Gunft feiner Zuhörer. Im Jahr 1838 
ward ihm eine ordentliche Profeffur der allgemeinen The: 
rapie und Heilmittellehre übertragen. Auch als praktiſcher 
—** er geſchätzt. Er hatte eine ausgebreitete Praxis 

‚uneigennügiger, wahrhaft edler Charakter erwarb 
ibm unter Allen, die ibn näher kannten, Adtung und 
Liebe. Seine akademiſche Thätigkeit und feine ärztliche 
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— gönnten ihm wenig Zeit, als Auktor thätig zw 
n. — Bu feinen: Schriften gehören folgende: De cer- 
titudine in exercenda arte medica (1826). — Bereinigte 
Pharmakopöen der fondoner, ebinburger u. bubliner Medi« 
cinalkollegien. Aus dem Engl. nach Thomfon bearbeitet 
(1827). — Be foramine ovali apud adulios aperto mor- 
borum inflammatoriorum nommunquam moderatore (1833). 
— Anleitung 3. chem. Unterfuhung d. Blutes, von Rees. 
A. d. Engl. überfegt (1837). — De nisu in morbis salu- 
tari therapise generalis fundamento (1842). 
Jena. Dr. Heinrid Döring. 


145. Chriſtoph Friedrich Karl v. Kölle, 


königl. würtemb. geheimer Zeyationsrath a. D. zu Stuttgart; 
geb. den 11. Febr. 1781, geft. den 12, Sept. 1848 *), 


db. 8. war zu Stuttgart geboren. Seine Borältern 
ftammten väterlicher Seitd von Schorndorf, mütterficher 
Seits aud Kärnthen her. Sein Urgroßvater war: Kellereis 
füfer in Schorndorf, wo der Name:Kölle noch jekt vor. 
fommt und fhon in einer Urkunde. zw finden -ift, die 
dort aud Anlaß des Bauernfriegd: auögeftellt war. Sein 
Großvater fludirte Theologie, heirathete eine Tochter des 
Propfted Bardili zu Herbredytingen, der mit Prinz Mar 
Emanuel Karl XIi. auf feinen Feldgügen begleitet und 
diefe befchrieben hatte , und farb als Oberbelfer in Mur: 
hardt noch in ſehr jungen Jahren. Seine Großmutter 
309, der Erziehung ihrer zwei Söhne wegen, nad Tü— 
bingen, mo fie. zum zweitenmal eine vortheilhafte, der 
Erziehung ihrer Söhne förderliche, Heirath mit einemBudy- 
händler, Berger, einging. Sein Bater Johann Adam 
Chriftian Kölle, ftudirte dort die Rechte und wurde dort 
ein gefchägter Rechtsanwalt, Schon mit fünf und zwanzig 
Jahren wurde er zum Landfchaftdaffeffor engern Aus» 
ſchuſſes für Tübingen und zum erften Bürgermeifter ge— 
wählt, fpäter wurde er zugleich Beifiger des dortigen Hof: 
gerihtde. Nah Auflöfung ber. Verfaffung unter K nig 
Friedrich trat er in dad Obertribunal ald Rath ein, ftar 
jedoch nicht lange nach diefem Uebertritt in den Staat: 
dienſt. Seine Mutter Louife war eine Tochter ded Lands 
fhaftstonfulenten Fr. Wolfgang Hauff, welder in den 
frühern Berfaffungöftreitigfeiten in ee, eine bedeu⸗ 
sende Rolle gefpielt hatte. Seine erfte Iugenbdbilding: erhielt 
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v 8. au Tübingen, bie fpätere in Stuttgart, und zwar 
biö 1797 auf dem Gymnafium bafelbft. Bis 1802 ftudirte 
bie unmittelbare Borbereitung auf die Univerfitätvon 1795 
er die Rechte zu Tübingen ; ftellte im darauf folgenden Jahr 
eine Reife durch Deutſchland an und hielt fich namentlich län⸗ 
re Zeit gu Göttingen auf, um ſich dort in feiner Fachwiſſen⸗ 
—* in der Geſchichte und in neueren Sprachen zu vervoll« 
kommnen. Im 3. 1803 wurde er Privatdocent und nn 
richtsadvokat zu Tübingen und beichäftigte fi) in dieſer 
Zeit, aus feiner Fachwiſſenſchaft auch mit Poefie in Gemein» 
ft mit 2, Uhland, Juft. Kerner und Sedenborf. Schon 
früher, während. feiner Studentenjahre, hatte ihn ein 
wenn gleich vorübergebender Umgang mit dem damald 
aud Rom zurückgekehrten Ferd. Hartmann’) auf die ſchöne 
Kunſt, die er jedoch felbit nicht ausübte, inäbefondere die 
Malerei, und auf Italien hingelentt. Mit Cotta und 
Rehfues*) fchloß er in jener Zeit eine nähere Berbindung, 
bie ſich auf die ganze Lebensdauer der beiden Freunde 
erfivedte, An der Entwerfung des Pland für die damals 
ründete „Allgemeine Zeitung“ nahm v. K. regen Theil; 
„bie „Sübdeutichen  politifchen Miscellen“ lieferte er 
manche Arbeit, und der Gewinn aus diefem Freundfchaftd« 
verhältniß für Bildung und Lebensplane war nady v. K.’8 
offenen Mittheilungen ein gegenfeitiger. Namentlich rühmte 
v. Ks den großen und vortbeilhaften Einfluß, welden 
bfues, der von Italien zurüdgefommen war, auf Stus 
dien, MWeltanfiht, ja felbft auf Haltung und Aeußeres 
bei ibm auögeübt babe. Im Jahr 1806 wurde v. K. 
Obertribunalprofurator.: In diefe Beit fiel die Vertheidi— 
gung eined von dem berühmt gewordenen Gaunerjäger 
beramtmann Schäfer zu Sulz gelieferten Räuberd, Ja: 
fob Krämer, vulgo Tyroler:Jodel, welde v. 8. ex ot- 
fieio übertragen wurde. Es gelang dem jungen Berthei- 
biger dem Inkulpaten dad Leben zu retten, “und biefer 
Rechtshandel machte ihn den Staatsbehörden vortheilhaft 
befannt, Er wurde daher im Spätjahr 1806 zum Mit: 
ied der Organifationötommiffion für die neu erworbenen 
ber, gleich darauf aber: zum Legationdfefretär bei bet 
würtemberg’shen Gefandtfchaft zu Parid ernannt, und 
dieß entichied für immer feine Laufbahn im Staatädienfte. 
Did zum Jahr 1814 war er abwechſelnd den Gefandtichaf: 
ten im Haag, in München, Karlörube (wo er mit Hebel“) 


Deffen Viogt. ſiehe im 4 Jahrg. des N, Nett. ẽ4 | 
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in näbere Verbindung trat und der indem Schatzkäſtlein 
vielfacd, erwähnte „Adjunkt des rbeinländifchen Hausfreuns 
bed” wurde) und‘ Dreöden zuaetheilt, folgte 1813 dem 
ſächſiſchen Hof ald Legationdrath mit dem’ diplomatifchen 
Korps nach Bayern und Böhmen, und war während ber 
Bölferfchlacht zu Leipzig. Aus diefer Beit gab er auch 
eine Schilderung ‚in den „Süddeutfchen Miecellen.“ Im 
Jahr 1814 wurde er ald zweiter Sekretär zum Obertri- 
bunal mad Tübingen verfegt, und fam dort mit Wan: 
genheim in nähere Berbindung. Im Jahr 1814 nahm 
er feine Entlaffung aus dem Staatödienft und führte fei« 
nen lange gehegten Entfhluß aus, Stalien zu befuchen. 
Im folgenden Jahre wurde er ald würtemberg'ſcher Ge: 
ſchäftsträger bei dem. päpftlihen: Stuhl: beglaubigte and 
feine Mitwirkung zur kirchlichen Organifation der ſüd— 
deutſchen Kirdhenprovinz , die im 3.1827 beenbdigt wurde, 
war eine eingreifende und erfolgreiche. Während dieſer 
Funktion im Rom: erhielt er auch den Orden der würtem: 
berg'fchen Krone und den Rang eines geheimen Legations— 
AA Im Jahre 1833 veranlaßte er feine.Burüdberu: 
fung, bielt ſich einige Beit in Sturtgart auf und lebte dann 
noch zwei Jahre ald Privatmarın im Paris, Von 1836 an 
nabm er feinen bleibenden Aufenthalt in Stuttgart, wo er 
ſich mit raftlofer Thätigkeit Theils fchriftitellerifchen Arbeitem, 
Theils der Kunft, Theils der Maurerei (ald Meifter vom 
Stuhl der jüngern Loge ded Orts), Theils als einer.der geift- 
reichften und gefuchteiten Männer der Stadt dem Umgang 
mit Freunden und Fremden widmete:  v. Kı war nie ver: 
——— eine von Haus aus geſicherte ökonomiſche Lage 
cherte ihm auch eine Unabhängigkeit feiner äußern Stel- 
lung, von ber aus er mehr als einmal im Stande war, 
auch feine Unabhängigkeit in Anſichten und Ueberzeugun— 
— zu machen. Eine Lebendigkeit und Beweg— 
ichkeit feiner ganzen 'geiftigen Natur war in feinem gan: 
—— und Laſſen ausgeprägt und ging mit dem Stre— 
en. nach, Freiheit in. allen‘ feinen Bewegungen Hand in 
Hand. ı Hiermit bing auch eine Reifeluft zufammen, zu 
deren Befriedigung ibm nicht nur feine diplomatifche Lauf: 
bahn in frühern Zeiten zu Statten kam, ſondern die er 
auch im späterer Zeit jedes Jahr: durch Ausflüge, nament: 
lich zur Badezeit befriedigte. Ohne felbft Künitler zu feyn, 
war er rin großer Liebhaber der Kunft, wie er denn aud) 
eine nicht unbeträchtliche Gemäldefammlung hinterließ. 
Eine reiche Phantafte, unterftügt dur ein Gedächtniß von 
merfwürbiger Stärke, war mit einem klaren, ftetd nur 
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auf dad Praktifche gerichteten Berftand auf eine, Weife ger 
paart, wie man dieß ſelten trifft. » Daher auch die Rich⸗ 
tung, die er in der Wiſſenſchaft, wie in allen Beziehungen 
ſeines vielbewegten Lebens nahm ‚und bie ihn gleich weit 
von doftrinärer Einfeitigkeit, wie von Spefulation oder vol- 
lends Myſtik hielt. In der Politik wie in kirchlichen Ans 
ſichten war er freifinnig ohne Parteifucht und feine, Pro» 
nojen waren meift begründet und. wurden durch bie 

reigniffe beftätigt. Wiß, guter Humor, eine Neigung 
zum Sarfasmus bei Dingen, die feiner Natur widerftreb: 
ten, unterftügt durch fein Gedächtniß und eine, gute Re: 
degabe machten ihn zum angenebmiten Gefellfchafter ‚wie 
auch die gefellichaftliche Unterhaltung ihm eines der erften 
Dedürfniffe war. Gemeinnuͤtigkeit war. fein Streben, 
namentlich in den legten Jahren ſeines Lebens, wo ihm 
feine Freiheit von Berufsgeſchäften verſtattete, dieſem 
Streben auch in ſeiner Richtung auf Wohlthätigkeit durch 
Theilnahme an oder Leitung von mwohlthätigen: Bereinen 
Holge zu geben, wie er denn auc einen ‚großen Theil 
ſeines Bermögens folhen wohlthätigen oder gemeinnüßigen 
Anſtalten leßtwillig beftimmte. Eine kräftige Pörperliche 
Natur unteritügte die Regſamkeit feines kräftigen Geiftes; 
feine Gefundheit war nie ernitlich bedroht und feine Wil« 
lensſtärke, die ihm fich felbft ftets viel jünger erfcheinen 
ließ, als er war, wußte felbft die Folgen des angetretenen 
Greiſenalters und die Beſchwerden feiner legten und ein» 
zigen Krankheit: abzuhalten. : Diefe datirt ih von einem 
mit Zuration deö Fußgelenfes verbundenen Fall auf dem 
Bahnhof der rheinbayer'schen Eifenbahn im Sommer ‚1847; 
das mehrwöchige Lager ohne eigentliche innere Krankheit, 
zu bem er fich in Folge der Kur verurtheilt ſah, und die 
baraufgefolgte Beſchränkung feiner Bewegungen im Freien, 
die ihm ein unerläßliches Bedürfnif geworden waren, bil: 
dete bei ihm den Keim zur Bruftwaflerfucht aus, bie, fid) 
zuſehends weiter entwidelte , (obgleich: er ihr im feiner Les 
bensweife, mit Ausnahme der ärztlichen Vorfchriften, Bein 
Gehör zw geben ſchien. Gr mn nach. wie vor feine 
gewohnten Girkel und ſah feine Freunde bei fi. Nach 
einer heitern Morgenunterhaltung mit: befuchenden Freun: 
den fand ihm fein treuer. Diener eine Stunde darauf, ald 
er ihn zur Mittagätafel im: Gafthof anzufleiden ‚kam, in 
der eines Schlafenden todt im Arbeitöftubl. figen. 
Ein Stiefluß hatte ihn, wie es ſchien, ohne Zodeöfampf 
ereilt. Bon den ‚zahlreichen literarifchen Arbeiten,v. 8.8 
find e oben fon erwähnt. Im; Konverfationäleriton 
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der Gegenwart erwähnt er felbft noch einer Geſchichte der 
Erwerbungen Defterreihd in Schwaben (in ben europäis 
chen Annalen) , Auffäge im Morgenblatt (und Literatur 
blatt), in der Allgemeinen Zeitung, insbefondere aber in 
der’ Deutfchen Bierteljahröfchrift, bei deren Begründung 
er mitgewirkt hat. Seinen näheren Freunden geftand er 
oft, er habe in ſeht früher Jugend einen Roman drucken 
laffen , aus dem er aber ein unverbrüchliches Geheimniß 
machte. Erft nad feiner Rückkehr aus Rom begann er 
im Jahr 1834 eine Reihe von größeren Werfen, meiſt 
politifchen Inhalts, herauszugeben, worin er den Schaß 
feiner Weltkenntniffe und Lebenderfahrungen ee 
Werke voll männlicher Beſonnenheit und in meifterhafter 
Sprache gefchrieben, die daher bald großes Auffehen mad): 
ten, Sie erfchienen‘, nur zwei I rs fänmtlich 
in der 3.6. Gotta’fhen Buchhandlung. Auf dem Titel 
des erften „Rom im Jahr 1833“ nannte er feinen Namen 
noch nicht: v. KR. verbreitete ſich bier über die politifhen 
kirchlichen ſocialen, literarifchen, merkantiliſchen, indu⸗ 
firielen und agrariſchen Verhältniſſe Rome und bed Kir: 
chenftaated, nachdem er fie während feines fiebzehnjährigen 
diplomatifhen Wirkens in Rom aufs Gründlichſte kennen 
ferne hatte. Ein Wert, das durch die Tiefe und Klar: 
Beit der Auffaffung die gewöhnlichen Reifehandbücher weit 
hinter ſich läßt und in weldem fi neben der ſchärfſten 
Kritif der vorhandenen Mängel und Korruptionen doch 
die Anerkenntniß alles Guten und eine innige Liebe zum 
römifchen Wolfe ausfpricdt, würdig eines Manned, ber 
fo lange ein geehrter Gaft in Rom gewefen war, Weber: 
haupt verläugnet fi in v, KR.’ Schriften bei aller feiner 
Welt oanptbeit niemals die alte fhwäbißhe Ehrenhaf— 
tigkeit. "In der ebenfalls noch anonym erichienenen Bleis 
nen Schrift „Betrachtungen über das Gebet des Herrn” 
fnüpfte v, 8. an das Vater Unfer Nutzanwendungen für 
das politiſche und bürgerliche Leben an, herausge riffen 
aus dem reichen Umfange feiner Grfahrungen. 8 fie 
befonderd auszeichnet und den Verfaſſer charafterifirt, # 
die männliche Bemeſſenheit, die in heiterer Wirkung nie 
an das Frivole, in trauriger nie an das Weinerliche ftreift. 
Spöttelei war ihm eben fo fremd ald Empfindelei; am 
MWeiteften war aber fein gefunder und praftifcher Sinn 
von Syftem : und Phrafenmacherei entfernt. Gr war dazu 
nicht nur zu *8 ſondern auch zu geiſtreich. 2 
fauben, wenn wir ihn leſen, immer einen erfahrenen 
häftsman , einen die Menden durd und durch Ben» 
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nenden Arzt und,einen bewährten ältern Hauäfreund vor 
und. zu, haben. Das durchaus Praftifche in den Lebens: 
zegeln des. Jeſuiten Gracian veranlaßte-ibn, deffen Werk 
aus dem. Spanifhen zu übertragen (1838 in der, Megler': 
ihen Buchhandlung), wobei er zum erftienmale feinen 
Namen nannte. In demfelben Jahre erfhienen auch un: 
ter jeinem Namen die. fo berühmt gewordenen „Betrach— 
tungen über Diplomatie,’ worin. er die Refultate, feiner 
vieljährigen diplomatiſchen Erlebniſſe aneinanderreibte, 
Es find nur Aphorismen, aber im Lapidarfiyl eines Ta: 
citus und Mackhiavelli gefchrieben. Sie deden alle Sün— 
den und Schwächen ber alten Diplomatie fhonungdlos, 
wenn aud ohne alle Animofität, auf und zeigen am 
Beifpiel England’ ‚und Nordamerifa'ö, was: praftifche 
und wahre Bertreter großer Nationen gegenüber den ge: 
wöhnlichen diplomatifhen NRänfen und Repräfentations: 
fünften ded Kontinents bedeuten. Diefem höchſt bedeu: 
tenden Buch reibten fich 1841. „Die Aufzeichnungen eines 
nahgeborenen Prinzen‘ an, worin eben fo — 
von den Fürſten geſprochen iſt, wie im obigen Buche von 
den Diplomaten. Außer den. beachtenäwertheften Grfab- 
rungen eines an. den europäiſchen Höfen , bewanderten 


er), worin v. K. mehere Aufläge zujammenftellte, ‚die 
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ihnen zurückkehren wird, und zwar um fo gewiller, je 
mehr zu boffen ift, baß von nun an größere Charaktere 
und praftifchere Naturen die Staatögefhäfte in die Hand 
nebmen werden. Der verftändige Rath, den v. K. feinen 
vornehmen Zeitgenoffen vergeblich ertheilt, wird viclleicht 
noch von Männern der Zufunft beberzigt werben. Seine 
Werke werden von geiftreichen Staatömännern allezeit ge: 
fucht werden. Seinen vielen $reunden ift obne Sweifel 
noch die Nachricht intereffant, daß er Manches bandichrift- 
lich binterlaffen bat, was feiner Zeit wohl zur Ocffent- 
lichkeit gelangen wird, 


*-146. Wilhelmine bon Goddaeus, 


Armenpflegerin zu Kaſſel; 
geb. d. 10. März 1790, geſt. d. 15. Sept. 1848. 


Diefe merkwürdige Jungfrau erinnert in ihrem tha— 
tenreiben Wirken an die vor meberen Jahren verftorbene 
Wilhelme Halberftadt*), die auch in diefem Werke ihre 
Stelle gefunden bat. Sie war in Kaffel geboren, wo 
ihr Vater ald Oberappellationdrath ftand; ihre Mutter, 
eine geb. von Hüllesheim, war cine fhöne und elegante 
Frau, bie in den erften Kreifen lebte. Wilhelmine hatte 
ernftere Neigungen und wendete fidy früh wiffenfchaftlichen 
und Pünftlerifhen Beftrebungen zu; auc ſchien fie von 
ihrer Großmutter, die im hoben Alter ftarb und wegen 
merfwürdiger Krankbeitöheilungen,, die fie an Armen und 
Gebrechlichen vollbradhte, berühmt geworden war, den 
tiefen Sinn für dad Elend ded Volkes empfangen zu ha— 
ben. Cie brachte einen Theil ihres Lebend auf Reifen 
ib ließ fih fpäter in Kaffel nieder und bildete dort dad 
egendreiche Inftitut der Krankenpflege, wodurch alle un- 
bemittelten Kranken in der Stadt Pflege und Unterſtützung 
empfangen. Diefe Beihäftigung nahm bald ihre ganze 
Zeit in Anſpruch. Sie entfagte der Malerei, die fie 
fonft mit Glück ausgeübt hatte. In ihrem eleganten Zim— 
mer, bad fie mit eigen x bi Gemälden geſchmückt 
hatte, war ſie vom frühen orgen bis zum ſpäten 
Abend, einfach und edel gekleidet, bereit, Rath und 
Hilfe zu ertheilen und wurde den Armen zugleich eine 
liebevolle ſorgende Mutter und ein erziehender Vater. 
Mit ſeltener Weisheit und Veſtigkeit wußte fie ihre Laſter 


— ——— 


*) Deren Biogt. fiche im 19. Jahrg. des N. Nekr. S. 32 
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und Febler zu rügen und zu befiern. Im ihren legten 
Jahren: fügte fie ihren Beftrebungen nod die Gründung 
eines Kinderhofpitale hinzu, wo die franfen Kinder ber 
Armen unentgeltlih verpflegt und geheilt wurden. Sie 
batte noch die Freude, fegensreiche Wirkungen davon zu 
feben. Seit meberen Jahren an Gicht leidend, die fie ſich 
durch ihre angeftrengte TIhätigkeit bei Befuchen der ‚Armen 
in deren elenden Hütten zugezogen. batte, verfiel. fie 
durch wiederholte Mühfeligkeiten in ein gaftrifches Fieber 
und entichlief fanft nach kurzem Krankenlager. Wer ihr 
rn ai ep Wirken betrachtet, wird an bie fromme 
irffamkeit der. Ordendfrauen im Mittelalter erinnert; 
aber ihr. klares Selbitbewußtfeyn, ihre belle Erkenntniß, 
fo wie-die Kraft und Beftigfeit ihres Charakters zeigen 
und mehr eine Frau des neunzehnten Jahrhunderts, eman- 
eipirt auf edle Weife von den engen Banden ber Familie, 
um nach ihren großartigen Anlagen für die ganze Menſch— 
beit zw wirken. Im ihrem innern Seyn waren beftige 
Kämpfe, große Ummandlungen vorgegangen, Früher mit 
der Literatur genau vertraut, war ihre Religion eine rein 
bilofophifches fpäter erfüllten die Wahrheiten des Chri- 
ums ihre ganze Seele. Es in feiner Erbabenbeit 
erkennend, verſchmaͤhte fie jede pietiftifhe Beſchränkung, 
jede frömmelnde Singebung: Auch die politifhen Ereig- 
niffe des Tages erfaßte fie mit ihrem klaren weltanfhauen- 
den Blick, ohne einem Schatten von Parteifuht Raum 
u geben. Sie hoffte, auf die Leitung eines höhern We: 
end vertrauend,, mehr von der Eutwidlung der Gegen- 
wart ald fie fie fürchtete. Ihre ganze Seele war ſchon 
lange vor. ihrem. Tode dem Eleinlien Streben und Trei— 
ben der Welt entfichen, wad auch die Wahl ihrer Lektüre 
befundet, die mur der geiftigen Seite ded Menſchen fi 
e. + @ie lad Schubert'8 Schriften, die Reife na 
rufalem , die Nachtjeite der Natur u. a. m. Alles was 
über den Magnetismus erfhien, erregte ihre größte Auf: 
merkfamkeit; Voung's Nachtgedanken a rten zu ihren 
Lieblingsbüchern. Ihr großer freier Geift nährte ſchon 
— Sehnſucht nach ſeinem Urſprung und wurde 
erhörtz erlöft von den Laſten des Lebens, ehe Krankheit 
und Alter ibm Feffeln anlegen konnten, ging fie hinüber. 
—* Theil ihres Vermögens vermachte ſie den 
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147. Wilhelmine Grobecker, geb. Prockſch, 


Schauſpielerin und Sängerin zu Berlin ; 
oeb, den 1, Zuli 1819, geft. den 15, Sept. 1848 *). 


Zange, lange nicht hat die Kunſt an dem Grabe eines 
fo reichen Talents geweint, lange, lange nicht ſtanden bie 
häuslichen Götter verhüllt an einem Sarge, das eine fo 
mufterbafte, liebereihe Gattin und Mutter umſchloß! 
Wilhelmine G., geboren zu Prag, zeigte fhon früh große 
Anlagen für die Mufit und trat bereitö mit 11 Jahren 
in dad Konfervatorium ihrer Baterftabt, in welchem fie 
die porgefchriebene fechsjährige Lehrzeit verbrachte. An 
ihrem Geburtstage, den 1. Juli 1836, 17 Jahr alt, mit 
einem glänzenden Beugniffe aus diefer berühmten Anftalt 
entlaffen, famen ihr gleih von den Hofbühnen in Berlin 
und Dresden die günftigften Engagementö-Anträge ent- 
gegen. Sie gab dem Tepteren Folge, und trat gleich, 
ohne Probefpiel, in einen dreijährigen Kontrakt, welcher 
ihr im erften Jahre eine Gage von Taufend, im zweiten 
Sabre Fünfzehnhundert und im dritten Aweitaufend Tha- 
ler gewährte. Kurze Zeit nah abgefhloffenem Kontrakt 
trat die junge Künftlerin ald Rofine auf und entzüdte 
dermaafen das Publikum durd ihre Schönheit, den Wohl: 
Mang ihrer Stimme, ihre perlende Koloratur, einen felte- 
nen Triller, daß fie an diefem erften Abende dreimal ber- 
vorgerufen wurde. Bon dem Augenblid zäblte fie zu den 
Lieblingen ded dresdner Yublitum und. glänzte in dem 
Fache jugendlicher Gefangspartieen und Soubretten, in 
der italienifchen wie der deutfhen Oper. Eine ihrer 'be: 
ften Partieen war die Adalgifa, melde fie unzählig oft 
in deutfcher wie italienifcher Sprache zu fingen batte, Im 
Zahre 1839 verheirathete fie fih mit dem ſächſiſchen Hof- 
fhaufpieler Hellwig. Die Ehe wurde nad wenigen Jab- 
ren durch den Tod des Gatten gelöft. Schon damald 
hatte Wilhelmine den Ruf einer mujterhaften Gattin, der 
fa felbft über dad Grab hinaus bewährte, Gewiſſenstreu 

bernahm fie Verpflichtungen ihres verftorbenen Gatten, 
u beren Erfüllung fie Peine Schuldigkeit hatte, nur um. 
einem Rufe den leifeften Makel fern zu halten. Im 
Jahre 1843, April und Mai, folgte fie einer Einladung 
zum Gaftfpiel am fönigitädtifhen Theater in Berlin, in 
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welcher Zeit fie achtzehn Male mit dem ungewöhnlichften 
Beifalle auftrat. ier war ed, wo fich die Künftlerin 
zuerft aud im Felde des Luftfpiela bewegte. Auch bier 
erntete fie, namentlich im „Erften Waffengang“ und mehe⸗ 
ren anderen Luſtſpielen die gleiche Anerkennung. Schon 
in dem vorbergegangenen legten Jahre ihres Engagementö 
in Dreöden war unfere Künftlerin aucd im Baudeville 
mit entſchiedenem Glüd aufgetreten und nach und. nad) 
in ben Befig ber Rollen gelangt, in welchen Mafcinta 
Schubert früher geglänzt hatte; mach ihrer Rüdkehr von 
Berlin kam fie neben ihrem Opernfach in den Beſitz der 
Baupdeville-Partien. In Berlin batte die Künftlerin die 
Bekanntſchaft deö beliebten Komikers Grobeder gemacht, 
beffen Gattin fie anderthalb Jahre fpäter, am 17. Nov. 
1844 wurde. Ihre nachgeſuchte Entlaffung aus dem 
dreödner Engagement erhielt fie in der fchmeichelbafteften 
Form und nur im Erwägung ibrer ehelichen Berbindung. 
Nunmehr tratıfie in die Reihe der engagirten Mitglieder 
des königſtädtiſchen Theaters, und die fchöne, talentreiche 
Frau wurde auch bier raſch der Liebling des berliner 
Yublitum. Thätig nah allen’ Seiten, im Luftfpiel, Dra— 
ma, im ber Poffe, im Baudeville und der italienifchen 
Oper (fie trat in der: legteren vielfach, unter Anderem 
mebrfacdy ald Figlia del’ reggimento und ala Contessa in 
„Le nozze de Figaro‘‘ auf), war der fünftlerifche Erfolg 
ein gleidy günftiger, hier ald felten gebildete Sängerin, 
dort alö liebenswürdige Darftellerin. Indeß war ihr nicht 
ftarfer Körper den übertriebenen Anftrengungen ihres Be— 
rufes, mit denen fie die ſorgſamſte Ausführung ihrer Pflich- 
ten ald Gattin und Mutter einte, nicht gewachſen, und 
fo erfrankte fie Iebenögefährlih im Frühjahr 1847, fo daß 
fie ſelbſt nad ihrer. Wiederberftellung dem Theater ge- 
raume Beit fern bleiben mußte. Ihr Wiederauftreten je- 
doch ließ fie in neuer Frifche erfcheinen. Eine Anzahl 
neuer Kunftleiftungen verband fie noch ihren früheren, 
von denen die Wilhelmine in ‚„‚Einmalhunderttaufend Tha— 
fer’ durch den teden Humor und den derben Bolköton, 
welcher der Individualität der feingebildeten Frau fo außer: 
ordentlich ferne lag, eine der eigenthümlichften Kunftlei: 

en war. Im Sommer 1848 bradte Frau ©. einige 
Monate der Kur in Salzbrunn zu und betrat mehrmals 
dad dortige Theater, wo jte befonders ald Sängerin außer: 
ordentlichen Beifall fand und der Mittelpunkt vieler ge- 
felligen Kreife wurde. Auf der Rüdreife gaftirte fie mit 
ihrem Gatten fünf Male auf der breslauer Bühne mit dem 
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größten Erfolge. Burüdgefehrt nad) Berlin, ſchien fe 
die alte Frifche ihres jungen Lebens zu befigen, als fie 
plöglih am 10. Sept. in Folge heftiger Alterationen von 
einem Blutfturz befallen wurde und am 16. früh ihr 
reiched Leben an einem Lungenfchlage endete. Wie groß 
die allgemeine Beftürkung, die allfeıtige Theilnahme bei 
diefer Trauerfunde gewefen, lebt noch im frifchen Ans 
denken; bie Zeichenfeier war ein thatliched Bild derfelben. 
Die VBerftorbene war eine der ſeltenſten Frauen: Schön, 
fiebenswürdig,, fein gebildet, dad Mufter einer Gattin 
und Hausfrau, eine bedeutende Künftlerin und dabei die 
ee eek yo felbft, Ihre ſchöne Stimme, ihre feltene 
inufitalifhe Bildung‘ wiefen ihr fhon in früher Jugend 
einen bedeutenden Rang’ ald Opernfünftlerin an, einen 
Rang, den fie bis dahin inne hatte, wo Neigung fie ih— 
rem zweiten Gatten’ verband und fie am Fönigftäbtifchen 
Theater auf ein anderes Feld der Kunſt verſetzte. Auf 
diefem zeichnete fie fi bald durd die ſchmuckloſe Natür: 
lichfeit und. eine gewiſſe liebenswürdige Anfpruchölofigkeit 
ihrer Darftellungen, bald durdy einen Beden, oft knaben— 
baften Humor aus. Ihre bedeutende mufifalifhe Bildung 
kam ihr fehr zu flatten, nicht allein , daß fie prima vista 
eenr fpielte, fie war im Stande, ebenſo eine ganze 

per zu birigiren. Was dad Ehepaar Grobeder vereint 
in der Poffe geleiftet, wird dem berliner Publikum un- 
vergeffen bleiben. Ihr ſtilles, häusliches Wirken gehört 
nicht der Welt; 'diefer genügen die obigen Andeutungen. 
Dem zahlreichen Kreife In wie der Freunde ihres Gat— 
ten, wird fie unvergeßlich feyn. Es konnte fi) diefer fel- 
tenen Frau Niemand nahen, ohne von den Gefühlen 
innigfter Verehrung und Hochachtung ergriffen zu werden. 
Und fo erdrüdten, wie auf ibrem Sarge,_ die herrlichen 
Blumen ihres häuslichen Lebens den Ffünftlerifhen Lor— 
beer auf ihrer Stirn und der Berluft, den die Kunft durch 
ihren Tod erlitten, gebt unter in dem perſönlichen Reid) 
tbum und Werth, den ber Unerbittliche fo früh: ihrem 
Gatten, ihren Kindern und nebft dieſen noch unendlich 
Bielen entriß. 
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148. Heinrich Friedrich Müller, 
. Buchhändler zu Wien; 
geb. den 1, Mai 1779, geft. den 15, Sept. 1848 *). 


Müller war im Hannover’fhen geboren. Im Jahre 
1805 war er nab Wien gefommen und übernahm 1807 
bie hohenleithner'ſche Kunftbandlung, welche er feit 1811 
mit eigener Firma führte. Bon der gänzlich unbedeuten: 
den Stellung, in welcer er dad Geſchäft bei feiner Ueber— 
nahme fand, wußte M. ed durch feine Kenntniffe, feine 
raftlofe Thätigkeit und die Solidität feiner Handlungs» 
weile zu einer höchſt achtbaren Stellung zu. erheben. 
Aeltere Männer werden fih nod zu erinnern wiffen, 
welcher Art zu jener Zeit die Bilderbücher für die Jugend 
waren, Die Darftellungen zeigten ſich ald elende Sude- 
leien, ohne irgend einen fünftlerifchen Werth. M. war 
der erfte in Deutfchland , welcher, feine Koften ſcheuend, 
an die Veredlung dieſes Gegenftanded dachte. Seinem 
hellen Geifte war es klar, weldhen Einfluß Anfhauungen 
biefer Art auf die Kinder gewinnen können, und wie 
wichtig 'ed fey, den Sinn für dad Schöne fo früb ala 
möglih zu wecken und zu nähren, mas auf diefem Wege 
vor Allem im weiteften Umfange erreicht werden könne. 
Er legte fofort mit aller der ihm eigenen Energie Hand 
andad Werk. Aus feiner Handlung gingen die eriten 
guten Bilderbücher in Deutihland hervor. Er befdyäftigte 
an denfelben die erften Meifter jener Zeit, wie z. B. den 
mit Recht fo berühmten Loder, die Kupferftecher Blafchte, 
Stöber (Bater und Sohn), Steinmüller, Panheimer, Be: 
nedetti u.a. m. Mit Freude wurde die Beredlung eines 
fo wichtigen, und doch früher fo vernadläffigten Ge- 
ſch eiges in Deutſchland begrüßt. Die muͤller'ſchen 
Bilderbücher waren überall gefucht, Taufende von jungen 
Herzen fchöpften Bergnügen und Belehrung aus denfelben 
und die müller'ihe Firma war gefannt und geliebt, diefer 
freundlichen Spenden wegen, von Xeltern und Kindern 
in allen Gauen-ded bdeutjchen Landes. Diefer Erfolg 
weckte Nacheiferung und namentlidy Amelang in Berlin, 
Enobloch **) in Leipzig, einige andere leipziger und nürn— 
berger Handlungen betraten denfelben Weg. Dad Bet- 
dienft, den Impuls dazu gegeben zu haben, bleibt dem 
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waderen M. Auch die Spiele wurden unter der thätigen 
Leitung M:i’d ein weitverbreiteter Artikel feiner Handlung. 
Ihre Manchfaltigkeit, finnige Einrichtung und zierliche 
Ausftattung ficherte ihnen lebhaften Abfag, und befonderd 
ftar war Ausfuhr und Abfag diefed Artikeld im Norden 
von Europa. Die wiener Neujahrwünſche und fogenann- 
ten Kunftbilletse haben europäifhen Ruf erlangt. M. 
wußte diefen Artifeln durch dem Glanz ihrer Geftaltung, 
duch. ihre zum Theil wahrhaft Iururiöfe Ausfhmüdung 
den auögebreitetiten Antheil des Publitum zu gewinnen. 
Sie waren gefucht, felbft an fremden Höfen, und Tau— 
fende biefer kleinen Kunftwerfe ‚gingen nach Berlin, Zon- 
don u. f. w. Auch bier wußte M. wieder die Talente der 
oben genannten Künftler, fowie jene Johnd, Armannd 
u. U. gewinnreih für fie und ihn zu beſchäftigen, ſowie 
eine zahlreihe Menge von anderen Arbeitern dadurd) eis 
nen entiprechenden Erwerb fand,  Höchft bedeutend war 
die Erzeugung von Stidmuftern, welche M. betrieb. Er 
und eine berliner Handlung dürfen ald eigentliche Grün- 
ber und Berbreiter diefed Geſchäftözweiges bezeichnet wer: 
den. Ueber: 3000 Blätter gingen von diefem Artikel un: 
ter M:’8 Firma in alle Länder Europa’. Beſonders leb- 
haft war die Ausfuhr nad Englan) und Rußland. Defterd 
waren mehr ald anderthalbhundert Koloriften mit der Ar» 
beit an diefen Blättern befchäftigt und in der Gewerb— 
auöftellung vom 1839 in Wien warb M. zu verdienter 
Anerkennung der VBorzüglichkeit feiner Zeiftungen im die— 
fem Zweige mit der filbernen Medaille ausgezeichnet. Die 
Einführung der Chromolithographie in Oeſterreich geſchah 
auf Anregung dieſes in allen Beziehungen feines Geſchäft— 
febend unermübdet thätigen Manned. Er war einer der 
Mitbegründer des wiener Kunftvereind , deſſen Gefchäfte 
er felbft zum größten Theil beforgte. "Mit der 'thätigften, 
anfpruchlofeiten und uneigennüsigen Theilnahme widmete 
er, fich der Förderung dieſes Inftitutes, und wenn dad 
Refultat daraus hervorging, daß durch dieſen Berein, 
während feines fechözehnjährigen Wirkend bereits über 

‚000 fl. 8. M. für Kunſtwerke verwendet: werden konn- 
ten, fo hat die Thätigkeit M.'s an diefem Refultate einen 
ehrenbaften Antheil ın Anſpruch N nehmen, Seit dem 
Jahre 1845 hatte M. aud einen Mufikalienverlag in den 
Bereich feines Wirkens gezogen und war beftrebt, feinem 
zweiten Baterlande (denn ald ſolches betracdıtete ber Bie— 
dermann bie Öfterreih’ihe Monardie) aud in diefem 
Geſchäftözzweig Ehre und Vortheil zu bringen. Die Un: 
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ternehmungen in biefem Face, die Herausgaben von 
David's „Columbus,“ Flotow's „Martha“ u. ſ. w. geben 
den fprechendften Beweis, wie M. auch bier die Solidität 
feiner Firma zu behaupten ftrebte, Wirklich hat auch dieſe 
durch die bier angedeuteten Leiſtungen und ihre taufend« 
fahe Berbreitung eine der rühmlichften Stellungen ers 
mworben. Selbſt aud Norbamerifa wurden ihr Handels— 
verbindungen angeboten. So ſah M. feine Redlichkeit 
und Thätigkeit mit den glänzendſten Grfolgen gefegnet. 
Die allgemeine Achtung zeichnete ihn verdienter Weife aus, 
Er war Borftand des Gremium der wiener Kunftbändler, 
Mitglied des leitenden Ausichuffes des Vereins zur Be: 
förderung: der bildenden Künfte in Wien und eine Zeitlang 
Sekretär ber Sektion für bildende Künfte im. niederöfter: 
reich ſchen Gewerbverein. Wußte M. ald Gefhäftsmann 
eine ehrenvolle Stellung zu behaupten, fo war ihm nicht 
minder. ald Menſch eine ſolche gefihert. In allen Be— 
ziehungen feines Familienlebens, jowie in dem Berbältniß 
als Staatöbürger, in feiner Haltung gegen Freunde und 
Bekannte, überall trat die Ehrenhaftigfeit feines Charaf- 
terd auf die wohlthuendſte Weife. hervor. Gr war ein 
wahrhaft deutfcher Biedermann im vollſten Sinne diefed 
Wortes. Sehr empfänglicy. für häusliches Glück lebte er 
feit 38. Jahren in glüdlicher, zufriedener Che mit einer 
trefflichen Gattin, welde jest an feinem Grabe trauert. 
Ihn umgab eine Familie von ſechs Kindern, denen. er 
der liebevolifte väterlihe Freund gewefen. Leider! wurde 
ibm der Schmerz befdjieden, im vorigen Jahre zwei Söhne 
in ber Blüthe des Lebens zu verlieren, ein Berluft, wel: 
cher. auch: feine Geſundben tief erſchütterte. Seine Bil- 
dung, fein liebenswürdiger Charakter , die beitere Bieder— 
keit ſeines Weſens machten feinen Umgang höchſt anzie: 
und: gewannen ihm, bei feinen auegebreitetem per: 
— 8* im. In» und Auslande, alle 
en. Stetö heiter, ſtets männlih, befonnen in all 
em Handeln, ergeben in das Unvermeidliche, nie lei: 
ich, immer bereit, Gutes und Nützliches zu für: 

dern, war fein Benehmen unter allen Umjtänden glei) 
‚würdig. ' Seinen Freunden ein -treuer, erfahrener 
, seinen Untergebenen ein wohlwollender Vorge— 
er, jungen Xalenten jtetd freundliher Gönner und 
ger, wohlthätig gegen die Armen: fo ftand biefer Eh— 
im Kreife feiner Mitbürger, eine Sierde derſel— 
ben. Bon Allen, welche ihn kannten, wird jein Berluft 
tief betrauert, fein Andenken rühmlih erhalten. feyn. 
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M. hatte fein fiebenzigfted Jahr erreicht. Bereitd feit län« 
gen Zeit leidend, entfchlief er fanft und fchmerzlos. 

eine Beftattung fand am 17. ftatt. Er ruht im eigenen 
Grabe auf dem döblinger Friedhofe, an der Seite Feiner 
ibm vorangegangenen Söhne. 


149. Hans Adolph Erdmann v. Auerswald, 


tönigl. preuß. Generalmajor und Abgeordneter der verfaffunggebenden 
Reihsverfammlung zu Frankfurt a. M.; 


geb. den 19. Dktbr. 1792, geft. den 18. Sept. 1848 *), 


v. A., ein Sohn des Oberlandhofmeifterd von Preußen, 

v. Aueröwald und der Gräfin v. Dohna-Laud, wurde 
auf dem feinem Bater gehörigen Gute Faulen geboren, 
lebte dann in Marienwerder und fpäter, von 1802 an, 
in Königdberg, nad welchen Orten feinen Bater amtliche 
Gefhäfte beriefen. Bis zum 9. 1806 genoß v. U. den 
Privatunterricht im väterlihen Haufe und beſuchte dann 
dad altftädtifhe Gymnafium in Königsberg, unter deffen 
Lehrern namentlih der Direktor J. M. Hamann, nad 
vielen Aeußerungen des Dabingefchiedenen, durch geiftige 
und gemüthliche Anregung einen großen Einfluß auf feine 
Bildung batte und für immer auf ihn einwirkte. Im 
J. 1810 begog v. A. die Univerfität Königäberg und wid⸗ 
mete fi) den Pameraliftifhen Studien, wobei er nament- 
lih Kraus’ Borlefungen beſuchte und fein ya 
afademifhes Studium abfolvirte. Ueber feinen Fleiß und 
feine Ausbildung, auch in anderen Zweigen der Wiſſen⸗ 
haft, in der Philologie und Mathematik, geben Erfurt'd 
und Beffel’d **) Zeugniffe die rühmlichfte Auskunft. Aber 
auch dem eigentlihen akademifhen Xeben, biefer Schule 
bed Charakters, widmete dv. A. ben regſten Antheil und 
nahm in demfelben um fo mehr eine hervorragende Stel- 
lung ein, ald er faft in jeder körperlichen Uebung Aus— 
ezeichnetes Leiftete. In der Vorbereitung zu der, einer 
—— im Kameralfache vorhergehenden Prüfung fan» 
ben v, A. im J. 1813 die großen Creigniffe der. Zeit. 
Rah dem Aufruf des Königs an fein Volk fchloß er fich, 
bei dem Durchmarfche bed Korps York’s***) dur Königd- 


a Berlinifge Raten 1848. Dr. 286 und Kügemein. Beitg. 1848, 
“*) Defien Diogr, fiche im 24. Jahrg. des N. Retr. ©. I71., 
m) nn nn denn GG Ql. 
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berg, demfelben an und trat am 25, Januar 1813 ala 
Freiwilliger in dad damalige zweite weſtpreußiſche Dra- 
goner- (jegiged fünfte Küraffier:) Regiment ein, wo er 
durch Patent vom 15. März 1813 ald Sekondlieutenant 
angeftellt wurde... In diefem madte er die Schlachten 
von Groß: Beeren, Dennewig und Leipzig mit und fpäter 
ben Feldzug des bülow'ſchen Armeeforps in Holland, wo 
er ſich bei dem Gefecht von Weitmalen das eiferne Kreuz 
zweiter Klaffe erwarb. Nach dem Frieden im Mai 1815 
wurde dv. U. zur Dienitleiftung als Adiutant bei dem 
Grafen Bülow von Dennewig befebligt und kehrte, nach— 
dem er die Schladht von Belle-Alliance mitgefochten und 
ib den St. Wladimir-Orden vierter Klafje erworben, 
mit feinem Feldheren in die Heimath zurüd, Nach Bü— 
low's Zode warb v. A. zum Adjutanten feines Nachfols 
erd,ı des Generald v. Borftell’), ernannt und trat (im 
1817) in den :Generalftab, So durchſchritt er nad) 
einanber die militärifchen Grade. Im 3. 1819 wurde er 
zum WRittmeifter, im J. 1831: zum Major, im 3. 1841 
zum Obriftlieutenant, im 3. 1844 zum Obriften, im 3. 
1847 zum Kommandeur der 12. Artillerie: Brigade und 
im 3. 1848 am 27. Juli zum General:Major ernannt. 
Als Brigadefommandeur in Breslau wurde er zum Ab: 
—— bei dem deutſchen Parlamente in Fraukfurt a. 
. ernannt und fand dort am 18. September bei dem 
Bolfdaufruhr den Tod. v. A. binterläßt vier Söhne und 
eine Tochter: in einem Alter von 5—14 Jahren. Seine 
Gattin ‚ eine. geb, v. Bardeleben, hatte er bereitö vor drei 
Sahrem verloren. Ald Abgeordneter bei der Nationalver: 
ung in Frankfurt a. M. veranlaßte v. A., ber ald 
praktiiher ‚Soldat ſich bei vielen Gelegenheiten rühm— 
lichft bewährt hatte, die Niederfegung eines Ausfchuffes 
für die allgemeinen Wehrangelegenheiten und wurde zum 
Borfipenden: deſſelben erwählt. Auf feinen Bericht ber 
ſchloß die Nationalverfammlung , die proviforifche Gewalt 
zu ermächtigen, die Vermehrung der deutſchen Heeres— 
nr dem Sage von 2 Prozent der gegenwärtigen 
Bev g, im Ausführung zu bringen, ‚ein ungemein 
wichtiger Beichluß für die Sicherung der Wehrkraft Deutfch- 
lands und für die Wahrung feiner nationalen Bedeutung 
in Europa. Bon der Liebe feiner Untergebenen zu ihm 
iebt bie Art und Weife einen Beweis, wie feines be- 
— Hintritts in den öffentlichen Blättern 





») Deſſen Biogr. fiche im 22. Jahrg. des N, Nekt. ©. 412, 
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gedacht worden ift. dv. A. war unftreitig für den Mil: 
tärdienft in hohem Grade befähigt. ine feltene Beftig- 
Beit ded. Charafterd und ein unerfchütterliber Sinn für 
Wahrheit und Recht zeichneten ihn aus. In feiner mili— 
tärifchen Laufbahn bewährte er überall den ſicheren Ueber: 
blick, die raſche Entfchloffenheit und. die ausdawernde 
Thaikraft, welche den wahren Krieger bezeichnen. Durch 
eine vielfeitige Schule ded Dienftes wie der Erfahrung 
gegangen, war er zu den höchſten Stellen im preußiſchen 
eere befähigt. ad Baterland erleidet auch. in dieſer 
Sun einen tief zu beflagenden Berluft. v. AU.’ od 
egt dem Baterlande, wie dem gefammten Deutſchland 
die Pflicht auf, dafür zu ſorgen, daß fein Andenken auch 
ein bleibended werde, und daf bei feinen Hinterbliebenen 
die Erinnerung an die edle Hingebung ihred Baters zu: 
lei mit dem Bewußtfegn verknüpft ! ‚ daß ein Ber: 
uft, wie der ihrige, ihnen auf die Art und Weife erfegt 
worden, wie fie in menſchlichen Kräften fteht und dem 
wahren Berbdienfte gebührt! | 


* 450. Johann Ludwig Hörner, 
großh. baden’fher Dekan und Pfarrer zu Weinheim; 
geb, den 20. April 1801, geft, den-18. Sept. 1848. 


ß war zu Wertheim geboren, wo fein Vater löwen- 
ftein’icher Hoffammerrath war, Nachdem er dad Gym: 
nafium feiner Baterftadt befucht, ging er, um fidy ber 
Gotteögelehrfamkeit zu widmen, auf die hohe Schule nad) 
Berlin. Hier nahm ihn die Familie feined Oheimd, bed 
damaligen Legationsrathes, nachmaligen Staatsminiſters, 
Eichhorn, liebreich auf und thätig und geachtet bewegte 
er ſich in dem lebendigen Kreiſe der — Ger ier⸗ 
durch gerieth er allerdings in Verwickelungen, bie hem⸗ 
mend auf fein äußeres Leben einwirkten, aber dem in— 
neren Drange des Geiſtes und Herzens. nach Tiefe und 
Wichtigkeit gewiß nur förderlich waren. Als Schüler 
Schleiermacher's“) hatte er tief ſittliche und chriſtliche An- 
regungen empfangen, einen Sinn für Wiffenfcaft, ein 
Streben, das Erfannte in fräftigem und doch milden 
Wirken auch darzuftellen zur Herbeiführung einer: befjern 
Zeit. Die falfhe Weisheit hatte ihn nie gefangen. Doch 
befannte er fpäter freudig, wie er mehr und mehr nad 
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—* Kämpfen dahin gekommen ſey, von allem Menſch— 
lichen den Anfang, die Mitte und dad Biel in dem leben— 
digen, Chriſtus zu finden., Zu ibm, ald dem einigen Mei« 
ſter und Heiland fuchte er Alles, was ihn umgab, in großer 
Treue, in,demüthiger, felbfiverläugnender, Liebe hinzu» 
führen. Nach eritandener Prüfung. wurde er im 3. 1824 
ald ‚Pfarrer in Kembad bei Wertheim angeftellt, Er ver: 
beirathete ſich 1827 mit Amalie Winter, der älteften Tod): 
ter bed Buchhändlerd Chr. Fr. Winter zu Heidelberg. 
Eine Tochter, dad Jahr darauf, geboren, war dad einzige 
Kind diefer Ehe. Bon feiner. erſten Gemeinde, welcher 
er fieben Jahre diente, fam er 1831 nah Hocfadhfen bei 
Weinheim, Auch diefen, ‚wegen bed Filials Lüpelfachien, 
beſchwerlicheren Dienft verſah er mit aller Freudigkeit und 
enoß bei diefer neuen Gemeinde, wie bei der früheren, 
tung, und. Liebe. Eine ſchwerere Laufbahn eröffnete 
fi) ibm durch die im April 1840 erfolgte Derfegung auf 
die Stabipfarrei Weinheim, zu welder ihm nicht lange 
barauf noch die Memter eined Dekans uud Bezirköfchul- 
vifitatord übertragen wurden. Gr widmete fidy den vielen 
Arbeiten dieſes Berufes mit großer Aufopferung, predigte 
durch einfaches lebendiges Wort und durch das ftille Zeug: 
niß feines ‚von. der Freundlichkeit Chrifti belebten Wun- 
dels dem Heiland, an, den er von Herzen glaubte, war 
mit thätig bei Einrichtung ‚eines Armenhaufes für die 
Stadt, Weinheim, und wandte den Schulen bed Ortes 
und Bezirkes eine befondere Sorge zu, fowie er auch die 
Knaben der benber’fchen  Erziehungsanftalt zur Konfirma— 
tion ‚vorzubereiten pflegte. An der Stiftung ded baden’: 
jun ngelifhen Mifjtondvereines betheiligte er ſich leb— 
| ig und wirkte in den erften Jahren ald zweiter 
dent für. dad Gedeihen  deffelben. Die Sache ber 
ibelverbreitung im baden'ihen Lande und ebenſo die des 
Guftau Adolph-Bereines lag. ihm am Herzen. Im amt: 
lichen Biten, wiein den freien Bereinigungen von Amts— 
gen und Kirbenfreunden, an denen er Theil nahm, 
war er mit feinem einfahen,: den Grund des Lebens 
enben: und vefthaltenden, um. Formen und Formeln 
t, fireitenden Weſen, feiner, Geneigtbeit und Gabe, 
die Streitpunfte zu erfaffen und au verföhnen, von großer 
Bedeutung. Zur Stärfung und Bewährung feines Glau— 
man: er vielfache Tr —* und Leiden zu erfahren. 
„mehr. als wangig, Jahren, war er, in. Folge, eines 
lat Dahlia agenfrämpfen A die 


feine igkeit ihm. oft nicht nur erfchwerten, fondern 
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auch völlig unterbracdhen , und die kaum etwas durch Ges 
brauch von Arzneien, mehr noch burd bie zwei Jahre 
nach einander gebraudten Seebäder gelindert wurden. 
Auch feine Pirchliche Thätigkeit im Predigtamte, wie in 
feinem Wirken für die Miffton, wurde ihm eine Quelle 
manches Leidend. Der Geift ded Berneinens, der unkirdh- 
lihe Sinn ber Zeit fträubte fib auch gegen fold eine 
fiebreich freie, aber entfhieden Chriftum befennende Art 
des Lebens und Wirkens, wie fie an 9. erſchien; bie 
Miffton gab mehr den Borwand und Namen. Die bür- 
gerlichen Unruhen aber, die in feiner Gegend, wie viel- 
fältig auch anderwärtd, mit dem firdhenftürmerifhen We— 
fen und der religiöfen Gleichgiltigkeit Hand in Hand gin— 
gen, vermehrten die Feindfchaft wider ihn, der nur der 
Ungefeglichfeit und Wübhlerei, nie aber der Freiheit feind 
gewefen. Die Behörde, die feinen Werth nicht verfannte, 
hatte, ohne fein Zuthun, eine Berfegung auf eine anbere 
Stelle (die erfte Stadtpfarrei in Bretten) befchloffen. Er 
follte fie aber nicht mehr erleben. Die Bolföverfammlung 
in Weinheim am 3. September, wo die Aufrubrprebdiger 
von dem Borfigenden ald „Jünger unfered Heilandes 
ecker“ vorgeftellt wurden (Heder war auch von biefem 
ezirfe in die Kammer gewählt) brachte ihm ben legten 
empfindlihen Schmerz. Seit Kurzem war er förperlic) 
ſehr gefhwächt und trat in der Abficht, ſich etwas zu er- 
bolen, eine Reife in’d Oberland zu Verwandten an. Bu 
Wollbach, ald dem Biele feiner Reife, angefommen, er: 
franfte er an der Ruhr, die nach etlihen Tagen durch 
die Ärztlihe Behandlung wol gewichen war, aber bei ber 
großen Schwäche des Unterleibes nur, um einer allge= 
meinen Erfranfung Platz zu machen, welde einen töbt- 
lihen Ausgang befürdten lief. Die Gattin war, um 
feine Pflege zu theilen, herbeigeeilt. Aber des Leibes 
Kräfte era en, während er in Bemwusßtlofigfeit gar viel, 
aber in abgebrochenen verworrenen Worten, von Kirche 
und Schule, von Angelegenheiten feiner Gemeinde und 
Einzelner redete. Der Tod bradte ihm Befreiung von 
allen Kämpfen. Mittwoch den 20. Bormittagd 10 Uhr 
war die Beerdigung unter allgemeiner Theilnahme von 
Seiten der Gemeinde Wollbah und von außenher. Die 
Geiftlichkeit der Diöcefe hatte fih eingefunden, dem ver- 
dienten Amtöbruder dad legte Geleit zu geben. Der Sing- 
verein erhöhte die Feier durch Gefang am Grabe und 
der Kirhe. Ein Freund bed Berewigten, Pfarrer Peter 
von Schalbach, deffen Befuh er im Anfang ber Krank: 
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beit fidh erbeten hatte, hielt die Grabrebe und betete auch 
für die ferne Gemeinde ,. die ihren treuen Seelforger ver: 
loren. Den Tag nad diefer, Feierlichfeit brady 2 Stun: 
ben von dem Orte der ſtruve'ſche Aufruhr aus. Dem Ber: 
ewigten, ber fo oft zu der rechten göttlichen Freiheit hin» 

ewiefen, war biefes Leiden erfpart. Die Gattin und 
Tonpter mußten bei nächtlicher Weile der Heimatb zu flüch— 
ten. So lebte und ftarb ein Diener des Wortes, der dad 
feligmachendbe Kreuz gepredigt und erfahren. Ber fchrift» 
ftellerifchen Welt hat er fih nur durch zwei Predigten be- 
kannt gemadt, die in Zimmermann's Sammlung erfcie- 
nen. Die Kirche feined Landes möge feiner nicht ver- 


geſſen! | 
* 451. Daniel Gottlieb Marggraf, 


Kaufmann und Fabrifbefiser zu Schwiebus; 
geb. den 6, Mär; 1799, geft. den 18. Sept. 1848, 


M. wurde in der Stadt Schwiebus in der Neumark 

n. Erzogen im Haufe feiner Aeltern, welche ibn 

von feiner Jugend an zur Arbeit jeglicher Art angehalten, 
erlernte er nad) feiner in Schwiebus genoffenen Sculbil: 
bung, bie allerdingöd fehr Vieles zu wünfchen übrig ließ, 
dad Handwerk feines Baterd, die Tuchmacberei, die er nad 
ber Heimkehr von feiner zweijährigen Wanderſchaft ald 
Gefele, nachdem er bdiefe redlich zur Ausbildung feines 
—5 benutzt hatte, im Jahr 1826 in feiner Baterftadt 
elbitftändig anfing, wozu ihm fein Bater nur eine geringe 

Beibilfe gewähren fonnte. So Plein diefer Anfang war, 
fo brachte ed M. durch unaudgefegte Thätigkfeit, an welche 
er gewöhnt war, body bald dahin, daß er in Gemeinſchaft 
mit einem: älteren Bruder, der auch Tuchmacher war, mit 
einer Anzahl von Tuchen die frankfurter Meffe befuchen 
konnte: Die Beiten, waren dbamald der Tuchfabrikation 
ig und M. gewann gleich bei diefem erften Gefchäfte 

ch das dauernde Vertrauen feiner Abnehmer, das er in 

biefem engen Kreiſe durch Tüchtigkeit des Fabrikats und 
beftändige reelle Handlungsweiſe ſich zu erhalten wußte. 
Später ‚gab M; dieſes Sorietätöverhältnig mit feinem 
Bruder auf, gleihfam. aldö ob er zu größeren Unterneb- 
mungen auderfeben ſey, wozu fich auch bald eine Gelegen: 
beit in dem Ankauf einer Waffermühle in dem eine Meile 
von Schwiebus belegenen ehemaligen Klofter Jordan und 
Paradied barbot, was in Gemeinihaft mit feinem Schwa= 
ger Schramde geſchah, die in kurzer Zeit zu einer Spinne: 
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rei und Später in eine Fabrik umgefchaffen wurde. Diefes 
für fein damaliges Verhältniß wirklich große Unternehmen 
begünftigte der Staat durch die Verleihung einer hydrau— 
liſchen Zuchpreffe, die fpäter Eigenthum des Geſchäftes 
wurde. Das tüchtige Fabrikat und die Redlichkeit des 
Geſchäftsführenden machten die Firma „Marggraf und 
Schramcke“ gleich berühmt. Noch war ein zweiter Schwa- 
ger, Balde, als dritter Theilhaber dem Geſchäfte beige» 
treten. Bei Gelegenheit der allgemeinen Gewerbeauss 
ftellung in Berlin im Jahr 1843 erhielt dad Handelshaus 
die filberne Medaille. Auch ald Bürger Acht bürgerlich 
efinnt, nahm M. zugleich ftetd regen Antheil an der 
äbdtifchen Verwaltung und genoß dad Vertrauen, zwei Mal 
zum Stadtverorbneten, wobei er das eine Mal Vorſteher 
der Berfammlung war, und zwei Mal ald Rathsherr ge- 
wählt zu werden. Heiter und gefellig, auch körperlich 
rüftig machte doch der Ehrenmann fchon bei Lebzeiten fein 
Teftament, ald ob er geabnet, daß er fein Leben nicht 
body bringen werde. Diefem feinem Legtwillen gemäß er- 
bielten,, da feine Ehe Finderlos blieb, ſämmtliche Kinder 
feiner Geſchwiſter 9,000 Thaler und die evangelifchen Kir: 
chen feiner Baterftadt 1,000 Thaler mit der Beltimmung, 
daß an jedem fonntäglichen Gotteödienfte des Vormittags 
dad Hauptlied mit Pofaunenbegleitung gefungen werde. 


* 152. Philippine von Galenberg, 
Stifts dame zu Obernkirchen (In Scyaumburgsippe);. 
geb. d, 14, Der, 1765, geft; d. 20, Sept. 1848. 


Es war eine Schwäche des Charafterd der Verſtorbe— 
nen, die neben ihren vielfachen guten und fchönen Eigen» 
fchaften auffallen muß, daß fie bas Jahr ihrer Geburt 
forgfältig verbarg. Sie war das Ye reich a 
terter Aeltern — ihr Vater war Obrift in fürbeffifchen 
Dienften — und ald Tochter nach dem Lehnsgeſetz ohne 
Erbe; alle Güter der Aeltern fielen an eine Geitenlinie 
ihr wurde nur eine geringe Apanage zu Theil. Zu Kaflel 
lebte Philippine viele Jahre und bildete dafelbft den Mit: 
telpunft des guten Geſchmacks und der feinen Gefellfchaft. 
In der weftphälifchen Zeit, ald deutfhe Sitte und Sprache 
faft unterbrüdt wurden, erhielt fie in Kaffel durch Stif- 
tung von Vereinen zur Borlefung neuer Erzeugniffe der 
He a Literatur den Sinn dafür. Ihr Talent zur 

vefie hatte fie früh durch eine Gedihtfammlung unter 
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dem Titel: Refeda*) bekundet; fpäter überjegte fie gemein- 
fchaftlich mit ihrem Freunde Ernft Otto von der Male: 
burg**) den jpanifchen Dichter Galderon de la Barka. Die 
innigfte Sympathie verband fie mit diefem. gemüthvollen 
Manne, vbgleidy fie bedeutend älter war, alö er; fie 
pflegte und erzog fein Dichtertalent und folgte ibm nach 
Dreöden , wohin ihn feine Beftimmung ald Legationsrath 
führte. Dort trat fie auch in freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen — ————— Orientalis, Grafen von Löben, der ſich 
mit löburg zu ber ariſtokratiſch-erhabenen, katholifch— 
ſchwärmenden Dichterfchule Tiek's zählte. Leider! verlor 
fie ihren treuen Freund Malsburg ſchon am 20. Sept. 
1824. Sie 408 fi) nach. feinem Zode in ihr Stift Obern- 
kirchen zurüd, wo fie bis am ihr Ende der Poefie huldigte, 
durch geiftreihe Impromptüs in gebildeten Birfeln erfreute 
und junge Talente mit Rath und That unterftühte. ‚Am 
fe zu 2ippe-Büdeburg war fie eine der geiltreichften 
einungen und ihre zahlreichen Freunde fanden bei ibr 
immer bie beiterite Sattfreundfehaft und den gefchmad: 
polen Komfort der feinften Eleganz. : Den Armen und 
Kranken Teiftete fie thätige Hilfe und mit heiterem Gott: 
vertrauen ſah fie dem Ende ihres Lebens entgegen. Sie 
ftarb an demfelben Tage wie ihr Freund Malsburg, 24 
Jahre fpäter: ***), 


* 153. - Dr. Wilhelm Ludwig Kdolreuter, 
großh. baden’fäer geh. Hoftath, Mitglied meherer gelehrten Gefellfchaften, 
va 2 zu Karlsruht; N 
„geb. den 12, Behr. 1784, geft. den 20. Sept. 1848, 


' „Vitam impendere vero% — „Das Leben ber 
a und dem Dienfle der Wahrheit 
weiben“ war ber, auc feinem erſten größeren Werke, vor: 

nbe Wahlipruch des Mannes, über deffen Leben und 
‚wir, was und aus ee Lebensverkehr be: 
fannt und erinnerlid war, mitzutheilen veranlaßt find. — 
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Dafür‘ erhielt fie vom fadhf.»gotha’fhen Hofe eine Denon. 
ME art un: Inn’ Die Redakt. 
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Der in Karlörube geborene nun verewigte K. war ber 
dritte Sohn des längſt dafelbft verfchiedenen, im In= und 
Auslande berühmten, um Natur und Heiltunde wohl- 
verdienten Hofraths Dr. Joſeph Kölreuter. Derfelbe wurbe. 
nachdem er mit einer befonderen Unterftügung aus der 
Handfaffe ded verewigten Großherzogd Karl Friedrich be- 
dacht und audgezeichnet, feine Studien auf den befuchte- 
ften deutfchen Univerfitäten vollendet, auch wiflenihaftliche 
Reifen zu feiner weiteren Ausbildung zurüdgelegt hatte, 
unter dem 5. Nov, 1808, durch Anfchluß der großh. Sa— 
nitätöfommiffion, mit der unbefchräntten Licenz zur Aus- 
übung der ärztlihen Prarid, ald Kandidat der Heilkunde 
verfeben. Bereitd im J. 1809 wurde er bei der Polizei- 
direftion der Refidenzitadt als Affiitenz = und ald Armen» 
arzt verwendet; bei der in den Jahren 1812 und 1814 in 
Karlöruhe und der Umgegend herrſchenden Nervenfieber- 
epidemie aber ſowol in dem ftädtifchen Hofpitale, als ins— 
befondere auch in Durlach zur Aushilfe von der Sanität- 
bebörbe beauftragt. Im 3.1815 beehrte ihn eine landes— 
herrliche Verfügung mit dem Charakter eined Hofmedikus, 
betraute ihn auch im 3. 1816 mit der temporären Befor- 
gung ded Landamts-Phyſikats Karlörube. Die von ihm 
erfundene Darjtellung ded natürlich : ünftlichen karlsbader 
Mineralwafferd aud dem Waffer der badener Heilquellen, 
und die damit zufammenhängende Salzbereitung, als 
Arznei⸗ und Handeldöwaare, empfing er im 3.1821 bad 
nachgeſuchte Privilegium, für die durd) feine balneo » tech- 
nifhe Erfindungen und, Einrichtungen erworbenen Ber: 
dienfte um biefen erften Babeort des Landes aber eine 
befondere verdiente Belohnung. Um bdiefelbe Zeit erfchien 
ein von ihm über Balneotechnif veröffentliched größeres 
Werk, weldhed in den Annalen ber Wiſſenſchaft ver: 
diente Würdigung fand. Ein landedherrlidyes Dekret vom 
23. Sept. 1825 ertheilte ibm den Charakter ald Mebieinal: 
ratb und ein gleiches vom 15. Febr. 1829 ernannte ihn 
unter Belaffung in feinen übrigen damaligen Dienftver- 
bältniffen zum Mitgliede ber Sanitätöfommiffion. Unter 
dem 1. San. 1836 wurde 8. aldö wiffenfchaftlidh:technifcher 
Referent bei verfchiedenen Sektionen ded Finanzminifte- 
rium zum — — gofsatbe charakterifirt:_ Das Ritter: 
kreuz des zähringer Löwenordens, womit er im J. 1838 
eihmüdt wurde, bezeugte die höchfte Zufriedenheit ‚mit 
feinen Leitungen. Durch Lörperliche Leiden, die ſich ber 
in feinem ärztlihen und wiffenfchaftlihen Berufe viel- 
feitig. im Anfprucy genommene Mann, namentlih ſchon 
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in den Jahren 1812 und 1814 zur Zeit der Nervenfieber: 
epidbemieen im Gefolge der damaligen Kriegdereigniffe, zu: 
ezogen batte und von welchen er nicht mehr frei werden 
onnte, da fie fich mit zunehmenden Jahren nur in höhe: 
rem Grade fleigerten und feine, erfolgreiche Wirkſam— 
keit lähmten, wurde feine durch höchſte Verfügung vom 
17. Nov. :1842 auögefprocdyene Entbebung von feiner bis 
dabin noch verſehenen Stelle ald Polizeiarzt, unter Be: 
laffjung bei feinen übrigen Dienftfunftionen, motivirt und 
feine Berfegung in den Ruheſtand, unter Bezeugung. der 
höchſten Zufriedenheit mit den im diefer Eigenſchäft gelei- 
fteten langjährigen, Dienften, veranlaßt. Auch fand. er 
durch gleiche höchſte Verfügung vom 2, Mai 1844, wegen 
feiner zunehmenden, Kränklichkeit (Unterleibs- und Gicht: 
befchiverden;, bei fteigender Harthörigkeit und bis zum ope- 
rirten Staar erhöhten Augenleiden) in Beforgung der 
Stelle eined Apothefenvifitatord im Mittelrbeinfreife durch 
einen ihm beigegebenen Gebilfen Unterjtügung. Durch 
feine balneo »tebnifhen, auf die Unterfuchung. der wirk: 
famften Seilquellen. Badens, vorzüglid im Roenchthale, 
alas Freiersbach, Petersthal, Grießbah, Antogaſt und 
Rippolddau ausgedehnten Schriften und feine gediegenen 
in meberen mediciniichen und naturwiſſenſchaftlichen Seit— 
ſchriften des In» und Auslandes erfchienenen Mittheiluns 
gen aus dem reichen Schage feiner Lebens- und Berufs— 
erfahrungen, in Erforfhung der Natur und des menſch— 
lihen Organismus bat fih 8. einen. bleibenden Namen 
in den nalen ber Natur= und SHeilfunde erworben. 
Bon ihm fonnte, im Rüdblid auf feine Lebensbahn mit 
Baco von Berulam gefagt worden: „Non omnis mo- 
riar“l — Ihm, der in feinen vertrauten. Aeußerungen 
gegen nähere Freunde, die ihm treu bis zu feinem Schei— 
den zur Seite ftanden, oft in ber Belieng feiner na⸗ 
henden Trennung ſich gewünſcht hatte, in: feinem Berufe, 
„mit ber Fahne in der Hand“, wie er ſich bildlidy aus» 
drückte, zu fterben, ift diefer Wunſch gewährt worden, 
Er ſelbſt war der legte Patient, den der in feinem. Leben 
‚fo vielen Leidenden in Anfprud genommene Arzt be— 
bandelte! — Erſt alö feine unfäglichen körperlichen Leiden, 
zu weldyen fi im legten Krankheitöftadium, nad voran: 
gegangenen apopleftiihen Symptomen, noch eine allge- 
meine ſſerſucht gefellt hatte, ihn in fieberhafte Zuftände 
verfegten, ließ fi der, fein nabendes Ende mit voller 
Ueberzeugung und dem Wunfche nah Erlöfung voraus: 
febende, Dulder auf freundliched Zureden gefallen, daß ein 
Neuer Nekrolog. 26. Jahrg. 40 
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von ihm, feiner Kenntniffe und Perfönlichkeit wegen, ftets 
geichägter jüngerer Berufsgenoffe fich über feine Krankheits⸗ 
zuftände und deren bisherige Behandlung mit ihm befprach. 
Das Ergebniß diefer, von dem Schwerdarniederliegenden 
mit der Mühe und Befonnenheit eines Arztes, der mit 
einem Kollegen über die Kranfheitögefhichte und Behand» 
fung eines ihm anvertrauten Patienten verhandelt, durch» 
geführten Belprebung war die Berfiherung des ihm ale 
Befuchender zugeführten Arztes, daß die eigene Behand- 
fung des Kranken während der ganzen Dauer feiner 
Krankheit fo fehr den Krankheitsſymptomen angemefjen 
gewefen fey, daß aud er Beine anderen, als die anges 
wendete, Mittel zu verordnien gewußt hätte. Nachdem 
feine Leiden noch mehere Tage angedauert und ihren Höhe: 
Ban erreicht hatten, fehiedb der bid zum Ende vorwaltende 
eilt von der widerftrebenden irdifchen Hülle! Die in der 
Sceideftunde ihn Umgebenden verfierten, daß des Ster— 
denden Hand noch dem ſcheidenden Pulsſchlage nachgefolgt 
fey, als habe er die Trennung des geiftinen Elements von 
der ohne dieſes Teblofen Materie bezeichnen wollen. — 
Der Hingefhhiedene war denn auch mit feinem Tode, nach 
feiner oft ausgeſprochenen Zuverfiht, zur Freiheit bed 
Geiſtes verflärt worden. Auf die mit der Ruhe eines von 
ſchweren Zebensmühen ausruhenden Kämpfers übergoffene 
Leiche hatte der unfterbliche Geift bei dem Scheiben noch 
fein berklärendes Gepräge gedrückt! Wer den im Tode 
ſchon verklärten Leib fo vor ſich ſah und den frifhen Blu- 
menftrauf, den Liebe und Freundfchaft in die kalte Hand 
elegt, in dem mußte ber Glaube an ein MWiederfehen ohne 
ennung neu belebt werden! Was fterblih an dem’ Ge 
fhiedenen war, ruht in der Familiengruft eined Jugend« 
freunde! — Der Name des Baterd unfered verewigten 
Freundes lebt in einer fhönen Pflanze, der Kölreuteria, 
in jährfih erneweter Blüthe bildlich Fort, der Name deö 
würdigen Sohnes wird vereint fortleben mit jenem des 
Baterd und zugleich in den Herzen und der Erinnerung 
feiner zahlreihen Freunde, die ihn ald Menfchen und als 
Arzt, fo wie als treu bewährten Freund zu ſchätzen 
mußten! | | nnd 
| 0.+0. 
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Superintendent und Oberpfarrer zu Ronneburg; 
... geb. den 6. Juni 1794, geft. den 22, September 1848. 


B., geboren zu Altenburg, war der vierte Sohn bes 
bereitö' S5jährigen,, über 50 Jahre, lang in meheren Aem— 
tern und. namentlich ald Borftand des Kreisamtö Alten: 
burg um Stadt und Land bocverdienten geheimen Hof— 
raths Dr. Wagner und deſſen Gattin, geb. Hager. ‚Der 
an Körper und Geift gleich Fräftige Knabe genoß im äl- 
terlihen Haufe der, forgfältigiten Erziehung, empfing bis 
zur Konfirmation Unterriht in dem damals bfühenden 

ergner’fchen Inftitute und verdankte feine weitere Schul: 
bildung dem unter Matthiä') berühmten Friedrichsgymna— 
fium zu Altenburg, in welches er im Jan, 1807 aufgenom- 
men worden war, Bon Oftern 1813 an widmete er ſich 
in Jena dem Studium der Theologie, weldes er von Mi— 
chaelis 1845 bis Dftern 1816 in Halle fortfegte,  Nament: 
lich waren eö dort die Profefforen Scott **) und Baum: 
garten-Grufius ***) hier Wegſcheider und Gefenius +), wel- 
den er ſich enger anfchloß und welche er ftetö als feine 
trefflichen Lehret dankbar verehrte. Nach rühmlich beftan- 
dener Prüfung zu Altenburg ward er 1816 unter die Kan- 
didaten deö Predigtamtö aufgenommen. Wie fchon im 
Sünglinge ‚ fo im reiferen Mannedalter blieben tiefe Ge: 
mütblichkeit , fittliher ‚Ernft, unermüdeter Pflichteifer, edle 
Selbfiverleugnung ,- gepaart mit Sanftmuth, Bartbeit, 
warmer Menfchenliebe und einem lebenöfroben und wahr: 
baft kindlichen Sinne die Grundzüge feines Charakters. 
Dabei war ihm Religion und Chriſtenthum ftets die wich— 
und theuerſte Herzenödangelegenbeit. Seine theolo⸗ 
‚Studien, zu welden er auf der Univerfität einen 
veften Grund gelegt hatte, fegte er unermüdet fort und 
nahm den regiten Antheil an allen wichtigeren Erfchei- 
in ber theologijchen Literatur und, in der chriftli- 
hen Kirche,  Befondere Vorliebe wendete er der Geſchichte 
ber Kirchenverbefferung zu, ſo wie den Schriften Luther’ 
unb der übrigen Reformatoren. Seine Kanzel: und feine 
ge zeichneten fi aus durch Geijteöfrifhe und 
— Stern! | 
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einen edlen an. der klaſſiſchen 2iteratur, befonderd ber 
deutfchen,, gebildeten Gefhmad. Im 3: 1816 übernahm 
er die zweite Zehrerftelle am Magpdalenenttifte zu Alten- 
burg, einer Erziehun danftalt für adelige Fräulein. Im 
diefem mühevollen, feine ganze Zeit und Kraft in An— 
ſpruch nehmenden Berufe ward ihm die innige Anhäng- 
ficheit feiner Schülerinnen der füßefte Lohn. Bon 1820 
bis 1829 bekleidete er bie vierte Profeffur am Friedrichö- 
ymnafium, beffen Zögling er früber gewefen war. Der 
Religionsunterricht durch alle Klaffen, die Erbauungs- 
ftunden und das Hebräifhe waren ihm vorzugsweife übers 
tragen. Auch bier wurde ihm die Liebe und Berehrun 
feiner Schüler in vorzüglichem Maahe zu Theil und no 
fpät wurde von diefen der entſchiedene Einfluß gerühmt, 
welchen fein Wirken auf ihre religiöfe und fittlihe Bils 
dung gehabt habe. Im J. 1823 gründete fein häusliches 
Glüd die Verbindung mit Antonie Patzſchke, der einzigen 
Tochter des biederen, bereits ſchon längft entſchlafenen 
Kaufmanns, Adolph Patzſchke, in Altenburg. Zwei Töchter 
erböbeten die Freuden des ftillen Familienlebens der beiden 
trefflihen Aeltern; ein Sohn, welder den 29. Jan. 1834 
geboren war, verſchied ſchon den 23. April deffelben Jah⸗ 
red wieder, W., ein würbdiged Mitglied feines auögebrei» 
teten , vielfach beglüdten Familienkreiſes, bewies ſich ftetd 
ald der zärtlichfte Gatte und Vater, während er nie auf 
hörte der treueite, liebevolifte Sohn, Bruder und Freund 
zu jeyn. Ald im Jahr 1829 ein andauernded Bruftleiden 
ihn nöthigte, feine biöherige amtliche Stellung aufzugeben, 
widmete er feine Mußeé einer Schrift, welche für die Ge⸗ 
fchichte feiner Baterftadt von bleibendem Werthe iſt. Er 
verfaßte: „Georg Spalatin und bie Reformation ber Kir: 
chen und Schulen au Altenburg“. (Altenb. 1830). Bom 
Jahr 1829 bis 1841 verwaltete er dad Amt bed Garnifon: 
Du zu Altenburg und wirkte bier nicht allein durch 
eine Predigten, welcde immer mit Erbauung gebört und 
troß der Entfernung der Garnifonfirde von der Stadt in 
den Sommermonaten fehr fleißig beſucht wurden, ſondern 
beförderte auch durch die fpecielle Seelſorge dad Wohl ſei— 
ner Gemeindeglieder, während er fi ded Jugendunters» 
richts mit aewiffenhaftem ifer annahm. Dabei widmete 
er feine Zeit der Erziehung zweier jungen vaterlofen Grie: 
chen von der Infel Chios, der beiden Brüder Jean und 
Pandiad Sagrandi, welde ihm vom Griechenverein zu 
Altenburg anvertraut worden waren. Später wurden 
feiner Aufficht und Leitung mehere junge Leute, Theils 
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Gymnaſiaſten, Iheild für den Kaufmannäftand beftimmt, 
übergeben und bie vielfachen Beweife von Liebe und Ans 
bänglichfeit, welche diefe Böglinge noch in fpäteren Jahren 
gaben, bürgen dafür, wie theuer ihnen die Pflege des 
wagner' ſchen Haufes geworden war. Im 9.1840 veran: 
laßten ihn die Streitigkeiten, welche durch das auf Antrag 
des Generalfuperintendenten SHefefiel *) ergangene Konfi« 
ſtorialreſkript hervorgerufen worden waren, zur Heraus: 
gabe ber anonymen Schrift: „Eine heilfame Frucht, als 

berzeugniß der jüngften Bewegungen auf dem kirchl. 
Gebiete“. (Altenb. 1840), worin er feine ebenfo fromme und 
biblifche, ald gemäßigte Anficht ausſpricht und den Frieden 
zu vermitteln ſucht. Zu Michaelis 1841 wurde W. nad) 
Ronneburg als Ardidiafonus und Adjunkt, d. h. Verwefer 
ber Ephorie, welche der Superintendent Dr. Schuderoff = 
ſchon länger nicht mehr felbft verwaltete, entfendet und 
nah Schuderoff's Tode im Jahr 1844 trat er an deffen 
Stelle. Den Anforderungen diefer Aemter in. jeder Hin⸗ 
ſicht mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit zu genügen, blieb 
fein unermüdliches Streben. Wir ſprechen bier nicht weis 
ter von den DBerdienften, melde er fi) um die Ephorie 
und befonderd auch um bie Stadt Ronneburg erworben 
bat, namentlich durch feine treue —5 für dad Schul: 
weſen; nur der Kleinfinderbewahranftalt wollen wir er- 
mwähnen, die vornehmlid ihm, nächft dem würdigen Hof: 
rath Klein ihre Stiftung und Erhaltung verdankt. Doc 
nur zu: bald follte er feinem Wirkungskreiſe entriffen wer: 
ben. Die Kränklichfeit, womit er feit einer langen Reihe 
von Jahren zu fämpfen hatte und welche, obfchon er durch 
den Beſuch von Bädern und durch Fußreifen öfter Stär: 
fung gefuht und gefunden, ihm doch nie ganz verlief, 
murde durd) ‚gehäufte hun Pan — eine Folge der 
Krankheit und des Amtömwechfeld der Kollegen und der das 
ber entftandenen längeren Vakanzen — gefteigert. Noch 
einmal juchte er Erholung und Kräftigung auf einer wei- 
teren Reife im Jahr 1847, die er bid London und Paris 
ausdehnte und auf welcher er zu Darmitadt der Haupt: 
v ung des Guftav-Adolph-Bereind beiwohnte. Wie: 
wohl er erheitert und wunderbar geftärft zurüdfehrte, fo 
diefe Bankipen Wirkungen doc nicht von Dauer. 
‚Stürme des 3. 1848, unter denen er nod im engen 
nilienkreife den 22. Juni 1848 fein 25jähriges Ehe: 
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jubiläum feierte und namentlich die perfönlichen Angriffe, 
welche er in Ronneburg erfahren mußte, erfchütterten fein 
zartes Nervenfoftem fo fehr, daß er in Gemüthöfrankheit 
verfiel. Weder die liebevolifte Pflege der Seinen, noch die 
forgfamfte ärztliche Behandlung konnte tie gehoffte Gene: 
fung herbeiführen; er erlag in einer Heilanftalt für: Gei— 
ſteskranke zu Leipzig, in welder die Seinigen feine Ge: 
nefung zu finden ‘gehofft hatten. Seine irdifhe Hülle 
ward in der Famıliengruft zu Altenburg feierlich "beige: 
fegt. — Theuer und unvergeßlicdy bleibt er nicht nur den 
Seinen, fondern Allen, die ihn näher kannten — ein 
herrliches Vorbild des reinften Herzend und frömmſten 
Sinnes, deö treueften Wirfens, der edeiften Uneigennützig— 
feıt und Aufopferung für Andere! 


155. Dr. Anton Ludwig Ernſt Horn, 


geh, Medicinalrath, Profeſſor der Heilkunde an ber Univerfität und ber 
mebic, «hirurg, Militärakademie, Mitglied der Mevicinaldeputation und 
praft. Arzt zu Berlin; | 
geb. den 24, Aug. 1774, geft, den 27. Sept, 1848 *), 


H. ftarb nach einer breimonatlichen Krankheit, beweint 
von den Seinigen, tiefbetrauert von der großen Bahl 
Derer , denen er oft Helfer und Retter in ber Noth war, 
hochverehrt von feinen Kollegen, die ihn ald ihren Meifter 
gern und willig anerkannten. Zweiundvierzig Jahre hin 
durch hat er ald Arzt (zuerft in der Charite), ala akade— 
mifcher Lehrer, ald Schriftiteller und ald Mebdicinalbeam: 
teter gewirkt und vornehmlich in der zuerſt genannten 
Sphäre feiner Thätigkeit fih einen dauernden und weit 
über die Grenzen bed deutfchen Baterlandes verbreiteten 
Ruhm erworben, einen Ruhm, deffen Grund er im der 
Zeit legte, wo Heim **), Hufeland **), Formey +), Ber 
rende ++), Heinrih, Meyer +++) und andere glänzende 
Geftirne am, mebicinifchen Himmel noch in voller Kraft 
lebten und wirkten, der ihn feit Heim's Tode! unbeftritten 
auf den erfien Plas unter den Aerzten Berlins geftellt und 

*) Na Ic Beil. zu den berlin’fhen Nachr. von Staats- und 
gelehrten Sahen,” 1848. Nr 246. — Medicin. Zeitg. 1348. Nr. 44, 
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ihn ungeichmälert und ungefbwädt bis an das Ende feir 
ned thatenreihen Lebens. begleitet. bat.  &$. wurde zu 
Braunfcmweig geboren, wo fein Bater herzogl. Oberzabl: 
meifter war. , Diefem feinem Bater (welcher 1812, 80 Jahr 
alt, ſtarb) verdankte er die Grundfäge ftrenger Rechtlich— 
keit und unmwandelbarer Pflichttreue,- die ihn in allen fei« 
nen ‚fpäteren 2ebenöverhältniffen auszeichneten und für 
welche er dem Bater bis an feinen Tod in Findlicher Liebe 
und tiefer, Berebrung dankbar blieb. Seine Schulbildung 
erbielt er auf dem braunſchweig'ſchen Gymnafium und 
ſpäter im Kollegium Karolinum, wo er ſich durch den 
Beſuch naturbiftorifcher und pbilofophifcher Borlefungen 
zum afademifcben Studium vorbereitete, auch bon mit 
der Anatomie bejchäftigte, Im 3. 1794 bezog er ‚die Imi« 
verfität Jena und begab fidy darauf nah Göttingen, wo 
r bornämlich. der praktiſchen Medicin oblag und. unter 

ottlieb Richter’s Anleitung das afademiiche Hospital und 
die Univerfirätsflinik fleißig befuchte. Eine, von ihm im 
Jahr 1796 werfaßte Beantwortung der Preidfrage De lucis 
in corpus humauım praeter visum eflicacia erhielt dad 
erſte Acceffit und wurde im 3. 1799 in deutfcher Sprache 
in Königsberg heraußgegehen. Nachdem H. feine Studien 
vollendet und nad Vertheidigung jeiner Differtation De 
mutatione ‚et transitu catarrhi in phthisin pulmoualem 
ern rohibitione am 10, April 1797 zu Göttingen die 
mebieinijche Doftorwürde erhalten hatte, trat, er eine 
iſſenſchaftliche Reife durch Deutichland, Ungarn, bie 
weiz und Frankreich an und bereifte jpäter noch einige 

en. von, Dänemark. Vorzugsweiſe beichäftigte ihn 
‚biefer ‚Reife. der Beſuch der Krankenhäufer in Bam: 















minder, als die entichiedenite Befähigung ihn führte und 
„welcher feine bald nad einander erfolgende Anſtellung 
Stadt- und Armenarzt und ald Garnifonmeditus ihm 
‚erwünfcte Gelegenheit bot... Schon bier begann ex die 
? feiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, durch die Heraus— 
ſeiner Reifebefohreibung (Beiträge zur medic. Klinik, 
lt auf meinen Reifen. 2 Bde. 1800, In's Ital. 
t.) und eines Bandes klinischer Erfahrungen.; (Wer: 
‚einer —5 — Noſologie der Fieber. Brſchw. ag — 
Ueber die Erkenntn. u. Heil. d. Pneumonie. Frkf. 1801. 
— Klin. Zafhenb. f. Aerzte u. Wundärzte. Berl, 1803.) 
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Nachdem er einen Ruf zur Profeffur der mebicinifchen 
Klinik in Kiel abgelehnt hatte, wurde er 1804 zum ordent- 
fichen Profeffor der praktiſchen Mediein und Klinit und 
zum Bicefenior der medicinifhen Fakultät, an der dama— 
ligen Purfürftl. fächfifchen Univerfität Wittenberg ernannt, 
welchem Amte er jedoch nur —* Zeit vorſt and, indem 
er fchon im J. 1805 einem Rufe nach Erlangen folgte, 
woburd fein Wunfh, in k. preuß. Dienfte zu treten, in 
Erfüllung ging. Noch in demfelben Jahre wurde er von 
dem geheimen Rath Frige dem damaligen Minifter Grafen 
v. d. Schulenburg zu ** Adjunkt und zweiten Arzt 
der Charite ın Berlin und zum Lehrer der mediciniſchen 
Klinik vorgeſchlagen, in melched Amt er am 27. Sept. 
1806 eingeführt wurde, Schon 1807 wurde er Nadjfolger 
des inzwifchen verft. Frize. Wenn H., wie die meiften 
befferen Köpfe unter den ersten der damaligen Zeit, 
durch die Einfachheit und ſcheinbare Klarheit der von 
Brown begründeten und in Deutfchland vorzüglich durch 
Röfchlaub *) ausgebildeten Erregungstbeorie geblendet und 
fortgeriffen wurde, wovon feine Schrift De Pneumonia 
4 und feine Arzneimittellehre (1804) Zeugniß ablegen, 
o Fonnten die Schwächen diefes Syftems body feinem 
Scharfblick nicht entgehen, fobald er Gelegenheit fand, 
durch die Beobachtung einer großen Zahl von Kranken den 
Maapftab der unbefangenen Kritit an die Grundfäge jener 
Lehre zu legen. Sehr bald entfagte er daher auch auf 
immer jeder mebdicinifchen Syftematif und betrat die Bahn 
der reinen borurtbeiläfreien Erfahrung, auf welder er, 
bei der Fülle des Materiald, die feine Stellung ald Arzt 
bed größten Krankenhaufes in der Monardie ihm darbot, 
rafch zu einem der tüchtigften Praktiker, nicht nur Berlin’s 
fondern Europa's, ſich ausbildete. Seine Klinik erwarb 
fi) bald einen durd ganz Deutichland verbreiteten Ruf; 
aus allen Ländern ftrömten wißbegierige Schüler ihm zu 
und viele hundert Aerzte erinnern ſich heute dankbar ber 
bewährten Lehren, bie fie aus He's Munde vernommen 
haben und die ihnen als fichere Leitſterne auf der ſchlüpf— 
rigen Bahn der ärztlichen Prarid vorleudten. Diefer 
Shätigkeit ald Plinifcher Lehrer ergab fih H. mit ganzer 
Seele, in ihr fand er die vollftändigfte Befriedigung feines 
Strebend und in dem Bemwußtfeyn feiner erfolgreichen 
Wirkfamkeit den fchönften Lohn der großen und ununter« 
brochenen Anftrengungen, die feine Stellung erforderte. 


*) Deffen Biogr. fiche im 13. Jahrg. des N, Nee. S. 588, 
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Ein ſchweres Nervenfieber ; welched er im 3. 1807 unter 
Heim’d Behandlung glüdlidy überftand, unterbrady zwar 
auf einige Beit feine raftlofe Thätigfeit, allein mit defto 

ößerem Eifer trachtete er nach feiner Genefung, den 

flihten feines Amted zu genügen. Vorzugsweiſe erregte 
dad beflagenswertbe Schidfal der Geiſteskranken feine 
Theilnahme und viefer Zweig des ärztlichen Wirfend war 
ed, der ihn vor allen anzog und dem er mit unermübli» 
chem: Eifer feine beften Kräfte widmete. Für die Geiſtes— 
kranken der Städte Berlin, Potsdam und Charlottenburg 
war dbamald, wie noch jest feine andere Heil: und Pflege: 
anftalt vorhanden, ald eine Abtheilung der Charite, in 
welche überbdieß heilbare und unbeilbare Kranke aufgenom- 
men wurden: und welche ben an eine zwedmäßig einge: 
richtete Srrenanftalt zu machenden Anforderungen in keiner 
Hinfiht entiprad. Die Berbefferung der traurigen Lage 
biefer Unglücklichen machte 9. zu einer Hauptaufgabe ſei— 
ned Lebens und wenn eö feinen Bemühungen nicht gelang, 
bie Schwierigkeiten zu überwinden, welche ſich der Grri 
tung einer eigenen Provinzial» Irrenanftalt entgegenitell: 
ten und dadurch der unerläblichen Bedingung einer zweck— 
mäßigen ärztlichen Behandlung der Geifteöfranfen zu ges 
nügen, fo bat er doch zur Verbefferung der Pflege ber 
Seren gethan, was unter den gegebenen Umftänden irgend 
erreichbar war und durch die genauefte Beobachtung und 
die forgfältigfte, mit den glüdlidhiten Erfolgen gefrönte, 
Behandlung derjelben ſich einen Ruf im Gebiete der Pſy— 
chiatrie erworben, den er viele Jahre hindurd mit Keinem 
in Deutfchland getheilt hat und der ihm Kranke diefer Art 
von. nabe und fern: in großer Zahl zuführte. Dieſe Zeit 
feiner Wirkſamkeit in der Charite hat 9. in fpäteren 
Fahren oft als die glüdlichfte, feined Lebens bezeichnet. 
Schon 1801 gründete er auch fein „Archiv für medicinifche 
Erfahrung“, in welches er die Ergebniffe feiner Beobach— 
tungen niederlegte und welches er biö zum J. 1836 ohne 
Unterbrehung fortgefegt hat: Mißhelligkeiten mit: Kolle: 
en, in welche er jpäter ohne feine Schuld gerieth, Ber: 

umbungen feines Charafterd und ärztliben Handelns, 
verleideten ibm jedoch den ihm fo theuern Wirfungöfreis 
und veranlaßten ihn, im 3. 1816 feine Entlafung aus 
demſelben zu fordern, die er aber erft im Herbſt 1818 er— 
bielt. Bon biefer Zeit an widmete er ſich ausſchließlich 
ber ärzlihen Praxis in Berlin mit einem ‚Se folge, wie er 
nur felten einem Arzte zu Theil wird. Bielen aufenden 
ift er im dieſer langen Reihe von Jahren ein rettender 
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Engel aus der Gefahr, ein milder und freundlider Be» 
fänftiger ihrer: Zeiden, ein troftreicher Beiftand im der 
legten Stunde gewefen und: von Tauſenden wird fein 
fegenöreiches Wirken in dankbarer Grinnerung bewahrt 
bleiben. Ein klarer Berftand, ein richtiges Urtheil, ein 
feltener Scharfblid im Erkennen verwidelter oder verſteck— 
ter Krankheitserſcheinungen, Einfachheit im Gebraude der 
Medikamente, verbunden mit einer überreichen Fülle ärzt— 
licher Erfahrung und tiefer Menſchenkenntniß waren die 
Eigenſchaften, welche ihm jene Sicherheit und Beftimmt:- 
beit im Handeln gaben, Mitteld welcher er das Vertrauen 
feiner Kranken im erften Augenblid gleichfam‘ eroberte, 
Eine fanfte Freundlichkeit im Benehmen, unermübliche 
Geduld, eine muiterhafte Pflihttrene in allen Lebenöver: 
hältniſſen, die unerſchütterlichſte Redlichkeit , Sittlichkeit 
und Wabhrheitöliebe, Beharrlichfeit und Ausdauer in Allem, 
was er für feine Pflicht erfannt hatte , — Strenge gegen 
fich felbft und Nachſicht gegen die Schwächen Anderer, 
Wohlwollen *) und Großmuth waren Grundzüge feines 
durchaus edlen und ehrenhaften Charakters und erwarben 
ihm die ungetheilte Achtung Aller, die mit ihm in Berüh⸗ 
rung famen. Auf ihn bliedten viele Jahre hindurch bie 
große Babl fchwerer Kranken ald auf ihren legten Hort; 
auf ihn die Älteren und jüngeren Aerzte, als auf ihren 
treuen und bewährten Rathgeber in fchweren und dunkeln 
Fällen und wenn auch in den legten Jahren feines Lebend 
die Abnahme feiner Körperfräfte ihn nöthigte, den Kreis 
feiner Wirffamkeit ald praktiſcher Arzt zu verengern, , ſo 
hörte er nicht auf, der durch. das Vertrauen feiner Kolle: 
= zu Konfultationen am Häufigſten berüfene Arzt zu 
eyn und wird im diefer Beziehung noch lange unerfegt 
bleiben, In feinen amtlichen Berhältniffen war bie forg- 
fältigfte Pflichterfüllung die ihn am Meilten auszeichnende 


*) Einen der Aufbewahrung werthen Zug aus He's Leben entn N en 

5* ae — >. r er „u, 
eren Verf. .D. mide, erzablt: „Sn der wiflenihattl, tde 

tion für das IRedieinalwefen war er ein Iehrrriher und zugleich Chr u 


en, funn; ı 
Deide wunſchen die Wahrheit, id) aber möchte nlac Bet Im K Deglo mit 
n e zu mit fommen? 
jelleicht befehren Sie mich; dielleicht bekehre ich Sie.’ ’*ı Natürlich bes 
en 
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——— Sowohl als akademiſcher Lehrer, ald in den 
Arbeiten, die er in feiner Eigenfchaft als Mitglied ber 
wiſſenſchaftlichen Deputation für dad Medicinalweien zu 
verrichten hatte, bewährte er diefelbe auf's Glängendfte. — 
Nie, felbft nicht in den legten Jahren, erlaubte: er: fich, 
auch nur eine Lehrftunde zu: verfäumen und die, achte 
Morgenftunde jedes Zaged fand: ihn auf dem Katbeder, 
Nie fehlte er im den Sizungen der wiffenfchaftlichen De: 
putatien, zu deren Trägern und Stüsen er gebörte und 
an deren Arbeiten von feinem Eintritt in dieß Kollegium, 
im 3. 1811 bis zu jeinem Tode, er den febhafteften und 
thätigften Antheil nahm. Bon H.'8 äußeren Lebenöver- 
bältniffen find noch zu erwähnen feine Thätigfeit ald Ge— 
neralarzt der Militärlagaretbhe zwifchen der Oder und Elbe 
in den Jahren 1813 — 1815, wofür er durd das eiferne 
Kreuz am weißen Bande belohnt wurde, und feine im 
3: 1819 erfolgte Anftellung als ordentlicher Profeffor an 
der Univerfität, mit Beibehaltung deffelben Amtes am 
Friedrich - Wilhelmäd » Inftitut, Im J. 1826 wurde er.von 
ber: mediciniſchen Fakultät zum Nachfolger des verftorbe: 
ner Berendö in ber Profeffur der Therapie und! Klinik in 
Boriihiog gebracht, welche Stelle jedoch dem: nun auch 
längft entſchlafenen Barteld *) ‚übertragen: wurde. Im 
3: 183111 wurde, er durch die Verleihung des rothen Adler: 
ordens 3: Klaffe und: im 3: 1834 der 2. Klaffe mit Eichen« 
laub ausgezeichnet und im Jahr 1837 erhielt erden ruff. 
Stanislaudorden 2. Klaffe. » Den Tag feines 50jäbhrigen 
Doftorjubiläum verlebte er. im stillen Familienfreife und 
entzog ſich, ein Feind alled Gepränges, den ihn von pies 
ten. Seit en re Hagen a he Die: Univerfität 
Göttingen überſandte ihm das erneuerte Doftordiplom 
und “die mebicinifche Fakultät zu Breslau eine von Henschel 
verfaßte Gratulationsfchrift: Dad Verzeichniß feiner Schrif: 
ten findet man im gelehrten Berlin von 1845, wo jedoch 
ber vielen Artifel nicht gedacht ift, die er für dad: von ber 
mediciniſchen Fakultät der dafigen Univerfität berausgege: 
bene eneyflopädifche Wörterbuch der medicinifchen Wiffen: 
fhaften bearbeitete, deffen Mitherausgeber er nad) Hufe: 
land’3 Tode geworben war. 9. war zweimal vermäblt 
und binterläßt eine Wittwe und aus jeder Ehe einen Sohn, 
ben beitm Polizeipräfidium: zu Berlin angeftellten Regie: 
riecht, Dr. Bilhelm Horn und den geheimen 
Finanzrath «Karl Horn (vortragender Rath im Finanz: 


m®) Deſſen Bisar. fiehe * 16. Sahrg.'des N, Netr. ©. 568, 
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minifterium). Obgleich nicht mit einem robuften Körper 
audgerüftet, war H. doch, mit Ausnahme bed oben er- 
mwähnten Nervenfieberd, nie krank, bis er in den lepten 
Jahren feines Lebens von gichtifhen Anfällen heimgefucht 
wurde, die fih nad) längeren oder kürzeren wifchenzeiten 
wiederholten und deren Burüdtreten auf innere Organe 
die nächfte Urſache feined Todes wurde: Sein Andenken 
wird noch lange von Allen, die ihn Bannten, in hoben 
Ehren gehalten werden. 


* 156. , Dr. med. et chir. Joſeph Ignaz 
Dünter, 
Arzt, Wundarzt und Geburtöhelfer, auch Armenarzt zu Köln; 
geb. den 27. Mai 1808, geft. den 30, Sept. 1848, 


Zu Köln am Rhein ald ältefter Sohn von Joh. Joſ. 
gl einem wohlhabenden Kaufmanne dafelbft, und 
Maria Cäcilia Seyblig geboren, befuchte er feit dem 
5. 1817 das damalige Karmeliterfollegium feiner Bater: 
ſtadt, welches er, nachdem ed unterdeflen au einem Gyms 
nafium erweitert worden war, um Oftern 1827 mit feinem 
innigft verbundenen Freunde, Karl Schwarz, jet Ober- 
fehrer zu Fulda — ed waren die erften Abiturienten, 
welche vom neuen Gymnafium entlaffen wurden — ver: 
ließ, um fih in Bonn dem Studium der Mebicin zu 
widmen. Im Herbſt 1829 wandte er fih von dort nach 
Berlin, wo er fich der innigften Verbindung mit feinen 

reunden und Studiengenofjfen, Karl Koblenz und Karl 
ffer, und der befonderen Theilnahme des Regimentdarzted 
Profeffor Dr. Eduard Wolff, dirigirenden Arztes der Abs 
theilung für innere Krankheiten in der Charite, zu er: 
freuen hatte. Am 9. März 1831 promovirte ver dafelbft 
nad Vertheidigung feiner hägbaren Abhandlung: De 
84 tremente (S. 29. 4). Nachdem er darauf die vor: 
chriftamäßigen Staatöprüfungen beftanden hatte, Pehrte 
er nad) feiner Baterftadt zurüd, wo er aber nur furze 
Seit verweilte, da er fich von dem Drange nah einer'rei= 
cheren Grfahrung und einer lebendigeren Wirffamkeit, wie 
fie dem jungen Arzte in größeren Städten ‚im Anfange 
felten zu Theil wird, belebt füblte. Eine ſolche ſchien ſich 
ihm in dem’ bei Bergheim gelegenen Städtchen Bedburg 
barzubieten, wo er Ai bald einer fehr bedbeutenden und 
glüdlihen Praxis zu erfreuen hatte, ba fein richtiger 
und fcharfer Blid, feine unverdroffene Thätigkeit und 
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feine anfpruchälofe Freundlichkeit ihm allgemeines Zutrauen 
erwarben. Am Ende des Jahreö 1834 verbeiratbete er fich 
mit ‘feiner ihn überlebenden Gattin, Margaretha Hert: 
manni. Wie fehr ihn auch feine audgebreitete Praxis und 
der fich ſtets erweiternde Kreid feiner $reunde in Anſpruch 
nahm, fo folgte er doch mit großer Theilnahme den Fort- 
fhritten der Wiffenfchaft, in welcher ibn neben den Gei— 
fteöfranktheiten  bejonderd die Geburtöhilfe anzog. In 
Koblenz machte er bald darauf dad Phyſikatseramen in der 
Hoffnung, daß ſich ibm bald eine feinen Wünfchen ent- 
fprebhende Stelle barbieten werde, eine Hoffnung, die 
leider! bei der Art, wie folche Stellen vergeben werben, 
nicht in Erfüllung geben follte.. Die weite Ausbreitung 
feiner mit jbonungslofer Gemiffenbaftigkeit verfehbenen 
Prarid, welche ihn den größten Theil ded Tages und oft 
in der Nat in die umliegenden Dörfer führte, legte nur 
bald den Grund zu einem Unterleiböübel, welches ihn 

* frühe den Seinigen entreißen ſollte. Freilich gelang es 
der thätigen und umſichtigen Hilfe ſeines Kollegen, des 
Kreisphyſikus Dr. Alten in Bergheim *), ihn bei'm erſten 
Anfalle ded Uebels, welches ibn ſchon damals dem Tode 
nahe brachte, zu retten; aber ber Grund zu einer bleiben« 
den Schwäche war gelegt und zugleich die Unmöglichkeit 
egeben, die Anftrengungen, welde feine dortige Stelle 
berte, von Neuem: zu beftehen. Deshalb kehrte er zum 
Bedauern der ganzen Gegend, in welcher er fich die dank: 
barfte und liebevolifte Erinnerung erhalten hat, im 3. 1838 
nach feiner Baterftadt zurüd, wo ihm bald eine nicht un: 
bedeutende Prarid zu Theil wurde. Bon feinen wiſſen— 
ſchaftlichen Beltrebungen während der 10 Jahre ı feines 
legten Aufenthaltes dafelbft zeugen außer einzelnen Pleine- 
ren Auffägen die folgenden drei Schriften: „Regimen sa- 
nitatis Salernitanum. Gefundheitöregeln der falernitani:- 
fhen Schule. Lateinifh und im Versmaaße der Urfchrift 
verbeutfcht nebft der Gefchichte der Schule?. Köln 1841. 
Die Kompetenz des Geburtöhelferd über Leben und Tod. 
Mit befonderer Rüdfiht auf bie Streitfrage: | Darf in 
zweifelhaften Fällen das Kind der Mutter oder die Mutter 
dem Kinde geopfert werden?” Ebdſ. 1842, und „Die Ent- 
bindung verftorbener ——— in forenſiſcher und ge— 
—— Beziehung.“ Ebdſ. 1845. Neben feiner 
Biffenfhaft zog ihn beſonders in den legten Jahren dad 
Stubium der bildenden Kunft an und es gelang ihm , im 










*) Defien Biogr, fiehe im 21, Jahrg. des N. Netr. ©, 297, 
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Kurzem: cine Beine Gemäldefammlung zufammengubrin: 

en, welche einzelne äußerft: werthvolle Stüde aufzuzeigen 
bat. Ein erneuter Anfall des alten Uebels befiel ihn am 
Anfange ded 3. 1848 und bradte ihn von Neuem an ben 
Rand 'ded Grabed, dem ihn die ärztlihe Kunft feiner 
Freunde au dießmal nody entreißen jollte. Am Anfange 
bed‘ J. 1848 übernahm er eine Stelle ald Armenarzt feiner 
Baterftadbt, um auch in biefer Beziehung förberlic) zu 
wirken und was er während der wenigen Monate, in 
benen er diefer Stelle vorftand, troß der gewaltigen poli« 
tifhen Aufregung: der Beit, welche auch ihn mit Begeiſte— 
rung für die Freiheit unfereö guten, nur zu fehr enthus 
ſiaſtiſchen und zw wenig thatfräftigen Volkes ergriff, und 
trog mancher unangenehmen Greigniffe geleiftet bat, er: 
kennen Alle, welche ihn hierin zu beobadıten Gelegenheit 
hatten, mit lebhaftem Danfe an. Gegen Anfang Sep* 
tembers ‚meldete fich dad alte Uebel. von Neuem; zwar 
fhien ed auch dießmal der theilnehmenden Behandlung 
ſeines Freundes Dr. Bock und ded Medicinalrathes Dr, 
Merrem weichen zu wollen; aber bald kehrte ed verſtärkt 
zurüd und verband fih mit einem Nervenfieber, jener 
Krankheit, von welcher ihm fo Biele ihre ungehoffte 
Rettung verdanken. Um bie vierte Nachmittagftunde des 
30. Sept: erlag feine noch jugenblidy Präftige Natur ber 
völligen ‚Entfräftung. So ſtarb er von Allen, die ihn 
kannten‘, geliebt und betrauert, in der beften Mannes: 
Praft und der fihönften, fi immer ermweiternden Wirffam: 
keit hinwegrafft. Wir fchließen diefe Erinnerung mit den 
Worten, die er felbft feinem mehr als 9 Jahre früher ver» 
Härten Freunde, Dr. Karl Effer ‚ nachrief. | 


Sey gepriefen, wer nad) ſolchem Wirken 
Aufgeloͤſt zum Heimathland entſchwand, 
Deſſen Nachklang' uüͤber's Grob verbürgen: 
*9* Wohl hat ex des Lebens Zwed erkannt! 


157. Dr. jur. Friedrich Vogel, 
großd. baden'ſcher geh. Nat), Mitglied der erften Kammer zu Brelburg; 
| | geb. im Jaht 1700, geft. den 3. Dft 1848 9). ’ * 
Wir gedenken in dem Berftorbenen eines edlen Man— 


nes, eines treuen Anhängers ſeines Fürſten, eined Men— 
ſchenfreundes, eines biedern Staatsmannes, eines Lieb— 


*) Allgemeine Zeitung. 1848, Nr. 34. 
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Iingöfchülers des unfterblihen Hebel *). Er war zu Ems 
mendingen geboren. Der Tod raffte ihm nach wenigen 
Tagen der Krankheit hinweg, zum berben Schmerz: feiner 
liebenden Gattın und feiner zablreiben Freunde. Die Er: 
eigniffe ded Jahres, welche fo ſchnell manche Illuſton zers 
ten, hatten fein woblwollendes Gemüth heftig erſchüt— 
tert; der legte Einfall Struve's vollendete dad Maäaß feiner 
Empfindungen; der trübe Blid in die Zukunft brach fein 
Herz! In früber Jugend ſchon befleidere B. die Stelle 
eined Garnifonsauditord im Karlörube, wurde: Generals 
auditor, geb. Rath und Mitglied des Staatsrathgs. Im 
3. 1838 verlieh ihm die Univerfirät Freiburg die juriftifche 
Doktorwürde, fein Fürft 1839 das Kommandeurkreuz vom 
Kritger 2öwenorden. Beſondere Theilnahme widmete 
‚den Berbandlungen der erften Kammer, zu deren Mit: 
glied er 1840 ernannt worden war; das öffentlithe Leben 
batte für den Verftorbenen einen um fo höheren Reiz, ale 
ihn eine ‚bedeutende Rebnergabe ſchmückte. Der Präftige 
Mann durfte noch einer größeren Thätigkeit entgegen: 
jeben, als der befcheidene Wirfungsfreis eines ‚Mitglieds 
ded Staatärathd gewährte. Zahlreiche hinterlaffene Ma: 
nuffripte jeugen von feinen ununterbrohenen Fachſtudien 
und der vielfach verzweigten Bildung diefed Mannes , der 
leich ber 6 eines liebenswürdigen Gefell: 
—22 eſaß. ge 


4 5 f L 
98. M. Ferdinand Heinrich Lachmann, 
Ih emer, Konrektor des Gymnaſtum zu Zittau; _ Ä 
- geb. den 18, Mai 1770, geft. den 4. Ditober 1848, 


2 war ber ältefte Sohn des Johann Heinrich Ladh- 
mann, damals zweiten Diafonus zu) Lauban, und ber 
Maria Jakobine geb. Krach. Nachdem er den erften Un: 
terricht von feinem Bater erhalten hatte, befuchte er das 
Lyceum zu Lauban, beffen damaligen Rektor Göbel er 

g als verdienftvollen und treuen Lehrer verehrte, 
und bezog im 3. 1789 die Univerfität zu Wittenberg, um 
Theologie zu ftudiren. Hier war ed beſonders Dr. Franz 
Volkmar td, fpäter Oberhofprediger (und Kirchen 
tath zu. Dresden, deſſen Vorleſungen er eifrig befuchte 
und deffen geiftige Kraft für ibn von entfcheidender Ein« 
wirtung auf den Gang feiner Studien und auf die ganze 
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Richtung feines Denkens und Glaubend wurde. Unter: 
deffen , noch im Jahr 1789, wurde fein Vater ald Paftor 
primarius nad Bittau berufen, wodurch diefe Stadt bie 
nunmehrige Heimath des Sobned wurde und wohin er 
den 30. März 1793 von: der Univerfität zurüdfehrte. Er 
febte im väterliben Haufe ald Kandidat, manchfach be= 
ſchäftiat Theils ald Mitglied des Predigerfollegium, db. b. 
einer Vereinigung von Kandidaten der Theologie, denen 
die Abhaltung gewiffer Predigten in der Stadt und auf 
einem Filiale derfelben anvertraut ift, Theils ald Haus: 
fehrer in meberen der angefehenften Familien Zittaus. 
Er war vorber noch Magister artium und Doctor philo- 
sophiae geworben. Im 3. 1801 erhielt er von dem Rathe 
der Stadt die Bofation zum: Pfarramte in dem zur Jurid- 
diftion der Stadt Bittau gehörigen Dorfe Seifhennerädorf. 
Er bielt dafelbft den 13. Mai 1801 feine Anzugöpredigt; 
wurde aber, da die Gemeinde seinen anderen Bewerber 
begehrte, welcher noch vor 2.'8 Defignation wegen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Unfähigkeit von der —— sbehörde zurückge— 
wiefen worden war, von jener jo gehäſſig empfangen und 
mit mandherlei Anfeindungen verfolgt, daß er, 'an wahr: 
haft fegensreihem Wirken verzweifelnd, ſich entſchloß, die 
Stelle aufjugeben. Er bewarb fih nun um das ſchlecht 
dotirte, unterdeffen erledigte Amt eines achten Lehrers am 
zittauer Gymnaſium und erhielt daſſelbe. Er verließ dem— 
nach Seifhennerödorf bereit? am 22. Auguft 1802 und 
wurde am 30. Aug. deffelben Jahres unter dem Direktor 
Rudolph”) in fein neues Amt eingeführt. Wie befchwer- 
lich und Färglich auögeftattet nun auch biefed war, fand 
er doch in dem neuen Berufe feine — Beſtimmung 
und diente ihm mit voller Liebe. och weit mehr Be— 
friedigung aber fand er, als er ſchon am 5. Dec, deſſelben 
Jahres die dritte, Lehrerftelle erhielt , da zu dieſer Seit der 
Konreftor Müller emeritirt wurde und ber zeitherige Sube 
reftor in deffen Stelle einrüdte. Am 25. Aug. 1812 ver 
ehelichte er ſich mit Karoline Sophie Augufte von Ohne⸗ 
ſorge, der Tochter ıded Leopold Samuel von Obneforge, 
damals. Befiser ded Gutes Bremenhain bei Rothenburg 
in der Oberlauſitz; doch wurde die äußerſt beglüdende Ber: 
bindung durch den Tod der geliebten Gattin ſchon bei 
Geburt ded zweiten Sohnes, den 10. März 1817, ar 
löft. Ein zweites Ghebündniß, ging er ein den 10, Febr. 
1819 mit Karoline Henriette Weife, Tochter des ehemali— 


*) Defien Biogr. fiehe im 4. Zahrz. des N, Nele, ©. 922, 
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gen Regimentdarzted Weife in Pegau. Aus diefer Ehe 
ward ihm ein dritter Sohn geboren. Nach dem Tode des 
Konreftord Kneſchke) rüdte er in dejlen Stelle ein und 
wurde den 20. Sept. 1825 als Konreftor inftallirt, In 
diefem Amte blieb er thätig bis zum 22. Juni 1840, zu 
welcher Zeit er in den Ruheſtand 'verfegt wurde, nachdem 
er ſchon einige Beit vorher wegen Kränklichkeit theilweife 
von feinen Amtögenofjen hatte unterftügt werben müffen. 
Bon da an lebte er in völliger Zurückgezogenheit im Kreife 
feiner Familie, die Beſchwerden des Alters mit Ruhe und 
Bufriedenheit ertragend. Seine legte Lebenszeit wurde noch 
getrübt durch den Tod feines älteften Sohnes, Leopold 
einrih Ferdinand Lahmann, Diakonus in Königsbrüd, 
ie Schwäche deö Alterö nahm immer mehr zu, bie er 
am angegebenen Tage, nicht ohne Todeskampf, verſchied. 
Er hinterläßt ſeine zweite Gattin und zwei Söhne, näm« 
lich Karl Friedrih Ferdinand Lachmann, zur Zeit fechfter 
ordentlicher Zehrer am Gymnafium zu 3ittau, und Karl 
zu Ferdinand Lahmann, zur Zeit Advokat und 
erichtödireftor zu Haynewalde mit: Zubehör. — Das ift 
der einfache Lebensgang eines Mannes, deffen Lebenöregel 
Einfachheit und: Beionnenheit war. Dieſe Eigenfchaften 
fpiegelten fi in aller feiner Thätigkeit in der Schule und 
im Haufe. In der erjteren war fein eifrigited Beftreben, 
mit Bermeidung aller Leberhäufung Klarheit der Erfennts 
niß und liebebolle Hingabe am die Wiſſenſchaft zu bewirs 
fen. Sein Birken bezog fi) vornehmlid auf Religions 
unterricht, Erklärung der Klaffifer, namentlich des Virgil, 
Cicero , Zenophon , Plutarch, und in feiner früheren Leh— 
rerthätigfeit; aud auf andere Disciplinen. Mit Liebe trug 
er: pbilofophifhe Propädeutik in der eriten Klaffe vor, 
Gegen feine Schüler war’ er ftetö liebevoll, offen und vere 
traulich und durch Liebe zu ziehen war fein Grundfaß bei 
bung ber Schuldisciplin; Muthwillen und hart« 
nädige Trägheit firafte er mit räftigen und derben, aber 
niemals verlegenden Worten; firengere Strafen wandte 
er nur im äußerften Notbhfall an. Die Biederfeit und 
liebevolle Geradheit feines Weſens erwarb ihm die Liebe, 
fein Eifer und feine Mühſamkeit den Dank feiner Schüler. 
Sein durchaus unbeſcholtener und reiner Lebenswandel 
dienten ihnen zum nachahmungswerthen Beiſpiel. Im 
ife fand er feine Erholung im Umgange mit feiner 
| und in ernften Studien, unter denen er die phi⸗ 
v. u 2,4 : \ 
*) Deflen Biogr. fiche im 3, Jahrg. des N. Nekr. &, BAT. 
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lofophifhen und theologifhen Wiffenihaften allen anderen 
vorzog. In Betreff der erfteren blieb der Einfluß der Fri: 
tifchen Philofopbie Kant's, welche ihn im feiner Jugend 
begeiftert hatte, unverkennbar bis in fein Alter, fo wenig 
er dadurch die Freiheit ded eigenen Denkens befhränken 
ließ. Sein religiöfer Glaube bielt fih an die Lehren der 
Schrift, obwohl er eine rationaliftifche Färbung nicht ver: 
läugnen Fonnte. Den Seinen war er der trefflihfte Gatte 
und Bater. Da er feinen Beruf darin erfannte, in dem 
ihm angemwiefenen Kreife durch Wort und Beifpiel leben: 
dig zu wirken, fo hat er, obwohl viel geſchrieben, doch nur 
wenig dem Drud übergeben. — Im Drud erfchienen find 
nur wenige Schriften: Ueber Häuslichkeit.. "Eine Gelegen» 
beitöfhrift. Zittau 1799, — Meber Paradorie u. Drigina- 
lität, 8wei philof. Berfuche. Zittau u. Leipzig 1801. — 
Rede am zweiten Tage des Jubelfeftes der Reformation, 
8.1, Nov. 1817 im erften Lehrſaale d. zittauer Gymnaſ. 
gehalten: 1817: —  Dentlehre 7; Gebraucdhe f. Gymnafien 
u. Lyceen. Zittau 1825. — Der Glaube an die unmittel: 
bare Offenbarung Gottes. Eine Predigt für Alle, welde 
d: Religion hochſchäzen u. die Bermunft: nicht verachten. 
Ebdf. 1841. — Außerdem eine große Anzahl Schulpro- 
gramme pädag., philof. u. theol. Inhalte. 


* 159. Gheiftian Auguft Scheller, 
' geh. Juſtizrath a, D. zu Ratibor,; 
geb den 24. März. 1769, geft. den 4. Dit. 1848, 


Sch. war zw Lübben in der —8 geboren. 
Seine Weltern waren der befannte Lerifograph, damals 
Rektor des Lyceum dafelbft und feit 1772 bis zu feinem am 
5. Zuli 1803 erfolgten Tode des f, Gymmafium' zu Brieg 
in’Schlefien, und Frau Johanna Eleonore, geb, Schliebner, 
Tochter eines Gutöbefigerd der Niederlaufig. Mach verbal: 
tenem Unterrichte im väterlichen Hauſe und aufdem Gym⸗ 
naſium zu Brieg bezog der faum 17 Zahre alte 'Sch., 
grünblicy und befonders in den alten Spradyen vorbereitet, 
zu Oftern 1786 die Univerfität zu Halle, um die Rechte 
und KRameralia zu ftudiren, und hörte uma. die Bor: 
lefungen der Juriften Nettelbladt, Woltär, Menke und 
Bathe, fo wie die des befannten Weltumfeglerd' Reinhold 

orfter und des damals ald Freidenker angefeindeten Fr. 

ahrdt, bei welchem er die Borträge über Moral befuchte. 
Im 3.1789 ließ Schr eine von ihm ſelbſt verfaßte jurifti- 
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je Abhandlung „Tractatus de legato rei alienae, quae 
non est tertii® in Halle druden und widmete fie feinem 
Bater, um diefem einen Beweis feiner gut angewandten 
Studienzeit zw geben, welche Abſicht er auch bei der von 
Sachverſtändigen erfolgten Recenfion derfelben volltommen 
erreichte: Da Sch.e's Aeltern ihre übrigen vier Kinder 
durch den: Tod allmälig verloren hatten, fo gab er den 
von feinem vorzüglichen Gönner und väterlichen Freunde, 
geb. Juſtizrath Dr. Nettelbladt, unterftügten Vorſatz, bie 
akademiſche Laufbahn zu betreten, nunmehr auf umd ging 
zu Oftern 1789 nady Brieg zurüd, um nach vollendeten 
Studien, den Angehörigen nahe, dem Weg der Prarid zu 
betreten. Nach wohlbeitandenen Prüfungen beider kön. 
preuß. Oberamtöregierung daſelbſt wurde er am 18. Sept. 
deſſelben Jahres als Ausfultator vereidet und am 23. Juli 
1792 zum Referendarius bei derfelben ernannt. Nach bei— 
fällig beſtandenem dritten Eramen in Berlin wurde er am 
19. Der, 1795: zum: Affeffor in Brieg und am 16. April 
1796 von dem Könige zum Rath bei der damaligen füd: 
preuß: Regierung zu Petritau (1798 nach Kaliſch verlegt) 
ernannt. Kurz vorher, am 10. Febr..1796, hatte ſich Sch. 
mit der zweiten Tochter des verft. Accife : und Kreisſteuer⸗ 
einmehmers Erler zu Brieg, Jungfrau Jeannette Hen— 
riette Juliane, verchelidht. Späterbin erbielt er nod) das 
Amt eined Pupillen⸗ und: Konfiftorialrathbö. Durch die 
polniſche Inſurrektion im Jahr 1806 verlor Sch., wie 
die: meijten ſüdpreuß. Beamteten, welde ihrem Könige 
und Baterlande den Eid der Treue nicht brechen wollten, 
fein Amt, obwohl ibm vortbheilhafte Anerbietungen zum 
Ueberttitt in den polniſchen Juſtizdienſt angetragen wur: 
den, die er aber ſtandhaft, obwohl in bedrängter Lage 
mit den Seinigen, ausſchlug. Er mußte damals außer 
feiner Ehegattin und drei Kinderm nebft dem: Dienftperfo« 
nal: noch feine ‚alte Mutter , welche vom Staate nur eine 
jährliche Zaren von 60 Thalern, die damals auch nicht 
immer pünftlic ausgezahlt werden: kounte, zu beziehen 
hatte, ernähren. Das väterlihe Vermögen, durch die 
ausgabe philologiſcher Werke entftanden,, war durd 
| fälle der Schuldner faft gefchmälert worden 
und ein Berlagörecht feiner Schriften batte ficy fein Vater 
für fih und feine Erben nicht vorbedungen: Das Ber: 
tögen unſeres Sch. felbit warı bei der großen Familie 
‚ und da im Südpreußen ein nicht billiges Leben 
* 






emnach höchſt unbedeutend und Feine Beſoldung! 
mußte ſich daher kümmerlich davon und einigen noch 
41* 
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rüdftändigen Gebühren für Amtöverrichtungen ernähren, 
mit deren Einziehung beſchäftigt er vorläufig in Kalifch 
zurüdbleiben mußte, wo die Kriegäzuftände die Theuerung 
noch vermehrten. Im J. 1808 nad) Brieg zurüdgekehrt 
wurde er auf fein wiederholte  Gejudh,, und da feine 
Brauchbarkeit anerfannt war, nachdem er ſich inzwifchen 
mit der. Berrichtung gerichtlicher Aufträge und Anfertigung 
von Defenfionen nothdürftig ernährt, auch dad Nerven« 
fieber, eine Folge feiner Anftrengungem, glüdlih über 
ftanden hatte, envlih am 31. Mai 1810 zum Oberlanded« 
erichtörathb und Mitglied des Kriminalfenats dafelbft mit 
einer früheren Anciennetät ernannt. Sch. verlor am 
12. Sept. 1811: feine Mutter und am 25. Der. 1812 feine 
Gattin nach mehr als 16jäbriger, glüdlicher, Ehe durch 
den Todz vier, faft ſämmtlich nody unmündige , Kinder 
waren feiner: alleinigen Fürforge überlaffen, drei war 
ren «ihm im früheften: Kindesalter geftorben. Wenn auch 
durch diefen: Berluft auf's Tiefſte gebeugt, berzagte er 
doch micht, fich mit deſto größerem Eifer. feinen Berufö- 
pflichten widmend. Beim Einfall der franzöf. Armee in 
Sclefien im J. 1813 blieb er als Kommiffarius des Ober« 
landeögerichtö in Brieg zurüd, während dad Kollegium, 
um nicht von dem herannahenden Feinde von feinem De: 
partement — Oberfchlefien — abgeſchnitten zw werden, ſich 
auf einige Zeit nah Ratibor zur Betreibung der Amtö» 
gefchäfte begab, wohin ed im 3.1817, und mit ihm unfer 
Sch., definitiv verfegt wurde. ı Doc) fehlte ed nun an einer 
höheren Bildungsdanftalt für die männliche Jugend. Die 
Beamteten des Oberlandeögerichtö hatten eine beträchtliche 
Anzahl ſchulfähiger, dem Elementarunterricht entwachfener, 
Söhne mitgebraht und in: der Stadt und Umgegend war 
fhon lange dad Bedürfniß einer nahen Bildungsanftalt 
vorhanden, zumal, da viele Aeltern und Bormünder ihre 
Pfleglinge mit bedeutenden Koften auf entfernten Gyms 
naften unterrichten laffen mußten: Sc., felbit Vater von 
drei jchulfähigen Söhnen, nahm fich der Sache eifrigft an 
und feinen unabläffigen Bemühungen und: Borfhlägen 
bei den worgefegten Behörden gelang es endlich, daß im 
Fahr 1819 am 2, Juni ein evangelifhed Gymnafium in 
Katibor vom Staate mit den benöthigten Fonds und mit 
einem tüchtigen Schulmanne, dem Dr. Karl Linge, als 
Direktor verfeben, eingeweiht wurde. Bei diefer neuen 
Bildungsanftalt verwaltete Sch. unentgeldlib Anfangs 
bad Amt eines Präfed der Gymnafial: Schullommiffion 
und, nach deren Auflöfung, dad eined Kommiſſarius per« 
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petuus des königl. Provinzial» Schulfollegium zu Breslau 
von 1819: bid zum Beginn ded 3. 1846, wo er diefe durch 
mehr alö 26 Jahre befleidete Stelle wegen überhandneh— 
menden Alters unter der ehrenvollſten Anerkennung der 
Behörden und Lehrer niederlegte. Die Verdienſte bei Aus« 
übung: feines richterlichen Amtes wurden nicht minder ge 
würdigt. » Abgefehben davon, daß ihm oft die Vertretung 
ded Präſidium ald älteftem Rathe und: die Prüfung uns 
sähliger Jünger der Themis oblag, war er auch eriter Ku« 
tator ded Judicialdepofitorium. Späterbin am 14: Mär 
1830 wurde,er von dem Könige zum geheimen Yuftigratd 
ernannt. Am 48. Jan. 1838 erbielt er den rotben Adler: 
orden Ater und am 18. Sept: 1839 bei Beranlaffung fei« 
ned 50jährigen Dienftjubiläum den der 3ten Klaffe mit 
der Schleife, bei welcher Gelegenheit ihm vom vielen Sei— 
ten, befonderd vom Zuftizminifterium , dem fönigl. Ober: 
landeögerichtöperfonal und den Lehrern und Schülern des 
königl Gymnafium die ehrenvoliften und öffentlichften Be: 
weile der Theilnahme und Anerkennung zugingen. Da 
feine Kräfte mit der Zunahme des Alters immer mehr ab« 
nahmen, wozu noc ein, fpäterhin befeitigter Armbruch 
fam, fd wurde Sch. auf fein Berlangen mit dem 1. Jan. 
1842 ab nad mehr als 52jähriger Dienftzeit penfionirt 
und verlebte die übrigen Tage feines Lebens in Ratibor. 
Nachdem ihn miehere Schlaganfälle bereits früher betroffen 
hatten, welche indeffen durch ärztliche Kunſt wieder befei« 
5———— waren, traf ihn ein ſolcher wiederum in der 
itte Oktobers 1847, welcher feine rechte Seite und die 
Sprache lähmte und nadı einem mehr ald 11monatlichen 
Kranken» und Schmerzenölager feinen fanften Tod ber: 
beiführte. Sch. war nach dem Tode feiner früh vollende: 
ten Gattin nicht mehr verheirathet und bat eine Tochter 
— biefe ald Wittive nebft drei Kindern — und zwei Söhne 
erlaffen. Ein Sohn: ift ihm im -$: 1840 'vorangegan- 
gen. — Der Dabingefchiedene war ein aufrichtiger Gottes— 
verehrer und Chrift, ein eifriged Mitglied der evangelifchen 
Kirche, » jedoch tolerant gegen Andersglaubende — fein 
Schwiegerfohn war Fatholifch und ein Enkel ift es auch — 
ein gewiffenhafter Sohn und Gatte, ein forgfamer, red⸗ 
liher Vater, ein großer Freund der Armen und Bedräng- 
ten — wo er konnte, gab er — ein gemüthlicher, viel- 
leicht zu aufrichtiger, Freund und Amtsgenoffe,; ein hu« 
maner muss und ein treuer, fleißiger und gefchidter 
Diener feines‘ Königs und des Baterlandes.. 0. 
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* 160. Graf Baillet v. Latour, 


Kriegsminiſter zu Wien; 
geb. im Zahr .. .., ermordet den 6. Okt. 1848, 


Die Ereigniffe jened blutigen Jahres 18481 waren fo 
wirbeind und fchredensvoll, daß über den Verbrechen felbft 
die näheren Perfönlichfeiten derer, an welden fie began— 
gen wurden, vergefien blieben. Man fand in dem Bor» 
mwärtödrängen nicht Zeit zu einem Rüdblid auf die Ein: 
elnheiten ihres Lebens und nod bis jest Tcheint der Ge: 
Nhichte die Muse nicht gegönnt zu ſeyn, Vergeſſenes 
nacdzutragen. » Doc mad liegt auch an dem früheren 
ruhigen Gange des Lebend eined Einzelnen, wenn an 
feinen legten Schritt amd dem Dieffeitd eine That ſich 
anknüpft, welche ein Licht auf den Charakter eined Ges 
fchlechtedö wirft, dad unter dem Schleier gemüthlicher Le: 
benöverhältniffe eine ungeahnte Beftialität verborgen trug ! 
Wer Be ed für möglıch gehalten, daß im 'der Hauptftadt 
ber öjterreich’jchen Lande ein fo greuelhaftes Verbrechen 
habe begangen werden fönnen, alö mit dem Namen die: 
jed Geopferten in ber Grinnerung emporfteigt! Die. Ges 
ſchichte wird erſt fpäter die Räthſel löfen, wenn die Zeit, 
welche bie Fäden des Gewebes dunkler Geheimniffe blos: 
legt, ihr vom ſelbſt die Mittel dazu bietet. — v.%, war 
der Sprößling einer belgifcben Kamilie, die aus den ver: 
foren gegangenen öfterr. Niederlanden in den: Dienften 
bed Hauſes Haböburg verblieben war. Sei Vater, Di 
vifionögeneral der Reiterei, Führer und Inhaber des ta— 
pferen Dragonerregimentes, das feinen Namen trug, hatte 
fh in den erften Kriegen gegen Frankreich audgezeichnet 
und fein Geiſt ſchien auf diefen Sohn übergegangen zu 
ſeyn. Dem Ingenieurforps zugetbeilt, madte ſich der- 
jelbe bald ebenfo durch feine Kenntniffe, ald durch feine 
Tapferkeit bemerklich und in allen Kriegen, welde Orfter: 
reich namentlich gegen bie franzöfifhen Deere zu führen 
hatte , erntete fein beſonnener, unerfchütterlicher Muth 
reichliche Lorbeeren. Er flieg von Stufe zu Stufe und 
hatte in feinem 30. Zebensjahre bereits den Rang als 
General erreicht. Die glängendften Orden ſchmückten feine 
jugendliche Bruft. Eben jo fähig im Rathe zu nüsen, 
wie auf dem Schladhtfelde, eben ſo liebenswürdig und geift: 
boll in dem Salon, alö stark und tapfer in dem kriege— 
rifhen Gewühl war er nicht allein’ bei dem dipfomatifchen 
Berfehr der Fürften der jedeömalige Adjutant und Liebling 
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des Kaiferd Alerander, fondern auch ald Mitglied des 
öfterr,ı Kriegsrathes mit feiner Stimme beſonders änge- 
fehen. — Bei den furchtbaren Grichütterungen, womit 
bie, Europa bdurchichreitende Rebolution auch die öfterr. 
Monarchie heimſuchte, follte dv. L., ald Kriegäminifter, 
geſtützt auf die Xreue und: Tapferkeit ded Heered, dem 
gänzlichen Umfturze vorbeugen. Er: fand jene Treue nicht 
und fiel, ein: beflagenswertbed Opfer. der: entfeflelten Volk⸗ 
wuth. Die näheren Umſtände waren folgende: Bmwei 
Grenadierbataillone hatten Befebl erhalten, nach Ungarn 
abzugeben: ‚Die, Bevölkerung Wien's, die in den Siegen 
der Ungarn: ihre Freiheit gefichert ‘glaubte, widerſetzte ſich 
ihrem Abzuge, die Truppen fraternifirten zum Theil ‚mit 
dem Volke und entfpann fich ein Kampf. zunädyft in der 
Zeopoldftadt der ſich bald im die innere Stadt fortwälgte. 
Alle schon ſeit einiger Zeit: von: dem Kriegsmmiſterium 
ffenen Maaßregeln hatten unter den niederen Volks— 
laſſen den, von: Seite der Führer der Volksbewegung 
gefliffentli genäbrten, Haß gegen v. 2. bis zur Wuth 
geſteigert. Mit dem Rufe: „Latour muß hängen!“ ftürmte 
der fiegreiche Pöbel nach: dem Hoffriegsratbögebäude, Eben 
war. Nacmittagd 5. Uhr der Minifterratb, der: dort ge: 
halten worden war, auseinander gegangen, als: der wü— 
thende Haufe in den Hofraum eindrang. v. 2, hatte 
verfäumt, die nöthigen Vorſichtsmaaßregeln zu treffen. Die 
wenigen Grenadiere, welche die Treppen beſetzt hielten, 
wurden leicht zurüdgetrieben,, Der Graf, um. fich zu ret 
tem, verſteckte fich im vierten Stod auf dem Boden ‚mit 
inem treuen Pionier, der bei ibm aushielt, während alle 
Stnbsoffiiere, die ihn kurz vorher umgeben hatten ‚ wie 
eine Staubwolke nach allen Seiten bin auseinander ge: 
ftoben waren. Ein Nationalgardift, der ihn zuerſt fand, 
erihlug den: Greis mit dem Flintenfolben und ſchleppte 
ihm die Stiege hinab. Der entmenſchte Pöbel hing: den 
Zeihnam erſt an einem Fenfter auf, riß ihn dann wieder 
herab, ſtach ihm die Augen aus, schnitt ihm die Hoden 
ab und. hing „ihn dann au dem. Gastandelaber vor ‚dem 
egörathögebäude auf. Bei'm eriten Verſuche riß der 
ride, worüber, der Haufe in ein lautes, Gelächter aus: 
| un. blieb), er num bis auf die Bruft bededt,; von 
ber Bruft abwärts unbekleidet zum befonderen "Jubel der 
entmenjchten Weiber hängen. — Mit folcher That rang 
der wiener Pöbel nady der Freiheit. SE 
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461. Dr. Johann Karl Friedrich Ollenroth, 


geh. Regierungd« und Medicinalrath Zu Bromberg; 
geb. den 9. Zan. 1788, geft: den 6, Dit. 1848 *). 


3u Guben in ber Niederlaufig wurde ich geboren. 
Mein Bater befaß an diefem Orte eine Apothefe, ver- 
faufte diefe aber bald nad meiner Geburt, zog nad 
Landöberg a, W. in der Neumark und legte dafelbft, auf- 
torifirt durch ein landesherrliches Privilegtum, die zweite 
Apothefe an, welche er bid zu feinem im Jahre 1813 er- 
folgten Tode befaß und verwaltere. Ich bin der ältefte 
von 2 Söhnen und 3 Töchtern, welche aus der einzigen, 
im Jahre 1787 mit Charlotte Chriſtiane Jähnichen ge- 
fchloffenen Ehe meines Baterd, Johann Samuel Leberecht 
Ollenroth, entfproffen find, und wurde, naddem id von 
meinem vierten Lebensjahre ab in meheren Privatichulen, 
im Waifenhaufe und in der fogenannten hohen oder Stabt- 
fchule zu Landöberg a. W. und bei einem eigenen Haus: 
Ichrer , den mir mein Bater hielt, den nöthigen febulwif: 
fenfhaftlihen und bei dem Superintendenten Ragopfi 
Religiondunterricht genoffen hatte, von diefem in meinem 
14. Lebensjahre in die Gemeinfchaft der Iutherifchen Kirche, 
zu welcher fih auch meine Aeltern hielten, feierlich aufs 
genommen. Bald darauf verließ ich das Vaterhaus und 
wurde am 1. Mai 1802 als Bolontair in der ehemaligen 
mebdieinifchschirurgifchen Pepiniere, dem jegigen medicinifh« 
hirurgifchen Friedrich-Wilhelms-Inſtitute zu Berlin auf: 
genommen, wo ich 4 Jahre hindurch, namlich did zum 
1. Mai 1806, nad dem gewöhnlihen Studienplane die: 
fer Anftalt Phyſik, Chemie, Pharmacie, Medicin, Ebhi- 
rurgie, Geburtöhilfe und Staatsarzneitunde theoretifch 
und praktiſch ftudirte, auch mid) in den mathematifchen, 
philofophifhen, naturbiftorifhen Wiffenfhaften volltom» 
mener audbildete. Einigen Unterriht in der Botanif, 
Pharmakologie, in der pbarmaceutifhen Chemie und Re: 
ceptirfunft hatte ich bereitö vor meinem Abgange aus dem 
Baterhaufe in der väterlichen Apotbefe genoffen, wozu 
die vom Schulunterrichte freien Stunden benugt wurden. 
Am 1. Mai verließ ich die medicinifch-chirurgifche Pepir 


*) Wir lafien gern die felbftverfaßte Biographie des Werewigten, 
mweldye bis zum Sabre 1823 reiht, bier einreihen und ergangen diefelbe 
durch die und Jugegangenen Mittheilungen der Familie, Die Ridat 

e Redakt. 
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nidre und wurde im CharitéLazareth zu Berlin ald Sub» 
Chirurgus angeftellt, wo ich im Mai und Juni'die Sta- 
tiom ber innerlich Pranten Männer und im Juli und 
Auguſt die Station der äußerlih kranken Weiber beforgte 
und dazu beftimmt wurde, während der Monate Septem- 
ber und Oktober 1806 die Haupt:Kranken: Journale und 
Liften der Anftalt zu führen. Der Ausbruch des unglüd: 
lihen Krieges gegen Frankreich und die fhleunige Mobil: 
mahung der preußifchen Feldlazaretbe bedingte aber ſchon 
im Anfange des Oftoberd 1806. meinen Hebergang in das 
Bureau des feel. General:Stabdarzted Dr. Goerde, aus 
welchem ich era nach deffen Abgange von Berlin zur 
Armee, ald Sub-Ehirurgus zum Feldlagarethe des von 
bobenloherfchen Armeekorps verfest und auf meinem 
Marfche zw demfelbeu bei Oranienburg von den Franzo« 
fen gefangen genommen, nah Berlin zurüdtrandportirt 
und gezwungen wurde, Dienfte bei dem in diefem Orte 
etablirten franzöſiſchen Lazarethe zu leiften. Durd Ver: 
mittelung des Fürften von Hasfeld gelang es mir bald, 
mic aus diefer läftigen Lage zu befreien; ich erbielt von 
dem damaligen franzöfifhen Kommandanten Berlin’s, 
dem General: Hulin, einen Paß zur Reife nach der Va— 
terftadt, von wo ich mich durch die franzöſiſche Armee 
über Stargardt in Pommern zum fcbill {chen Korps jchlid) 
und von diefem nad) Danzig mic ranzionirte, wo ich in 
den erften Tagen des Januars 1807 anlangte und fofort 
von dem damaligen Chef der dortigen preußifchen Feld— 
lagarethe, dem Regimentsarzte Redlich, bei diefem als 
Sub-Chirurgus angeftellt wurde. Einige Wochen fpäter 
berief mich ber feel. General:Stabe-Arzt Dr. Goerke zu 
ſich nach Königäberg in Pr., wo id am 7. Febr. 1807 
antam und bei dem vereinigten preußifch:ruffiihen Feld: 
—— angeſtellt wurde. Die unerhörten Strapazen 
dieſes Dienſtverhältniſſes warfen mich zweimal, an der 
Ruhr, dem fauligten Typhus und dem engliſchen Mumps 
leidend, auf gefährliche Krankenlager und kaum entrann 
ich hier dem Tode. Noch Rekonvalescent vom zweiten 
Krankenlager und unfähig zum Transporte nach Memel, 
wohin ich Goercke folgen ſollte, beſtand ich im Juni 1807 
dad kurze Bombardement von Königsberg in Pr., wurde 
ee Einmarfch der Franzofen in diefe Stadt aber- 

gefangen genommen und mußte unter ber obern 
Leitung des Dr. Percy und des jegigen General-Divifions- 
eher Schad in Breslau bei dem im altitädtifhen Jun- 
kerhofe zu Königsberg für franzöfifhe Officiere etablirten 


650 161. Dllenroth. 


Zazarethe Dienfte leiſten, weil ich franzöſiſch ſprach. Nach 
dem Abmarſch der Franzofen von Königäberg ‚im Juli 
1807 , biente: ich noch bis zum20. Sept. deſſelben Jahres 
bei: dem in diefem Orte befindlichen Feldlazarethe des von 
L’Eftveg’fchen Corps Warmee, wurde darauf nach Littbauen 
und namentlich auf das föniglihe Domainenamt Scheften 
bei Raftenburg' zur «Dämpfung: ber dort epidemifchberr- 
fchenden  rubrartigen und fauligtsnervöfen Krankheiten 
unter:den Menfchen und: der Viehpeſt geſchickt, welches 
Geſchäft ihr Ende: December 1807 beendigte und darauf 
bei dem: Infauterie:Regimente von  Gourbiere und dem 
dazu ' gehörigen  Grenadier : Bataillon von Brauchitſch, 
im Anfange als Kompagnie:, hernach als Oberchirurgus 
Theils in Goldapp, Theils in Graudenz bis zum: 19 Oft. 
1808 diente. «» Einen mir in. dem letztgedachten Dienſtver— 
bältnifje bewilligten Urlaub benuste ich; zu meiner Pros | 
motion zum Doctor medicinae et chirurgiae, welche Würde 

mir die Univerfttät zu Frankfurt a. DO. amı25, Juli 1808 
ertheilte, nachdem ıdy die Promotions-Prüfung beifällig 
beftanden und die felbft » verfaßte: Differtation „De in- 
fAammatione in genere‘ sine Praeside vertheidigt hatte, 
Am 1. Nov. 1808 fand idy mich in Berlin ein, legte mei- 
nen anatomifchen und kliniſchen Kurfus beifällig ab, be— 
ftand. dad Eramen | rigorosum und die geburtshilfliche Prü— 
fung und wurde am 22. April 1809 ald praftiicher U 

und Geburtöhelfer, von dem ehemaligen: fönigl: Oberfo 

legio medico, et: sanitatis approbirt. In diefer Qualität 
ging ich hierauf nach Landsberg a. W., arbeitete meine 
Themata medicolegalia aus und erhielt demnächſt unter 
dem 26. Aug: 1809 von: derfelben Behörde mein Fähig— 
rum? zu einem» Phyfifat. ı Bald darauf wurde ich 
ald Arzt bei dem neumärk'ſchen Landarmenhaufe,. der 
jegigen Straf: und 8wangsarbeits-Anſtalt zu Landsberg 
a. W. und hiernächſt ald Kreis +» und Stadtphyſikus von 
Zandöberg a. W. interimiftifich angeftellt und im letztge— 
dachter Qualität unter dem 11: Mai 1813 von dem fönigl. 
geheimen: Stantörathe und Chef des Departements der 
allgemeinen: Polizei ine Miniſterium des: Innerm) von 
Schuckmann“)“ fürmlidy beftallt. ı Im März‘ 1813 mußte 
ich in m ar a... und in Neudamm zunächſt Für 
das: Belagerungdßorps von Küſtrin Mikitärlazaretbe or» 
ganifiren, deren Direktion übernehmen ‚ auch) nach der 
Einnahme von Küftrin die verpefteren Beſtungslazarethe 
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revibiren. Die Lazarethe von Landöberg a. W. und Neu: 
damm wurben mit dem 1. Oft. 1813 zu Provinziallaga- 
retben für 1500 Mann erhoben und blieben bis 1815, 
wo fie evafuirt wurden, unter meiner Direktion. Für 
die in dieſem Verhältniſſe geleifteten Dienfte gerubeten 
Seine Majeftät der König”), mich Mittelö Kabinetö- 
Ordre aud Paris den 30. Mai 1814 mit dem eifernen 
Kreuze zweiter Klaffe am weißen Bande zu begnadigen. 
Mitteld Kabinetd-Ordre vom '31. Zanuar 1816 bin id 
von dem Könige zum Regierungs: und Medicinalratbe 
bei der hieſigen Fönigl. Regierung ernannt worden, babe 
aber eine förmliche Beſtallung in diefer Qualität bis jegt 
noch nicht 'erhalten. "Meine Berufsthätigkeit in meinem 
zeitigen  Dienftverhältniffe wurde in’ den Jabren 1819, 
1820 und 1821 durdy eine 22monatliche Abwefenbeit und 
meinen Aufenthalt in Stalien, ber durch meine in den 
Militärlazarethen erworbene Kränklichfeit bedingt wurde, 
unterbrochen. — DO. verwaltete fein Amt mit unermüb: 
lichem Eifer , der größten Pünktlichkeit und Umficht umd 
mit Hintenanfegung jeder Rüdfiht auf feine Bequemlich— 
keit und "Gefundheit: Beſonders aufopfernd war feine 
Thätigkeit zur Zeit ald Bromberg und dad Departement 
bon der Cholera heimgefucht wurde, über welche Krank: 
beit er mehere Schriften veröffentlicht hat”). Seine Thä: 
tigkeit ift von Seiten ded Staats durch Verleihung des 
rothen Adler-Ordens vierter und fpäter dritter Klaffe mit 
ber Scyleife und GErtheilung des Titels eincd geheimen 
Mebdirinalrathd anerfannt worden. Im Dienft war er 
fireng gegen: die Nachläffigen und weniger Brauchbaren ; 

en für tüchtige und thätige Beamtete eim liebevoller 
Borgefegter, der fih für dad Schidfal derfelben intereffirte 
und von ihnen geliebt und hochgefihägt wurde. Als praf: 
De nu zeichnete er — ne Dorn gute nz aud 
und verlangte eine pünktliche Befolgung) der von ihm ge: 
—R — —8 genoß er aber auch Bei 
einen Kranken ein unbegrenzted Bertrauen und war von 
den Männern ſeines Fachs in der Nähe und. Ferne ge: 
fhäst. Die nit von feinen Amtögefchäften und der be: 
deutenden Prarid in Anfprud genommene Zeit widmete 
er’ der ‚Lektüre, der neuern mebicinifhen Schriften und 
wiffenfchaftlihen Arbeiten, welche ihn der medicinifchen 
Welt befannt machten. Er war ordentlihed Mitglied des 
Bine nt! SATI | 
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Bereind für Heilkunde in Preußen, forrefpondirendes Mit- 
glied der hufeland’fchen mediciniſch-chirurgiſchen Gefellfchaft 
in Berlin, Ehrenmitglied der märffchen öfonomifchen Ges 
fellfchaft zu Potsdam, des Vereins großherzogl. baden’fcher 
Medieinal-Beamteten zur Förderung der Staatdarzneis 
Funde und des Apothefervereind im nördlichen Deutfch- 
land, ſowie meherer anderer Vereine Mitglied und wurde 
von den im Jahre 1833 zu Berlin verfammelten deutfchen 
Naturforfhern und Aerzten zum zweiten Präfidenten ber 
mebicinifch « hirurgifchen Sektion erwählt. Inbefondere 
verbreitete eine kleine Schrift: „Die Heilbarkeit der Eier: 
ftodswafferfucht“ feinen Ruf. 8wei den höhern Kreifen 
der Gefellichaft angehörige Damen, welde an diefer Krank⸗ 
heit litten, nahmen: feine Hilfe in Anfpruch und veran: 
laßten ibn zw einer Reife nah Dresden und Iſchl bei 
Salzburg (im 3: 1843). Leider glüdte die Kur nicht, 
weil eine der Damen ein Schwammgewächs hatte, bei 
der zweiten eine andere binzugetretene Krankheit den Tod 
berbeiführte. Um die ausländifchen medieinifhen Anftals 
ten kennen zu lernen, unternahm er im 3.1838 eine 
Reife nach England und Franfreih und Lehrte durch Ober» 
italien und das ſüdliche Deutfchland zurüd.  Stetd rüftig 
und zur Hilfe bereit, nahm er namentlich auf feinen Dienft» 
und ärztlichen Reifen zu wenig Rüdfiht auf feinen Kör— 
per und namentlich auf die Witterung. Dieſe Rüdfichte: 
lofigkeit mag Urfache der Krankheit gewefen feyn, welche 
im November 1847 ihn befiel und welche die Aerzte für 
Herzbeutelwafferfucht und Zeberleiden erflärten. ergeb» 
lich ‚hatte er im J. 1848 die Bäder Salzbrunn, Marien: 
bad und Warmbrunn beſucht; er ftarb nach ſchweren Leis 
Fo binterläßt eine Wittwe, 3 Töchter und einen 
ohn. 


* 162. Karl Wilhelm von Vieh und 


Golzenau, 
fönigl. ſächſ. Obriftlieutenant a. D, zu Meipen; 
geb, den 23, April 1771, geft. den 10, Dät. 1848. 


v, DB. in Dreöben geboren , dritter Sohn des, in der 
ehemaligen ?. polnifhen und kurfürſtl. fächf. Leibgrena: 
diergarde gedienten Hauptmannd, Friedrich Ludewig von 
Vieth und Golzenau, folgte im Jahre 1785 feinem Bater 
nad; Meißen, wo diefer eine Givilanftellung als kurfürſtl. 
Seleitseinnehmer erhalten hatte, Er bildete ſich für den 


verbundene 


162. v. Bieth u. Golzenau. 653 


Wehrſtand und trat im Jahr 1788 ald Fähnrid in das 
Purfürftl. ſächſ. ehemalige Linien» Infanterie: Regiment 
Lindt, avancirte dafelbit bid zum Premierlieutenant und 
erwarb fich durch ftrenge Sittlichkeit, Dienfteifer und lies 
bevollen Charakter die Achtung und dad Bertrauen feiner 
Borgefegten, wie die Liebe feiner Kameraden und Unter: 
gebenen, ı In den neunziger Jahren zeichnete er fich in 
den Feldzügen gegen die Franzofen am Rhein durch Tas 
pferfeit und Umficht aud und wurde zu meberen wichtigen 
Sendungen verwendet. Im Jahr 1800 verbeirathete er 
ih mit Emilie Freiin von Weld, einziger Tochter des 
furfürftl. ſächſ. Hofrathd und Kreisamtmanns zu Meißen, 
Karl Marimilian Frhr. von Weld. Im Jabr 1805 be» 
fand er ſich in der Umgebung des Eönigl. preuß. Prinzen 
Louid Ferdinand ald Ordonnanzofficier. Im Jahr 1806 
tief der Krieg Preußens gegen Frankreich die mit Preußen 
Nächf. Armee wieder auf den Kriegöfibauplag. 
Der. Premierlieutenant v. B. wurde dem  fönigl. preuß. 
General,: Graf Zauenzien’), ald Adjutant beigegeben: 
In dem Treffen bei Schleiz wurde er verwundet und 
nackdem bie fähf. «Truppen fih von der preußifchen , in 
vollem Rüdzug befindlihen, Armee getrennt und ber 
General Zauenzien ihn in Magdeburg der Funktion ala 
Adjutant auf die ehrenvollite Weife enthoben hatte, fehrte 
er in fein Vaterland zurüd, wurde im Spätherbit 1807 
ala Adjoint zu feinem Bruder, dem damaligen Major im 
ſächſ. Generalitabe,, von Bieth, beordert, dem die Direfs 
tion der Marfchangelegenbeiten der, Sachſen berührenden, 
fremden Truppen anvertraut war, und fuchte auch bier 
mit unermübeter Thätigfeit die Einwohner Dreödens vor 
dbrüdenden und unbilligen Forderungen zu fhügen. Im 
Jahr 1808 verließ er den Militärdienft mıt Hauptmanns- 
Charakter und faufte das Rittergut Schweinsburg im 
erzgeb. Kreiſe. Nach deffen nad einigen Jahren wieber 
— Verkaufe lebte er in Meißen und erhielt die 
Givilanftellung feines Baterd. Im Frübjahbr 1813, wäb- 
rend des Rüdzugs der franzöfifben und dem Borfchreiten 
des ruffifchen: und preußifchen Heeres, wurde ihm dad 
Amt eined Regierungskommiſſars für Meißen und Umge— 
gend übertragen“. Durch Kraft und Gewandtheit gelang 
ed ihm, manches unvermeidlich Drüdende zu mildern, 3: 
DB. den ?. bayer: ‚General Graf Rechberg’’) zu bewegen, 
ME mus u 7 l 
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den, den Flammen beftimmten, hölzernen Theil der meiß— 
uer Elbtrüde nur abtragen und aufbewahren zu laffen. 
Seinen dringenden Bitten ungeachtet, ließ einige. Tage 
fpäter der franzöf. Marfchall Davouft, nachdem ser die 
dresdner Brüde hatte fprengen laſſen, aud den ſtehen 
gebliebenen Holzrahmen der meißner-Brüde den Flammen 
übergeben. Das, unter ben dermaligen Berhältniffen fehr 
fchwierige, während des rufftfchen Goupdernementd in Sady 
fen begonnene Werk einer Landesbewaffnung brachte den 
—— v. B, im December 1818 in erhöhte Thätig— 
eit. » Er wurde zum ‚vorfigenden Mitgliede des mit der 
Organifation der Zandwer des meißner Kreiſes beauftrag: 
ten Gentralausjchuffes gewählt. Seiner und feiner Kol: 
legen raſtloſen Thätigfeit und patriotifchen Eifer war bie 
fhnell gelungene Ausrüftung der Landwehrbataillone des 
genannten Kreifed zu verdanken. In Anerkennung feines 
deöfallfigen Verdienſtes erhielt er vom Kaifer Aleranber, 
ald Protektor deö damals  verwaiften Sachſen, den Titel 
und Rang eines B. fähf. Obriftlieutenants, welcher ihm 
auch fpäter vom König: won Sadjfen*), nad beffen Rüd- 
Pehr in feine Staaten, beitätigt wiirde. Nac erfolgter 
Rückkehr und Auflöfung der Landwehr widmete Obriſt— 
lfieutenant v. ®. feine Kräfte und Seit ausſchließlich fei- 
nem Givilamt und der Bildung feiner Kinder, Im Jahr 
1818 wurde fein häusliches Glück durd den Tod feiner 
geliebten Gattin ‚Mutter von ſechs boffnungsvollen Kin» 
dern, zerftört. Im Jahr 1821 verband er * in zweiter 
Ehe mit der Wittwe des Frhr: von Welck, geborner 
Gräfin von Seydewig. ‚Eine in Sachſen im Jahre 1831 
neu eingeführte Geſchäftsordnung entbob: ihn feiner Ci— 
vilanftellung und in einer glüdlichen Häuslichfeit widmete 
er ſich nun lediglich feiner Lieblingäneigung, der2iteratur, 
der Berwaltung des Bermögend feiner Kinder und der 
Mitwirkung beiZeitung der Armen : und Wobhlthätigfeitö- 
anftalten der Stadt Meißen. In diefer Seit fchrieb er 
auch zwei Bleine Werke über. die erfte Erziehung der Kin- 
der und über Diätetik, ſowie audy mehere, leider! nie 
veröffentlichte Gedichte, Der Rummer über: jo manches 
traurige, unverſchuldete Geſchick feiner: geliebten Kinder, 
fowie die nie ganz überwundenen Folgen eines höchſt ge: 
fährlichen Sturzeö aus dem Wagen magten jedoch am ſei— 
mer ſonſt fo kraͤftigen Gefundheit.  Bedeutend unmehler 
im Sommer 1848, befferte fich fein Zuftand fo weit, daß 
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er am 6. DPk früh in Geſchäften ausging, auch den 
Nachmittag ſich lange im Freien bewegte und Abende in 
voltommner Freiheit und Heiterkeit des Geiftes und im 
Gefühl des Wohlſeyns fich zur Rube legte, Am 7, Oft. 
früb fand: man ihn bewußtlos in feinem Bettez in diefem 
Buftande verblieb er bis: zum 10., wo er Abends 9 Uhr, 
fanft und ſchmerzlos entfchlafend , den Tod d38 Gerechten 
tb. — Er war ein wiffenfchaftlidy reichgebildeter, chrift- 
lich gottesfürchtiger, unerfchütterlidy rechtlicher, ftreng ge— 
wiffenhafter Mann, ein Wohlthäter der: Armen’) wahrer 
Menfbenfreund, ein trewer, thätiger Staatsbürger, ein 
iebender Gatte und Bater, kurz ein Ehrenmann im 
Rrengften Sinn des Wort: Die große Anzahl Begleiter 
ſeiner ſterblichen Hülle zur Rubeftätte beweiſt, daß nicht 
num bier Seinigen, fondern Alle, die ihn kannten, an 
feinem Grabe trauern und daß feim Andenken wohl ver: 
diene der Nachwelt aufbewahrt zu werden. 
EHRE - 0.13 | | 
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* 463. Johann Klaudius von Lafjaulr, 
„ * * Bauinſpettor zu Koblenz; 
un eb. den 27. März 1381, gefh, den 14..Dft, 1848. 


2, geboren zu Koblenz, wo damals fein Groß: 
dater, aus einer lothringen’schen Familie ftammend , ale 
furstrierfcher Geheimerrath und fein Vater als Landfon- 
difus lebte,’ bezog 1798 die 'Univerfität zu Würzburg, 
fudirte während anderthalb Zahren die Rechte, dann 
drittehalb "Sabre lang Medicin, ' verließ "aber auch dieſe 
haft und übernahm‘ ven Betrieb‘ einer Brannt- 
weinbrennerei: und Effigfiederei, welche fein Water wäh: 
rend der Kriegsjahre,, als fein Amt aufgebört, begonnen 
ttei . Die wenige Arbeit , welche der Betrieb diefed Ge: 
erforderte, ließ ihm Zeit genugvübrig, eitter von 

ae Buch ‚am gehegten Neigung zu mechaniſchen Ar— 
beiten zw folgen und Uebung wie Studium’! von mandyer: 
lei Hnlz= und Metsllarbeiten fortzufegen. Eine in Chren- 
‚angelegte naffaufhe Münzftütte gab Beranlaf- 

ng, fich auch in diefen Operationen zu vervollfommnen. 
der Erledigung einer andern ——28 Münzmeiſter⸗ 
wurde er zu derſelben in Vorſchlag gebracht und nur 

| ; vereitelte feine Ernennung. Faſt zu derfelben 
Zeit fi ein anderer Bufall ihn endlich feiner eigent« 
eftimmung zu. Die Gencralftraßenbauverwaltung 

in Paris verbot nämlich 1812 ihren Beamteten die biöher 
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von ihnen beforgte Führung ber Kommunalbauten und 
überlic$ ed den Präfekten, diefelbe befondern Civilbau— 
meiftern zn übertragen. In feinem Wohnorte fehlte es 
nun gerade hieran, und da er allmäblig in den Ruf ge 
fommen war, allerband zu wiffen und zu fünnen, trug 
man ihm dieſe Stelle eined Zandbaumeifterd an. Nun 
hatte er freilih noch nie ein Haus weder gezeichnet noch 
gebaut , allein feinen genauen Kenntniffen mancher Hand: 
werfe, einem angebornen technifchen Geſchicke, ſowie dem 
Rathe und der verfprodhenen Hilfe eines benachbarten ihm 
befreundeten Ardyiteften vertrauend, wagte er die Leitung 
jener Bauten zu übernehmen.  Gebaut wurde aber unter 
den damaligen politifhen Berhältniffen nur dad Wller- 
dringendfte ; es blieb ihm alfo Zeit genug übrig, um fein 
neued Sach fleißig zu fludiren., Nach dem im Jahr 1814 
erfolgten Regierungöwechfel vermehrten ſich natürlich bie 
Bauten und 1816 vertraute man ihm die Stelle. eines 
Föniglichen Landbauinſpektors an, welche er bis zu feinem 
Zode bekleidet hat. Während der Dauer diefer Amtsfüh— 
rung wurde ihm das feltene Glück zu Theil, außer etwa 
ſechzig Öffentlihen und Privatgebäuden, zwölf katholifche 
Kirchen zu erbauen. Die neun bedeutenteren (zu Boos, 
Kapellen, Kobern, Güld, Treis, Ballendar, Balwig, 
Waldeih und Weißenthurn) find durch lithographirte Ab: 
bildungen befannt geworden, welche zugleich den Beweis 
liefern, wie er, gleichzeitig mit einer im Spisbogenfiyl 
erbauten größeren Kirche: zu Zreis an der Mofel die Wie— 
bereinführung ded Rundbogenſtyls bei einer benachbarten 
Bleineren zu Balwig ſchon 1824 verſucht bat, alfo früher, 
als Andere darüber gefchrieben haben. Außer den gedach— 
ten Lithographieen, einer Abhandlung über die Wölbungs— 
weife der Alten im erften Bande des Baujournald von 
Grelle (überfegt im Journal of (he royal Institute, Lon- 
don 1831, und im Journal du genie civil, Paris 1833), 
einigen Auffäsen in den Verhandlungen des berliner Ge: 
werbvereind, in den rheinifchen Provinzialblättern , dem 
kölner Domblatt und in der allgemeinen Bauzeitung, ſo— 
wie einer Reihe hiftorifch-arciteftonifcher Anmerkungen 
in der zweiten Auflage der Rheinreife von Klein (Kob⸗ 
lenz bei. Bädeder 1837), einem Schriftchen über die: fhöne 
und merfwürdige Kapelle zu Kobern an ber Mofel (Kob«- 
lenz bei Hölfcher 1838) und einem Hefte, mwelded unter 
dem Titel „Bauſteine“ Abhandlungen über Gewölbefor— 
men,- über dad Wölben aud freier Hand, über die Kas 
pelle von Ramerödorf Gjetzt auf den Kirchhof von Bonn 
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verfeßt) , über die Größe der befannteften Kirchen, über 
Wafferbefhaffung bei Feuersbrünften u. f. w. enthält, ift 
nichts von ihm im Drud erfhienen. w. 2. war von mitt: 
(ferer Größe, breit von Schultern, rubig und heiter in 
feinem Wefen und von feltener Anmuth im Umgang. Gr 
war von einer forfhenden und erfinderifchen Liebe zu 
feinem Fache erfüllt. Selten bat wohl ein Baumeifter fo 
genau wie er jeded Eleine Denkmal feines Baubezirfes 
efannt und in feinem eigenthümlihen Wertbe geehrt. 
ben fo bemüht war aber auch er felbft im Großen wie 
im Kleinen, die Eigenthümlichkeit des in jener Gegend 
durch die härteften Mühl: und die Teichteften Zuffiteine 
ausgezeichneten Baumatcriald geltend zu machen und durch 
Wiederbelebung alter und Erfindung neuer Vortheile das 
Zweckmäßige, Veſte und Bierliche zu erzielen. Die von 
ihm errichteten Kirchen und Kapellen und anderen Ge: 
bäude in und um Koblenz (darunter auch fein eignes 
fhmales Wohnhaus, deffen unterer Stod blos ein großes 
Thor enthält, und die Burg Rheined) werden noch auf 
lange bin Zeugniß geben von dem finnvollen Eifer und 
dem bei beſchränkten Mitteln oft überrafihenden Erfolge, 
mit welchem‘ er die ihm gewordenen Aufgaben zu löfen 
pflegte, und imöbefondere für Pirchliche Zwecke die feit 
Jahrhunderten verlornen KRunftformen neu in’s Leben rief 
und die Methoden ihrer Ausführung wieder erfand. — 
Der Profeffor der Philologie und Deputirte zur konſti— 
tuirenden deutichen Nationalverfammlung für Abensberg 
r- — Dr. Ernſt von Laſſaulx zu München, iſt fein 

Ba, da: 


* — 164. Dr. C. J. A. Wilh. Smets, 
— Domherr an dem Münfter zu Aachen, 
—eb den 15. Sept. 1796, geft, den 14, Dit, 1848. 


S wurde zu Reval in Eftbland geboren. Sein Ba: 
ter, aus Holland ftammend und dort zum Rechtögelchrten 
ir war durch manchfache Schidjale zur Flucht aus 
| Baterlande, zum Bühnenleben bingevrängt wor: 
den, Beeren er in der That auch wirklichen Beruf 
hatte. Unter dem Namen Stollmers ſtand er um biefe 
Zeit der revaler Bühne als Leiter vor und batte ſich mit 
der nachmals fo berühmten, damals fehon tüchtigen Künft: 
lerin, Sophie Schröder ‚ verbunden. Die erſte Erziehung, 
die. der Knabe im’ älterlihen Haufe empfing, follte auch 
ihn zur Bühne befähigen, auf welder Vater und Mutter 
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mit Erfolg auftraten. - Sobald der Knabe gehen Eonnte, 
ward er auch fhon zu den verjchiedenen Kinderrollen ver- 
wendet; er lernte vor dem Bolfe öffentlich reden, bevor 
er lefen gelernt hatte. Bon ber Wiege an zum Dienfte 
der Bühne geweiht, follte der Knabe aber auch das Elend 
der Bühne von früheiter Beit an kennen lernen. Die 
Ehe feiner Aeltern war keine glüdlihe und wurde wieder 
etrennt. Bei diefer Scheidung , weldye in das Jahr 1801 
ältt, ließ fih der Bater den Sohn nicht nehmen und 
führte ibn aus dem Norden zum Rheine nad Aaden, wo 
er feinen Wohnfis wählte. Als Wilhelm den Stabtichu: 
len entwachſen war, erlangte fein Bater für ihn durch 
einflußreiche Gönner die Aufnahme in dad, in Bonn an 
der Stelle der alten deutichen Hochichule geftiftete, kaiſerl. 
franzöf, Lyceum. Hier zeichnete er ih auf eigenthümliche 
Meite aus, Die OÖberleitung der Anftalt wollte nämlid) 
deutiche Sprache und deutſches Schriftenthum auf dem 
linken Rheinufer allmälig in den Hintergrund drüden 
und arbeitete auf Berwälfchung der deutjchen Böglinge 
bin. Wilhelm fucdhte dagegen unermübdlidy die deutfchen 
Schriftſteller, mit denen er fhon durd die Mutter be» 
kannt geworden war, bei feinen Genoffen in Anſehen 
zu bringen. Die großen Muiter trieben den Süngling 
zugleich zum Nacheifer, fo daß er ſich vielfach im dichte: 
rifhen Aufgaben verfuchte und unter feinen Genoſſen fidy 
fhon einen Dicyternamen begründete. Die deutfchen Dich: 
terwerfe, namentlib Sciller’d, den jest ber jugendliche 
Sänger verftehen lernte , frifchten feine Jugenderin— 
nerungen auf und zeigten ihm die Bilder eined glän- 
enden Künftlerlebens. Gr glaubte berufen zu feyn, bie 
aufbahn der Mutter, welche immer glänzender und bien: 
dender wurde, zu wanbeln und ließ Fein Mittel außer Acht, 
welches ibn auf einer folhen Bahn bätte fürdern fönnen. 
Kein Abrathen von Seiten ber väterlihen Verwanbten, 
von Seiten wohlmeinender Lehrer vermochte Etwas über 
die Neigung des ne ya den nur der Ernft der Beit, 
wenn au ſchon auf kurze Frift, auf andere Gedanken 
bringen fonnte, Die Unfälle, welche der Franzofenfaifer 
in Rußland erlitt, hatten ‚alle deutfhe Stämme mit 
friiher Hoffnung durchweht; hatten fogar über dem Rheine 
aller Orten Regungen des vaterländifchen Gefühles ber» 
vorgebradt.. Wenn es fi in den Alten regte, fein Wun— 
der, daß die Magen — Jugend. ſich erhob! : Wilhelm, 
der fhon lange bie mad des Baterlandes gefühlt 
batte, griff thätig ein. Er ftiftete einen Verein gleichge— 
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fiunter Genvffen und trat als deren Geſchäftsführet mit 
unternebmenden En ded andern Rheinufers in 
Verbindung. Alle Mitglieder des Bundes barrtem mit 
Ungeduld deö Tages, wo fie losſchlagen konnten ‚wo die 
Seabünneten Heere dem Rheine naben würden, Bevor 
aber diefe Wendung der Dinge eintrat, ward der Bund 
der Jünglinge, fey es durch den unbefonnenen Gifer, fey 
ed durch Verrath eines Mitgliedes entdedt und die ftrengfte 
Strafe für den Urheber der Verſchwörung veftgefegt. 
Stüdlicherweife befam ©. aber frühzeitig genug Winke 
über die Entdeckung, fo daß er aus der Anftalt entweichen 
und zu feinen Angehörigen nad) Aachen fliehen Ponnte, 
wo er ſich vorfichtig verborgen hielt. Da man einerfeits 
ben jugendlichen Hochverräther nach Deutfchland entwichen 
glaubte, andererfeits durch rafch aufeinanderfallende Schläge 
der verbündeten Heere auf ganz andere Weiſe befchäftigt 
wurde, verlor man jede Spur des Jünglingd, der feine 
weitere rau erlitt. Als die verbüindeten Heere im 
3. 1813, in Frankreich eindrangen, wünfcte er in die 
Reihe der Kämpfer zu treten; allein feine Verwandten 
wendeten Alles an, ihn von einem Feldzuge zurüdzubals 
ten, der für feine ſchwächliche Gefundheit wohl auch zu 
erfhöpfend gewefen feyn würde, S. fuchte jest, da für 
Dentichland eine beffere Zukunft errungen dien, eine 
felbftftändige Laufbahn im Leben fich zu eröffnen. Durch 
die Beitverhäftniffe war für ihn das Bühnenleben ganz 
in den Hintergrund getreten, fo daß er fich ernfteren 
Biffenfhaften, die er früher nicht ohne Glüd getrieben 
hatte, wieder zuwendete. Um diefe Zeit ward er mit ei— 
nem theinländiihen Freiherrn bekannt, der früber im 
ienfte des deutfchen Reiches Heere geführt und unter 
dem Oberbefehle des Grzherzogs Karl von Defterreich*) 
nn: Gefechte gegen die Franzofen beftanden 
e. Dieſer Adelige von altem Schrot und Korn in 
der edelften Bedeutung deö Wortes, wünfchte den aufge: 
wedten j ngen Mann, mit welchem er befannt geworden, 
in feinen häuslichen Kreis zu ziehen, um in: ibm einen 
Leiter umd Erzieher für feinen einzigen Sohn zu gewin« 
nen. ©. willigte mit Freuden ein und wohnte von nun 
a year Schloſſe Raufchenberg bei Opladen, nicht weit 
von der Ausmündung des Wupperflüßchens in den Rhein. 
Nähe Kölns, das ſchöne, fagenreiche Wupperthal, die 


* —⸗ Lage des Schlößchens, die Stellung 
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der Hausgenoffen zu, den Ummohnern, Alles trug dazu 
bei, dem jungen Dichter. bier einen Feenfis zu Schaffen, 
auf welchem er feine fchönften Lieder —*R188t oder 
doch den Stoff dazu einathmete. Kaum war aber der 
junge Dichter mit den Waldungen von Naufchenberg , mit 
den Wupper=: und Dännthälern vertraut geworden, fo 
Hang von Neuem die Kriegötrompete und rief die kampf: 
fähige Jugend zu den Waffen. Bonaparte war von der 
Inſel Elba in: Franfreih eingebrochen, stand: wiederum 
gerüftet gegen Deutfchland. est ließ fich der Dichter, 
der durch das heitere Leben Präftiger und ftärfer geworden 
war, nit länger halten, fondern trat, von feinem: Gön: 
ner, —— und dem greiſen Feldherrn empfohlen, in 
die berg'ſche freiwillige Jaͤgerſchaar und eilte mit hinaus 
nach — * wo der große Schlag fallen follte: Da 
die geiftigen Fähigkeiten des jungen Jägers nicht lange 
verborgen bleiben konnten und begeifternd und erhebend 
auf die Schaar, in welcher er diente, einwirften, fo ward 
er bald von den Führern bemerkt, ausgezeichnet ‚. weiter 
empfohlen und jo, noch vor der Schlacht bei Waterloo 
zum 2ieutenant ernannt, in den Stab Gneiſenau's gezo— 
gen. Nach der gewaltigen Schlacht, in, welcher en unver: 
wunbet blieb ,ı flog er den GSiegeöflug nach Paris mit, 
nahm aber in; der eroberten Hauptitadt nad dem Frie: 
denöfchluffe ‚feinen Abjchied, um an den ‘Rhein, nad 
Rauſchenberg, zu feinen lieben Gajtfreunden zurückzukeh— 
ren. Im Jahr 1816 begleitete er den Sohn feines Gön- 
nerd nach Wien, wo derjelbe nabejtehende Berwanbdte 
aufzuſuchen hatte. Wien war für den Dichter, fehon lange 
ein Biel der Sehnſucht gewesen, weil; er dort ſo manche 
Kunftblüthen zu finden hoffte, noc mehr aber, weil, er 
bier nad langjähriger Trennung feine Mutter wiederfehen 
follte. Wirklich lebte der junge Dichter in der, erften Beit 
wie in Verzückung. Nicht nur daß er alle öffentlichen 
Zuftbarkeiten in vollen. Bügen ‚genießen: konnte, daß er 
die Schaubühnen, Sammlungen: und Gallerien befuchen 
durfte; durch feine Mutter ward er den Künftlern  felber 
vorgejtellt, ward er mit den einflußreichiten Männern der 
Hauptitadt bekannt, von dieſen in feinen eigenen Ber: 
fuchen ermumtert, belehrt und gehoben. Die Vorſtellun— 
gen, die er auf den wiener Bühnen: ſah, der Beifall, 
welcher in ſo reihem. Maaße feiner Mutter gefpendet 
wurde , wedten in ihm mit einem Male die früheren Neis 
gungen, welche durch fein Kriegerleben , durch feinen länd— 
lihen Aufenthalt unterdbrüdt worden waren, Da ihm 


164. Smets 661 


jet Niemand Einwendungen machte, da bie eigene Mut: 
ter ibm fogar mit Rath und That an die Hand ging, 
entſchloß er fih, für immer der Bühne fidy zu widmen, 
trat er bald auf verfchiedenen Bühnen Wiens, nicht obne 
Aufmunterung von Seiten der Zuſchauer, auf. Das 
Schaufpielerleben , das Anfangs dem jungen Dichter fo 
reizend vorgefchwebt hatte, ftieß ihn bald, nachdem er es 
in feiner Blöße gefhaut, zurück und bielt ihn nicht viel 
über ein Jabr auf den Brettern. Der Umftand, daß er 
den Beifall nicht erntete, auf den er ficher gerechnet hatte, 
mag auch viel dazu beigetragen haben, ihn zu einer an: 
deren Laufbahn zu bewegen. Ein Bühnengedicht, ‚die 
Blutbraut“, eine Nahahmung der Werke Grillparzer's 
und Werner’ö*), welche er gerade in dieſen Tagen be: 
wundern gelernt hatte, eine Dichtung , die feinen fonder: 
lihen Beruf für die bühnliche Gattung befundete, brachte 
den Dichter nod mehr in's Klare über feine Fähigkeiten 
für die Bühne und fo kehrte er denn von Wien, wo er 
in Eurzer Zeit einen großen Schatz von Selbftkenntnif 
und von vielfeitigen Lebenserfahrungen gefammelt hatte, 
an den heimathlichen Rhein zurüd. Schroffe Uebergänge 
und Gegenfäge, welche in der Menfchennatur nur zu oft 
erfheinen, mögen ihn damals fhon vom Schaufpielerleben 
auf ben Srielterftand bingelenft haben. Das Beifpiel 
des Bühnendichterd Zacharias Werner, den er in Wien 
auf der Kanzel lehrend fand, deſſen dämonifche Bered- 
famfeit ihn ergriff, mag das Seinige bag beigetragen 
haben. Auch fcheint cd, daß eine innige Neigung zu ei: 
nem gläubigen, frommen Mädchen, das ihm und der 
Welt früh entriffen wurde, ihn zum Priefterftande bin: 
edrängt habe, was er felbit in einem feine innigften 
inggedichte, auf welche er felbft einen befonderen Werth 
zu legen pflegte, ziemlich deutlich ausſpricht: 
So fan ic) fie im Traum mit tiefem Beben 
7 XS reine Kloflerjungfrau vor mir ſchweben, 
Bi Im’ Bid der Liche füpe Heildgewährung ; 
7, Mich füllte neuer Muth, durchdrang Entzüden, 
UA Und mit der Priefterbinde mich zu ſchmücken, 
Am Gelobt ic ihr — und ſah fie in. Verklärung! 


War) j 
n. fonnte ©. doch nicht an Erreihung diefed Le— 


jeles denken; eines Theils weil er fi reiflichere 
rüfung gelobt hatte, dann weil ihm die Mittel 









Selb 


0) Deffen Biogr, fiche im 1. Tahrg. des N. Nefr. S. 56. 


662 164. Smets. 


fehlten, fib während neuer Lehrjahre zu beföftigen und 
u unterbalten. In Koblenz ließ der von den Bretern 

eflüchtete fi) vorab nieder und fand bald ander Kriegs— 
ſchule als Lehrer eine anftändige Belhäftigung, Im Jahr 
4818 ward er ald Lehrer an dem koblenzer Gymnaflum 
angeftellt. Er hätte jegt Mufe gehabt, bildend fich felber 
zu bilden, im Lehrfache weiter fortzufchreiten ; aber in 
Koblenz, wo von jeher in einem Theile der Bevölferung 
der Sik eined finftern Glaubenöriferd vorwaltete, ware 
er immer wieder auf den Priefterftand zurückgewieſen. 
Unter den Freunden Brentano's') und Görreö'’’) ward 
ihm Aufmunterung mehr als er bedurfte, nur wollten 
die Glaubenöhelden dem Dichter die Mittel zur Ausfüh— 
rung nicht fchaffen. ‚Aus der daher entipringenden Ber, 
legenbeit jollte ibn einer der Frommen, feiner der jeſui⸗ 
tifchen Gläubigen retten, ſondern ein Jude S. der 
von der Bühne Entflohene, konnte doc nicht ganz fich 
den früheren Neigungen entziehen, trat, wenn er auch 
ald Künftler feierte, ald Kunftrichter auf, ſchrieb die üb- 
fiben Bühnenberichte, in denen er tüchtige Zeitungen 
dem Volke zu empfehlen, in jeder Richtung zu verbreiten 
fuchte, in: welchen er Schlechtes und Gemeines offen be: 
fämpfte. Um diefe Beir machte gerade die Poffe „Unfer 
Verkehr” in Deutihland Glüd, eine Pofle, die, wie un: 
bedeutend fie. war, doc den frommen Dicrer feinem Biel 
nahe brachte. S. trat nämlich heftig und unummwunben 
in. feinem Kunfturtheile gegen die Pofle auf, verrief fie 
für nichtswürdig, weil fie gerade das am Judenthume 
tadele, was der Chrift in ihm ehren müſſe; weil ſie die 
tiefe Sippenanbänglichkeit, die Aelternehrfurcht veripotte 
und drang mit feinen Gründen dermaaßen durd, daß das 
Stüd micht mehr gegeben werden durfte. Seit: dieſen 
Tagen, pflegte der. Dichter zu erzählen, bemerkte er eine 
große Aufmerffamfeit von Seiten der Juden. Gr ſah 
Mütter, welche ihre Kinder emporhoben, wenn er vorüber 
ing, welche den Kleinen den Mann zeigten, ber einges 
anden für die armen, geſchmähten Juden. Er genoß 
aber nicht nur die Anerkennung, die Achtung der Juden; 
er lernte auch ihre Dankbarkeit fennen, Eines Abende 
trat der Rabbi der jüdifchen Gemeinden vor ihn, erzählte 
ihm : wie die jüdifchen Bürger erfreut ſeyen, ihm jest 
ihre Dankbarkeit in Thaten auddrüden zu können. Sie 


*) Deffen Biogr. fiebe im 20. Jahrg. des N, Nefr. S. 1036 
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hätten nämlich vernommen, daß er ſich der Gotteagelahrt: 
beit zu. widmen wünfche, aber zögere, weil er —* von 
den dazu nöthigen Mitteln entblößt fände. Die Gemeinde 
habe ſich daher entſchloſſen, ihm zu helfen, habe zuſam— 
mengeſchoſſen und für drei Jahre ihm einen hinlänglichen 
Gehalt ausgeworfen, deſſen erſtes Halbjahr er eben zu 
entrichten gekommen fey, Der: Dichter wollte den eigenen 
Augen und Obren nicht trauen und doc) löfte der Rabbi 
fih nicht in Nebel auf, fondern zählte ven halben Jahr: 
gehalt in gutem Silber auf den Tiſch. Ablehnung wurde 
verſucht, aber der Jude bat fo rührend, drang bo liebe: 
voll in den Ebriften, daß diefer endlich vor Freude und 
Bewunderung weinend annahm. Nadidem ©. feinen 
Wohlthätern auf das Herzlichfte gedankt hatte, reifte er 
gleich im Frühlinge 1819 nah Münfter ab, wo Hermes 
dbazumal die ganze Fatbolifhe Welt in Staunen feste, 
verheißend, vie Fatholifche Lehre ſtreng auf Vernunft— 
gründe zu ftügen. S. war bald fein begeifterter Schüler, 
hörte aud) nebenbei bei den übrigen Lehrern die vorge: 
fhriebenen Borlefungen und war, nachdem er feine drei 
Jahre in Münfter verlebt hatte, im allen Fädern der 
Sotteögelahrtheit zu Haufe. Bon Münfter ging der an- 
nde Priefter nady Köln, fi in der dortigen geiftlichen 
nzichule zu den geiftlihen Weihen vorzubereiten. Im 
r 1822 empfing er in Köln die Priefterweihe und zu: 
gleich im Dom eine Eleine Pfründe ald Domtaplar. ©. 
war nun im Amte, hatte den täglichen Priefterdienft zu 
üben, hatte Gelegenheit, den Seit zu erforfchen, welcher 
die römische Kirche —* Er trat jetzt als Prediger 
auf und erwarb ſich als folcher großen Beifall. Leider! 
konnte er ſchon nach Ablauf des erjten Jahres erkennen, 
daß er für die Dauer eigentlid body nur einen Bleinen 
Hörerkreis fich gebildet, daß die Menge ihn nur ale eine 
neue Erfcheinung angeftaunt, fpäter aber bald wieder 
eſſen habe. Unter der Prieſterſchaft felbft fand der 
i : feine Freunde. Seine tiefere Bildung, feine Red: 
nergabe erwedten, je jelterier fie waren, um * mehr Neid 
und dem Neide fehlte es nicht an Vorwänden, den Ver— 
haßten vor dem Volke zu verdächtigen, zu verkleinern, 
Bald wollte die Mehrzahl in dem Priefter nur den ver: 
unglüdten Scaufpieler erfennen. Was dad Traurigſte 
für den Dichter war : feine Gefundheit litt unter den viel: 
befaen un mu en; er ward häufig vom Brufitrampfe 
b 






lien und mußte auf feine edelfte Wirkfamkeit von der 
I, wenn nicht ganz verzichten, doch biefelbe ſehr 
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vorfichtig beichränten. Der Leidende, auf dieſem Wege 
gehemmt, ergab ſich keineswegs der Unthätigkeit, ſuchte 
nun auf die Jugend zu wirken, die ſich um ihn verſam— 
melte. Gerade die Jugend zog die Geſchichte feiner Ju— 
gendabenteuer an. Schon während feines früheren Aufent— 
baltes in Koblenz hatten fich begabte Fünglinge gern an 
ihn gefchloffen, unter) denen vorzüglich Ernft v. Lafjaulr, 
der Sohn des Poblenzer Baukünſtlers, der durch fein ſpä— 
tereö Sefuitenthbum auf ziemlich anrüchige Weiſe bekannt 
geworden-ift. In Köln hatte er bald einen Bünaliadte 
freis um ſich gefammelt, auf deſſen Bildung er Einfluß 
übte, aus welchem mande Glieder fpäter befannt gewor: 
den find und als Künftler, Gelehrte oder Volksmänner 
fich ausgezeichnet haben. Unter andern der Spradforfcher 
Skhaltenbrand, die Gebr. Zuccalmaglio und Venedey— 
Gr übte Etwas von der Einwirfung des alten Hellenen 
Sofrated, fo daß er in jedem der jüngeren Freunde die 
cigenthümlichen Geifteöfräfte auffuchte und wedte. Hin— 
fichtlidy des religiöfen Glaubens bejtrebte er fich , diefelben 
durh Einführung in das hermefianifchhe Syftem für das 
Eatholifhe Weſen zu gewinnen, welded um biefe Zeit 
gerade einen Aufihwung nahm und durd die Bekehrung 
vieler Ketzer und Ungläubiger fidy new: zu verberrlichen 
ſchien. Am Rheine, befonders in Köln, begann bamale 
das geiftige Leben nach Jahrhunderte langem Schlafe fidh 
frifch zu regen.  Schriftfteller ließen fidy dort nieder , oder 
bildeten fih aus der Menge auf, verfuchten fich im volks— 
thbümlichen Unternehmungen. Schier, ein Sachſe, ber 
weit und breit die Welt durchzogen hatte, gab in Köln 
die Beitfchrift „Kolonia“ heraus,  verfündete eine Reibe 
von dichterifhen Werken, die zwar größtentbeild nur dem 
Mittelfchlage angehörten, aber nichts deftomweniger , weil 
fie von einem Bekannten herrührten, allenthalben ans 
regten und bewegten. 3. B. Rouffeau, fpäter holländiſcher 
Hofrath, cin reichbegabter Menfd), dem leider! der fittliche 
Halt, die Ausdauer und das große Biel fehlten , verfuchte 
fih in Klängen, die etwas Größeres verbießen. Bern: 
hard Rave, ein tiefgebildeter Kopf, der das Altertbum, 
wie die Neuzeit mit gleicher Schärfe auffaßte, gab damals 
feine erſten Flugichriften heraus. &. war mit allen die: 
fen Männern verbunden, half bei jedem Unternehmen und 
ſchmückte mit feinen: dichterifchen Blüthen die Almanache, 
die Flugblätter und Zeitſchriften. — Erzbifchof Spiegel *) 
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leitete damals die Kirchenangelegenheiten des Rheinlandes. 
Er Stand auf der Höhe der Zeit und fuchte, weil’ felbft 
gebildet, dieſe Bildung zum Gemeingut'zu machen. Unter 
feiner Leitung verftummte der Wahneifer, kamen fich alle 
Kirchen- und Glaubensparteien entgegen, ſchien ſich dad 
Ganze in eine allgemeine Kirhe auflöfen zu wollen. 
Was Wunder, daß ©. nody immer an die Verwirklichung 
feiner jugendlichen  Abhnungen glaubte, wenn er fbon 
durch andere Erfahrungen kühler in feinen Borftellungen 
von dem‘ Wefen der Kirche geworden war. Nicht lange 
nad, Erhaltung der Priefterweibe hatte er dad Amt eincd 
Religionölehrers- am tädtifhen Gymnaſtum übernommen. 
Er leitete, hier die Jugend zu wahrer Frömmigkeit, zum 
Nachdenken über die höchſten Aufgaben: des Lebens und 
übte dadurch einem erhebenden Einfluß auf deren Erzies 
hung. Eine große Zahl von Männern wird noch lange 
feine: Wirkſamkeit jegnen, eine Wirkſamkeit, für welde 
er wirklich berufen schien, aus welcher er aber nur zu 
bald ausſchied. Eines Unruhe, welche die Folge feiner 
früheren, oft wechfelnden Zebensverhältniffe, vielleicht auch 
Holge zunehmenden Kränklichkeit feyn mochte, : fpiegelte 
ihm jest das Landleben, die Wirkfamkeit des Landpfarrers 
als Gipfel der für ihn zu erreichenden Glüdfeligfeit vor. 
Reibungen mit der ftädtifchen Gerftlichkeit, durch den 
Neid aufgeftachelt, ließen ihn um fo mehr wünſchen, als 
eiftlicher Vater einer‘ hingebenden Landgemeinde in der 
Abgefchiedenheit zu leben. Auf feine wiederholten Ge: 
fuche ward er als Pfarrer nad Herfel, in die Nähe Bonn’s, 
verſetzt. Jetzt ſchien er an das Biel feiner Wünfche ge: 
langt zu feyn, fonnte das Landleben, wie eö noch vom 
Schloſſe Raufdhenberg aus vor feiner Seele ftand, ge: 
nieben, Bonnte der ländlichen Gemeinde als Priefter und 
Leiter voranſchreiten, lebte dazu in der unmittelbaren 
Nähe des Siebengebirgeö , der bonner Hochſchule, an der 
Quelle geiftiger: und: Naturgenüffe. Leider! follte aber 
©. aud bier wieder erfahren, daß er ſich getäufcht habe; 
Nach kurzer Amtöfrift fand er, daß er von feiner Ge: 
meinde nicht verftanden wurde, fand er, daf jeder Andere 
in diefer Stellung mehr wirken könne ald er, fand, daß 
dad Landleben ihm im diefer Umgebung zu erdrüdend, zu 
leer vorfam, Opfer und Anftrengungen Eoftete, an * 
er nicht gedacht hatte. Nachdem er einige Jahre feiner 
arrei vorgeftanden, wurde ihm deren Berwaltung fo 

daß er abermals um Berfegung einfam. Sein 
| wurde erfüllt. Die neue Anftellung konnte aber 
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den jeßt ſtets Pränflicher und reizbarer werdenden Mann 
eben fo wenig befriedigen, ihm feine Beruhigung gewäh— 
ren.’ So zog denn der unglüdlihe Dichter vom Jahre 
1830 bis 1837 durch die Rheinlande, wurde vielfach von 
feinen Amtögenofjen angefeindet oder doch veracdhtet, weil 
er nie mit feinem Berufe fich verföhnen konnte, weil der 
von Hermes gebildete Geiftlihe ſich nicht dem verfinftern- 
den, von Haß erfüllten Streben anſchließen Ponnte, weldyes 
nach Spiegel’d Tode in der deutſchen Kirche zu bereichen 
anfing. Mit dem Jahr 1837 ward ihm vollends der Pfarr» 
dient fo zur Bürde, fühlte er fih fo angegriffen und 
krank, daß er um gänzliche Entbindung von feinem Amte 
einfam und um Beriegung in den Ruheſtand bat. Noch 
im Jahr 1837 gewährte man ihm dieſes Gefud. Ein 
fpärlicher Gehalt follte für feine Bedürfniffe ausreichen, 
die zwar von ‚jeher höchſt mäßig geweſen waren, aber 
doch durch feine Kränklichfeit vermehrt wurden. Gr 309 
fi) jest wieder nah Köln zurüd, wo er die meiften Be: 
kannten zählte, wo er durch den größeren Verkehr die 
meifte Anregung und die geiftige Nahrung fand, nad 
welcher er —2* Da er einmal ſchriftſtelleriſch zu wir: 
ken gewohnt war, betbätigte er fi bald an der Leitung 
der Fölnifchen Zeitung, des in den Rheinlanden gelejen: 
ften Flugblattes und wußte deffen, der Unterhaltung ge: 
widmete, Abtheilung fo einzurichten, daß in ihr Neuwitz 
und Belehrung in gleihem Maafe vormwalteten. Mehere 
Jahre führte der Dichter jetzt ein ziemlich nen 
ben, das nur durch kleine Erholungsreiſen unterbrochen 
wurde, bis er ſich im Jahr 1842 zu einer größeren Reife 
rüftete. Ihn hatten ſchon feit lange Sehnſuchtſtimmen 
nad Italien hinüber gelodt, ohne daß die Berbältniffe 
ihm zu folgen erlaubten; jegt hatte er ſich die Mittel zu: 
fammengefpart und brannte von Verlangen, die Haupt: 
ftadt der katholiſchen Welt, die Gräberftadt der großen 
Bergangenheit zu feben. Er reifte auch wirklich ab, durch—⸗ 
zog Italien, hielt fich längere Beit in Rom auf und fah 
alles der Reihe nad), was Reifende zu ſehen pflegen. 
Durd) feinen Landsmann, den aachener Arzt Alerz, wel» 
cher päpftlicher Zeibarzt geworden, ward er in Rom dem 
Papfte Gregor XV. vorgeftellt und mit mehr Achtung 
empfangen, als fonft einem fchlichten Geiftliben vom dem 
Knechte der Knechte Gottes zu Theil werben dürfte, Auch 
den meiften Karbinälen fam der deutfche Dichter nahe, 
unter Anderen dem befannten Sprachgelehrten Mezzofanti, 
mit welchem er fi) deutfch verfländigen konnte. Heiter 
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kehrte S. im folgenden Frühlinge aus Italien zurüd. Er 
veröffentlichte feine Reifebemerfungen über Leben, Kunit 
und WAlterthbum der von ibm berührten Gegenden in ber 
köln. Zeitung, hatte aber die Klugheit, über alle Das 
zu fchweigen, was Anitoß in der fatholifhen Welt hätte 
berurjachen können. Frühere Berlegenbeiten hatten ihn 
jegt zurüdhaltend, hatten ihn ängſtlich gemacht. In Folge 
der römischen Reife und der ehrenvollen Auszeichnung von 
Seiten des Papfted und der Kardinäle ward auch ©. in 
der deutſchen Prieiterfhaft mehr gewürdigt. Schon im 
Jahr 1845 ward. er zum: Domberrn in Aachen ermwählt. 
Er erbielt foldyergeftalt in der Stadt, welche er alö feine 
Baterftadt betrachten konnte, eine Pfründe, bie ihn über 
alle Sorgen deö Lebens binweghob und ihm eine unab- 
bängige, würdige Stellung fidyerte, Jetzt erft fchienen die 
Borurtbeile völlig zu fallen, welche Geiftlihe und Welt: 
liche gegen den Dichter gebegt hatten. ©. lebte fortan 
in Aachen, mit ben geringen Dienftleiftungen befchäftiget, 
bie feine neue Würde von ihm verlangte, in feiner Mufe 
tbätig, jeine früheren Werke zu fammeln, zu ordnen, 
Manches in ihnen zu fihten und zu fäubern. Zw Beiten 
zeigte er aud wohl, daß der Quell der Dichtung nod 
warm in feiner Bruft ſprudle, verberrlichte Fefte und 
Seierlichkeiten durch Gelegenbeitögedichte, welche wirklich 
vom Hauche des Geiſtes durchdrungen waren. Unter bie- 
ſem ftilen, beſchaulichen und doc thätigen Leben kam 
ber Sturm ded Jahres 1848, wurden die Wahlen zur 
beutfhen Reichsverſammlung ausgefchrieben. Durdy die 
unjeligen erzbifchöflichen Wirren und die linkifche, dunkel: 
—* Staatskunſt Eichhornd hatte die Bewegung der 

Rhein ande eine firdyliche Farbe angenommen, gelang es 
ber Priefterherrihaft, fi in den Borgrund der Wähler 
zw drängen und den unbeholfenen Bolkshaufen zu feinen 
Sweden auszubeuten. Es gab Gemeinden, in welden 
blos Geiftlihe von den Urwählern zu Wählern ernannt 
wurden. Durch dieſe Geftaltung, durch welde der Bi— 
fhof von Köln in die Reichöverfammlung berufen wurde, 
war ed denn aud in Aachen unabwendbar, daß ein Prie: 
fier entjendet werben mußte. Der freifinnige Theil der 
Bürgerichaft ſchlug deshalb S. zum Abgeordneten vor, 
weil fie in ihm wenigitend einen Mann des mäßigen 
Sort itted erfannte und fegte deſſen Wahl auch durch. 
Bolkövertreter reifte num der dichterifche Tomherr nach 


rt und half dad Haus eröffnen, das leider! eine 
o zwe tige Berühmtheit erlangt hat. S., dem’ ein 
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warmes Gefühl für dad Volk, für die Ehre ded Bater: 
landes inne wohnte, mißbilligte von ganzer Seele jede 
Unentichiedenbeit und Halbheit und würde gewiß mit un: 
ter die Kämpfer. gegen bie Thatlofigkeit getreten feyn, 
wenn nicht feine verjährten Leiden mit erneuter Heftig- 
Peit bervorgebroden wären. Die Aerzte fandten den Kran: 
fen in: das bei Frankfurt liegende Bad Soden, in’ wel: 
chem fidh der Dichter ‚auch bald zu erholen ſchien. Die 
Freunde des Mannes, die Freunde feiner Dichtung wur: 
ben zur Hoffnung feiner vollftändigen Genefung durch 
eine Reihe von Liedern beredytiget, durch „Klänge aus 
dem Bade Soden“ welde er während der Sommermonate 
in dem franffurter Konverfationäblatte veröffentlichte, A— 
lein diefe Hoffnung follte, wie fo viele in dem — 
ten Dichterleben trügeriſch, die „Klänge aus Soden“ ſoll⸗ 
ten ſein Schwanenlied ſeyn. Noch immer leidend, reiſte 
er in feine Heimath Aachen, wo er bald wieder herberen 
Leiden verfiel. Im Beginn des Weinmonded ward die 
Krankheit beforanißerregend für dad Leben, dad auch dem 
Uebel erlag. Der Tod des Dichters erregte allgemeine 
Theilnabme , felbft unter feinen Standeögenoffen,, deren 
Neid nicht ber dad Grab reichte. Tauſende erinnerten 
ih, von ihm getröftet, XTaufende, ald Jünglinge von 
ihm zu Licht und Thätigkeit geführt worden zu feyn und 
werden ihm ihr Andenken bewahren. S. war von Wuchs 
nicht ausgezeichnet, kaum mittelmäßig zu nennen, fonft 
woblgebildet, bewegte: fich troß der Kränklichkeit, die ihn 
durch den größeren Theil feiner Erdenbahn hindurch an— 
baftete, ſtets mit einer gewiffen Bierlichfeit, mit einem 
Anftande, den er der Bühne verdankte, Sein Haar war 
blond und fiel etwas gelodt über die hohe Stirn. "Sein 
Geſicht war rund, die Züge weder von großer Schönheit 
noch Feinbeit, doch fprad aus dem Auge Beift und Le: 
ben, welche auc auf der ganzen bleichen Gefichtöfläche 
erfchienen, wenn er im Kreife der Freunde fprach oder 
lad, : Der. Dichter liebte heitere Gefelligkeit, war unter 

röhlichen fröhlich und ſpann felbft unter Pörperlichen 

hmerzen cin. heiteres Geſpräch fort. Dennoch blieb troß 
alled Scherzed fortwährend ein wehmüthiger ‚Bug in feis 
nem Antlitz, wie in feinem Gefange, : Sicherlich mußte 
der denkende Mann bald von feiner jugendlichen Glau— 
benöbegeifterung zurüdfommen ; ihm fonnte nicht verbor- 
gen bleiben, wie verfchieden dad Gebäude des Mittelalters, 
zu dem die Neuzeitsanftrebt, von jenem: ift,deffen Bau: 
riß und in den Urfchriften des Chriftenthumes entgegen- 
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leuchtet. Eine Arbeit lieferte er, welche der Bewegung 
des Tages nur frommen konnte, welche fein Glaubenäge: 
noffe hm berargen durfte, Er gab die Satzungen der 
teidentinifchen Kirchenverfammlung mit beigedrudter Ueber⸗ 
fegung heraus ‚ die in der fatholifchen Kirche maaßgebend 
feyn follen, aber es nicht find. Als Kanzelredner war S. 
ftetö edel und gedankenreich, fprach aber deshalb auch nur 
den Gebildeteren an. Als Dichter reiht ſich S. den Beſ— 
feren des Rheinlandes an. Seine Sprache ift immer rein 
und würdig, fein Zeilenbau, feine Reime find untadels 
baft und ungezwungen, feine Bilder fprechend, wenn auch 
nicht immer neu und. fchlagend. In der bübnlichen Gat« 
tung iſt er bei einem ziemlich verunglüdten Berfuche „der 
Blutbraut“ ftehen geblieben; im der erzäblenden fehlt es 
ihm an 5 Erfindung. Dafür quillt feine Dichter— 
gabe um fo fehöner beitm eigentlichen Liede, bei der Schil- 
derung eigener Gefühle und Seelenzuftände, wie fie ihn 
in Lieb und Leid bewegen. ; Diefe fhönen Blumen der 
rheinifchen Dichterau, feine Lieder, erfchienen großentheils 
früher (Köln, bei Schauberg) ; aber viele find auch noch 
in einzelnen Muſenalmanachen und Zeitfchriften’verzettelt. 
Wie wir hoffen, dürfte aber bald eine vollftändige Samm: 
lung derſelben erfcheinen , ‚die den Dichter im Angedenken 
feines Volkes erhalten wird, einem Andenken, deffen er als 
Künftler jo würdig war, wie die Mutter, die ihn gebar; 
wie die Schweiter, deren Bahnen glängender und beifall- 
ſtürmiſcher gewejen find. 
Rene Wilh. v. Waldbrühf. 


mim Ars 
ne «465. Brunck, | 
Abgeordneter dei der fonfliruir. Reichetagverfammlung zu Frankfurt a, M. 
A a | aus FBürfelden in Rheinheffen ; | s 
ern: geb. im 3. 1783, geft. den 20. DH. IB ®)., ...... 
+ 8., obgleich, in den Sechzigern, war doch noch ein 
Mann voll körperlicher und 2 Rüſtigkeit. Seine 
kräftige hohe Geſtalt ſchien noch ein paar Jahrzehente be: 
n zu wollen. Inder angrenzenden bayer. Rheinpfalz 
boren, wo er noch vor Kurzem zwei Brüder hatte (der 
als freifinniger bayer. Abgeordneter bekannt), beſchäf— 
e D. anfänglich als Geometer und ließ fi dann 
praftifcher Landwirth im anfehnlichen Pfarrdorfe Für: 
ven, nachherigen Kantons Wöllftein im Großherzogthum 
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Heffen, nieder. Diefe Gegend gehört zu den rauberen 
Rheinheffend ; aber doch reift auch da noch die Traube und 
ein zwedmäßig bearbeiteter, wenn audy theilmeife unebe— 
ner, Boden liefert reihlihen Ertrag. B., burdy Thätig- 
keit, Einfiht und glüdlihe Umftände ſah neben feiner 
Familie auch fort und fort feinen Wohlitand fi mehren. 
Neben feinen eigentlih öfonomifchen Gefchäften Tegte er 
in der Nähe eine Biegelhütte an, betrieb das Sefchäft als 
Salzauswäger, erwarb ein in der Nähe liegendbed Gut 
und, troß vieler Abmwefenheiten, gebieb doch Alles gut 
unter den Augen feiner trefflichen, thätigen Gattin und 
eranwachfendber Söhne und Töchter. Biele Jahre war er 

ürgermeifter ber Gemeinde. So viel von feinen Privat 
und engeren Berhältniffen. In die Oeffentlichfeit trat B. 
leih nach der Bereinigung ded ehemaligen Departementd 

onnersberg mit dem Öroßhernugtium Heften. Noch nicht 
30 Jahre alt und folglih noch nicht befähigt in die zweite 
Kammer der Lanbftände einzutreten, hatte doch fein Cha— 
rafter und fein natürlicher, tüchtiger Berftand ihm bad 
allgemeinfte Vertrauen feiner Provinz erworben. Er wurde 
in die Kommiffion gewählt, welche man damald zur Alä- 
rung und — der Verhältniſſe nach Darmſtadt ſchickte. 
Als er zum landſtändiſchen Alter gelangt war, erfolgte 
feine Wahl durch den Du in dem er wohnte, und von 
da an vielmals einftimmig, bis in den legten Jahren die 
zwiefpältiger gewordene Parteileidvenfchaft feine Wieder- 
erwählung — ———— machte. Ja, ed trug ſich da bie 
auffallende Erfcheinung zu, daß die ihm feindliche mo— 
berantiftifche Partei feine Wahl ald Wahlmann bintertrie- 
ben hatte. Indeſſen erfolgte doch feine Wahl zum Abge- 
orbnneten und B. erlebte dabei den Triumph, daß felbft 
feine politifhen Gegner in Folge feined treufräftigen 
Kämpfens für die rheinheffiiben Inftitutionen ihm ihre 
Neigung wieder zumandten. Aber auch in anderen Thei— 
len beö Großherzogtbumsd war er der populärfte Mann 
und Starfenburger fandten ihm im Herbft 1833 die präch— 
tig eingebundene Berfaffungsurfunde ald Geſchenk. Gin 
Auflag in der fächf. Beitfchrift: „Dad Vaterland“, hatte 
im 3.1833 von B. gefagt: „Natürliche Fähigkeiten haben 
fi an nit ungünftigen Verhälmiſſen herangebildet und 
in dem Bunde mit umfaffenden Kenntniffen aus dem 
Marne ein Ganzed gemacht. Er kann als ein Vorbild 
bed Bauernftandes gelten, welches verfinnlicht, wie diefe 
fo unendlicy wichtige Bürgerklaſſe feyn ſollte.“ Und in 
einer Gallerie der damaligen) Abgeorbneten in Darmftabt, 
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welche 1834 in Hanau erfhien, bieß eö von ibm: „Na- 
türlich ,. einfach, Präftig, lebens» und gefchäftserfahren, 
körnig, felbft nach den Umftänden etwas derb, fließt ihm 
eine reiche Ader deö Wied, deö gefunden, augenblidlichen 
Einfalld, der beſonders der Künftlichkeit und Ambition 
egenüber leicht —— gefährlichen Angriffswaffe wird.” Und 
* blieb ed im Weſentlichen. Früher Mitglied des dritten 
Ausſchuſſes (für vermifchte Angelegenheiten) wurde er zu 
Anfang ber dreißiger Jahre Mitglied des bedeutungsvolle— 
ren je Di Ausihuffes (für Finanzangelegenheiten) und daf 
feine geprüften Kenntniffe im Finanzwefen, fo wie feine 
Redlichfeit und rüdfichtölofe Gerabheit felbft fonft ihm ent: 
gegenftehende politifche Antipatbieen befiegten, bemweift der 
Umftand, daß auch fpäter, alö bie zweite Kammer zum 
größten. Theil aus, dem Minifterium ganz und gar erge« 
benen, Perionen bejtand, die Wahl des Oppofitionäman: 
nes, des Bolkötribunen B. zum Mitgliede diefch Ausfchuffes 
GEHN: Indeſſen wirkte doch diefe 3eit felbft verftiimmend 
auf B. Er befuchte Theile jener Landtage gar nicht und 
ſuchte jogar feine Entlafjung ald Landtagsabgeordneter 
nach, was ihm jedoch nicht gelang. Der Kampf gegen 
dad von der Regierung im 9. 1846 vorgelegte Perfonen- 
recht und zu Gunften der dadurd bedrohten Einrichtung 
der Givilftandöregifter, der Civilehe und des Familien— 
rathes im Bormundfcaftöwefen, führte B. auf's Neue 
in’® parlamentarische Feld und feine nachdrückliche Auf: 
forderung an die Regierung in einer von ibm gehaltenen 
Rebe, fie möge nicht dad va-tout ausfpielen, zog ihm die 
Aufforderung ded Präfidenten wegen Zurüdnahme  viefes 
Ausdrucks zu. Die Bewegungen im März d. I. fanden 
BD. mehr ald Gemäßigten, die Partei Gagern: Wernber 

tüßenden. Für die Zugeftändniffe, melde das Minifter 
rium du Thil am 4. März gemacht (Preßgeſetz, Bürger: 
arden und verbefjerte Rechtöinftitutionen) ſprach er feinen 

ank aus, aber mit angefügter Bemerfung, daß die Kam: 
* dabei noch nicht * bleiben dürfe; wenn auch nicht 
erlangt werben fünne, daß unbedingt Alles, was das Bolt 
verlange, geftattet werde; ed verlange aber mit Recht noch 
viel mehr, alö gegeben fey u. f. w. Gr ſchloß: „Die Zeit 
it da, fie ift gefommen, wo das Volk fein Recht ganz, 
verſtümmelt, nicht verpfufcht fordert und fordern 
5. Als ſtürmiſcher Beifall von den Gallerieen diefem 
Bortrage folgte und der Präfident mit Räumung derfelben 
drohte, rief B.: „Laffen wir dod) dem Volke heute feine 
Freude, unterdrüden wir es micht zuerft!“ Bor dem 
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Ständehaufe hatten fih an biefem Tage dichte Gruppen 
gefammelt, welche den beraustretenden Abgeordneten Lebe: 
body bradhten. BB. fpradh zu ihnen und rieth dringend zur 
Ordnung und Mäßigung. B., der überhaupt ımmer zus: 
nächft praktifcher Mann und niemals Sdealift war, gehörte 
fpäter zu Denjenigen in der Kammer , welche für mittel» 
bare Wahl der Abgeordneten in die Bonftitwirende Reichs— 
verfammlung fi auöfpradhen. “Der beidelberger Verſamm— 
fung am 5. März beiwohnend, dann im Borparlament 
und in den Fünfzigerausfcbuß gewählt, traf ihn auch die 
Wahl ald Mitglied der Bonftiruirenden Reichöverfammlung 
durch den 12. Wahlbezirk  deö Großherzogthums Heſſen 
(Kreid Bingen und einen Theil ded Kreifes Alzey). BD. 
wohnte nun nur felten noch den: Sigungen'der zweiten 
Kammer des Großherzogthums Heſſen als Abgeordneter 
bei und machte ſpäter von ſeinem Rechte Gebrauch, ganz 
aus derſelben auszutreten und blos ſeiner Eigenſchaft als 
Reichötagdabgeordneter ſich zu widmen. In dieſer Eigen— 
ſchaft wandte er ſich bald zur äußerſten Linken, oder doch 
zu dem an dieſe grenzenden Theil der Linken. Er ſtimmte 
mit ihr und eben fo wurde, wenn ich nicht irre, der. An— 
trag wegen Erneuerung ded Parlaments von ihm mit ges 
ftellt. Redend trat er Velten auf, Doch Sprach er'gegen 
den für den erften Präſidenten beantragten Jahresgehalt 
von 24,000 Gulden; ein Verfahren, welches: gewiß fo über: 
zeugungsmäßig war ‚ wie alled Andere, was er that und 
welches felbjt etwas Peinliches für ihn haben’ mußte, da 
Gagern wenigftens früher zu feinen genaueften Freunden 
ehörte.. Wie er zu einer becidirteren Parteiftellung ge: 
ommen, darüber wären Memoiren von B. zu wünſchen. 
Noch ein Beweis ihm gewordener Anerkennung war'feine 
Eigenschaft ald Vicepräfident des landwirtbichaftlichen Ver: 
eind für Rheinheſſen. J 


*166. Johann Georg Ferdinand Jacobi, 


emerit. Bürgermeifter zu Dresden; 
geb, den 14, Juni 1766, geft. den. 30. Dt. 1848. 


IJ. war geboren zu Winningen an der Mofel, wo 
fein Bater Eurfürftl trierfber Berg: und Hütteninfpektor 
war, Der ſächſ. Finanz » Affiftenzeath Stölger , der ſich in 
Folge eined chrenvollen Auftrages der Purfürjtl. fächfifchen 
Regierung einige Zeit in Koblenz aufhielt. und dort mit 
feinem Bater bekannt wurde, nahm ihn bei feiner Rück- 
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kehr nad) Dredden dahin mit und befchloß mit feiner Gat- 
tin, da diefed Ehepaar finderlod war, ihn ald ihr eigenes 
Kind zu erziehen. Er fam am 15. Sept. 1777 in Dreöden 
an, befuchte vom 3. Oft. dieſes Jahres an das bortige 
Gymnafium ‚die Kreuzfdhule, und bezog zu Oftern 1784 
die Akademie zu Leipzig, um die Rechtswiſſenſchaft zu 
fiudiren. Nach Bollendung diefer Studien ergriff ihn ein 
unwiberftebliched Berlangen, in das väterliche Haus, wo 
fein Bater noch lebte, zurüdzufehren, um bort zu leben 
und zu fterben. Mit diefem Borfage begab er fih am 
4. Dftober 1787 nad Koblenz zu dem Hofgerichtsaſſeſſor 
Scharf, um bei diefem bie trier'ſche Zandeöverfaffung und 
Gerichtöpflege zu fudiren und ſich fo zur dafigen Prarid 
und, wo möglich, zu einer Anftellung vorzubereiten. Der 
Minifter, der ihm wohlwollte, verſchäffte ihm die Erlaub: 
niß zur Advokatenpraxis im trier’fchen Lande, machte ihm 
aber zugleich bemerflih, daß er, ald Proteftant, auf eine 
Anitelung im Staatödienfte' nie rechnen möge. Er trieb 
nun einige Jahre juriftifche Gefchäfte, Theild im_ trier’: 
fhen Gebiet, Theils in den benadbarten Grafichaften 
Sain und Runfel, ward aber bald innen, daß fein lu— 
theriſches Glaubensbekenntniß ihm bei den trier'ſchen Be: 
hörden ſehr im Wege war: Er wendete ſich daher wieder 
nach Dresden, wohin ibn fein vieljähriger Jugendfreund, 
der noch lebende Rathsaktuar Albrecht, berief, und ihm ein 
anftändiged Unterfommen bei einem ebrwürdigen Greife, 
dem geh. Kriegarath v. Ponikau, als Gefellichafter, Bor: 
lefer und. Privatjefretär verfchaffte, von welchem Prädikat 
er jeboch feinen Gebraud machte. Nach dem Tode dieſes 
Mannes lich er: ſich ald Advokat immatrikuliren,  fuchte 
nad einiger Zeit um eine Stelle im Stabtmagiftrar: an 
und erlangte fie vermöge feined' guten Rufes, wobei er 
einen fehr würdigen Mitbewerber überwand, ber ald ein 
geborener Dresdner große Empfehlungen und Familien: 
verbindungen vor ibm voraus hatte, deshalb auch einige 
Beit ſpäter ebenfalld «Senator und J.'s Kollege wurbe. 
ier rüdte er nach und nach bis zu dem fehr reichlichen 

e bed Stadtrichterd und endlich ded Bürgermeifterd vor 
und erwarb fi in beiden Aemtern, in welchen er mit der 
nöthigen Energie und Strenge eine liebenswürdige Milde 
und. Popularität zu vereinigen wußte ‚ die hödhfte Ach— 
tung und dad volltommenjte Vertrauen: feiner Umgebuns 
en umd der gänzen Bürgerſchaft. Im den erften Jahren 
iner Amtirung veranlaften ihn jugendliche Heiterkeit und 
gute: Laune, feine Mußeftunden auf Schriftftellerei zu 
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verwenden und fih darzu mit feinem ſchon genannten 
Freunde, Albrecht, im’ Berbindung zu ſetzen. Dadurch 
kam ein mit Beifall aufgenommener Roman im 2 Bänd- 
chen zu Stande unter, dem Titel: „Fauſtin's Halbbruder 
oder Ludwig Schobinger von zwei Freunden.“ Zu dieſer 
Aufſchrift gab’ Anlaß ein früher erfcbienener viel: gelefener 
Roman eines fehr berühmten Berfafferd, betitelt: Fauſtin, 
oder das philofopbifche Jahrhundert. ' Beide Freunde hat—⸗ 
ten dazu abwecjelnd einer nad dem anderen eim Kapitel 
eliefert , wad aber die Recenfenten nicht glaubten, indem 

e ibre Zweifel durch die: vermeintliche Gleichförmigkeit 
des Stylö zu begründen gedachten. : 


* 167. Johann Baptift "Daniel Belloſa, 
fürftt. Leibarzt und Medicinalrath zu Greiz; 
geb. int Bahr 1784, d, 31, Dt, 1848 


B. erblidte bad Licht deö Lebens in Bruchſal am Rhein 

im Großberzogthum Baden, wo fein Bater Kaufmann 
war; er wurde von feinen Aeltern in der fatholifchen Re 
ligion hriftlich erzogen, widmete ſich, als er in die Jüng— 
lingsjabhre getreten, dem Studium ber Arznei» und befon- 
ders der Heilkunde und fludirte zu Heidelberg, verlor aber 
feine Aeltern durch einen frübzeitigen Tod. Nach been: 
digten Studien, ungefähr in ſeinem 22. Lebensjahre, trat 
er als Feldarzt in großh. baden’fhe Militärdienfte, wurde 
dann im J. 1808 Bataillondarzt bei dem franffurter In— 
fanteriebataillon , wohnte mit biefem den Feldzügen: in 
Spanien bei und würde in fpanifche Gefangenfcaft geras 
en feyn, wenn ibm fein menfchenfreundlicher Wirth nach 
einem jechöjährigen Aufenthalt in Epanien nicht zu feinem 
Entfommen behilflich gewefen wäre. Als B. im J. 1814 
wieder nad) Frankfurt zurückkam, wo der Fürft Reuß äl—⸗ 
terer Linie, Heinrich XIII ald damaliger Gouverneur fich 
befand, wurde er von Demfelben im J. 1814 in dem 'ge- 
meinfchaftlichen reuß'schen Bataillon alsı' Bataillondarzt 
angeftelt und webnte im J. 1815 ald folder dem Feld« 
auge nad Frankreich bei. War er eben fo dem Officier⸗ 
orp8 ald derigefammten Mannfcaft des franffurter Bas 
taillond werth und lieb geweſen, ſo fand feine ärztliche 
Geſchicklichkeit und Menfchenfreundlichkeit, nad) welcher 
er auch jedem gemeinen Soldaten zu jeder Stunde des Ta: 
ged und ber Nacht bereitwillig zu Dienften ftand, gleichfalls 
ehrenve Anerkennung. Nach Beendigung des franz. Krie— 
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eö kehrte B; im J. 1815 mit dem Bataillon zurück. Im 
& 1817 begab er fih nad Jena, ftudirte dort noch etwas 
länger als ein Jahr und kehrte im J. 1818, nad) erfang- 
ter Dottorwürde, wieder nad) Greiz zurüd. Nach dem am 
30. San. 1817 erfolgten Tode des Fürften Heinrich XI, 
ernannte ihn deffen ‚Nachfolger, Heinrich XIX. *), zum 
wirßlichen Leibarzte. Auch in diefem Wirkungöfreife legte 
er bei mancherlei ihweren Krankheiten der Fürftin Mutter 
und feines Fürften), welden er auch auf einigen Reifen 
in das Seebad zu Helgoland ald Arzt begleiten mußte, mit 
unermüdeten Sorgfalt und ausgezeichneter Kenntniß, Pro» 
ben feiner: ärztlichen Geſchicklichkeit ab und erwarb ſich 
am Hofer und. im-ganzen greizer Lande verbiented Lob, 
Liebe und Anbänglichkeit. —** AIX, Nachfolger, 
Fürſt Heinrich XX., welcher B. ebenfalls ſehr fchägte md 
deſſen Gemahlin **), eine: geborene Prinzeſſin von Löwen— 
ſtein⸗Werthheim-Roſenberg, B. in meheren Krankheiten 

höchſten Zufriedenheit der fürftl. Familie ärztlich be— 
ndelt hatte, ertheilte ihm im J. 1837 das Prädikat eines 
Medieinalrathes. Im J. 1824 verheirathete B. ſich mit 
der älteſten Tochter: deö geheimen Regierungsrathes und 
untergreizer Amtmanned, Ludwig zu Orc; und zeugte 
mit ihr wier Kinder ‚zwei: Söhne und zwei Töchter, von 
denen der ältefte Sohn im fürjtl. reuß'ſchen Bataillon ala 
Lieutenant angeſtellt, die älteſte Tochter verbeirathet ift 
die zwei jüngften Kinder ‚aber noch unverforgt find. Durd 
feine: Feldzüge in’Spanien und Frankreich und durd) feine 
unverdroffene Sorgfalt und unermübdete Thätigkeit in Bes 
handlung‘ feiner Kranfen hatte B. sallerdingd keine eigene 

Gefumdheit ſehr geſchwächt. "Schon im J. 1846 mußte er 
eine bedeutende Krankheit überftehben; zwar ‚überwand 
er fie, allein gegen dad Enderded Sommers 1848: £ehrte 
fie zurück und endete: fein wirkſames Leben zur tiefſten 
Betrübniß feiner nächſten Angehörigen und Aller, denen 
er ein Helfer: in: leiblichen Nöthen gewefen: war. Sein 
Andenken, ald das eined® Ehrenmannes ‚wird fich lange 
erhalten. Ihn ſchmückte das von den Fürften ded Hauſes 
Reuß für die Krieger aus den Jahren 1814 und 1815 ge— 
fifteten Ehrenzeichen‘, jo wie dad goldene Kreuz für eine 
makellofern25jährige Dienftzeit.. 7) | 
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fnigl. Bayer. Kämmerer, wirkl, geb. Staatörath im außerordentl, Dienſt 
und Direktor des Staats- und Reichsarchivs zu Münden; 
geb, den 20, San. 1782, geft, den 5. Nov, 1848*). 


v.9. war zu Innöbrud geboren und gehörte von 
Bater und Großvater her einem in Tirol hochgeachteten 
Geſchlecht an. Mit reichen Talenten begabt und bei einer 
vorberrfehenden Neigung für die mittelalterliche Geſchichte 
und Geographie feines Vaterlandes Tirol und überhaupt 
für biftorifhe Stupdien (denn er ließ fhon im 13. Jahre 
eine Gefchichte der Herzoge von Meran im’ Drud erſchei— 
nen), widmete er fih doc der Rechtswiſſenſchaft, bie ihm 
der frangdf. Krieg im Mai 1797 feinen Beihhäftigungen 
entriß und er in die vaterländiiche Landwehr eintrat, zu—⸗ 
erit ald Hauptmann, dann 1800 ald Major. Als im die: 
fem Jahre während der Verlängerung des Waffenftill« 
ftandes nad der Schlacht bei Hohenlinden der Erzherzog 
Johann die Hauptpäffe und Veſtungen Tirols in Augen: 
ſchein nahm , war ihm von dem Marquis v. Chafteler*”), 
der damals auf der Scharnig befehligte , der junge Haupt» 
mann v. 9. zur Begrükung entgegengefendet worden ; feit 
diefer Zeit beftand zwifchen ihm und dem Erzherzog rin 
fehr inniged Verhältniß. — v. H. fam in der Mitte bed 
3. 1801 in Wien an und ward fchon im nädften Jahre 
im Miniftertum der auswärtigen Angelegenheiten ange— 
ftellt, wozu ihm fowol die Empfehlung Chafteler's bei dem 
damals allmächtigen Staaterath v. Faßbender, als die Für- 
fprache Johannes Müller's, der in Wien als kaiſerl. Bi: 
bliothefar Tebte, und die Berwendung ded Erzherzogs 
Hohann geholfen zu haben feinen. Sein Ehrgeiz ging 
damals dahin, Archivar in Innöbrud zu werden. Aber 
e8 ward ihm ein weit umfaffenderer Wirfungäfreid eröff- 
net, indem er 1803 8 wirklichen Hofſekretär ernannt 
und überdieß noch in ſeiner Eigenſchaft als Legationsrath 
mit der Direktion des geheimen Hof-, Staats» und Haus⸗ 
archivs beauftragt ward. Sah er nun für feine hiftori- 
ſchen Studien bier das weitefte Feld eröffnet, deſſen nächſte 
Früchte die „Kritifhediplomatifchen Beiträge zur Gefchichte 
Zirold im Mittelalter” (Innsbrud 1802) geweſen find, fo 
fand fih aud fein ſtaatsmänniſcher Thätigfeitötrieb voll: 
kommen befchäftigt, indem er unter dem Minifter Ludwig 


*) Nach den „Blättern f. literar. Unterhalt.” 18499, Nr. 1 ff, und 
anderen öffentl, Nacrichten. 
“") Defien Biogr. ſiehe im 3, Jahrg. des N, Nekr. ©, 528. 
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Cobenzl die Referate über Tirol, Salzburg, Schwäbiſch— 
Defterreich , zum Theil aud über die Schweiz hatte und 
namentlicy nebit Chafteler dem damals mit den größten 
Gefhäften betrauten Erzherzog Johann die umfaffenditen 
Arbeiten über die Geſchichte und Bolföbewaffnung von 
Tirol, befonderd auch die großartigen Mittel und Mög: 
lichkeiten zur Beveſtigung dieſes Landes vorlegen fonnte. 
Die Abtretung ſeines Baterlandes Tirol an Bayern im 
preöburger Friedensſchluſſe (1805) verfegte v. 9. in den 
tiefiten Schmerz und: der Wunſch, durch eifrigite Mitwir» 
fung für die Wiedervereinigung Tirols mit dem übrigen 
Kaiferftaaten: thätig feyn zu können, erfüllte feine ganze 
Seele.; Um ſo eifriger bewies er feine Theilnahme bei den 
großartigen Entwidelungen. aller Kriegskräfte Oeſterreichs 
im Kampfe gegen Napvleon. Er gebörte von jept an zu 
den : unverföhnlichiten ‚Gegnern. des Mannes, in deflen 
„wechfelndem: Länverfchacher” und „Ländervermarſchandi— 
ren“ (beided Ausdrüde Hormayr'd) er. den gefäbrlichiten 
Feind aller Staatlichen und geiltigen Freiheit erfannte und 
fhloß fih ganz an die umfaffenden Anfichten des Erzher— 
— Johann an, daß nur der Volksgeiſt und die Volks— 
aft durch ihre unermeßliche Energie und Mittel die Mo— 
narchie und Deutſchland retten könnten. Damals trat die 
ber Landwehr und der allgemeinen Inſurrektion zu: 

erft im’d Leben: und es gebührt dem Erzherzog Johann die 
re, den. Plan entworfen und die Ausführung unter fei- 
Augen begonnen zu haben. Während nun Dieß und 
andere Kriegsanftalten in den öfter. Staaten vorbereitet 
wurdem, das ganze: Land: 1808 einem Kriegälager glich 
und. aus der unerichöpflichen öfterr. ‚Erde (wie Jobannes 
Müller vortrefflic jagt) Männer fo wie Hıilfaquellen ohne 
Unterlaß entiprangen , fobald eine ſelbſtherrſchende Hand 
mit Eicherbeit: fie berübrte, ſchritten aud die gebeimen 
Berſtändniſſe in Tirol bedeutend vor. Denn da die Unzu—⸗ 
friedenheit mit der neuen bayer. Regierung überall berr- 
fchend war; : fo. bildete ſich leicht und im tiefer Stille die 
allgemeine Iniurrektion aus und Chaſteler und dv. 9. über: 
reichten hierüber dem Erzherzog Johann nachdrückliche 
Denkſchriften, der num wieder, nachdem ibm die Errich- 
‚der Landwehr im Salzburg: und Inneröſterreich, den 
keudnunen Tirols ‚ unter: dem .9. Juni, 1808 übertras 
gen war ‚die Pflege der geheimen Verbindungen in Tirol 
au eßlich v. H. übertrug. Durch beide Hände lief der 
Brandfaden durch Salzburg nah Innsbruck und Briren, 
Niederndorf und gegen Sarhfenburg fort, weſtwärts in's 
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Beltlin und Graubündten,, ja bid im’ die Vierwaldſtädte 
und bis Wallis hinein, Man unterhielt überall Einvers 
ftändnniffe mit Landleuten „Bürgern, Mönchen, Förftern; 
Abgeordnete famen nach Wien (unter ihnen Andreas 
Hofer) und Behrten mit Aufträgen in ibre Heimath zurüd, 
Jeder in feine Hütte, wo er ſtill ſchwieg und fein Vieh 
winterte, In v. H.befonderem Bertrauen waren der Abt 
zu Wiltau, Markus Egle, der Appellationsrath v. Peer 
und der ſtändiſche Filialkaffirer von Givvanelli , Beide in 
Bogen. Als nun nah Eröffnung des Kriegd gegen Na— 
poleon am 1. April 1809 beichloflen ‘war, daß das Herr 
von Inneröſterreich unter dem Befehlen‘ ded Sgbergoge 
Sohann Tirol erobern und "behaupten, mit den übrigen 
Streitkräften den Angrifföfrieg im Italien eröffnen ſollte, 
fo übertrug’ ber Prinz dem General Chafteler die Erobe- 
rung Zirold, auf deflen Zandesfenntniß und militärifche 
Eigenschaften er großes Vertrauen jegte, und theilte ihm 
ben Freiherrn v. H. als Hoftommiffär und Intendanten 
zu. Best beginnt die glänzendfte Periode feines Lebens; 
denn er hatte den Plan zur Befreiung Tirols, der an 11 
Punkten zugleich bewerfftelligt werden follte, mit einer‘ fo 
gms Orts» und Perfonenfenntniß entworfen, daß fait 

led, mit Ausnahme der Eroberung der Beftung Kufftein, 
glüdlih von Statten ging. In wenigen Tagen, vom 
9. bid 12, April, geſchahen die überrafchenditen Erfolge: 
bie Landleute ftrömten von allen Seiten berbei, die Siege 
der Tiroler bei der laditicher Brüde und bei Duaunz e 
Kapitulation des franzöſ. Generals Biſſon am 13. April, 
die Bertreibung der Bayern im ganzen Lande und bie 
Befigergreifung von Innebrud — called‘ Dieß fteigerte 
die Begeifterung; Chajteler und v. H. waren die Helden 
bed Tags. Beide ordnneten darauf die Angelegenheiten des 
Landes, dehnten ihre Verbindungen nach dem Beltlin auf 
der einen und nad Vorarlberg auf der anderen Seite aus 
und behaupteten fich fiegreich bis zur Schlacht bei Wörgl 
am 13. Mai, wo Chafteler troß großer Tapterkeit von den 
Bayern befiegt ward und, erfchüttert durch Napoleon's bar- 
barifche Achterflärung. bald darauf Tirol verlief. Bon da 
an fah fih v. H. lediglich auf ſich beſchränkt. Mit raft- 
lofer Anftrengung ordnete er die innere Wehrverfaffung 
Zirold und verlaffen von den Öfterr, Generalen, die wenig 
Luft hatten, ſich in den ,„Bauernrummel“ zu mifchen, 
burfte er die Stüge nicht verfhmähen, welche ihm Andreas 
Hofer’d überwiegende Popularität darbot, Er mußte Aus: 
zeichnungen über Auszeihnungen auf den an ſich mittel: 
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mäßigen Mann: häufen , fo daß ihn feine Landsleute’ faft 
abgöttifch ‚verehrten; er fab ſich genöthigt, die unverftänd- 
lichen Orafelfprüce zu dulden, welche Hofer  berausftieß, 
Alled nur, damit er fich deffelben nach Gefallen bedienen 
konnte, um aufzurufen, zu-begünftigen , zu trennen oder 
um zu vereinigen.  :Abgefchnitten, von aller Verbindung 
mit den öſterr. Heeren und mit dem Inneren der Raiferl. 
Staaten, ſetzte ». D.; jest allein die im Befigergreifungd- 
patente vom 13. April 1809: vorgefchriebene Organifation 
beharrlich, durch, Es war nidt ein Proklam, nicht ein 
Aufruf, ‚nicht eine einzige organifche Verfügung in jener 
Zeit erſchienen, ‚welche nicht aus. v. H.'s Feder gefloffen 
wäre; er. übernahm die, Oberleitung der Landesvertheidi— 
gung in Allem, was nicht rein militärifh war und führte 
Beides, troß der Schwierigkeiten und mit: dem geringen 
Mitteln, die ein ;ufurpirtes Land darbietet, meift in ver- 
eiflungövoller Lage aus. Alles Das geſchah durch die 
nterftüsgung feinen. biederen ‚; treuen - Landéleute, deren 
Thaten ex: bafür im feinen Büchern verherrlicht hat. Die 
wichtigften Dofumente für, jene Beit find in den. 3: Jahr— 
gängen feines „Hiftorifchen Taſchenbuch's“ von 1836—1839 
aufbewahrt. Der Waffenftiiftand zu Bnaim, eine Folge 
der verlorenen Schlacht bei Wagram, beendigte die Thätig: 
feit, welche v. 9. der großen: und: edeln Bewegung Zirold 
bis zur äußerften Anftrengung feiner Kräfte und faſt völs 
ligen Berrüttung : feiner Geſundheit geopfert hatte, Die 
err.. Feldherren Buol und Schmidt traten den Befehlen 
gemäß ihren: Rüdzug an und v. He, vet infatigable Hor- 
mayry wie ‚ihn „die: franzöf. Generale Pelet und Savary 
annt haben, ‚mußte fi ihnen anfhließen, Im Lande 
— — dumpfe Verzweiflung und ein 
großer Zwieſpalt der Meinungen ; das Mißtrauen gegen 
die,öfterr. Behörden, ja felbit gegen v. H., der ſich aber 
keineswegs „verkleidet und vermummt“ in den Reihen der 
Soldaten werborgen hatte, fondern offen an ihrer Seite 
ritt, ſtieg unter: diefem Umjtänden von Stunde zu Stunde; 
die Tiroler ‚welche ſich verrathen glaubten, ‚gingen ı mit 
biutdürftigen » Gedanken gegen ihre bisherigen Bundeöge: 
nofjen um, deren. Bleined Häuflein doch ſo wader mit 
Inn: tten hatte. Auch. diefe waren keineswegs in 


rubigter Stimmung, doch fie folgten ihren Führern; 
Buol war nod nicht, acht Tage nad, feinem Abzug 
vol, bis Tſchakathurm gelangt, als ihn ſchon die 
boten. von der Bertilgung des Regiments. der ſächſ. 
oge bei Mittenwalde und ‚von den wiederholten Nie- 
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berlagen des Marfchalld Lefebvre ereilten, woburd bie 
dritte Schilderhebung Tirols ihren Anfang nahm. An den 
darauf folgenden Greigniffen in Tirol bat v. 9. feinen 
Antheil gebabt. Er war nad Defterreich zurüdgekehrt und 
wollte im November in dringenden häuslichen Angelegen: 
heiten nad Wien reifen. Diefes fein Borhaben verrieth ein 
erbrochener Brief an feıne Frau und in eben der Nadıt 
vom 20. auf den 21. Nov., wo er erwartet wurde, liefen 
Marſchall Davouft und Gouverneur Andreoffy, die fich 
blos ald Fremde noch in Wien aufbielten, wohin bie 
DOefterreicher am 26. November einrüden wollten, v. 9.8 
Wohnung heimlich überfallen. Ein Officier mit 12 Gens: 
d'armen durchſuchte auf dad Strengfte dad Haus, wobei 
fogar vor den Augen der erfchrodenen Frau und bes drei— 
jährigen Kindes in die Betten und Tapetenthüren geftochen 
und zulest ein Arhivbeamteter, Baron Ignaz Reinhart, 
ber im Haufe wohnte, vor Andreoffy gefchleppt wurde, 
weil man zmweifelte, ob er nicht v. H. fey, der fih nur 
verleugnete. Nachdem die Ruhe in Defterreih wieder her— 
geitellt war, begann v. 9. feine früheren Befchäftigungen 
als Archivdireftor und widmete fich dabei feinen hiftorifchen 
Arbeiten. In diefe Zeit gehören die Fortfegungen feines 
„Defterreih’fhen Plutarch“, der 1820 bis zur Zahl von 
20 Bänden angewachfen war und trog mander Mängel 
ein höchſt verdienftliches Werk bleibt, und die Herausgabe 
bes „Archiv für Geſchichte, Statiftit, Literatur und Kunſt“, 
welches in 18 Bänden (1810— 1820) eine Reihe der ver: 
dienftlichften Auffäge enthält und namentlich von der nach— 
baltigften Wirkung auf die Theilnahme der Plaſtik in 
Orfterreih an den biftorifhen Großthaten des Landes ge: 
weſen ift. Eine ſolche Theilnahme hatte man früher nöch 
gar nicht gefannt und ed fand unter den wiener Akade— 
mikern vielen Widerſpruch, ald an die Stelle der Dianen, 
Aphroditen und Trojanerhelden Figuren und Gruppen aud 
der habsburg'ſchen Vorzeit traten. Bon demfelben feuri- 
gen und vaterländifchen Geifte belebt unternahm v. ©. 
1811 in Verbindung mit Mednyansky, fpäter allein, bie 
Heraudgabe des „Zafchenbuch für die vaterländifche Ge: 
ſchichte“ Der Inhalt. diefer 38 Bändchen, deren letztes 
1848 erſchienen ijt, muß als eine der reichten Fundgruben 
für deutiche und öfterr. Geſchichte des Mittelalterd, für 
Pirchliche Alterthümer, Städtewefen, Bürgertbum und 
für die Genealogie zahlreicher adeliger Gefchlechter in den 
verſchiedenen öfterr. Provinzen angefehen werden und ift 
mit einem außerordentlihen Schage von Urkunden oder 
ungebrudten Briefen berühmter Männer und Frauen aus: . 
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geftattet.. Eine ſtehende Rubrik bilden die Sitten und 
Gebräuche, der Luxus, die Feite und der Handel ber Bor: 
zeit und Dieß in fo ergiebiger Fülle, daß man aud Un- 
wichtiges und Bekanntes bier vorfindet. v. H. Anfeben 
als Gefcbichtöforfcher gewann im hohen Grade durch biefe 
Unternehmungen, fein Berdienft um —— unbı= 
kannter Stoffe aus der öſterr. Gefhichte und lebendige, 
anfprechende Bearbeitung derfelben ift ungemein groß, fo 
dab man mit vollem Rechte von ihm fagen kann, daß er 
in den genannten ſowie in den fpäter zu nennenden Wer: 
ken ein ganz neues Licht über die öfterr. Gefchichte ver: 
breiter babe. Bon denfelben Gefinnungen befeelt blieb 
v.9. ein thätiges Mitglied der großen Verbindung, welche 
den allmächtigen Napoleon mit einem ädten Hannibald- 
haſſe zu einer Zeit (1810— 13) verfolgte, wo der Kaifer 
von Frankreich, einer öfterr. Kaiſerstochter vermählt, den 
uß auf Preußens Naden geftemmt hatte und bie auf 
diz, Liffabon und Gicilien, beide Halbinfeln in feiner 
Macht, dad ganze Beftland vor feinem Siegedwagen fab. 
Wir wiſſen jest aus v. He's „Lebenäbildern aus den Frei» 
beitößriegen* mit Sicyerbeit, wie im Norden Gneifenau 
und Dörenberg, im Süden Graf Münfter *) und Graf 
Nugent die Fäden diefer Verbindungen hielten, wie Ber: 
ovacz, der Bifhof von Agram, der Kopf des Lindwurme 
um einen hormayr'ſchen Ausdruck zu gebrauchen) in ganz 
Syrien, Iftrien und Krain war, wie Stein “), Scharn: 
borft, Hardenberg, Ferdinand Winzingerode und Ludwig 
Wallmoden die rüftigfte Thätigkeit für die Beſtegung der 
—* Gewaltmacht entfalteten; v. H. blieb für Tirol, 
Beltlin und Graubündten die Hauptquelle. Alles was hier 
zur Ueberwachung und Leitung dieſer Verhältniſſe bis in 
den Jan 1813 geſchehen war, hatte ſich in den Schranken 
der ſtrengſten Umſicht und nach den Weiſungen des Ka— 
binets gehalten. Das Letztere zeigte freilich einen doppels 
ten Charakter; es ſpaltete ſich wie in Preußen zur Zeit 
der tiefſten Erniedrigung in ein ſichtbares und ein dem 
Bwingbheren Napoleon unſichtbares Miniſterium. An der 
Spige des erfteren ftand der Graf Metternich, und der Ge- 
fandte in Paris, Fürft Schwarzenberg, war mit innerem 
MWiderftreben genöthigt in derfelben Weife zu handeln. 
Aber im Jan. 1813 wurden die Tiroler laut, fie erflärten 
aufftehen zu wollen, ohne in Wien viel zu fragen; fie 
ſeyen ohnehin von Deſterreich zu viel gemißbraucht wor: 
TFT TER FT } 
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den. Jetzt Sollten ihre Söhne und der leute Heller aus 
ihren Hütten weggefchleppt werden. Dad wollten ſie nicht 
abwarten und: fich eher an die Schweiz anschließen Eine 
ſolche Sprache und. Aufregung : war aber‘ dem Grafen 
Metternib höchſt unangenehm: und drohte dad feine Netz 
feiner Politik zu zerſtören. Es mußten Mittel dagegen 
ergriffen: werden und. diefe- won der hohen Polizei aus— 
geben, deren Präfident, Baron Hager, zwar ein ſtreng 
ehrlicher und thätiger Mann: war ‚vaber aus Aengftlichkert 
ar leicht von ſchlauen Intriguanten myſtificirt werden 
onnte. Seiner beſonderen Aufmerkſamkeit ward v. H. 
preisgegeben, der durch die Entſchiedenheit ſeines Charak— 
ters, mit welchem er ſeine tiroliſch-konſtitutionellen Ideen 
ausſprach, dem Miniſter Metternich perſönlich zuwider 
war. Wir wiſſen jetzt aus mehrfachen Zeugniſſen, daß 
der mit vielen ehrwürdigen Eigenſchaften des Privatlebens 
geſchmückte Kaiſer Franz *) dem; Argwohn und dem Miß— 
trauen nur. zu zugänglich ‚gewefen iſt und daß es: micht 
leicyt einem fiherern Weg zu des Monarchen Gehör gab, 
ald feine Brüder und Vettern zu verdächtigen. Deshalb 
lebten auch. die Erzherzoge in den drei Friedensjahren von 
1810 —1813 in der. größten: Aurüdgezogenheit und doc 
lang ed der Gegenparteis am’ Hofe, eine politische Mpiti- 
Pation des Kaiferd auf dem Erzherzog Johann, 04.04" 
Gönner, fallen zu laſſen. ‚Der Kreishauptmann: im Traid- 
firhen bei Wien, Anton vd. Roſchmann, ein vermorfener, 
aber. fihlauer und verwegener Menſch, der vom Erzherzog 
und. von db. H., unter dem er in Tirol ;gedienthatte,) mit 
Wohlthaten überhäuft war, ließ ſich hierzu brauchen und 
eröffnete in einer geheimen Audienz bei Nact und Dunkel, 
in der Wohnung einer Faiferl. Kammerdienerin, daß Die 
bem Kaifer: befannten Einleitungen und Vorbereitungen 
in Tirol, Borarlberg: und Kärnten allerdings von H. mit 
Talent, Energie: und Ortskenntniß getroffen wären, jedoch 
nicht für dem Kaiſer, nicht für die SD eher eich 
rold mit der Monarchie. Vielmehr ſey  v; die Seele 
einer zahlreichen Partei, die für Tirol die voll ändige alte 
Konflitution und. den Erzherzog Jobann zum König von 
Rhätien wolle (nämlich für-die Länder Tirol, Voraribe 
Salzburg und den villacher Kreis, im engen: Bunde mit 
der Schweiz). Trotz feiner fonftigen Offenheit, ianHeftig: 
keit  bewahre v. 9. dieſe arriere- penste feined ganzen 
literarifhen und Staatälebens im: tiefſten Buſen, Bei 
feiner langjährigen Stellung zum Erzherzog Johann, bei 


*) Defien Biogr. fiche im 13. Jahrg. ded N. Nett. ©. 227. %. 
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feinen vielfeitigen Berbindungen, bei feiner Gelehrſamkeit, 
bei feiner Art von militärifber Reputation, die durch die 
Generale Chaſteler, Hiller, Volkmann, Veyder beveftigt 
worden‘, bei feinem leidenſchaftlichen Auftriacidmud , ende 
lich bei feiner durch dem „Plutarch“ und andere Volks— 
fhriften serrungenen Popularität — fey diefer Mann un: 
ſtreitig höchſt gefährlich und gleichfam ein unverwahrter 
glohe de cömpressiom Die gröbfte Lüge macht, wie man 
zu fagen pflegt, das meifte Glück: Dad war auch hier 
troß aller zw und fidytbaren Bosheit der Erfindung 
der Fall. Roſchmann erhielt die unbeſchränkteſte Vollmacht, 
ſich in das Komplot zu miſchen, und zwar mit der Aus— 
ſicht auf überſchwengliche Belohnung in einer ſo häkelichen 
Dienſtleiſtung gegen des Kaiſers Bruder. Nur ein Wort 
hätte es gekoſtet, dieß Alles augenblicklich zu unterdrücken; 
aber man wollte es nicht. Hager fuhr fort an v. H. die 
ſchmeichelhafteſten Briefe zu richten (der legte: war vom 
2. März); bis endlih am 7. März in verfelben Nacht, ald 
Metternich durch den Ritter v. Xebzeltern mit dem ruff. 
Bevollmächtigten Neffelrode zu Kaliſch jene geheime, den 
Intereſſen Napoleon's fo gefäbrlihe Mititärfonvention 
abihloß, v. * in ſeinem Hauſe von den Beamteten der 
Polizei verhaftet ward: Daſſelbe Schickſal Hatte der bei 
ihm fich befindliche Anton Schneider, der wadere Führer 
der Borarlberger 1809, und Roſchmann; dieſer natürlicd) 
nur zum Schein. v. 9. weigerte fidy zur folgen: ' „der 
Borgang fey höchſt gefegwidrig und tumultuarifch und fehe 
einer Entführung dürch die franzöfifchen Polizei ähnlich: 
Ueberdieß ſey er Chef des geheimen Staatsarbivs und 
müſſe als folcher verlangen, fein Amt ordentlich übergeben 
zw können, weil man ihm fonjt große Verantwortlichkeit 
bie em könne.“ Die Beamteten erklärten jedoch, nicht 
eingehen zu dürfen, fie geftatteten ihm nur ſich mit 
Wäſche und Kleidern für eine weite Reife zu verfehen und 
führten ihn dann nach dem über 100 Meilen weit entfern« 
ten greuliben Munkats an der fiebenbürgifchen Grenze: 
Derſelbe Kerker, weldyer fpäter Ypſilanti's kummervolle 
ung ward, nahm auch ibn bier auf; er ward dem 
Kommandanten Czapka ald ein Staatögefangener, Namens 
‚‚Übergeben, den er mit Anftand und Achtung zu 

I babe, von deſſen Daſeyn aber Niemand Kennt» 
—* dürfe: Schneider ward in Brünn der Obhut 
des eu as auf —2 ah pen. een 
Roſchmann faßınatürlich feinen Augenblid gefangen, fon« 
dern hielt ſich nur verſteckt und abgeſondert im Polizei: 
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haufe zu Wien. Dann trat er wieder hervor und warb 
rafch zu hoben Aemtern befördert. Rad v. H.'s eigener 
Angabe glaubte Metternidy mit dieſen Berbhaftungen, 
welche damals nody 45 andere Perfonen aus Zirol, Bor: 
arlberg und Beltlin betrafen, mebere Bwede erreicht zu 
haben. Buerft follte Napoleon dieſe Maafregeln als ein 
großed Unterpfand ftandhafter Treue und Wahrhaftigkeit 
anfehen, fodann den Rheinbundfürften, vorzüglid Bayern, 
Butrauen und Zuverficdht durch einen fo berjpiellofen Bor» 
gang eingeflößt werden, namentlidy durch dv, 9.8, des 
„Brandftifters” , Einkerkerung und drittens glaubte man 
die Hoffnung der Bölker auf Freiheit und Konftitution, die 
nirgends mehr, ale in Zirol durd den Erzherzog Johann 
und v. 9. angefact war, ganz miederzufchlagen. Um 
folder Entfhuldigungsgründe willen, welche v. 9. kurz⸗ 
bin eine „grobe Züge“ genannt hat, harrten er und Schnei—⸗ 
der 13 Monate ohne Unterfuhung oder Berbör aus und 
erft ald im April 1814 die Kunde von Napoleon’s Ab» 
fegung zum Kaiſer Franz nah Dijon gekommen: war, 
ward burd reinen Kourier die augenblidlihe Freilaſſung 
beider Gefangenen befoblen. Als v. H. in Brünn ange: 
langt war, eröffnete ihm ber Statthalter von Mähren, 
Graf Chorinsky, daß feine Detention eine rein politifche 
Maabregel geweien fey und ohne alle Benadtheiligung 
für feine Ehre und Dienftverbältniffe. Nur fey die Sache 
weder zu einer ſpeciellen noch zu einer generellen Unter: 
fuhung geeignet. Nad einer ſolchen unfreiwilligen Un— 
terbrechung trat v. 9. wieder in feine früheren wiener 
Aemter zurüd und warb 1815 zum Hiſtoriographen des 
Reid und des Faiferl. Haufed ernannt. In der: Beit 
des aeg me mean Friedend lag ed ihm nahe, fih und 
Anderen die Begebenheiten zu vergegenwärtigen,  beren 
Beuge und XTheilnebmer er felbft gewefen war, und fo 
entitand feine „Geſchichte des Heers von Inneröfterreich 
unter den Befeblen ded Erzherzogs Zobann“ (1817), ein, 
wie er felbit fagt, flüchtiges Gedenkbuch aus der eigenen 
Feder des Prinzen und — in der Einſamkeit ſeines 
romantiſchen Waldſchloſſes Tharenberg. Die Polizei in 
Wien ſah jedoch dieß Werk, obſchon es durchaus im öfter» 
reichiſch-patriotiſchen Stile geſchrieben war, ebenſo ungern 
als die gleich darauf folgende „Lebensgeſchichte Andreas 
Hofer's“, ein Buch voll wichtiger Aufſchiüſſe. Die „All 
gemeine Gefchichte der neueften Zeit vom Tode Friebridy's 
bed Großen bis zum: zweiten. parijer Frieden“ in brei Bän- 
ben (1817. — 19) bat vielleiht am Wenigften zum Ruhme 
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v. H.'8 beigetragen. Einige Jahre fpäter rang. ließ 
er das ** neunbändige Werk „Wien, ſeine Geſchichte 
und Denkwürdigkeiten“ mit Urkunden, Plänen und Ku— 
pfern erſcheinen und verlieh feiner zweiten Vaterſtadt da—⸗ 
durch eine ſo ausgezeichnete Beſchreibung, wie ſich keine 
Hauptſtadt Europa's einer folchen rübmen kann. Wiewol 
nun v.9. im Wien wegen feiner Gelehrſamkeit, feines 
Baterlandseiferd und wegen feines lebhaften Geiftes fehr 
geſchätzt wurde, aud mit dem Fürften Metternich in einem 
guten Benehmen ftand und von ihm oft Bertrauendauf: 
träge empfing, fo war es ihm doch nicht gelungen, die 
Abneigung des Kaifers Franz zu verſöhnen. In dem: Ge— 
müthe diefed Kaifer: Tartufe (ein Wort v. 9.8) bafteten 
Argwohn und Berdacht nun einmal zu veft, und ihm, 
der ald Privatmann höchſt loyal war, galt feine Polizei 
Alles, ja ald die einzige fonfervative Staatsflugbeit. Der 
Monarch verzieh ed v. H. nicht, daß er den Aufftand in 
Zirol geleitet, zwar für den Kaifer und auf deſſen Befehl, 
aber doch zu felbiiftändig und eifrig, um nicht mißliebige 
Ausdrüde zu erregen. Anftatt nun fein Wirken in heil: 
fames Bergeffen finfen zu laffen, wagte v. 9. im gerech« 
ten Selbftbewußtfeyn daran zw erinnern und darauf zu 
trogen und num fteigerte fich der Haß des Kaiferd immer 

. Metternich ließ es bei der Ungnade, wurde falt 
gegen v. 9. und benugte ibn nur noch in eigenen Ange: 
egenheiten, wo er durch feine Stimme gewinnen konnte. 
v. 9. empfing eine Unbill nad der Anderen, wurde ger 
plagt und gefhoren, und anftatt Schug und Beiltand in 
Metternich zu finden, erfuhr er nur deſſen Zurüdftoßung. 
Er war empört über diefen Verrath, wie er ed nannte; 
allein unter dem damaligen Umftänden mußte er feinen 
Grol in die eigene Bruft verfchliefen. So verging eine 
Reihe von Jahren, in denen v. H. aud oft verfuchte, 
wo nit in Gunft (denn Schmeichelei war feinem Wefen 
durchaus zuwider), dody in verdiente Anerfennung zu ges 

en: er bot die Hand zu neuen Arbeiten, er fteigerte 
in der angegebenen Weife fein fchriftftellerifches Anſehen; 
jedoch blieb Alles 'fruchtlos. — Da beftig 1825 König 
Ludwig am 13. Oft. den: bayer. Throm, und alten Nei— 
gungen folgend, die mit feiner Borliebe für Johannes 

er zufammenbingen, berief er v. H. glei im folgen: 
den Jahre nah München. Denn auch 'diefer hegte feiner: 
feitö die größte Zuneigung zu dem Bayerfürften ; er hatte 
mit dem Grafen Münfter und anderen deutfchgefinnten 
Männerm inmitten der tieflten Erniedrigung zu ibm ala 
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ju einem vaterländifchen Stern aufgeihaut, der Kron- 
pring Ludwig war ihm der Deutfche par excellence. In 
Wien erregte diefe Berufung großed Auffeben, man wollte 
den Mann nicht ziehen: laffen, aber auch Nichts für ihn 
thun. Im Gegentheil, man warf ibm zu den früheren 
Mißliebigkeiten auch noch. diefe vor, daß ein fremder Ruf 
an: ihn ergangen war; ed hieß fogar, ein Archivar fey für 
immer an feinen Dienft gebunden, er dürfe Beine Ent: 
laffung: fordern. ı Bmwei Jahre‘ vergingen. noch, ehe der 
König von Bayern feinen Willen durchſetzte, und 2... 
ſchied erft im Oft. 1828 aus Wien in bitterer Feindfhaft 
egen, wie er felbft in einer. fpäteren Denkſchrift aus: 
prach, zwei oder drei Mächtige und ihre Nachtreter, von 
feinen Freunden innig beklagt, ‚aber auch, wie wir aus 
den Denkwürdigkeiten der Frau Karoline Pichler *) deut: 
lich erſehen, wegen feines „wahrhaft feltfamen“ Entichluf- 
feö getadelt. Aeußere Ehre fand er dafür in Münden, 
Denn dad Wohlwollen feined neuen Monarchen erbob 
ihn zum fönigl. Kämmerer , wirklihen Geheimrath und 
Staatsrath im außerordentlihen Dienſte; er; erbielt: die 
inländifchen Referate in Lebnsfachen, im Adels» und geilt: 
lichen: Gegenftänden und im Minifterium: bed Innern dad 
Referat ſämmtlicher Archive und Konfervaterien, fo wie 
der’ auf KRunft und Alterthum bezüglichen Gegenftände, 
Es mar: mit diefer Meberfiedelung 2.9.8 nach Bayern ein 
fehr bedeutender Wendepunft feined Lebens eingetreten, 
Er, biöher ein: Opfer des „Ipanifch »jefuitifch= polizeilichen 
Tartufe-Syſtems“, welches nach dem Tode Marimilian’s IL, 
1576 überſchwenglich in den öſterr. Staat eingedrungen 
war, hatte jetzt Raum und Freiheit erhalten, um feine 
zer füblen: zu laffen, daß er nicht ohne Waffen: fen. 

0 begannen: denn nun die Angriffe auf die öfter. Res 
gierung und: auf. die habsburg-lothringen'ſche Dynaſtie, 
uerft in: den „Lebendbildern aus den Befreiungöfciegen“ 
0 Bände, 41841 — 44), einer der wichtigften und anzie⸗ 
endften Memoiren der neueren Beitz: fodann im den 
„Anemonen aus dem Tagebuche eines alten Pilgermannes“ 
4 Bände, 1845— 1847) und zwar mit foldyer Heftigkeit, 
daß Gegenichläge nicht ausbleiben konnten, Jedoch find 
dieſe felten: ‚Öffentlich, aber für v. 9. doch fehr fühlbar 
geworden, jo daß ed ausſah ald fey nur ein Kämpfer auf 
dem: Scyauplage und deſſen Anftrengung unverhältniß— 
mäßig. Mit herbem Spotte wird von v. H. die habe- 
Deſſen Biogr, fiche im 21. Zahıg. des N. Meter, S. 0. 
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burgiche Dynaftie übergoffen ; die Unwahrfcheintichkeiten, 
die ſelbſtgemachten Verſchwörungen umd der ſchwärzeſte 
Undank find die drei Grundzüge, welche ftreng und zäh 
durch alle Geſchichten dieſes Haufes durchlaufen; einzelne 
Hof= und Staatökoterieen, die Schlechtigfeit der Kriegd« 
handwerker, Abenteurer und patentifirten. Räuber, wie 
3.8. eimes Wallenftein oder Baſta, die Untauglichkeit des 
offriegdratbö, die Heimtücke der jeſuitrſchen Umtriebe 
d auf dad Schonungsloſeſte entbültz die Behandlung 
Ungarns unter Leopold 1 ‚Karl VIouw, A: wird mit den 
dunkelſten Farben  gefdyildertz der „böhmiſche Leiſten“, 
über den Maria Thereſia, ſonſt eine der erſten Heldinnen 
v H.'o habe alle anderen Provinzen! ſchlagen wollen, iſt 
bitter beurtheiltz: dad Heerweſen wird häufig als ein ver: 
alteter „ladcy'‘fcher Gamafchen =, Puder: Tempo: , Wir: 
und Prügeltultus“ geſchildertz ſelbſt Oeſterreich's ruhm⸗ 
würdigſter Held, Erzherzog Karl *), obſchon an anderen 
Stellen mit großem Lobe erhoben, wird doc als Sieger 
vom Afpern nur ‚gering: geadtet, denn „in der ganzen 
Dispofition von Aſpern habe nicht eine einzige frategifähe 
Idee geweht*. Ohne und nun bier auf weitere Beifpiele, 
die nabe: genug liegen, einlaffen zu wollen, bleiben wir 
nur. noch bei dem Einen ıftehen was v.:9.' wiederholt aus⸗ 
geſprochen bat. Das kollektive Oeſterreich babe eigentlich 
noch gar keine wahre Geſchichte gehabt, e8 dürfe nicht 
länger bei seinem fo mächtigen Reihe, deſſen nationale 
Quellen: täglid) ſo bedeutend‘ zugenommen batten, von 
einem wiener oder blos dynaftifhen Standpunkt ausge⸗ 
gangen werden, man müſſe vielmehr die liebenswertbeften 
Privattiigenden feiner) Fürsten beiſeite Taffen und dafür 
die Entjeglichfeiten an das Licht ziehen , welche eine „alt— 
jeſuitiſche Genfur“ und eine „abfolute Repreffivregierung“ 
———— gehalten babe. Denn es ſey nicht patrive 
tiſch dad Schlechte und Gemeinſchädliche (ſelbſt der Vorzeit) 
zu vertuſchen, zu beſchönigen, zu verfchweigen und da= 
durch zu verewigen. Solchen Grundfägen wird man 
gr immen’und fid ihrer Anwendung in zahlreichen 
lien der hbormayr’ichen Bücher nur aufrichtig erfreuen. 

gen DOefterreich hatte v.. 9. in der Hauptfache Recht 

und mußte den Kampf führen. Aber wir tadeln, daß er 
ben Kampf mit miaaßlofer Heftigfeit und oft mit Bergeffen 
der en Würde geführt hat, wenn er 4. DB. alle er« 
finnlicyen Zobfprüche: auf: die Bayern. bäuft, fie ald ein 


Deſſen Biogr. fiche im 25. Jahrg des N. Nett. ©. 302: 
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betrogened, gedrüdted Volk beklagt, ihnen gegenüber durch 
den fortwährend gefteigerten Zabel auf die Häufer Habs⸗ 
burg und Habäburg= Lothringen die Leſer fait glauben 
macht, der Berfaffer der „Anemonen“ beflage ed eigent: 
lich, daß die Borfehung auf diefem Wege über dem Kaifer: 
baufe Oeſterreich gemwaltet babe. Aber fo war v. 9. nun 
einmal. In den eine are feiner Liebe und feines 
Hafjed ging er leicht über das gewöhnlibe Maaß ber 
Menſchheit und die moralischen Forderungen binaue. Die: 
fer Bereinigung von Strenge und Weichheit verdankten 
auch manche Widerfprüche in v. H.'8 Leben und Schriften 
ihren Urfprung. Er bat viele und mandfadhe Freunde 
gehabt, denn fein Umgang war im höchſten Grabe geift« 
reih und anziehend; aber er würde deren noch mebere 
aebabt haben, wenn Biele an ihm nicht die Tugend ber 
Offenheit und Berläffigfeit vermißt hätten, indem fie durch 
bie oft fcheinbar wechfelnden Urtheile geirrt wurden. Wohl⸗ 
unterrichtete Männer haben und verfichert, v. H. fen über: 
haupt wahrhaft und redlich gewefen und, wo er feblte oder 
irrte, ſey ed nur aus Leidenfchaft geſchehen. Aber dieſe bat 
in der That auffallende Widerfprüche herbeigeführt ‚ die 
man nur bei einer sehr genauen perfönlichen Kenntniß des 
Geichichtfchreiberd zu feinen Gunften zu föfen vermochte. 
Wir gedenken bier zunächſt des reichen Maaßed an Ehre 
und Auszeichnung, welches Bayern, Defterreicy gegenüber, 
in ben Schriften v. 9.'8 feit 1841 zu Theil geworden iſt. 
Kein Billiger wird ed befremblicy finden, wenn er z. B— 
mit Unwillen bei den Austauſchungs- und Berftüdelungd- 
projekten verweilt, mit: denen Bayern lange Zeit von 
Defterreich bedroht gewefen ift, oder den Anwalt Bayern 
gegen Napoleon macht; ja er’ wird fogar unter ben gege— 
benen Berbältniffen v. * Offenheit loben, wo. er von 
ber fchandbaren Maitreffen: und Baftarbwirtbichaft: am 
Hofe ded Kurfürften Karl Theodor fpricht, oder die Miß— 
griffe der bayer. Berwaltung in Tirol ohne Furcht an« 
reift. Trotz dieſer Aufrichtigfeit aber überfommt ben 

fer oft dad Gefühl, daß v. H. gefürchtet habe, er würde 
den Bayern, biefem „urgetreuen , martoollen Volke“, dad 
in feiner Treue gegen dad Haud Wittelsbach nie gewankt 
bat, zu nabe treten, wenn er bad „tapfere, goldtreue“ 
Bolk der Defterreicher zu fehr lobe. In einer zweiten 
Reihe von Widerfprühen fteht feine Beurtbeilung des 
zen Metternich, von dem er rühmend verfünbet, baß 
ein weltgefchichtliches Wirken das A0jährige Minifterium 
bed Fürften Kaunig bei weitem überbiete, während wir in 
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der Lebensſkizze deö Erzherzogs Johann, v. 9.8 legter 
biftorifhen Arbeit, mit Plaren Worten ganz andere Stim- 
mungen ausgeſprochen finden. Hier wird in der Zeit von 
1810— 1813 alſo gerade in der Zeit wo v. H. befonders 
gelitten; zu, baben bezeugt, eine Burzfichtige und barbari- 
he Unterbrüdung-in der inneren Berwaltung als der ber: 
borftechende Zug von Metternich's Regiment angegeben, 
unter, dem, Jeder, als eın Tollkopf und verrätherifcher 
Schwindler bezeihnet. ‚ward, der nicht auf die Worte bed 
oben Meiſters ſchwören wolte. In allen auswärtigen 
Berbältniffen, habe Metternich Unterwürfigkeit egen den 
Erbfeind befoblen, feine jest. weltbefannte Yolitik gegen 
Napoleon babe aller Würde und Größe entbebrt, er babe 
dem Druck und den fchweren Berhältniffen der Zeit nur 
ein entehrendeö Gewebe von Befürbtungen, Hoffnungen, 
Schwächen, Lügen und geheimen Intriguen entgegenzu- 
| ‚gewußt. , Wenn wir nun auch drittens das offene 
Geſtändniß eines Mannes von v. H.'s fchriftftellerifche 
Bebeutjamkeit bo anjchlagen, in welchem er fich felb 
wegen, Kohlen früheren kindlichen, ja. findifchen Freude an 
Habeburgs „leoninifhen“ Edelthaten tadelt und verfichert, 
erft * dem Laufe ſeines ſpäteren Lebens die Wahrheit 
ans eben umd erkannt zu, haben, fo befremdet und um 
o mehr ‚eine gerade um diefelbe Zeit in feiner Inbalts- 
—*5* ber. iaoriihen Taſchenbücher in dem 88 
von 1846 gethane Aeußerung über ganz ähnliche Verbält: 
| Alle, dieſe Beifpiele dürften die Richtigkeit Deffen 
tigen, was wir. oben über die wechfelnden Stimmun: 
unjerd Autord gejagt haben, Iſt doch die Art und 
„wie er jchrieb, ſelbſt ein Beweis hierzu! v. 9. 
nen Schag von biftorifhen Kenntniffen in, einer 
behnung,, ‚wie fie wol. wenigen Zeitgenofjen mehr zu 
bote ſteht, und die Fähigkeit, fi in den 135 Bänden 
| anifen en: A —38 — * — m 
Im. ‚einer 54jährigen Schriftitellerlaufbahn mit felte: 
K en vermöge eines, unendlichen. Gedächtniſſes zu 
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ange des „Hifforifchen Taſchenbuch“ fogar bie in das 
—3 de8 Beinen anhalt-deſſau'ſchen Städtchens 
bowig verzweigt haben. WBiele dieſer Urkunden haben 
Thatfachen an's Licht gezogen, welche durch ihre unge— 
wohnte Freimüthigkeit und Enthüllungen ſchauerlicher Be- 
ebenheiten, wie des Staatsraths⸗Protokollz aus den 
agen Ferdinand's 11. von 1619, ber Schlachtbank von 
Eperied, der Grenelthaten Karaffa’d in Ungarn und ber 
Proceſſe der auf die Galeeren verkauften oder hingerichte⸗ 
ten proteſtantiſchen Prediger, vielen Mächtigen höchſt un- 
willfommen  gewefen find. Da fie nicht widerlegt werden 
tonnten,, fo fuchte man von Seiten der öfterr. Regierung 
jene Dokumente öfters ald verfälfcht oder untergefchoben 
zu verdäctigen, namentlih geſchah Dieß bei den in den 
@ebenäbileern aus den Befreiungökriegen“ abgebrudten 
Aften und Briefen. Aber die Befhuldigung ift zrundlos; 
wer jene Akttenſtücke mit den Urfchriften zu vergleichen 
Gelegenheit bat, wird ſich davon fiberzgeugen. Wegge affen 
bat v. H. Manches und zwar aus Schonung oder a 
Scheu, weil es ſtark war; aber eine Fälſchung lag 
dem mwahrhritöliebenden Manne und bewährten Ardibar 
durchaus fern. Einzelne Abweichungen erflären fid dar: 
aus, daß er Vieled aus Münfter’s, Stein’d u. U, hand- 
ſchriftlichen Entwürfen arjogen bat, die dann bei ber 
Andfertigung von diefen Männern felbft hier und da ver: 
ändett worden mwaren. Mag nun immerhin diefe Utier- 
meßlichfeit gefcbichtlicher Kenntniſſe nicht geordnet gewe 
feyn, fo war fie doch immerforf zu jeder Anwendung in 
Beteitſchaft. Seine Auffäge, befonderd aber feine Briefe, 
deren er unzählige in alle Weltgegenden bite, waren 
wie durch wilded Feuer getrieben ; er fagte fie dem Schrei» 
ber in die Feder und beraufchte ſich felbit im Tauten Spte- 
ch feiner Worte, während er heftig im Zimmer auf « und 
abging. Alled war bei ihm Improvifation und daher um 
fo ftaunenswertber,, daher auch Menſchlichkeiten und ein⸗ 
Flne, aber ſeltene Itrthümer um fo verzeihlicher. We 
er kein Kunſtwerk liefern konnte, wußte er fehr gut umt 
legte ed auch darauf gar nicht an, Seine Charakter | 
rdorragender Männer und Frauen find köſtlich und 
arbenſchmuck der hellſten Anſchaulichkeit. ine meiſte 
afte und auf rigene Anſchauung gegründete Keitnti 
der Oertlichkeiten ın dem Lande Zirol oder ber fteierifd 
krainiſchen und —— Alpenketten im Buche üb 
„Dad Heer von Imneröfterreich“ ift gleichfalls Beulen 
gute Bugabe ; aber auch Gegenden, wo ber Berf. nicht 
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mithandelnd gewirkt hat ‚wie, die Schlachtfelder von Fon- 
tenay, von Prag und von Aſpern, find mit, ſo deutlichen 
Farben gefhildert und ohne Ueberladung mit militärifchem 
Detail, daß die Leſer ſich im. ihnen, ganz heimiſch finden. 
Bei ſolchen kriegeriſchen Begebenheiten ‚erinnert man fic 
banm ‚wieder; daß. v. ‚9.6 Gemüth, wenn er fchrieb, fait 
immer, im Kriegeguftande, war und in. jener Aufbietung 
iger Kräfte, welche. in ihrer. höchſten Steigerung. der 
Char kter eines jeden, ordentlichen, Augrifföfriegs iſt. Auf 
der anderen Seite , empfand er auch. diefelbe,, Freude, 
welche ‚der, tüchtige —** über glückliche Erfolge; feiner 
Krieger empfindet ‚über jede, ſchöne, erhabene That, umd 
* darüber mit Begeiſterung aus; namenilich hegte 
er fur die mildeſte Blüthe deö menschlichen -Geiltes, für 
die Poeſie, —* ächte Begeiſterung und tiefe Kenntniß. 
53 lieb v. He durch alle Lebensberhältniſſe der kuübne 
n Feiner Berge und; ein, ächter deutſcher Mann; deſſen 
De — u ‚fein, Bao Bu * 
Beiien zu vertheidigen, wie er es in den Tagen feiner 
Frübeflen. end mit ‚dem Schwerte geſchützt hatte, — 
Ueber fein Leben und feine Schickſale in Münden können 
ir uns nur auf allgemeine, Andeutungen. beſchränken. 
in Eifer für, den Dienſt des neuen, Baterlandes: berhä- 
tigte: ſich im  rüftigiter Arbeitſamkeit nach. verfchiedenen 
Richtungen; bin, unter Anderm au bei, der Neubelebung 
ber; „„;Monumenta, ‚hoica‘» ‚welche. durch Schlaffheit und 
Unadtiamfeit fait unten die Bedeutung ;diefer früher. fo 
tigen Quellenſammlung herabgeſunken waren, , Eben 
Bam er in feinen Erläuterung, der Fresken in 
benthaten ‚der Bayern im ihren verfhiedenen Kriegen, und 
dei) in den „Boldenen Chronik von, Hohenſchwangau⸗ 


te, von Bayern. . So nabm. er au an der Ehren⸗ 
rettung Zilly’s, welche wegen feiner, Ginäfcherung Magpe- 
burgs vor acht bis neun Jahren von meheren katholiſchen 

prot ibern perſucht 
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legten überdieß, fowie die Herausgabe der „Lebendbilder”, 
der '‚Anemonen“ und der „biltorifhen Taſchenbücher“, ein 
rübmliched Beugriß für die raftlofe Thätigkeit v. 9.8 ab, 
die um ſo höher anzufchlagen ıft, je mühſamer dad Um— 
arbeiten, Nachbeſſern und Berändern früher verfaßter 
"Schriften im böberen Alter zu feyn pflegt: - Die’ brgeifterte 
Lebendigfeit, mit weldyer er vor Jabren gehandelt und 
‘gewirkt hatte, war ihm ald ein feltenes Glüd 'nod in 
einem fpäteren Alter geblieben. ' Denn v. 9 war ja einer 
von den’ Wenigen unter den jehzt noch Lebenden, welche 
in dem Seiten der napoleon'ſchen Zwingherrſchaft und der 
Wiedererhebung Deutſchlands ſchon in fo body geftellten 
Aemtern fidy befanden, daß fie volltändigere Bekanntſchaft 
mit gehiimen'Berbandlungen und Verbindungen gewinnen 
konnten‘, als die: gewöhnlichen Menſchen, daß fie, mit 
einem Worte) mebr im Vertrauen der Vornehmen lebten 
und alſo Vieles erfahren haben, deffen Kenntniß in unſe— 
rer Beit den Nachlebenden von Wichtigkeit ſeyn muß. Aber 
nicht Alte, welche fo günftig geitellt waren, befaßen v. 9.8 
einziges Talent im Aufmerfen, fein gewaltiges Gedächtnis 
zum Aufbewabren und feine ungewöhnliche Freimütbigkeit 
im Wiedererzäblen. In den beiden erften Beziehungen bat 
er uns oft aän Karl August Böttiger*) erinnert. Mit ihm 
hat er auch das Schidral getbeilt, oft verfannt u werden. 
Am’. 1832 ward dv. H. zum baher. Minifterrefidenten in 
— ernannt und hat dieſem Amte bis 1889 vorge 
fanden: Im dieſer Zeit ſtellte er ſich eine ſtarke Oppoft: 
tion gegen’ den König Ernft Auauft von Hannover und 
deffen Benehmen im der Berfaffungsfrage zur Aufgabe 
und erörterte' im erften Bande‘ der „Anemonen“ mit der 
ibm eigenthümlichen Schärfe und Gründlichkeit die für 
Hannover zu jener Zeit fo’ wichtige ftaatsrechtliche — 
ob ein blinder Fürſt einen Thron beſteigen könne. Die 
Entſcheidung fiel natürlich gegen die: Wünſche der herr: 
ſchenden Dynaſtie aus: Sonſt fol v. H.'s diplomatiſche 
Thätigkeit mehr unruhiger und ſcharf beobachtender als 
ſchaffender Natur geweſen ſeyn, —— a In. 
eine gewiffe perfönliche Feindfeligkeit gezeigt haben. Sein 
Blut war aber auch zu heiß für den gewöhnlichen Diplo» 
matifchen Verkehr und er mag in Hannover wol’ eben fo 
wenig ſich felbft ala den Anderen gefallen haben. "Des: 
alb vertaufchte er feine — in Hannover mit der⸗ 
elben bei.den Hanſeſtädten und eß ſich ſeinen Wohnſitz 
ind) ' np (hl 11 ] MU ır73C 
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in Bremen anweiſen, wo en indem trefflichen Bürger: 
meiſter Smidt einen ihm fhon ſeit Jahren ieng verbunde- 
wen Freund, amtrafı In dieſer Zeit lieferte “0,9. eine 
Reihen intereſſanter handelspolitiſcher Berichte in der, auge: 
burger Allgemeinen Zeitung“; ala deren fleißigen Mit« 
arbeiter. er: ſich bis in die letzte Seit feines! Lebens bewährt 
Fr Einige ‚Jahre vor feinem Tode ward: u. Husnad 
en zurückberufen und zum Vorſtande des; Fönigl: 
allgemeinen. Reichsarchivs ernannt. Sein, äußeres Leben 
war: fortan: febr ftil, er lebte ıblos für fein; Amt und hatte 
ſich von der Welt, ganz zurückgezogen, glücklich im: dem 
Umgange. mit) feiner geiſtvollen und höchſt ehrenwerthen 
Gastin Maria, geborenen Speck aus Leipzig, die, fi, nach⸗ 
dem. eine erſte Ehe getrennt; worden. war, < dem ältern 
Manne aus ferien Wahl verbunden ı hattes., Sie, die 
me; für ihn lebte und jeden andern Gefelligkeit entingte, 
war, dafür auch der Gegenstand feiner zärtlichſten Fürforge 
und: einer wehmütbigen: Dankbarkeit „die, wie wir aus 
2 Quelle entnehmen/ im: den iezten Zeit ſein 
* Weſen durchdrang und als die weichſte Seite des 
ſo leidenſchaftlichen Gemüths bervortrat. Wäre Je⸗ 
mand berufen, die pſychologiſchen Räthſel in wir 8.8 
Charakter zu löſen, die auch über feine ſchriftſtelleriſche 
Egenthümlichkeit ein hellesLicht verbrriten würden, ſo 
dürfte dazu wol. erzagie dd my ſeyn als dieſe aus⸗ 
gezeichnete: Frau. v. Ds ſtarb an einem Schlaganfalle, 
der ihn bereits im Anfange des Jahrs einmal in ſehr be⸗ 
era ſe getroffen hatte Mit ibm, deſſen zweite 
kinderlos geblieben war, iſt die Familie denn. Hor— 
mayr, eine vom ãlteſten tiroliſchen Adel, exloſchen. Zwei 
feiner Töchter ‚aus: der erſten Ehe find im Oeſterreich ver⸗ 
7 ) tik Anal  Sllaaıdal Gnsi. Jalichitni 
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rohen. Zuerſt war er 6 Jahre lang thätig am Friedrich» 
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Werder'fhen « und Bölnifchen Real: Gymnafium. Durch 
ſeine Wirkſamkeit an diefen Anftalten erwarb er fih das 
Bertrauen der fädtifchen Behörde in dem Grade, daß ihm 
diefelbe i. J. 1832 die Leitung der damals neu errichteten 
königſtädtiſchen höheren Stadtſchule vg“ Man hatte 
fih in ihm nicht getäuſcht; er Hat diefed Vertrauen im 
vollſten Maaße gerechtfertigt. Seiner raftlofen Thätig— 
keit, feiner Energie, Einſicht und praktiſchen —S 
keit gelang es," diefe Schule in wenigen Jahren zu der 
Entwickelung zu führen, in der diefelbe fo Erfprießliches 
eleiftet hatz ‚feiner Achten Lebensweisheit, pädagogiſchen 
ahrung und herzgewinnenden Freundlichkeit ‚verdankt 
ſie ihre Blüthe. Durch diefe erfte Berwirklichung des den 
höheren Stadtfhulen Berlin's zu Grunde gelegten’ Planes 
gelang’ ied aber’ auch zugleich ‚den fpäter errichteten Schus 
len dieſer Art ihre Bahn vorzuzeichnen. Leider | wurde 
diefer Mann fo früh feiner Thätigfeit entriffen. Er er—⸗ 
krankte am 5. Nov. 1848 umd fon am folgenden Tage 
made die damals’ im Berlin herrſchende Cholera feinem 
Leben ein Ende: Die Anftalt, welche er feit ihrer Grün- 
dung mit-fo viel Liebe und Umficht geleitet hatte, verlor 
in ihm einen gewiffenhaften und treuen Führer, das Lei: 
rerfollegium einen theilnehmenden Freund, deffen Anden: 
Ben Alten theuer bleiben wird, die das Glüd hätten, ihm 
näher zu ſtehen. Immer Bam er dem Vertrauen feiner 
Kollegen mit Wohlmollen entgegen, ſtets wußte er durch 
Humanität und das eigene Beiſpiel treueſter Pflichterfül- 
lung die Uebereinſtimmung in die gemeinſame Thätigkeit 
u bringen, welche allein einen — Erfolg der⸗ 
elben verbürgt: . Nicht minder übte er als Lehrer der 
Jugend durch ſeinen trefflichen Unterricht und durch ſeine 
einſichtige und liebevolle Führung auf die geiſtige und 
leibliche Ausbildung ſeiner Schuͤler den wohlthaͤtigſten 
Einfluß aus. Aber nicht) blos das Schulweſen bat durch 
feinen frühen Tod einen großen Verluſt erlitten, ſondern 
er war auc überhaupt ein um „Öffentliche und gemein» 
nübiee Beltrebungen vielfach berdienter Mann, und biefe 
erfolgreiche Wirkſamkeit erwarb ihm denn auch algemeine 
Achtüng und hat ihm ſelbſt in weiteren Kreifen ein ehren⸗ 
des Gedächtniß gefidyert. Die Direktion der Erw us 
= — ebenfalls‘ mit „ihm eines · ihter thätigften Mit: 
DIR nn AUT TE i , "Gröger. 
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— * Johann Gottfried Schütz, 


Paſtor zu Frille bei Buͤckeburg; 
"geb, den 15. San. 1769, geft, den 6. Nov. 1848*), ' 


Der Hingeichiedene war zu Afcheröleben geboren, als 
bad jüngfte vou 12 ‚Kindern ded dortigen Superintenden: 
ten oder Inſpektors, Gottfried Schüg, Schon in einem 
Alter von. zwei Jahren verlor er feinen. Vater durch ben 
Tod. Auf den Schulen, zu Afceröleben und zu Halle 
rbe. eEANE Univerfität vorbereitet. In Jena, wo fein 
ältefter 5 uber, ber. am 7. Mai, 1832 zu LANE verjtorbene 
kannte Philolog Chriſtian Gottfried Schüg*'), ‚damald 
sofeffor „der, Poefte ‚und Beredfamkeit war,, widmete er 
sbieh‚Baßes, dag. AherM dem. Studium, der Arzneikunde 
d ‚dem 
— —— in der Laufiß; -in ben Jahren 1792—1796 
er Ba. Bon bier, wurde, er unter der vormund— 
haftlichen, Regierung der. Fürftin Juliane und des Gra- 
Walmoden im. Jahre ‚1796, alö er an dad Gym⸗ 
.zu Büdeburg berufen, im Jahre 1800 aber, ald 
Fi an der lutheriſchen Stadtgemeinde dafelbft 
Pfa 








ium ber Theologie. Als Hauslehrer 
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von der anregenden und gewinnenben Weife-feined Uns» 
terrichtd. Als Lehrer wirkte er in Büdeburg aub nady 
feinem Abgange vom Gymnaſium, befonders feitdem er 
im Sabre 1807 die noch beſtehende Töchterſchule begründet 
hatte, an welcder er den Unterricht in den verfchiedenften 
Fächern faſt allein verfah; eine Thätigfeit, die ihm ſchon 
durch die höchſt geringen Ginfünfte feiner Pfarrſtelle jur 
fliht gemacht wurde, der er ſich aber auch mit voller 
iebe hingab. Seiner legten, faft blos aus Landlenten, 
aus preußifchen und ſchaumburg'ſchen Untertbanen befte- 
benden Gemeinde bewies er fib, auch außer feiner eigent⸗ 
lihen Amtswirkſamkeit, in den verfhiedenften Angelegen« 
ig ald treuer und erfahrener Ratbgeber, was ihm um 
Do größere Liebe erwarb. Auch im boben Alter noch 
konnte er mit feltenen Unterbrebungen feinem Amte vor« 
fiehen. Bier Wochen vor feinem Ende, am Erntedank— 
fefte, bielt er feine letzte Ag feitbem fonnte er nur 
noch Amtöhandlungen in feinem Haufe vornehmen, aber 
die Frifche und Lebendigkeit ſeines Geiſtes erhielt fich bie 
in die legten Tage. oc zwei Tage vor feinem Ende 
brüdte er dem Unterzeichneten bei Rüdfendung eined Hef- 
ted der Allgemeinen Kirchenzeitung fein Bedauern‘ auß, 
baß der Arzt ihm verboten babe, dad Heft ganz durchzu 
leſen. Bor 10 Jahren bereitd war die treue vierzigjäh g 
Gefährtin feines Lebens ihm borangegangen; 4 Söhne 
und 4 Töchter überleben ihn. Möge der Geift, in wel: 
chem biefer treue Diener ded Herrn lebte und wirkte, un— 
ter und fortleben und unfere Wirkſamkeit befeelen. 
Büdeburg. | Lorberg. 


* 171. Johann David Grüfon, 
‚ Portraltmaler, zu Breblaus | 1.1. 11100 190 soo. 
geb. den 27. April 1780, geft. den 7. Now 1848, _ 51171 


G. in der Neuftadt Mäagdeburgd geboren, war ber 
Sohn des Brauerd und Pfälgerfolonie-Bürgers, Abraham 
Grüfon, und der Sufarnı Kabel geb. Bailleu. Die Mut: 
ter verlor er ſchon in feinem fechöten Jahre. in älterer 
Bruder von ihm, ber ald Mathematifer berühmte Ge— 
heimerath und Profefior Dr. Job. Philipp Grüfon, Ritter 
bed rothen Adler-Ordend 3ter KT. und ordentlihed Mit 
olied ‘der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften, lebt 
82 3. alt noch in Berlin. Einer Schweiter Sohn ift ber 
wegen vieler philofophifchen und anderen Schriften ſehr 
geichägte Geheimeratb erfter Klaffe, Profeffor der Philos 
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ſophie in Königsberg , Dr. Karl Rofenkranz. Sein Bater, 
ein wegen feiner Rechtfchaffenheit geachteter Drann ‚ließ 
ihn, da er won ſehr zartem Körperbau war, nicht die 
"Brauerei, wie er anfänglich wollte, fondern das! Pofa; 
mentiergefchäft lernen. Aus eigenem Drange hatte er 
mit Zeichnen und Malen ſchon als Knabe: fich viel ber 
ſchäftigt und mit’ feinen Bildern dem Vater Freude ges 
macht. Bei ausgezeichneter Anlage hierzu bradte er es 
im kurzer Zeit dahin, ſehr ſchöne Mufter zu Pofamentier: 
arbeiten zu entwerfen. Im 27. Jahre widmete er fich 
dem Beichnen und Malen allein mit allem Eifer. Seine 
Zeiftunigen hierin ohne erhaltenen Unterricht, zogen die 
ne feines oben genannten Bruders auf fich. 
Diefer ließ ihn zu ſich nah Berlin kommen, um dort die 
Akademie zu befuchen. Dieſe ihm zu feiner Ausbildung 
gebotene Gelegenheit 'bemugte der nur der Kunft Lebende 
mit großem Eifer und Fleiße und machte fülche Fortfchritte, 
baß er unter der Leitung feines würdigen Lehrers, des 
Profeffor Graff, zu Charlottenburg das Innere der Schloß» 
fapelle im Stile der Peteräfirche zu Rom malte, Hierauf 
begab er fih auf einige Zeit zu feinem Vater nach Mag: 
deburg.) Bon da erhielt'ier eine Einladung nach Dredden. 
Dort beſuchte er mit Nusen nod die Akademie und die 
ausgezeichnete Bildergallerie.. Mebere Kopieren von Oris 
rg letzterer befinden fih noch in’ feiner: hinter 
—— — iene von Gemälden. Auch war 
ihm daſelbſt das Glück im Portraitiren günftig. Mit ſei— 
nem eigenen Portrait erfreute er von dort feinen Bater. 
In den legten. Tagen feines Lebens bis zum Verſcheiden 
hielt dieſer das ihm fo theure Abbild feines geliebten Soh⸗ 
nes fortwährend in den Händen. Bon: Dresden wollte 
er nad Ztalien reifen, wurde aber auf dem Wege dahin 
dutch die Kriegsumruhen verhindert, begab ſich daher wieder 
zu feinem Bruder nah Berlin. Nach dem Kriege machte 
er ‚Reifen. Im Riefengebirge, wo er fehr viele 
ige zu Gemälden erhielt, verweilte er längere Beit 

umd verfertigte ſchöne Denkmäler feined unermüdlichen 
es Im dem meiſten Kirchen diefer Gegend findet man 
de von feiner Hand. In Schmiedeberg: wurde er 

den 21. April’ 1815: dem Freimaurerbunde einverleibt 1er 
warb fidy die größte Achtung und Liebe der Brüder und 
wurde von ihnen auf vielerleii'Weife durch Ehrenbezeu⸗ 
| audgezeichnet. In Breslau, woer fich einige 

Jahre nadıher niederließ, erlangte er in deru2oge Fried: 
rich zum goldenen Scepter bie höchften Grade diefes Or- 
dens und blieb demfelben, von. allen Brüdern geſchätzt 
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und geliebt, bis an’d Ende ſeines Lebens mit dem größten 
Gifer treu Diele Werke feiner Kunft find eine Zierde 
diefer Loge: Das unter dieſen ſich ‚befindende Bild des 
hochfeligen Königs, Friedrich Wilbelm 1.) ift im Schle⸗ 
fien von ihm auf Aufforderung vielfach verbreitet. ; Im 
%, 1819 vermäblte er fi zu Hirſchberg mit. Jungfrau 
Zouife Böhling, Pflegetochter des Juſtizrath Vizthum von 
Ekſtädt zu Armenruh. Breslau wählte er nun zu ſeinem 
bleibenden Wohnorte, errichtete daſelbſt ein lithographi— 
ched Inſtitut und eine Steindruderei. , Da; die, von: dem— 
eiben gelieferten Werke ausgebreiteten Abſatz fanden. 
die meiſten Schulen Deutichlandd wurden von dort aus 
mit Landkarten und Beichnenvorfcriften verſorgt, „auch 
nah England gingen große Sendungen diefer Artikel — 
ließ er —* dazu beſtimmen, eine Buchhandlung anzule⸗ 
en. Hierdurch erhielt: nicht allein der, Abſaz der, Werke 
Feiner eigenen Anftalten größeren Umfang, fondern das 
ganzer Gefchäft ſchwang fich zu einer. bedeutenden Höbe 
empor. Er: fonnte die, Zeitung: deſſelben nicht in den 
eigenen Händen behalten, „und da er ed rückgängig wer⸗ 
ven fab, (verkaufte: er ed: nach Verlauf von eilf Jahren, 
Bon min am wibmete er ſich ganz der Malerei, bejonders 
dem‘ Portraitiren. Zeugen feiner raftlofen Thätigkeit find 
die vielen in biefen Jahren audgeführten Werke; mit ‚wel- 
her bingebender Liebe er am die Ausführung. eines jeden 
ging, dafür ſprechen insbeſondere ‚mebere nad ‚eignen 
twütfen: in: diefer Zeit won ihm verfertigte Altarbilder. 
Er lebte ald ein rechtſchaffener und — atte und Ba: 
ter von fünf: Töchtern und einem Sohne, zurückgezogen 
im Rreife derfelben. ‘Erholung von angeftrengter Tages— 
arbeit und: Stärkung zu neuer fuchte und fand er in dem 
von ihm hochgeachteten Brüderbunde und: in dem Um— 
gange mit manden andern: Freunden ‚die ihn wegen, ſei⸗ 
ner durchaus edlen Gefinnung und zutrauensvollen Offen⸗ 
er hochſchäzten und herzlich liebten. Nach zweitägigen 
hweren Leiden, welche er mit der größten Ergebenhei 
in den Willen des Höchſten und still ertrug, wurde er dem 
Seinigen durch den Tod entriſſen. Thätig war cr bis 
dieſer Zeit und fing noch den Tag vor dieſen Leiden, 
Portrait und eine Landſchaft an. Er.binterläßt eine be—⸗ 
deutende Sammlung von Gemälden und Zeichnungen. 
Ein ehrendolles Andenken in den Herzen Aller die ihn 
naher kanntenfolgt ihm in jene beſſere Welt. 
Breslaur⸗ np» ip ınmın Die Witiwerr 
de is mim mımalsa mg hn 
Deſſen Biogt. ſtehe im An Jahrg dos Rı Neiri S. 640. m 


*472. Auguſt Mobert Frieſe, 
re Vuchhändter zu Leipiig; ar 
ns ‚geb. den 8. April 1805, geſt, den 10,,Rov..1848,,., | 


v1. war zu Dresden geboren der einzige: Sohn des 
Buchhändlers Karl Auguft Friefe. Bis zu feinem 14. Ber 
bensjahre, befuchte: er das Inſtitut des Magifter Döring, 
wo ee ſich durch feinen Fleiß und regen Geift die Liebe 
aller Lehrer erwarb. Nach feiner Konfirmation bradte 
ihn fein Bater in die Lehre nach Pirna zn dem Kauf: 
mann Seelig, um Materialift zu werden: In diefer'bes 
beutenden Handlung lernte er und blieb noch ein Jahr 
als Kommis, wo ser fidy ebenfalls durdy fein gemütbliches 
und fleißiges Wefen die Achtung feines ‚Prinzipaled und 
zugleich einen großen Kreis treuer, lieber Freunde er: 
Br, ‚Alein auf, Jene) Vaters no. nd mit eigner 
erzeugung trat er aus dem Materialhandel heraus und 
widmete fi dem Buchhandel. /Er trat zu diefem Zwecke 
58 gr bed Buchhändlers Ernft Kollmann in Zeip- 
jig im J. 1825, und „arbeitete dann noch. einige Beit bei 
dem Buchhändler Cnobloch ald Volontair. Bon da ging 
er nach K fer in die krieger'ſche Buchhandlung , nad ei- 
nißeit nah) Marburg, wo, er aber mehr Geſchäfts—- 
sender war. ı Bald ſehnte er ſich wieder nach Leipzig 
und Fohditionirte 'gum' zweiten Mal bei Cnobloch bid Oftern 
1828. Gleich nach der Oftermeffe ging er nach Dresden, 
um-die Handlung feines Vaters zu übernehmen, und vers 
heirathete fich in demſelben Jahre, den 17. Zuli.' Dort 
kebte ex 54 Jahr ala Berlagsbuchhändler; da er jedoch 
fterd den ch hegte, eine Sortimentsbuchhandlung zu 
befigen , ſo wendete er ſich im J. 1834 (2. Sept.mit 
ſeiner ganzen Familie nach Leipzig und gründete dort eine 
Berlagd: und Sortiments-BuchhandlungSein regſamer, 
ſtrebender Geiſt erhob ihn zw vielen Ehrenämtern, für die 
en mit aufopfernder Liebe wirktez doch am Meiften be- 
Ihäftigte ihn die Politik. "Sein Streben für Freiheit und 
Recht brachte ihn mit vielem bedeutenden Männern in 
kon paar Junter ihnen mit Robert Blum,s der fon 
feit —— Jahren fein vertrauteſter Freund ——— 
war, mit dem er ſelbſt im J. 1847 eine neue Verlags⸗ 
buch handlung gegründet hatte: In den unheilvollen M 
n des Jähres 1848, als die politiſchen Untuhen auch 
im Leipzig ihren Anfang nahmen, gab er ſich dieſen Aufr 
regungen ſo ſehr hin, daß er bei den vielen Volksver⸗ 
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fammlungen, welche er alle befuchte und denen er oft bis 
in die ſpaͤte Nacht beiwohnte, durch eine Erkältung der 
Zungen fi eine lange ſchmerzensvolle Krankbeit zuzog. 
Sie dauerte von Oftern bis einige Wochen vor Midyaelis, 
ebe er nur fo weit hergeftellt war, daß er das Zimmer 
verlaffen@fonnte:; Kaum: genefen ; erlag. en; von Neuem, 
und fchied nad 4wöchentlichem Krankenlager viel zu früh 
aus dem ‚Kreife feiner Lieben und Freunde: »Donnerftag 
den: 10. Nov. 1848 lagen .beide Freunde, Blum und Friefe, 
als Leichen; Keiner batte vom 'ded Anderen Tode eine 
Ahnung: gehabt. nFreitage den’ Mi Nov. Nacdmittagd 
wurde der biedere und: herzlich gelichte Mann und Bater 
unter Begleitung einer großen: Bahl Freunde und Anbän« 
ger, zur Ruheſtätte ıgeleiter: ı; Er hinterließ eine Witwe 
und 6 unmündige Kinder⸗ vııyh nit A 


’ i i ‚ Im } Far I1m117 pn3J 
*"173. , Dr. theol.,et_philos., Johann Karl 
| | Erler, 3 a Br 
Superintendent und Dberpfarrer zu Beizig, Ritter’ des rothen Adler- 
oidbene 2tet Klaffe mit Cihenlaud; | 
‚ 9b, den M. Hug..1770, get. den 1. Rev. IM, , 


E. warn zu Baruth geboren. Sein Bater, ‘gleiches 
Namend, Kaufmann und Stadtrichter- daſelbſt ‚leitete‘ bie 
Erziehung feines: Sohnes mit all’: jenem Ernſt und: jener 
Strenge, welder die, $amilienväter jener Seit auszeichnete. 
Johann: Karl; der :ältefte von drei Söhnen und drei Köche 
teen‘, kam zu Oftern 1782 auf: die, berühmte Fürftenfchule 
Pforte, nachdem er auf der Ortöfchule und durch Privat⸗ 
unterricht dad nicht unbedeutende Maaß von VBorkennt- 
niffen erworben hatte, welches für die Aufnahme nöthig 
war. Die veſte Ordnung und Regelmäßigkeit, welche 
dieſe Anſtalt auszeichnete, der Ernſt, mit dem daſelbſt 
die beiden Aufgaben der Erziehung und des Unterrichtes 
in's Auge gefaßt wurden, die Uebung, welche die Sög⸗ 
linge derſelben ehen fo: ſehr in pünktlichem Gehorfam, 
als in einen umſichtigen, gewandten und veſten Beaufs 
ſichtigung und Eeitung Anderer erhalten, haben dem ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluß auf die Ausbildung ſeines Charakters 
und auf feine: ſpätere Thätigkeit geäußert.Wieviel er 
dieſet Anſtalt verdankte, glaubte er ihr nicht beſſer bes 
weiſen zu können, als dadurch, daß er feine drei, Söhne 
derſelben alma mater zur Erziehung und Ausbildung an—⸗ 
vertraute, Michaelis 1789 ‚bezog: er die damals in größtem 
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Flore ftebende  Univerfität Wittenberg; noch im ſpäten 
Alter erinnerte, er fi) mit Dankbarfeit des vortrefflihen 
Unterrichted eines Reinhard, Nitzſch), Shhrödb: So er— 
warb er, indemer diefe feine theologiſche Bildung auf 
die welsberühmte wiſſenſchaftliche Grundlage der Pforte 
erbauen konnte, jene gediegenen Kenntnifle, welde; ſo 
wenig ver fie, was überhaupt: nicht feine Art war, zur 
Schau zu tagen pflegte, doch von Jedem bewundert wur: 
den, der Grlegenbeit hatte, fie zu beobadten. Nachdem 
er 1793 fein Eramen beitanden und nur 1794 ala Haus 
lebter beſchäftigt gewesen war, wurde er bereitd 1795 nad 
beftandenem zweiten Gramen ald Diakonus in feiner Ge— 
burtöftadt Baruth am Sonntage Reminiscere eingeführt. 
Hier wurde er nah 4 Jahren zugleib Schulinſpektor, 
nad 10 Zabren Oberpfarrer und Guperintendent, in wel— 
cher Stellung er bis 1822 blieb. Bald, amı13. Novbr. 
1800 ; werbeiratbhete er fich bier mit der Tochter ded Kreid- 
phyſikus Dr. Heinfins im Sorau;,' ‚Friederike ‚Charlotte, 
vom welcher er drei Söhne: und zwei Töchter hatte ‚die 
ihm ſämmtlich in Barutb geboren wurden, von denen er 
aber auch eine Tochter auf dem: dortigen Kirchhofe,zurüd- 
laffen: mußte: Das äußerſt heitere Temperament feiner 
w, ein Ausflug der aufrichtigften Liebe und Gutmüthig- 
, gab biefem Familienkreiſe jene fröblibe und gemü 
liche Stimmung, an welche: fich Alle, die: demfelben näher 
geftanden haben, mit’ Vergnügen erinnern: Wenige Jahre 
vor ſeinem Abgange von Baruth. bereitete fich, in ſeinem 
ſe noch ein ſeltenes Familienfeft: vor. Seine betagten 
Aeltern beabfichtigten ihre goldene Hochzeit zu feiern: und 
von weiter Ferne wurden die Gefchwifter zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Feier erwartet; als adıt e vorher die Mutter 
ſtarb und ſo die: Kinder und: Enkel der Geftorbenen ſich 
zum’ Begräbniß ſtatt zur Hochzeitöfeier um. den Vater 
veriammmelten; Im Herbſte 1822 kam er nach Belzig und 
erbieltii die‘ dortige Superintenbentur, eine: der ‚größten 
und einträglichften der Monarchie. Die allgemeine Stimme 
derer, die kannten, fpricht fich darüber aus, in wie 
ausgezeichneter Weiſe er diefen | Poſten vorgeſtanden. 
Schon in Baruth war fein Augenmerk vorzugsweiſe dar: 
auf gerichtet geweſen, das Volksſchulweſen in ſeinem 
—— zu verbeſſern. Dieſe Aufgabe beſchäftigte 
auch in ſeiner neuen Stellungz ſeine perſönlichen 
gungen und Wünſche fanden die lebhafteſte Aufmun— 





— 


*) Deflen Biegr.fiche im 9.: Jahrge des Ri Rekr. ©. 108%: 


702 173 Erler. 


gerung und Unterſtützung ſowohl von: Seiten ded Mini- 
fterium , welches in befannter Weife gerade die Berbefle- 
rung ded Bolkeſchulweſens zu: einem Hauptgegenftande 
feiner — gemacht hatte, ale auch beſonders durch 
den Eifer des im dieſer Hinſicht unvergeßlichen Türk“) in 
Potsdam. Nicht minder verdient machte er ſich in feinem 
Kreiſe dadurch , daß en durch beruhigende und ernſte Be—⸗ 
lehrungen, denen vorzüglich die Macht feinen durchaus 
ehrenwerthen und kräftigen Perſönlichkeit Nachdruck gab, 
die Einführung der Agende ohne alle jene Aufregungen 
und Grbitterungen bewerkſtelligte, welche namentlich auch 
in manchen Kreiſen der Nachbarſchaft Statt gefunden und 
betrübende Folgen herbeigeführt hatten. Bewies er als 
Geſchäftomann überall eine ungewöhnliche Gewandtheit 
und Kiarheit des Blickes, Ernſt und Veſtigkeit, Sprg- 
famteit und Pflichttreue, fo war er nicht minder im feinem 
fpeciellen Wirken als Geiſtlicher ausgezeichnet und feine 
Kangelreden , deren nur wenige in bad Publitum ıgefom- 
men find, weil er überall nie: darauf ausging, mit: feiner 
Zhätigkeit oder feinen Keuntniffen zu prablen, gehören 
eben fo ſehr durch die überrafdiende Benutzung des Tertes, 
durch die vonvallen aufregenden: oder jeritreuenden: Dog» 
matiſchen Streitfragen: fern bleibende, das chriſtliche Des 
ben felbft verfaffende Behandlung des Stoffes, als durch 
die Einfachbeit und Würde der Sprache und: die auſpruchs— 
fofe, aber überall vom tiefften : Ernfte getragenen Weiſe 
des Bortragd zu den vortrefilichften ihrer Art. Es Bonnte 
nicht fehlen ‚daß ein Mann diefer Art die lebhafte Auf- 
merkſamkrit der Behörden‘ anf ſich zog und ibm vielf 
Anertennung'zu Theil wurde, ſo namentlich 1827 in dem 
rothen Adlerorden Zter Klo, zu welchem er ſpäter die 
Schleife erhielt. Aber et zogſes vor,’ mit aller Treue in 
dem kleinen Kreiſe zu wirken, ſtatt nach höheren —* 
zu ftreben: Wenige Jahre nach ſeinem Umzuge nadı Be 
19 ‚im April 1825, vwerlor er feine Gattin, berem lang- 
am heranmahendes Ende in’ Folge einer abzehrenden Krank- 
eit ihm den tiefften Schmerz bereitete. ' Seine ‚beiden 
Iteften Söhne, Karl und Wilhelm, hatten bereits in 
Baruth das älterliche Haus verlaſſen, um Schulpforte zu 
beſuchen; der Erſtere war damals ſchon auf der Univer⸗ 
fität Bonn.’ Von dieſer Zeit sam war er, der Vater, dop⸗ 
delt bemüht, feinen: Kindern durch die innigite Sorge und 
die herzlichſte Theilnahme am Alten, was ſie ‚betraf und 


*, Delfen Biogr. fiehe im 24,’ Jahrge des M, Netr. ©, 496. 
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bewegte, zugleich den Berluft ver Mutter zw erfegen. : Der 
Leitung fiher umfangreichen Wirthſchaft Eh feine Toch⸗ 
ter wor, biö ſie ſich im 3. 1844 an den Ur. Roth in Luden: 
walde verhbeiratbete; Als fein bei dem Tode der Mutter 
erſt Dier Jahr alter Sohn Emil das väterlihe Haus zu 
feinen 'weitern Ausbildung verließ, war bereits fein’ zwei⸗ 
ter Sohn als Diafonus in Niemegk wieder in feine um: 
mittelbare Näbe zurüdgefehrt, und fpäter 1834 Fam auch 
fein älteſter Sohn aud Sorau als Superintendent nad 

euenbriegen,,‘ jo baß während einiger Jahre der Vater 
mit dieſen beiden Söhnen in der geringen’ Entfernung 
einiger Meilen in ähnlichem Wirkungskreiſe thätig war. 
Auch fein jüngfter Sohn hat fi der Theologie (gewidmet. 
So konnte er mit befonderä frohem Blide auf feine zahl 
reihe Familie fehen, deren allgeliebted und verebrtes Haupt 
er war) wenn er, wie mehere Male im Jahre geſchah, 
feine Söhne ‚’die ihm durch gleiche Studien, durdy- gleiche 
amtliche Befhäftigung auf doppelt und dreifache Weife 
verbunden waren, um fidy verfammelte. Eine befonidere 
Freude in ſeinem Alter ward ibm zw Theil, als ſein äl⸗ 
tefter Sohn „der unterdeſſen einem chrenvollen Rufian 
die ohanniskirche in Magdeburg gefolgt war, durd) 


y Anerfen j 
den & Akultät Halle: ttenberg die Doftorwürde, und 
m Könige der rothe Adlerorden 2er Kl. mit Eihen« 
> zu Theil. Teotz feines hohen Alters Porinte man 
ei der außerordentlihen Kraft und Rüftigkeit feines Kör- 
ch auf eine Lange Reihe von &cbensjahren hoffen 
fen; da traf ihn am Himmelfabrtöfefte 1848 bei ber 
Kirchen on in Borna, ganz unerwartet, wahrfcheitt: 
li in Folge vorhergegangener Erkältung, eine Lähmung 
der. rechten Seite, von der er ſich anfänglich ‚zwar, erholte, 
die aber doch nicht völlig gehoben wurde und nad hin— 
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zugetretenen andern: Krankheitsfällen feinen Tod nad) lan: 
en Leiden berbeiführte.. Er war eine hobe, kräftige; Ge- 
alt; ſelbſt in den legten Jahren vom Alter nur wenig 
gebeugt; fein Schritt zeigte die Veftigkeit und Rührigkeit 
bed Charakterd an, welche ibn auszeichneten; fein: klarer 
durchdrinigender, auch bis in's späte Alter ungetrübtes 
Auge nur den klaren Blid, der auch feinem Geiſte eigen- 
thümlicy war. Ernft und veft in feinem Wefen, mament- 
lich fobald: es feine amtlicye Thätigfeit betraf, war er 
vol harmloſen Scherzed und berzlidher Liebe im Kreife 
feiner Familie und während feine Lebensweiſe eine ſehr 
einfache und geregelte war , wußte er an feſtlichen Tagen 
bie: Freuden einer wohlbeſehten Tafel in feinem gaftfreien 
Haufe eben ſo fehr durch feine ‚heitere und leberdige Un: 
terhaltung zu würzen, ald dur feinen ‚alten Wein, auf 
den er mit Recht ſtolz war. Sein: Aeußered war der ger 
treue Spiegel feined Innern; er war ein Kernmann burd 
die Kraft und Gefundbeit feined Körpers, burd tie Grünbd- 
fichkeit undı Xiefe feiner Bildung, durch bie Veſtigkeit und 
Ehrenhaftigkeit feines Charakters, ein Vorbild Allen, die 
bad Glüd hatten, in feiner —2* weilen. 
Kr Dr. ®. Erler, „> 18 
min Seminarlehrer in Berlin, Neffe des Berftorbenen, 


174. Dr. Robert, Theodor Heyne, 
| ton. Appellationdgerichtörath au Dresbeny 10 00% 
"geb. den’ 18. April 1815, geft. den 13. Nov. IBIB"). 
9. war geboren zu Wignik bei. Borna, im K. Sad 
fen, wo. fein. Bater als hochgeachteter Geiſtlicher mit großem 
Segen wirkte. ‚ Den erſten Unterricht empfing, ‚er a ſei⸗ 
nem Vater, der ihn ſpäter auf die Fürſtenſchule zu. Pe 
brachte, wo: er bereit die beſondere Aufmerkfamkeit ſeiner 
Lehrer auf fi lenkte. Zu Oftern 1833 bezog. er die Uni- 
verfität, zu, Leipzig, um daſelbſt die Rechte zu ſtudiren 
Nach einem glänzenden Eramen verließ er zu Oftern 1836 
die, Univerfität und trat. alö Rechtskandidat, jpäterhin, ald 
chtsaktuar in * Expedition des Advokaten und Ge⸗ 
richtodirektors * Rothes zu Leipzig ein. Im Jahre 1897 
ab er biefe Stelle auf und es wurde, ihm auf Dein CHR: 
uchen geſtattet, ald Auditor an den Arbeiten bed Appels 
—* Krit. Zahrbücer der Rechtewiſſenſchaft⸗ Netrol. v. Dr. Schwarze. 
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lationögerichtd zu Dreäden Theil zu nehmen. In biefer 
Stellung gewann er fi die ungetbeilte Liebe feiner Vor: 
efegten und Kollegen. Im Jahre 1840 wurde er zum 
Aktuar des ‚Bandgerichtd zu Bausen ernannt; mo er in- 
terimäftifch eine der dafigen Aſſeſſuren und die» Gerichte 
u Schönbach ‚verwaltete. Namentlich in diefer legten 
tellung erwarb er fich eine feltene und ungetheilte Liebe 
feiner Gerichtsuntertbanen, die fich bei feinem Scheiben 
aus dieſer Stelle auf eine ebenfo mandyfache als rührende 
Weiſe kund gab. Im Jahre 1842 wurde er ala Hilfsar⸗ 
beiter cum voto pleno in das Appellationsgericht zu. Dres- 
den zurüdgerufen und im Jahre 1843: zum: Beifiger def- 
jelben ernannt; Bald darauf jedoch, im Jahre 1844, trat 
er ald Rath in die neu errichtete Kommiffion für Einfüh— 
rung des Geſetzes über dad Grund» und Hppotbefenwefen 
ein, in welder Stellung er durch feine: raftiofe Thätig- 
keit umd feinen Gifer die allgemeinite Anerfennung ber 
Gerichtöbehörden ſich erwarb. Im Zabre 1847: wurde er 
ald Appellationsrath in dad dresdner Appellationdgericht 
berufen und nach einiger’ Zeit auch zum Mitgliede der 
Kommiffion zur Prüfung der Advokaten-Specimina ers 
nannt, Gr batte feinen Lieblingswunfh in Erfüllung 
eben ſehen, ohne diefe Freude lange gemeßen zu Fönnen, 
chmerzlos und ohne Bewußtſeyn entichlummerte er nad 
furzer Kranfheit an einem Hirnfchlage in olge der Mas 
jernfrankheit. 9. war ein Mann von feltenen Geiftes: 
aben und unermüdlicher Thätigkeit in feinem Berufe, 
eine amtlihen Arbeiten jrugen für feinen Scharffinn 
fowie für feine Gelebrfamkeit und Gründlichkeit ebenfo- 
wohl, ald für jenen praktifchen Sinn, durch welchen die 
not —4 Vermittelung der Wiſſenſchaft und bes Le— 
bens in dem richterlichen Amte am Sicherſten verbürgt 
it. Er war ein treuer Jünger feiner Wifſenſchaft und 
feine Schriften fihern ihm auch hier ein ‚gutes Angeden: 
ten. Er nahm: fortdauernd: den: Febhafteften Antheil an 
ben Erzeugniffen der juriftifchen. Literatur und dem Re: 
formbewegungen: der Zeit im Betreff der Gefeßgebung. 
Bor Allem aber zeichnete er ſich durch den Adel feiner Ge: 
finnung und feine milde Herzenögüte aus. Es war nichts 
Unlauteres in ihm und feinem Wefen, er war begeiftert 
für alled Schöne und Erhabene und ‚unerfchütterlic- in 
Ausführung deſſen, "was er für recht und gut erfannt 
hatte, übte bad; göttliche Gefeg aus Liebe zum Guten. 
Diefer: Charakter; verbunden: mit einem liebenswürdigen 
Yumor ‚der ihm ſelten verließ, erwarb ihm überall bie 
N, Rekrolog. 26. Jahrg. 45 
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Liebe und Achtung feiner Borgefepten ‚Kollegen und Un: 
tergebemen , er ſicherte ihm die entfchiedenfte und wer: 
Anbänglichkeit feiner Freunde, er ſchuf fein Familienleben 
u einem Paradiefe um und gab feiner edlen Gattin und 
—* Kindern ein Glück, von welchem ihnen jetzt nur 
noch die Erinnerung geblieben. — Seine Schriften find, 
außer meheren Abhandlungen: in den N. Yahrb: f. ſächſ. 
Strafrecht und in der Beitichr. f. Nechtöpfl: u. Berw, im 
KR. Sachſen: Ueber die Kumulation bes Eidesantrags mit 
andern Beweidrmitteln Dresden 1840. —  Commentatio 
de voluntatis  tacite patefactae et praesumtae wi atque 
indole 'ejnsque in jure eflectibas. Ihid, 1840, (Die hei⸗ 
delberger Juriftenfatultät ernannte ihn auf Borlegen die 
fer Schrift zum Doktor der Rechte). — Unterfuchungen 
praktiſch wichtiger Materien, mit Dr. Schwarze heraus: 
egeben Dresden u. Leipzig, 1841. 2te Ausg. 1844. 
Dıumentar über das E; fach. —* die Grund» und 
ypothekenbücher und das Hypothekenweſen betreffend, 
and I 11: Leipzig 1845. 1836. — Erörterungen aus dem 
Grundeigenthbums: und Hypothekenrechte. f. 1847. 


* 1754 Dr. Ludwig von Schwanthaler, 
Profefior an der £. Akademie der bildenden Künfte zu München, Ritter 
des Verdienſtordens ber bayer. Krone, des Verdienſtordenß vom heil. 
Michael, des k. griechiſchen Erldſerotrdens (goldencs Kreuz) und des ft, 
preußiſchen Drdend pour le merite ( Briedenstiaffe), . Kommandeur 
II. Klafje des großherzogl. bad. Drdens vom zähringer Löwen, Dfficier 
des £, beigifhen Leopoldordens, Ritter des k. ſchwediſchen Rordſternor⸗ 
dens und bes größherzont, heſſiſchen Ludwigordens, Ehrenmitglied der 

Akademle zu Wien, Mailand, Peteröburg und Stodholm; 
geb. den 26. Aug. 1802, geft. den 14. Nov. 1848. 


Sein Bater, der, von Ried im Innviertel ſtammend, 
felbft nicht ohne Anlagen war und auf die technifhe Aus 
bildung feines Sohnes vortheilbaft einwirfte und die ge; 
wiffermaaßen in der Familie erbliche Kunſt pflegte, war 
bürgerliher Bildhauer zu Münden. ‚Die Borältern was 
ren, fo weit dad Andenken zurüdreiht, Bildhauer in 
Bayern, in der Oberpfalz und in Oberöfterreih, und: fo 
pflanzte fi die Kunft in fteter Beredlung vom Bater auf 
bie Söhne fort, bi fie endlich im Ludwig Schwa 
eine folche Kraft, Anmuth und Bielfeitigkeit ber Schöpfun- 
gen entwidelte, welche zu erreihen Wenigen möglich ift. 

Bater wollte burdy eine forgfältige Erziehung feinem 
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Sobne geben, was ihm felbft fehlte, gründliche Bildung 
durch Mlaffifches Studium, diefe -unerfhöflihe Quelle für 
Kunitwerfe, und Ludwig befuchte deswegen das neu 
aufblühende Gymnafium feiner Baterftadt München, wurde 
mit der Sprache der Griechen und Rönter, ibren Sitten 
und Einrichtungen fowie mit den herrlichen Schriftftellern 
und bald noch inniger mit ihren KRunftwerfen, den Mu: 
er der Paſtik bekannt. Bugleich übte er fich fpielend 
allerlei Darftelungen und ſchmückte fich häufig bie 
Schulbänke und den Arbeitörifch mit Figuren, die er in 
Wachs modellirte, was jedoch feinem Eifer in den klaſſi⸗ 
ſchen Studien keinen Abbruch that. Selbſt ſpäter noch 
erfriſchte er ſeinen Geiſt durch das Leſen der römifchen 
und griechiſchen Schriftſteller. So vorgebildet, frat er 
im —* Schüler in die Akademie der bildenden 
Künſte und war Anfangs Willens, Maler zu werden. 
Größere Gegenſtände voll Handlung und Leben, Schlach— 
tengemälde darzuftellen war fein Wunſch und Zielftreben; 
indefjen übte er fi unabläffig im Zeichnen und fügte fich 
dem Schulzwange, während fein Geift daheim im väter: 
lichen Haufe in freien, oft abenteuerlihen Darftellungen 
ausftrömte, Dann Lehrte er völlig zur bäterlichen Kunft 
range bel Bildhauerei, deren ganzes Gebiet er mit ener- 
iſcher Kraft und Fertigkeit fpäter vollkommen beberrfchte. 
de im diefer Zeit der ſchönſten Entwickelung ftarb fein 
Bater und nun fiel ihm die Erhaltung und Zeitung der 
Bilbhauerwerkitätte anheim, die er aus Liebe zu, feiner 
Mutter und Schweſter mit treuer Sorgfalt übernahm. 
Sp gingen’ aus ber Werkftätte eine Menge der gewöhn- 
——— und Denkſteine, Büſten Verftorbener und 
Lebender und Stukkaturarbeiten für Bauten bervor.' Aber 
— war Veranlaſſung zu einer größeren künſtleriſchen 
Thätigkeit, zur Entwickelung der in feinem Innern ſchlum⸗ 
mernden Welt von Geftalten. Da erbielt er im 3. 1823 
vom Könige ‚Marimiltan 1”) der chrenvoflen Auftrag, 
bad Model zu einer Reihenfolge aus der ‚Götter + ıumd 
Hervenwelt, ald Einfaffung eines Tafelauffages (plateau) 
anzufertigen. Der Tod des Königs unterbrach die Arbeit; 
bie ‚ber Reliefs war kaum zur Hälfte gezeichnet; 
‚Ganze hätte im der Ausführung über 100 Fuß wer- 
und nur eine Abtheilung von ohngefähr 20 Fuß 

war mit gediegener Bertigteie — —— ‚geigte 
en großen Reichthum un anchfaltigkeit der 
ek 7 v 89 “ 
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menfchlichen und Thiergeſtalten. Das Werk erregte die 
Aufmerkffamkeit des Königd Ludwig und er gewährte dem 
jungen Künftler die Mittel, fi im Jahre 1826 nah Rom 
zu begeben, wo feine: Seele mächtig durch den Anblid 
der Antifen, jener Göttergeftalten voll ewiger Jugend, 
Würde und Hoheit ergriffen und feine Phantaſte entzün- 
bet wurde. Aber er war: und ‚blieb deutſch gefinnt und 
die erften Eindrüde aus häufiger Betrachtung der naiven 
Gebilde des Mittelalterd, die aus den Tempelhallen ber 
deutfchen Heimath fpraden, konnten durch ben Anblick 
der ſchönen Geſtalten der Antike nicht verwiſcht werden. 
So bewahrte und übte Sch, mit Meiſterſchaft eine unge: 
meine Bielfeitigkeit in ‚der Bildhauerei, daß er mit gleicher 
Lebendigkeit und Innigkeit, wie fein Anderer, jest im 
Gebiete der. Antike, jebt im Reiche der Romantik ſich er- 
ging, und fo begreift: man, wie die große Baht feiner 
Schöpfungen, jede im eigentbümlicher Geftalt als eine 
anze und vollendete entitand. In Wahrheit und Mandy» 
altigkeit feiner. Werke ‚zeigte er ſich unerfchöpflich, wie 
die Menge der verfchiedenartigften Entwürfe geigt, die er 
binterlaffen hat. ı Während. feines Aufenthaltes in Rom, 
wo; er vorzüglid viel, zeichnete, erkrankte er und war 
durch — ———— dem Tode nahe gefoınmen, 
Der König Ludwig erichien als fein Retter, indem er ihn 
nad Münden zurüdihidte. Im 3. 1832 ging er aber 
im königlichen Auftrage aufs Neue nah Rom, dort: bie 
Mobefle zu den Giebelfeldern für die Walballa zu fertigen. 
Er mobdelirte. mebere Statuen, zeichnete Vieled, was in 
München follte ausgeführt werden und ftudirte außer ber 
alten Plaftif befonders die alten Gemälde Pompeji'd umd 
die Auffaſſungs- und Darftellungöweife der älteren italie- 
nifhen Maler, Thorwaldſen nahm fich feiner freundlich 
an mit Rath und That, obwohl v. Sch, eigentlidy nie 
bei ihm arbeitete.  Erfi am Ende des Jahres 1834 verlieh 
er Rom und kehrte nah Münden zurück, worauf ihn 
ber König zum Profeffor an der P, Akademie ernannte, 
Bon da am beginnt feine eigentliche raſtloſe Thätigkeit 
und gänzlihe Hingebung an 2 Kunftfhöpfungen , de» 
ren lange glänzende Reihe sein früher Tod unterbrach 
Kaum würbe man begreifen, wie die Menge der verfchies 
benartigften Arbeiten aus feiner Werkitätte hervorgehen 
konnte, wenn man: nicht wüßte, daß der Künftler mit 
anzer Seele feiner Kunft lebte, vom Morgen bis zum 
päten Abend, und darin allein feine Thätigfeit und Hude 
fuchte und fand, und daß er ſich zugleich zur Ausführung 
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feiner Entwürfe einen Kreis von Jüngern beranbildete, 
beren Thätigkeit er beauffichtigte und leitete, mit Wort 
und That lenkte und verbefferte, daß er die geübteften 
Marmorbildner zur Ausführung feiner Modelle um ſich 
verjammelte, die fi in den großen Werkftätten gu Nom, 
Paris und Berlin gebildet hatten. Allein’ durch feinen 
ununterbrocdyenen Eifer fing. feine Gefundheit bald an zu 
leiden. Die unabläffigen Wanderungen in den feuchten 
Sälen feiner Werkſtätte verurfachten ihm gichtifche Leiden 
im hoben Grabe, jo daß er einige Zeit unfäbig zur Aus: 
9 feiner Entwürfe war. Mitten im feinen Leiden 
behauptete er jedoch feine philofophifche Rube und es blieb 
feine Schöpfungsfraft lebendig. In feiner Einſamkeit 
entiproßten ftetö wie zu feiner Erholung und Freude die 
fhönften Bilvungen feiner Phantafie in Fühnen geiftreichen 
Entwürfen. Sein Gidjtleiden ‚aber ſtieg, da er während 
bed Winters an dem Modelle der kolofialen Bavaria in 
einer jedem Wind und Wetter zugänglichen: Breterhütte 
arbeitete und dabei der oft wechfelnden ärztlichen Behand⸗ 
lung auch im diätifcher Beziehung nicht immer nachlebte. 
Rad: Dielen: pergeblichen Heilverfuchen, da er fichb kaum 
von Saal zu Saal feiner großen Werkitätte mit Anitren« 
gung ſchleppen konnte, begab er ſich endlich im Jahr 
1839 zu dem berühmten "Prießnig nach Gräfenberg, bei 
dem er mehere Monate weilte und beinahe ganz geheilt 
und — — Ausführung feiner Schöpfungen nad) 
Mü zuriidfehren und darauf im Oktober eine Ge: 
fhäftöreife an den Rhein unternehmen | konnte, wo ihm 
überall die ehrenvollſte Audzeihnung zu Theil wurde. 
Könige, Fürften und Städte, Gelehrten: und KünftlersVBer- 
eine wetteiferten damals und fpäter, ben "anfpruchlofen 
Meifter durch Auszeichnungen zu ehren. Allein-bald Eehrte 
fein Körperleiden mit verdoppelter Kraft zurüd, fo daß 
o. Sch ſchon im nächſten Jahre 1840 Linderung in den 
0» Bädern: zu Pie di Grotta in Ztalien ſuchte, ſpäter 

im Moor» und Schlammbade zu Aibling. Ale Mittel 
blieben jedoch, ohne: Erfolg. Seine Gefundbeit kehrte nicht 
wieder, die Leiden mehrten fih, obſchon er felbft heiter 
und ffnung auf Genefung blieb, Da feine Werk 
fätte indejjen für die vielen Aufträge, die mit einander 
zur Ausführung kommen follten, zu klein war, erbaute 
er derfelben gegenüber ein wahres Mufeum, worin er die 
— vollenden: und ausſtellen ließ. Einen großen 
und eine angenehme Zerſtreuung in ſeinen Schmer— 

zen verſchaffte er ſich, als er im 3.1842 einige Stunden 
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von München entfernt am wildſchönen ſteilen Ufer der 
mächtig dahinrauſchenden Ifar eine Burg erbaute und da— 
mit ‚einen ‚beißen lang genährten Wunſch feiner Jugend 
in's Leben führte , für den: er wahrhaft geihwärmt hatte. 
Ganz im Stile ded Mittelalterd erhob ſich fein geliebtes 
Schwaneck, wie er ed lang in feiner. Seele getragen, mit 
der herrlichiten, die Seele erhebenden Ausficht in das Hoch⸗ 
gebirgs; er fchmüdte es mit. ben mittelalterlihen Kunſtge⸗ 
ASRBDLER) die. er feit vielen Jahren geſammelt hatte. 

ort jchwelgte er im Kreife trauter Freunde, noch öfter 
einfam am Anblide: der reihen Natur. Aber bald verleiber 
ten ihm die wachlenden Leiden feines Körpers auch biefen 
Genuß; er ſah fein Schwaned in dem legten Jahren nur 
felten,, blieb Monate lang in fein; Zimmer, jasan’d Bett 
gefeflelt und vergaß nur auf Augenblide feiner Schmerzen 
im Umgange mit: den alten  Klaffifern und bei dem: Be» 
ſuche theilnehmender Freunde. Doch mitten in den Quar 
len, die ihn: wahrhaft. folterten , blieb fein ſchöpferiſcher 
Genius lebendig: und feine von Zeit zu Seit auftaudende 
ge dieſe Quelle feines Lebens verfiechen zu ſehen, 

re ihn der peinlichfte Gedanke, ging nicht in: Erfüllung; 
Selbſt nachdem die ‚rechte Hand ſchon unbraudbar ger 
worden war, zeichnete er noch mit der linken, Die legten 
Entwürfe. find Umriffe aus dem: neuen  Teftamente und 
ber Legende zu den Portalen des kölner Domes. In feis 
nen. Zeiden fchimmerte oft fein beiterer Wig; und er jcherzte 
über ſich ſelbſt. "Aber alö er: im Herbſte 1848: feine Kraft 
beinahe ganz: gelähmt und die Auflöfung nahe fühlte, 
wendete er — Seele ganz von dem Aeußeren ab und 
blickte mit ſtiller Ruhe der Zufunft.entgegen: „Laßt mich 
nichts mehr hören vom Irdiſchen, daß nichts meine innere 
Betrachtung ſtöre,“ ſprach er, ſtärkte ſich durch die letzten 
Tröſtungen der katholiſchen Kirche und ſtarb heiter, wie 
er gelebt hatte. Er mag Neider gehabt haben, aber kaum 
einen Feind; denn’ feine ‚Seele war in der That: ohne 
—* Der einzige: Vorwurf, der ibn häufig traf, bes 
and darin, daß er nach Beltellungen 'geize. Dad war 
allerdings richtigs "allein nicht ald ober dabei nady Ge» 
winn gehafcht habe und geldgierig gewefen wäre, fondern 
weil er fürchtete, er möchte ohne Befchäftigung feyn und 
feine Thätigkeit müßte im ſich felbit erfterben, Nur des» 
wegen übernahmver eine Menge Aufträge ſelbſt der mand: 
faltigftem Art. Dartım klagte er auch mit innigem Schmerze 
über die 'hereinbredyende Verwirrung in Deutſchland und 
fagte in der Borausficht der kommenden Uebel: „Mit ben 
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Kunftihöpfungen iſt ed vorbei auf viele Jahre. Ich fcheide 
deswegen gerne aus dem Leben. Was follte ich bier noch 
weilen? Meine Zeit it vorüber.” — Unpd: feine legte Ar» 
beit, ein Model zu einem Becher, ſpricht diefen Gedanken 
klar ‚aus, ; Auf der einen Seite. des Bechers find verſchie— 
dene Krieger wie in Siegröfreude gruppirt, ‚auf der an- 
dern Seite fteigen die Künftler, welche die bildenden Künfte _ 
darftellem, in; eine; tiefe ‚Halle nieder, ſich von. dem Krtegö- 
tümmel zu ‚verbergen ;. doch ber Genius. der, Kunft, als 
abe, ſchlürft mit Lächeln, auf einem Faſſe fisend, and 
einer Schale; im ‚Stillen wird er wachſen und. gedeihen 
und‘ ‚mit: feinen Jüngern wieder zu neuen Schöpfungen 
emporſteigen. Daß v. Sch, ganz und gar nicht habfüchtig 
war, fondern blos von einem unerfättlihen Scaffunas: 
trieb ‚befeelt wurde, bezeugen die, wohlfeilen Preife ſo vie- 
der. feiner, Arbeiten, wie. andere Künftler fie hätten, weder 
q en ‚mögen nod können. Dabei, war er, freigebig 
im ften Grade, ein Wohltbäter, aller, Armen ,,,bie ſich 
‚ihn wendeten, , Er unterſtütte im, Stillen viele arme 
twen und ‚gedachte ihrer noc in feinem legten Willen, 

r. ein lebendiges Zeugniß ſeines edelſinnigen Herzens if. 

a er wicht ‚verheirathet war, ‚jegte er, zum Uniberialerhen 
en, — ‚Xaver Schwanthaler, ein, der ſeit dem 
hre 1816 fein unzertrennlicher Gefährte und Mitarbei« 
ter und vorzüglich ein treuer Geſchäftsordner geweſen war. 
Diefem ward das Wohnhaus mit der Werkitätte und dem 
Garten und die Burg Schwaned mit allen Geräthſchaften 
und bie Summe gu heil, die nad den bedeutenden Ber: 
» mäcdhtniffen noch übrig blieb. Denn alle feine Verwand— 
ten, alle feine treuen Arbeiter und Schüler und jene 
Witwen’ und Armen, welche er feit Langem ſchon unter: 
fügt hatte, waren mit, größeren oder Bleineren, Summen 
dacht. bie, zufammen viele Zaufend Gulden ausmachen. 
Sein eum aber mit den Modellen vermachte ex der 
Öni Akademie ‚der bildenden Künfte, und, dazu 










Theil ‚Auffa monumentaler Aufträge 
und 4 ge — Bollendung bis in das Einzelnſte, 


712 176. Nögt. 


hoch, Portrait-Statuen im reichften Koftüme. Dann die 
Statuen von Goethe*) in Frankfurt mit den ſchönen 
Reliefen, melde die anziehendften Gegenftände aus ded 
Dichters Werken verfinnlihen, die von Mozart in Salz: 
burg und Jean et (Richter) in Baireuth; die koloſſa⸗ 
len Statuen des Großherzogd von Baden, Karl Friedrid 
und bed Großherzogs Ludwig*”) von Helen und viele 
Andere. Allein zu den fchönften Aufgaben, welde bie 
Plaſtik in neuerer Zeit ausgeführt, zählt man vor Allem 
die vier Giebelgruppen (zwei für die Walhalla bei Re 
endburg, dann eine für die Glyptothek und die vierte 
fir dad diefem gegenüberftehende Gebäude für Kunſtaus— 
ftelung in Münden. In Pleinen Modellen bat er noch 
vollendet die Siguren für zwei andere Giebel zu einem 
rachtthore in Münden, das bei jenen herrlichen Ge 
äuden wahrfcheinlich wird erbaut werden. Außer diefen 
find eine Be von Reliefen in der ſchönſten, reichften 
barmonifchen Entwidelung der verfchiedenften Gegenftände 
vorzüglih in Münden im Feltfaale und im Königsbau 
audgeführt, und wie fehr er auch in Gegenftänden Farter 
Anmuth ganz im Geifte der Alten zu arbeiten verftand, 
davon zeugen mehere ſchöne Gruppen, bie in verſchiede⸗ 
nen Städten zerftreut find. Zwei Gruppen, bie zu dem 
Schönften gehören, was in der neueren Zeit gebildet 
mwurbe, ſah er nicht mehr vollendet. Ale 5 


176: Karl Philipp Nögl,; 
Schauſpieldirettor zu Temesvarz 
geb. den:24. April 1260, geſt den 16. Nov. 18484). 


Diefer ald Menih und Künftler gleih hochgeachtete 
Ehaufpieldireftor wurde zu Temesvar ein Opfer ber 
Cholera und zwar in voller rüftiger Lebendfraft. Im 
Wien geboren, betrat der Verewigte, von einem unbes 
fiegbaren Hange zur Kunft getrieben, im Jahre 1813 in 
Kaſchau zum erften Male die Bühne. Bon dort g 
er, nad einem furzen Engagement in Karlöbad, na 
Deffau, Magdeburg und ſchloß fpäter an der Hofbühne 
zu Kaffel ein vortheilhaftes Engagement für erfte Helden 

Deſſen Biogr. fiehe im 10. Jahrg. des N. Nele. S. 197. 
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und Liebhaber ab. Hierauf gehörte er mehere Jahre dem 
nürnberger Theater in feiner fchönften Periode unter 
Braun’d Direktion an. Nachdem er von da aus zu ehren⸗ 
vollen Gaftfpielen in Münden und: Augsburg gelangt, 
betrat er den vaterländifhen Boden wieder, ein Engage: 
ment in Linz annehmend, das er jedoch bald mit einem 
ehrenvolleren im Peſth vertaufchte. Seine Leiftungen, wie 
auch fein: liebenswürdiges, gefälliges Benehmen, ver; 
fchaffte um überall herzlich ergebene Freunde. Nach Ofen 
überfiedelnd, blieb N. drei Jahre hindurch die Zierde deB 
dortigen Schaufpiele, welches Direktor Laddey auf eine 
bedeutende Stufe der Bolltommenbeit gebracht hatte, Ein 
vortheilhaftes Gaftfpiel in Temesvar gab Veranlaffung, 
bag N. fih im Eommer 1829 zum erften Male aldı Di: 
rektor in Hermannftadt verfuchte und zwar in Kompagnie 
mit dem frühbern Direktor Herzog. Als dieſe vereinte 
Direktion jedoch fhon im Herbite 1831 an Theodor Mül- 
ler überging / blieb N. bei demfelben ald Regiffeur und 
übernahm zwei Jahre fpäter das von Müller aufgegebene 
Geſchäft auf eigene Rechnung. Von diefer Zeit blieb ihm 
die forgenvolle Zeitung des tadellos und einfichtsvoll ge: 
ten, doch nie mit einem dauernd glänzenden Erfolg 
belohnten Er dad bei feinem firengen 
Rechtlichkeitsgefühle Ihm eine drüdende Lat wurde, Im 
Frübjahre 1837 zur Uebernahme des ofener Stadttbeaterd 
berufen, mußte er bort bitter die Nachtheile empfinden, 
welche die Nahbarfchaft des großen, von der Theilnahme 
einer reichen und lebensluftigen Bevölkerung unterftügten, 
damals verſchwenderiſch auögeftatteten pefther' Theaters, 
auf tie befheidene Bühne ded um fo viel Pleineren und 
weniger wohlhabenden Ofens ausübte. Nur die mit ſchwe— 
ren Koften bewerkftelligte Errihtung eined Sommerthea: 
terö (Are machte dem Ehrenmanne, bei manchem be: 
beutenden Opfer, einen Aufenthalt von fünf Jahren mög» 
lich. Getäuſcht in feinen Hoffnungen, kehrte N. in fein 
ihm über Alles lieb und theuer gewordened Hermannftadt 
@, wo er, mit allgemeiner Freude empfangen , vier 

re hindurd im Bereine mit feinem durch gleiche Red— 
und gleihen Fleiß ausgezeichneten —— 
Kreibig dieſe Bühne zur einſtimmigen Zufriedenheit des 
Bi um leitete. Seine Leitungen im Väterfache erreg- 
fortwährend das größte Intereffe der Theaterbefucher. 
Im Sabre 1847 ging die arader Bühne, die bisher 'mit 
der in Hermannfladt vereinigt geweien, an eine ungari: 
ſche Gefellſchaft über und Temesvar wurde nunmehr der 
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Winterorf der unter der Leitung beider. obengenannten 
Direktoren ftebenden Gefellfchaft.: Schon gelang es dem 
vereinten Streben :der beiden Ehrenmänner, ‚gleich in der 
erften Saifon einen großen Theil der Schuld abzutragen, 
die von Seiten der früheren Direktion in Temesvar, als 
bie: unfeligen, befonderd dad fchöne Ungarn zerftörenden 
Wirren der Neuzeit eintraten und dad forgfältig: betriebene 
Gefhäft mit einem Sclage auf Null reduzirten,:, Einen 
forgenpollen Sommer verlebte der Berewigte in Hermann» 
ſtadt, man von der Schwere: der Beit. Demungeachtet 
fehrte N. nad) Temedvar zurück, das mittlerweile im Bela- 
gerungszuftand erklärt war, veſt entichloffen, feinem ein» 
gegangenen Verpflichtungen on men und fhon am 
zehnten Tage nad) feiner Ankunft wurde er in das Grab 
fenet : Er hinterläßt eine tiefgebeugte Witwe ‚geb. 
ettler, mit: der er Baum 14 Monate im glüdliher und 
zufriedener Ehe gelebt. Bon feiner veritorbenen Gattin, 
geb. Funk, Teben zwei Söhne, von denen ‚ber jüngere 
feichfalle dem Theater angehört. NR. Leihenbegängniß 
eurkundete die allgemeine Liebe und Achtung, die. er fid) 
erworben. Bon zahlreichen, fchmerzlich erregten Freunden 
wurde er auf feinem legten Gange begleitet. Das Opern⸗ 
perfonal erwies ihm in feierlichen Gefängen die legte Ehre 
und an der Gruft fprad der Schaufpieler Kurt tiefergrei- 
fende Worte und legte den wohlverdienten Lorbeerfrang 
auf den Sarg ded Heimgegangenen,: Alle, die ben: Ber- 
blihenen kannten, vornehmlich feine Mitglieder,: die ihn 
wie. einen: Bater ehrten, betramern: tief feinen unerwarte- 
ten: Hintritt, 1 hinnır 


'*.177.. Karl Gottlob. Pring 


profeffer der Thierheiltimft an der k. Thlerarzneiſchule zu Dreöden; 


"geb. den 19, Der., 1795, geſt, den 18. Nov, 1848, 
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‘ Bu Dreöden , wo. P. aucd: geboren war, lebte fein 
Bater alo Schloffermeifter.. Nach dem frühen Tode beider 
Aeltern weilte er im dem Haufe ſeines Oheims,des Stabe- 
argted Dr. Schön, beitimmte ſich zum Militärarzt und 
bezog deöbalb im I. 1811: das damalige Collegium medico- 
‚chirurgieum in Dresden, welches im J. 4815 zur, dirur« 
gifchemedirinifchen Akademie umgeſtaltet wurde. Bei, 
roßen Mangel an Militärärzten zu jener, Seit exhielt P. 
Fehr frübzeitig eine: Anſtellung ald Feldchirurg ‚im Hofpi- 
tale zu Torgau, folgte in derfelben Anftelung im J. 1813 
der ſächſiſchen Armee nach, Frankreich und konnte fomit 
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erft im 3. 1816 feine Studien anf der chirurgiſch⸗medici⸗ 
niihen Akademie in Dresden fortfegen. Gleichzeitig bes 
ſuchte er. die mit der Afademie verbundene Thietarzneis 
ſchule, ward bald an derfelben als Repetent und Profektor 
angeftellt und entfchied ſich hierdurch für feinen Pünftigen 
Lebensberuf. Denn’ bald zeigte ſich fein Talent und feine 
Neigung zur Tbierbeilfunit und. er erhielt die Vergünſti— 
ng, im 3. 1821 auf Koften des Staats eine willen: 
— Reife zu weiterer Ausbildung zu unternehmen. 
Diefe Reife ging über Berlin, Hannover (von wo aus 
er die Geftüte: zu Celle und Hoya beſuchte), Kiel und 
Hamburg nach Kopenbagen, wo er im Haufe des Staats: 
rathd Biborg ‚der Profefforen Zacobfon und Derftedt die 
freundlichite Aufnahme fand und ein halbes Jahr feinen 
Studien: lebte. Im März 1822 ging er über Helfingör, 
York umd Neweaftle nad Edinburgh und London, war 
aber in Beziehung auf fein Fach wenig von dem erbaut; 
was er in England und Schottland davon gefehen batte, 
während er die Beit feines Aufenthaltes in’ Dänemark im: 
mer als die fruchtbarfte: für feine thierärgtliche Ausbildung 
rühmte:s Im: Juli; 1822 Bam er nach Paris, ' wurde in 
Alfort. ald Elieve étranzer der Ecole veterinaire aufge— 
nommen und: erhielt, nachdem er noch Lyon, Marfei e, 
Montpellier, Eoulouje und Bordenur befucht und die Prü- 
fung in Alfort mit: Erfolg beftanden: hatte, im Herbſt 
1823 den Grad eines Medecin veterinaire, worauf: er über 
Stuttgart, Münden und Wien nad Dresden —— 
und im Februar: 1824 dort eintraf. Im April 1824 wurde 
er ald Profefior der. praktifchen Thierheilkunſt und der E, 
jeratzneifchule in Dresden, als Kreiöthierarzt des meiß— 
niſchen Kreifes und: ald Thierarzt an den königl. Mar: 
fällen, und van den. Stammfchäfereien | zw Lohmen und 
Rennersdorf angeitellt.. Zu feiner Antrittärede lud er durch 
bad Programm: Quaedam de excolerda | medicina vete- 
rinaria (Dresdae 1824.) ein und: erlangte im 3. 1826 
in Zeipzig den Grad eines Doktors der Medicin, (Inaus 
guraldifjertation: De paralysi in animalihus domesticia 
observata. Lipsiae 1826.) Im Mai 1829 begleitete er 
im amtlichen Auftrage den Lanpftallmeifter von Schönberg 
une bejuchte Schwerin , Lübeck, Eutin und 
mit Nugen für fein Fach, für welden Bmed er auch 

im 3. 1844 eine Reife nad «Schweden und Dänemark 
unternahm. ı Im 3.1835 beſuchte ver Helgoland. Im 
3. 1845 faßte die kaiſerl. ruſſ. Regierung dem Entſchluß, 
in das Innere des Reichs eine wiſſenſchaftliche Kommiffion 






716 177. Prinz. 


zur Unterfuchung ber bdafelbft vorkommenden Biehfeuchen 
zu entſenden. Die Leitung des Ganzen war dem Staats: 
rathe Dr, med. Semfe anvertraut und außerdem nahmen 
euffifcher GSeitd der Staböthierarzt Dr. Beneföly und der 
Agronom Dr, Bönide Antheil,  öfterreich'fcher Seite der 
Kreisphyfifus zu Bicharnowig in der Bufowina Dr. Zachar, 
däniſcher Seits Profeffor Dr. With aus Kopenhagen, 
beutfcher Seitd Profeffor Dr. Hartwig aus Berlin Antheil, 
Auch P. wurde eingeladen und fchloß fih nad erhaltenem 
Urlaub: an, Die Kommiffion trat am 27. Sept. (n. St.) 
1845 von Peteröburg aus ihre Reife an, wenngleid' An: 
fangd nidyt ganz vollzgählig; ed ging durch Großrußland 
über Moskau und: Woronefh nad Eharfow und Poltawa 
in Kleinrußland, von da durch Südrußland über Zefa: 
terinoslaw und Cherfon nad) Beffarabien, indem Kiſchi— 
new ber entferntefte Punkt der Reife blieb; die Müdreife 
nach Peteröburg ging durch Pobdolien und Bolhynien. P. 
langte am: 9. Febr. 1846 wieder in Dresden an, anfdyeis 
nend gefund und wohl, feinem Amte mit erneuten Kräf: 
ten:in feinem ganzen Umfange wieder vorftehbend. Allein 
einige Beränderung in feinem Aeußern lieh doc die Ber: 
I ne zu, daß die unglaublichen Mühſeligkeiten, Ent: 
behrungen und Arbeiten diefer Reife in den: unwegfamiten 
Gegenden Rußlands feine ſonſt fehr kräftige Geſundheit 
erſchüttert haben möchten. Ohne daß irgend eine Unter- 
brechung seines Lehramtes und feiner übrigen Geſchäfte 
oder feinerjeitö eine Klage über Unwohlfeyn vorgefommen 
wäre, verfchied er am angegebenen Tage Mittag 2 Uhr 
plötzlich im Kreife der Seinen. Am Tage vorher hatte er 
nody feinen: vollftändigen Unterricht ertheilt, am Bormit- 
tage des Todedtaged war er zwar auf dem Bimmer ges 
blieben, da er ſich unmohl gefühlt, ' hatte aber doch die 
nöthigften Gefchäfte in gewohnten Maaße beforgt. — 
war mit ganzer Seele ſeinem Berufe ergeben und für 
dieſen in den manchfaltigſten Beziehungen thätig. Sein 
regelmäßiger Unterricht über alle Fächer der praßtifchen 
Thierheilkunſt in Borlefungen ſowohl als im Xhierfpitale 
ertheilt, die forgfältige Zeitung, weldye er feinen Schü— 
lern auch. außer dem eigentlichen Unterrichte zu Theil: wer— 
ben: ließ, die Aufmerffamkeit, welche er der Anftalt felbft 
zumendete,, an welcer er lehrte, laffen für das König- 
reich Sachſen feine Berdienfte unvergeffen feyn, wie er 
benn auch bei allen Adminiftrativmaafregeln im Veteri— 
närwefen von der ‚Regierung zu Rath gezogen wurde, 
Aber auch bei den ſämmtlichen Thierärzten Deutfchlands 
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nidt nur, fondern aud) des fernen Auslandes war fein 
Name: ehrenvoll genannt, die meiften Lehter unter den: 
felben ihm perfönlich befreundet und in anbaltendem wif: 
ſenſchaftlichen Berfehre mit ibm, Denn bei der ftrengen 
Erfüllung feiner amtlichen Obliegenbeiten fand er nod 
zu einer nicht unbedeutenden fchriftftellerifchen Thätigkeit 
und zu wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen Zeit. Außer ei: 
ner (Reihe populärer Belehrungen | über Beterinärgegen: 
fände, die er im Auftrage der Regierung verfaßte, bat 
man von ihm: Die Knochenbrüche der Pferde. Tübingen 
1824. — Bin: Kranfheitö« und Heilungslehre der 
wen. resden: 1830. 4 Bde. (Meute Aufl. 1843). — 
isge einer vergleichenden Opbtbalmologie., Dresden 
1832. — Die Wuth der. Hunde als Seuche. Leipzig 
1832. — Die Maulwurfögefhmwulft: der Pferde. Gießen 
1837. — Die Wiedererzeugung der Schugpoden.: Dres: 
ben 1839. (Nach vielfachen eigenen Berfuhen zur Reger 
neration ber Bacciola). — Der Stelzfuß der Pferde und 
der Sehnenſchnitt. Ebdf. 1841. — Fernere Bobachtungen 
über die Wiedererzeugung der Schutzpockenlymphe durch 
Rückimpfung derſelben auf Rinder. eipzig 1842, — Die 
Hoplometrie. Dresden 1843. — Außer diefen und einigen 
anderen Schriften verfaßte P. zahlreiche Aufläge in Zeit: 
ſchriften über Gegenftände feiner Unterfischungen: Dieſe 
legteren, wozu ihm das Thierfpital und eine ausgebrei: 
tete Beterinärprarid Gelegenheit ‘gab, betrafen die! Ho: 
möopatbie bei Thieren, die Prüfung fpecififcher Heilmits 
tel, die Urfachen der Hundewuth und der fogenannte 
Zollmwurm dabei, den er als bloßen Musfelapparat er: 
Fannte, die Shugpodenrüdimpfung, die angeborene Blind- 
beit der Lämmer, namentlich des Glaufom derfelben, die 
Egelfucht der Schafe, die Tauredcenz der Kühe, die Kaftra- 
tion der Milchkühe und viele andere Gegenftände der 
Thierheilkunſt und Defonomie. — Somit ift bei einer 
ſeltenen Berufötreue, Befcheidenheit und Arbeitfamkeit 
die Wirkfamkeit des Verftorbenen in einer nicht ganz 
25jährigen Amtsführung eine fehr bedeutende und fegens: 
zeihe gewefen und wie das Andenken an dem: biedern, 
wohlwollenden Mann bei Allen denen bleiben wird, die ihm 
näher ſtanden, fo ift ihm auch unbezweifelt ein’ dauern» 
der Name in der Gefchichte feiner Wiſſenſchaft geſichert. 
Dresben. 17 Dr. Ludwig Choulant. - 
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* 178. Dr. Ghriftian Friedrich Stavelmann, 


Direktor der Gelehrten» und Bürgerſchule zu Deflau ; 
geb, den 6. San, 1786, geft. den 20, Nov, 1848. 


Seitz war die Geburtöftadt Sto's, wo er auch unter 
bem Rektor Müller und Konrektor Siebelis feine Bildung 
biö zu feinem —— auf die Univerſität zuzu im 
3. 1806, um Philologie zu ſtudiren, erhielt. Nach einem 
Zährigen Studium zu Leipyig ging er auf ein Jahr als 
Hauslehrer nad Lößnitz im Erzgebirge zu einer Kauf: 
mannsfamilie, Namens Oppe. Aus diefem Wirfungd- 
Preife entführte ihn der Ruf ald Konreftor nady der 
ftabt Plauen im Boigtlante. Im J. 1819 den 30. Sept. 
wurde er von dort: nach Deffau als Direftor des daſigen 
Gymnaſium berufen. Seine: Wirkſamkeit im diefer Stel» 
lung währte bis zur feinem plöglichen Tode. Zwar erhielt 
er im J. 1824 durch den Ruf ald Direktor nach Darm» 
ſtadt Gelegenbeit, feine damalige Stellung zu verändern ; 
er fchlug jedoch diefed Anerbieten aus. Neben treuer und 
erfolgreicher Grfülung feiner nädften Beruföpflichten er» 
weiterte er feinen Wirkungskreis noch dürd eine gram- 
matifch = Pritifcye Bearbeitung und Ueberſetzung der Ilias 
bed Homer (2 Bde. 1840-— 1844.) und durch Herausgabe 
meberer: kleinerer Schriften und gelehrter Programme, PP. 
De heroiei versus caesura, ' Part. 1 — 4. 1821-1826. — 
Animadverss, orit, <exeget, im nonnulla' loca »Ciceronis 
lib. I. de oratore. 1822. — DeHerodoto ejusque dialecto, 
1830. — De Sophoclis Ahtigone. 1831 u. WU. mu 7 'o 


179. , Alfred Julius: Becher, 
Redakteur des’ „‚Hadttäten“ zu Wien; 
aeb. im 3. 1808, ſandrechtlich erſchoſſen den 23, Nov. 1848 *), 


B. war in Mandefter geboren ,  ffammte aber aus 
einer angefebenen zheinifchen Familie. Gin Oheim Bes 
war General in: bänifchen Dienſten, ein Bruder Komful 
in: Arfanfad, ein anderer Bruder gerieth in dem Kriege 

egen Dänemark in Gefangenfchaft. Seit Bater war ber 
Begründer der rheinifch» weitindifchen Handelskompagnie, 
ein vertrauter Freund des Nationalöfonomen: Friedrich 
Liſt ). Man ſieht, wenn ein wirklicher Beruf zum 


Rach der Beilage zu er. 338 der Algem. Beitung. 1848. 
**) Deffen Biogr. fiehe ım 24. Jahrg. des %. Netr. ©. 779. 
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Staatsmann oder nur zum Publiciſten in Bovorhanden 
geweſen wäre, fo hätte es dem Sohne des Begründers 
einer Handelskompagnie wohl nicht fehlen können, daß 
feinem Blicke ſchon frühzeitig die weiteſte Ausſicht auf die 
artigſten Weltverhältniſſe ſich eröffnet hätte. Dieß war 
udeſſen nicht der Fall. Er ſcheint in Heidelberg , Göt— 
tingen und Berlin ftudirt zu haben. Am letzteren Orte 
ſoll er ſich, nach einem Artikel, den wir fo eben: in der 
SGeißel“ über ihn leſen, in demagogiſche Umtriebe einge» 
laffen haben, was jedoch, obgleich es einen ſtrengen Arreſt 
in der Hausvoigtei zur Folge batte, bei welchem B. „durch 
Hunger und Kälte zu Ausfagen gezwungen war ;“ auch 
von’ dem Verfaſſer des Artikels in: der Geißel ala etwas 
ganz vereinzelt‘ in feinem Leben Daftebendes betrachtet 
wird.’ Es kann in der That durch einen Hang zum Aben- 
teuern binlänglidy erklärt‘ werben.) Wir ſehen B. fpäter 
ala Advofat im Elberfeld, wo er mit einer angeſehenen 
Familie verſchwägert ift, und feine nicht unbedeutende 
nn, wiederum’ um der Kunft willen‘, etwas vernach⸗ 
äſſigt. Dann ſcheint er im Köln eine Zeitlang eine von 
feinem Vater begründete Handelözeitung  fortgefegt zu 
haben! Darauf finden: wir ihn in Düffeldorf, 'wo er mit 
Mendelöfohn *), Immermann**) und üechtritz zufammen- 
kommt und mit dem wilden Grabbe***) täglich in feinem 
unheimlichen Kneipen umherzuirren nicht verfchmäht. "Auch 
B's Gefchid verdüftert ſich in Düſſeldorf. Gegen das 
3. 1838 haben wir ihn im Haag zu ſuchen als Profeſſor 
der mufitalifhen Ihevrieen. Da hier die Kunſt der Dir 
plomatie etwas näher ſteht als billig, fo erwuchien ibm aus 
einer Kunſtkritik neue Unannehmlichkeiten. Im 3. 1840 
Beta nach London. Hier war er Profeffor an der mus 
Palifchen Akademie, Fam aber plöglich von da als Doktor 
ber Rechte zur Schlichtung eines Proceffed gegen einen 
bort lebenden englifchen Peer nach Wien, jedoch nicht ohne 
unterwegs von Mendeläfohn mit Empfeblungäbriefen an 
einen einflußreichen Tonkünſtler ausgeftattet zu ſeyn, der 
alsbald in die bedeutendften Kreife der Kuͤnſt und 2ir 
ratur dort einführte. Der Proceß ließ B. hinlänglich 
Seit, in Wien-der Kunft zu leben; er zog ſich fehr in die 
Länge und ald er endlich verloren war, hatten: zugleich 
aus der Führung deffelbem ſich Berhältniffe ergeben, welche 
Humhti } 7 mama | 
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feine Rückkehr nach England erfchwerten. Bon ben vielen 
befannten und berühmten Namen, mit denen er bald auf 
Du und Du ftand, nennen wir abfihtlid nur Nikolaus 
Lenau, den Sänger der Freibeit, der feine irbifche Unter» 
drüdung mebr fühlt und daher auch in feiner Weiſe mehr 
fompromittirt werden kann. Im Herbit 1841: erregte B. 
durch ‚feine Krititen in einer neubegründeten mufifalifchen 
Beitfchrift die Aufmerkffamkeit der ganzen Hauptitadt; Der 
damalige Buftand der Mufit wird und als ein febr trau- 
tiger gefibildert und einer unferer Freunde giebt dieſer 
Mufit den Namen „Rüdfihtämufif”, wie denn nicht zu 
läugnen iſt, daß da, wo dad Hofleben fid in alle Ber» 
bältniffe der Künftler bineinverzweigt, an eine volle, reine 
Wirkung felbft der Kunft, auch wenn man dabei nicht 
einmal zugleich bie me im Auge bat, nicht zu denken 
iſt. B. nun — fo ſagt man und — war) ber Sauerteig, 
deffen ſcharfe Kritik in: dem Sumpfzjuftande damaligen 
Mufiftreibensd Aufwallungen hervorgebracht , die nachhet 
vom auten Wirfungen waren. Sein Kämpfen gegen ita⸗ 
lieniſches Modegeklingel hat viel Einfluß gehabt. büßte 
jedoch dieſen Einfluß durch Inkonſequenzen und Wider⸗ 
ſprüche, in die er ſich verwickelte, nach und nach ein. Ein 
kühner Verfechter der ächt klaſſiſchen Schule Bach's, Händel 
und des Seitgenoſſen Mendelsſohn war er zugleich Enthuſiaſt 
für Berlioz. Der muſikaliſche Abenteurer B «44 wird 
von ihm wegen ſeiner ſchamloſen Plagiate aus ben im 
Manuftript zufammengeborgten Symphonieen junger Ton» 
künſtler raftlosı verfolgt, ein franzöf. Plagiator aber, der 
feiner Schuld bereitd überwiefen war, in Schug genom- 
men. Immer aber wurde B:: wegen: perfönlicher Liebens— 
würdigkeit von der Gefellihaft Alles: verziehen. Einige 
Male trat er öffentlich mit Quartetttompofitionen auf, 
Sie follen im Ganzen einen; jeltfam komiſchen Gindrud 

emacht haben und werden uns als wunderbar finnreiche 

ombinationen bezeichnet, wie fie nur ein begabter Menſch 
ohne mufitalifches Talent erfinden -tann. Er batte ſich bei 
biefen Kompofitionen ausdrüdlich vorgenommen, auf dem 
—— als Tonkünſtler fortzufahren, wo Beethoven) 

eben geblieben ſey. Später gab er „Monologe am Kla⸗—⸗ 
vier“ heraus, die ſchon mit dieſem Titel das Gepräge des 
Dilettaͤntismus an der Stirn tragen. In einer Kritik 
derſelben vindicirte ihm der Kantor an der Thomasſchule 
in Leipzig eine „juriſtiſche Muſik“. Wer ſein Schriftchen 





*) Deffen Biogr. ſiehe im 5. Zahrz. des N. Nee. ©. 306. 
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über Jenny Lind, dad in diefe Zeit fällt, gelefen bat, wird 
fidh bei. dem harmloſen Enthuſiasmus beffelben von dem 
gewaltfamen Ende jeined Berfafferd fchwerlich etwas träu— 
men: laffen. DB. wurde befanntlich ald Hauptrebafteur des 
Madikalen“, deſſen erjte Nummer am 16, Juni erfcdien, 


erichoffen. 
*180: Johann Joſeph Julius Jahr, 


| Privatſekretar zu Wittenbers; 
‚ged. d..26. Dit. 1812, geft..d. 24. Nov. 1848. 


Der Berftorbene, das ältefte von brei Gefdhwiftern, 
erblidte das Licht der Welt zu Jena, wo fein Vater an: 
fällig und bei der Poft befhäftigt war. Seine Mutter 
war cine geb. Groberenz aus Wittenberg. Von Kindheit 
an unter Studenten lebend, die fortwährend bei feinen 
Aeltern wohnten und aßen, regte ſich aub bald in ihm 
bie Luft, zu ſtudiren. Schon aldö Knabe machte er bebeu- 
tende Fortichritte, befonders da ihm außer den gewöhnli— 
den Schulftunden auch noch bald diefer, bald jener Stu— 
bent eine Privatftunde ertheilte.  Buerft befuchte er bie 
Bürgerfchule feiner VBaterftadt, dann kam er, 16 Zabte 
alt, im 3. 1828 auf das Gymnafium nad) Weimar, wo: 
rauf er nach Jena zurüdfehrte, um: die Rechte zu ftudiren, 
Allein dem Wunfche feined Vaters gemäß und dem Rathe 
bed Superintendenten, geh. Kirchenratb D. Schwarz, zufolge, 
widmete er fi der Theologie mit Eifer und Erfolg. Schon 
bereitete er ſich auf das theologiſche Eramen vor, ald ihm 
dad Liebeäverhältniß mit feiner nachmaligen Gattin, einer 
geb. Wolfwig aus Wittenberg, feine theologische Laufbahn 
berrüdte. Diefe war feiner Mutter Schweftertochter und 
nad ihrer Mutter Tode, ſchon ald Kind, in feiner Ael— 
teen Haus gekommen und fo mit ihm erzogen worden, 
Hier hatte ſich nun zwifchen Beiden ein Liebröverhältniß 
entſponnen, das leider | mit einer zw großen Leidenfcaft: 
lichkeit: gepflegt worden war, fo daß num der junge Theo: 

dem geiftlidyen Stande entfagen und eine andere Lauf: 
ba — wüßte, Er nahm deßhalb eine Stelle 
beitm Rentamt in Auftädbt an, wo er fünf Monate blieb. 
Da trieb ihn eine unmwiderftehliche Sehnfuht nach Witten: 
berg, wo der Gegenitand feiner Liebe lebte. Hier trat’ er 
erft in bie Dienfte ded Landrichters, jegigen Rechtsanwalts, 
Treff, und nachdem er bei bemfelben 4 Jahre au Zufrie⸗ 
denheit ſeines Principals gearbeitet hatte, als Sekretär in 

Neuer Nekrolog. 26. Jahrg. 46 


122 181. : Mendelsfohn. 


die Dienſte des Juſtizkommiſſars und Notard Anders, 
in deffen Büreau er 4 Jahre 6 Monate arbeitete. ; Wäh— 
rend diefer: Zeit, den 31, Mai 1845, farb fein Vater. 
Er felbft war mehere Male heftig frank. Eim Nerven: 
fieber mit Lungenentzündung endete fein Leben im faum 
vollendeten 36. Lebensſahre. — 9. war ein in: feinem 
Geſchäfte ſehr fleißiger und ordentlicher Mann, ein Mann 
von gediegenen Kenntniffen, auch in rechtöäwiflenfchaftli» 
cher Hinficht , fo daß er fi für das Gefchäft/eined Juri» 
ften ganz beſonders eignete. Er binterließ eine Gattin 
mit fünf noch unerzogenen Kindern, fo wie eine Mutter, 
einen in Jena anfäfftgen Bruder und eine noch unver: 
heirathete Schwefter. 
Gröger. 


181. Joſeph Mendelsſohn, 
Bankier und Chef des Handlungéhauſes Mendelsfohn u. Komp. zu Berlin; 
geb. im Jahr 1770, geft. den 24. Nov. 1818 *), 


Der Berftorbene, einer der achtbarften und ehrenhaf⸗ 
teften Männer Berlind, war der Sobn bed berühmten 
Petinierhen Mofed Mendelsſohn von Drffau, deffen.Bater, 

endet, ald armer Schulmeifter und Sopher bei der bors» 
tigen YJudengemeinde gelebt hatte. Geboren wurde ber 
Berewigte in Berlin, wo fein Bater exft Erzieher bei dem 
reiben. jüdifhen Seidenfabrifanten Bernard war, dee ibn 
beenac zum Aufſeher, Faktor und endlid zum Theilneh⸗ 
mer feiner Fabrik machte. Ausgeſtattet mit den vielfeitigs 
fen Kenntniffen, widmete fi Jofepb dem Handlu 
meien. Sein nachmaliged, großartig geordnetes Gtabliffer 
ment. zeigte, daß er in feinem Geſchäft einer der fähigften 
Männer, eine Auftorität im Gefhäftöleben war. Dabei 
— ihn zugleich, wie feinen Vater, ein fo ſeltener 
rad non Geifteäbildung aus, daß ſelbſt die gelchrteften 
Männer feinen Umgang fuchten. Namentlich mar ler. 
v. Humboldt einer feiner näheren Freunde. Ausgezeichnet 
mit hohen Grilteögaben,, vereinigte der. feltene Mann in 
fih eine bewundernswerthe Charäkterſtärke und mahrhafte 
umanität. Seinen Mitbürgern: war er ein: mufterbaftes 
orbild, den Berlaffenen ein Bater, feinen. Freunden ein 
wahrer Freund; der Korporation der berliner Raufmann« 


*) Größtentheils aus und nach berliner Blättern. r 
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ſchaft gehörte er als eins der älteften und I, sioßen it, 
glieder an; im der Seit von 1834-45 war er. Orfteher 
derfelben. Das von ihm; gegründete Handlungsbaus Men: 
delöfohn u. Komp., deſſen Ältefter Chef er war, ift welt« 
berühmt.) Große Berdienfte hat er fich auch erworben ala 
Mitglied und Vorſitzender des Kuratorium. der mendels⸗ 
ſohn'ſchen Waifenerziehungsanftalt, einer frommen, dem 
Andenken feines Vaters "gervidmieren , Stiftung. Mit 
Scharfblick, rafher Auffaffung, umanität und offener 
Biederkeit forgte er für die’ gedeibliche Förderung der Pu: 
ratoriſchen Wirkfamkeit, fo wie infonderbeit für die Auf: 
rehthaltung der zur Grjielung des wohlthätigen Sndedeb 
anerkannten Grundfäge. Ebenſo hat er fidh bei der preuß. 
Rentenverficherimgsanitalt ‘als einer der Mitfhfter und 
weſentlich bei Entwerfüing” der Stafüten ——— 
um ihr Entſtehen, ſo wie durch die ununterbrochene Thaͤ 
tigkeit als Mitglied des Kuüratorium, um thre blühende 
Entwickelung die erheblichſten Verdienſte erworben. Ueber— 
haupt wat feine lebendige/ umſichtige und fütſorgende Mit. 
wirkung allen bedeutenden induftriellen Anftalteit zuge⸗ 
wendet . B. der neuen berliner Hagelaſſckutanz, ber 
Speicher: Aktiengeſellſchaft, der Seuterverficherungägefelt: 

Boruffa'ua. m. Dabei wurde ibm ei langes, 
vielbeglütftes, nur in den Icgten Beiten mehrfach getrüb: 
tes Dafeyit. zu Theil, und ein Top) ſo leicht, wie ihn 
nur’ Wenige finden, fegte ihm ein’ Biel, re en 
über Yahrtesfrift na dem Tode feities berühmten 
) vOrAngegangenen' Neffen, Kelir' Mendelsfobn - Bar, 
tholdy*). Er hinterließ eine Gattin, mit der er 55 Jahre 
verbinden geweſen war. "Als ein mündliches Vermä tniß 
des —— bald nach ſeinem Tode dein Bür- 
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ungsinftitut, dem er während ſeined Lebens fchon 
Beiträge gezollt hatte, von feiner Wittwe 200 
Thaler Üüberwiefen. Seine unzähligen wohltbätigen Hand⸗ 

en find die Zeutlichſten Bemeife, wie fehr er, obglei 
ke a dem Schooße der hriftlihen Kirche geboren 

en, dennoch von dem Lichte a H hoben 

hren des Chriftenthums dutchdrungen war, Bu 
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* 182. Thereſe Amalie Louiſe Wilhelmine 
Philippine, 
regierende Herzogin von Sachſen-Altenburg; 
geb. den 28, Juni 1799, geft. den 28. Nov. 1848, 


Die Berewigte war bie Tochter des 1817 verft. Her- 
3098 zu Würtemberg,, Ludwig Friedrich Alerander, und 
deffen zweiter Gemahlin, Henriette, Tochter des Fürften 
Karl zu Naffau- Weilburg. Cie wurde am 24. April 1817 
vermählt mit Joſeph Friedrich Ernft Georg Karl, damali- 
gem, Erbprinzen zu Sahfen-Hildburghaufen, nachmaligem 
regierenden Herzog von Sadfen: Altenburg, der gleich 
nad. ihrem Tode am 30. Nov, 1848 zu Gunften feines 
Bruders, des jept regierenden Herzogd Georg, bie Regie— 
rung freiwillig niederlegte. In diefer Ehe ward fie Mut: 
ter von ſechs Prinzeffinnen, von denen jedoch die zweite 
ſchon 1828 in Hildburghaufen und die jüngfte im 3. 1833 
auf dem Jagdſchloſſe Hummelshayn bei Kabla im Herzog⸗ 
thum Altenburg flarben. Unter der Leitung einer ebenfo 
religiös gefinnten, als geiftreihen und weltflugen Mutter 
in dem Phönen Kirchheim unter Ted im Königreich Wür- 
temberg, dem gewöhnlihen Wohnfige ihrer fürftl. Aeltern, 
ben größten Theil der Kindheit und früheren Jugend ver- 
lebend, prägte fih dem Gemüthe der fürftl. Tochter ein 
hriftlich - frommer Sinn ein, der ihr Herz für alled Gute 
und Schöne öffnete und erwärmte, fie aber auch nicht 
hemmte, ‚eben fo gefhidt ald harmlos dem Leben bie 
freundlichften Seiten abzugewinnen. Obwohl die ausge— 
breitete, zum Theil ſehr nabe Berwandtfchaft mit den 
meiften der erften deutfhen Regentenhäufer die Fürftin in 
die glänzendften Verbindungen brachte, 309 fie doch ficht- 
lid) dem Allen den trauten $amilienkreis vor, der ih, in 
bobem Grade ſchlicht und einfach, um die liebende Gattin 
und zärtlihe Mutter, in welcher doppelten ‚Eigenfchaft fie 
allen Frauen des Landes zum Mufter diente, bildete, def: 
fen Grundton religiöfe, Stimmung, deffen Bufammenleben 
liebevolle Sorgfalt, Sinn für die hönen Künfte, nament-» 
lic für Mufif, und heitere Scherze bezeihneten, wenn 
fhon die legteren je mehr und mchr dem Ernſte der Zeit 
und dem mebrjährigen Körperleiden weichen mußten, das 
die Berewigte beimfuchte, welches fie aber ftetö mit großer 
geiftiger Kraft zu beherrichen verftand, wenn es galt für 
dad Wohl der Ihrigen thätig zu feyn. Aber auch nad 
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Außen bin wendete fi ſtets ihre Tiebevolle Theilnahme, 
und wie fie fhon in Hildburghaufen, Stifterin eines 
Frauenvereind zu wohltbätigen Zwecken gemwefen war, fo 
unterftügte fie aud in Stadt und Land Altenburg der 
Dürftigen gar Biele, bewies befonderd gern hilflofen oder 
ihr nabe ftehenden Kranken in Rath und That reges 
Mitgefühl, gründete namentlich zu Altenburg und Rabfa 
Kleinfinderbewahranftalten und ließ es vorzüglich auch 
dern zu Altenbürg beftebenden Bereine zur Unterffügung 
ihaambafter Armen, wie anderen Vereinen der Art im 
Lande nie An thätiger Mithilfe fehlen. Auf ſolche Weife 
aber warb fie im wahren Sinne bed Worteö eine Lam: 
desmutter, was ihr Streben, ihr Stolz und ihre Freude 
war. Die Feier ded filbernen Hocyzeitfeites ded herzog— 
lihen Ghepaarede am 24. April 1842 verberrlichte zur 
innigen Freude der glüdlihen Mutter die Berlobung ber 
älteften- Tochter, Prinzeffin Marie, die von den fürftl. 
Aecltern, wie vom ganzen Lande ihrer, auögezeichneten 
Herzenögüte halber gar fehr geliebt und geihäkt warb, 
mit dem Kronprinzen Georg von —— welcher die 
Bermählung am 18. Febr, 1843 folgte, während der letzte 
Lichtblick in Leben der Entfchlafenen die am 25. April 
1847 au Altenburg fattfindende Verlobung und die darauf 
u Peter nr am 11. Sept. 1848 erfolgte Bermählung 
er käng n Tochter, der geiftreihen und weltklugen Prin- 
zeffin Alerandra, mit dem Großfürften Konftantin von 
Rußland war. — Bergebens waren die auf Anrathen der 
Herste wiederholt unternommenen Babereifen und ein 
Aufenthalt im Winter von 1845 zu 1846 zu Pifa in bem 
milderen itafienifhen Klima; die Körperleiden ber Ber: 
ewigten fteigerten ſich fort und fort, fo daß die Ereigniffe 
des verhängnißvollen 3. 1848 auf das Nachtheiligite auf 
fie einwirken mußten, und bie reine Waldluft von Hum— 
melshayn in den Herbfttagen des gedachten Jahres nicht 
mehr vermochte Genefung berbeizuführen. Den tiefiten 
Schmerz bereiteten leider! noch der zum Todte Erkrankten 
die Scenen empörender Rohheit, mit weldyer der durch bie 
fogen ten Bolksbeglücker republikanifirte Pöbel Alten» 
burgd den Herzog und feine Familie am 18. Oft. 1848 
bei der Rüdkehr von Hummelehayn mit wahrhaft tbieri: 
ſchem Gefchrei und den gemeinften Schimpfreden empfing, 
uneingedenf des wohlthätigen Wirkens ber Leidenden, ihr 
unverantwortlib und fhonungslos alle Schuld der Ber: 

Iingenhbeit aufbürdend. — Noch in ben legten Wochen 
ihreö Lebens von unfäglihen Leiden heimgeſucht, die fie 
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mit chriſtlicher Ergebung trug, verfchied, die Frau Herzogin 
in der achten Abendftunde,ded 28. Nov,, Allen verzeibend, 
bie ihr wehe getban, Segen erflebend für ‚die Lieben. ihres 
Herzens, Ihr Tod Löfte einen ‚fait ‚32jährigen höchſt glüd- 
lichen, , Ehebund ‚und ‚nahm ‚die Gattın und Mutter aus 
einem Familienkreiſe hinweg, der, in ‚fektener Treue, und 
mufterhafter Sittenreinheit den Familien, jeden Standes 
porleuchtete. .. Daher berührte denn. auch, ihr. Verluſt nicht 
bloß ‚die ſchmerzlich trauernden Angehörigen, fonden, aud) 
Alle, die fi für ſolche Verhältniſſe ein unparteiifches Ur— 
tbeil, für, fo vorzügliche Eigenſchaften ein: offenes Auge 
und, für, empfangene Woblthaten ‚ein dankbares ‚Herz ‚bes 
wahrt hatten; ihr Ende ward durch eine unbeilbare Nieren: 
Pranfheit herbeigeführt. | ©. yon 
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Stonograph'der deutſchen Flora und Bauna, zu Nürnbergz 
geb. den 21. März 1771, geft. den 28, Nov, 1848 *). 


- St. wurde in Nürnberg ‚geboren. Sein Bater ; war 
Johann Georg Sturm, Kupferſtecher, feine Mutter, Urs 
fula Barbara, eine geb. ,Landed, ‚Drei Schweitern, ‚von 
welchen zwei. in Nürnberg verbeiratbet waren, find. bereits 
früher dem Vollendeten in die Ewigkeit vorangegangen 
die jüngfte, welche im ‚ledigen Stande ſich 3 b 
dem Bruder aufgehalten batte, erſt am 11. Mai: Als 
einziger Sohn widmete, er ſich von, frühefter Zeit, an gleich. 
falls der, Kupferſtecherkunſt, worin er von ‚feinem Bater 
unterrichtet und berangebildet ; wurde. ‚Bei, angeborenem 
Zalente zur Kunft erwarb er fi Sehe bald eine ganz bes 
fondere ‚Fertigkeit in ek des Grabfticheld , arbeitete 
jedoch Anfangs, bloß im figürlichen Face. Frübzeitig aber 
regte ſich ſchon in dem Knaben: ein undegwingbarer ib 
nad, Erforſchung der Naturgegenftände, und da auf der 
einen Seite der Schulunterricht, ‚den derfelbe, genoffen, nur 
fehr mangelhaft geweſen war, auf der anderen Seite aber 
ber Vater. ihn gut Anfertigung „ber, ihm. übertragenen Ar« 
beiten nachdrücklichſt anhielt, * war hier doppelte Schwie⸗ 
rigkeit zu überwinden. Nur, die wenige Seit, ‚die. ber 
Erholung hätte gewidmet werden, follen, ‚oder. einzelne 
Stunden, die dem Schlafe abgebrochen. wurden, blieben 





J » Rach der Mono raphle? ‚Zum Andenken an Dr. Jak. Stimm Ic." 
rer ein wohl etzoffehes Bruftbild des Verewigten ziert diefes 


daher dem »wißbegierigen Jüngling, feine Kenntniſſe zu 
vermebren und ſelbſt diefer Drang nah Wiffen mußte, 
wo möglib, im Berborgenen oder in abgelegenen Winkeln 
befriedigt werden. Kein Wunder, daß der Berewigte in 
förperlicher Beziehung: Beitlebens etwas ſchwächlich geblie« 
ben iſt, obſchon nicht geläugnet werden fann, daß gerade 
bie Hinderniſſe, mit denen er zu kämpfen batte, in ibm 
jenen raſtloſen Fleiß und jene unbeugfame Ausdauer er: 
gu ten, wodurch er ſich in allen. feinen Arbeiten und 
Banden jo rühmlich auszeichnete. < ‚Endlich bahnte 
ihm ganz unvermuthet die göttliche Vorſehung den Weg 
ur Befriedigung feiner Lieblingsftudienz ein fat unſchein 
arerı Umftand war  entfcheidend für: fein ganzes ferneres 
Geſchick. Sein Bater hatte nämlich zu einem Werke von 
Pallas nach einer Zeichnung eine Infeftenplatte anzuferti⸗ 
gen. Diefer war aber, weil der Buter Damals ſchon krän— 
Bolte, To auwögefallen, daß fie dert Anforderungen des mit 
ver Aufſicht auf dieſe Arbeit beauftranten geheimen Ratho 
und Präſidenten in Erlangen, Schreber, nicht genügte: 
Da verbieltiider 16jährige Jakob, der die fragliche Platte 
felbft überbratht hatte, von Scyreber den Auftrag, fi von 
dem zu jener Beit in Nürnberg ald praftifchen Arzt ſich 
aufpaltenden berühmten Dr Panzer?) die treffenden Ins 
fetten in natura zeigen zu laſſen und darnach dann die 
Seichnung und den Stich anzufertigen. Dieſe Arbeit nun 
fie ſo gelungen aus, daß die erwähnten beiben Gelehrten 
voll freudigen Staunend waren und damit: hatte fich unfer 
zwei Gönner erworben, die, das in ihm vorwals 
tende Talent erkennend, mit ungemeinem Wohlwollen und 
mit der eifrigſten Buvorfommenbeit feine Studien: nod 
weiter anregten und leiteten. Durch Schreber wurde er 
für die Botanik gewonnen, durch Panzer für die Ento« 
mologie; Erfterer zog ihn zu ſich, ließ ihn unter feiner 
Aufſicht längere Zeit hindurch Pflanzenzeihnungen aus— 
führen und ſchloß mit ihm, gleich wie Panzer, eine innige, 
bis zu deren Tode fortdbauernde Freundichaft”*). Der Boll: 
endete legte nun für ſich ſelbſt eine Pleine Infektenfamm: 
fing ’anı und trat in engere vieljährige Verbindung mit 
meberen! ausgezeichneten Naturforfhern , 3. B. Eöper und 
Hoffmann im Erlangen, mit Hoppe ***) in Regensburg, 
re Deffen Biogr. "Bed aubee de des N. Nee. © 5 


1,503. 1.5 
' | * Gattin in einem Schreiben an 
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Funk in Gefrees, Reich in Berlin, die er alle in Erlan—⸗ 
en kennen gelernt hatte. Im 3. 1791 gab er feine erfte 
Sammlung von Abbildungen unter dem Titel: „Infekten« 
fabinet nad der Natur gezeichnet und geftochen“ heraus, 
wovon 4 Hefte, jedes mit 25 illum. Kupfern erfchienen 
ſind. Da den Abbildungen‘ keine Beichreibungen beige: 
geben waren, fo fam Panzer auf die Idee, aus benjelben 
ein größeres Werk zu bilden und fo entftand Panzer'd 
Faunae insectorum Germaniae initia, wozu: der Bollenbdete 
die Beihnung und den Stich der Tafeln vom: 1..biß 110, 
efte fertigte, Während der rege jugendlihe Geift vol 
eude, fid frei bewegen und feinen Lieblin obeſchäftigun⸗ 
gen ih hingeben zu können, immer größerer Bervolls 
ommnung nadftrebte, ward St. feiner Aeltern beraubt, 
deren Stüge er in den legten Jahren geworden war. Gr 
verebelichte fih am 13. Juli 1794 mit Jungfrau Ehriftiana 
Albertina Wilhelmine Wagner, Gerichtsſchreibers Tochter 
aus der Borftadt Wöhrd, mit welcher er bid zum 3.1832, 
alfo 38 Jahre lang, in einer höchft glücklichen und zufrie— 
denen Ehe lebte. Bon ſieben Kindern find fünf, nämlich 
ein Sohn und vier Töchter, kurz nach ihrer Geburt ver: 
forben; zwei Söhne aber, Johann Heinrich Chriftian 
Friedrich, * am 6. Febr, 1805 und Johann Wilhelm, 
eb. am 19. Juli 1808; wurden des. Vaters Stolz und 
Freude Schon im 3.1796 begann der Berewigte neben 
einen Püuftlerifhen Leiftungen im Gebiete der Nature 
kunde, womit cr eine ganz neue Bahn gebrochen: hat , fo 
daß feine Abbildungen allenthalben na geahmt ‚wurden, 
auch feine fchriftftellerifche Laufbahn. In dieſem Jahre 
ließ er nämlich dad erfte Berzeichniß feiner Infektenfamms 
lung druden und dieß Pleine Werk legte den Grund zu 
den ausgebreitetften Bekanntichaften mit ben berühmteftem 
Entomologen des In und Auslanded. In Kurzem vers 
> fih feine Sammlung fo fehr, daß im Jahr 1800 
bon eın neues, bedeutend größered Verzeichniß nothwen⸗ 
dig wurde. Der dritte Katalog dieſer Sammlung erſchien 
im J. 1826 und als im J. 1843 diefed Berzeichniß zum 
biertenmal erfchien, war jene Sammlung: zu einer folchen 
Bedeutung herangewachſen, daß fie unbedenklich unter die 
größten und werthvolten Privatfammlungen Europa’s 
gezählt werden durfte. In demfelben Jahre 1796 begann 
der Berewigte aud fein Blaffifches Werk: „Deutfchlande 
Flora in Abbildungen nad der Natur mit Befchreibuns 
en zu weldem die auögezeichnetften Botaniker Deutſch⸗ 
ande Beiträge lieferten, fo 3. B. Schreber, Hoppe, Graf 
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Sternberg, Reichenbadh und in ben legten: Decennien 
bauptfählid Koch, geheimer: Hofrath und Profeſſor im 
Erlangen. ı Bon biefem : Werke allein: find: bis jeht 151 
Defte mit mehr ald 2000 Kupfertafeln erſchienen. — An 
diefes ‚große Werk reihete fidy bald der Beginn von „Deutfch« 
lands Kam in Abbildungen nah der Natur mit Bejchrei: 
bungen“, von welcher von den Käfern 19 Bändchen, von 
den Amphibien 6, von den: Würmern 8 und von:den 
Bögeln 3 Hefte mit über 500 Kupfertafeln: bereitö erſchie— 
nen find. Diefe beiden in der Gelehrtenwelt rühmlich 
befannten Werke, wobei er in den fpäteren Jabren von 
feinen beiden Söhnen auf das Treulichfte unteritügt wurde, 
erhalten den Namen ihres Gründerd den fommenden Ge: 
ſchlechtern. Nebenbei lieferte ser aber aub noch — fo 
groß war fein Fleiß und fein Beftreben, nützlich zu: wer: 
den, — zw anderen. naturbiftorifhen Werfen die Kupfer 
tafelm; 3: B; zu der bereits genannten Panzer's Fauna, 
zu Graf Sternberg’d Flora der Borwelt, zu deſſen Mo: 
nographie der Sarifragen, zu Nees v. Efenbed’s’) Syftem 
ber Pilze und Shwämme u.a. m. Je größere Fortfchritte 
aber St. auf dem Gebiete der Naturkunde machte, je tiefer 
er eindrang in. ihre wundervollen Geheimniſſe, defto deut- 
lichen erkannte er, daß das menschliche Wiſſen ungemein 
beſchränkt ſey und daher rübrte jene vielleicht nur alzus 
große Demuth und Beſcheidenheit, die dem Berewigten 
nicht weniger zur, Sierde gereichte, als fein raftlofer Fleiß 
und feine großartigen Zeiftungen. Daher rührte auch jener 
iöfe Sinn, wie er dem Freunde der Natur vorzüglich 
€ feyn pflegt; ein Sinn ‚der ed verfhmäbt;n in 
ge en Geberden mit: der, Frömmigkeit zu prunken, 
der Aber dad Innere mit: defto größerer ſtiller Bewunde: 
ung gegen den Schöpfer der Welt erfüllt. Mit vielen 
ee auögezeichneten Männern aller Beiten theilte er 
aber auch noch ein anderes Loos. » Kaum daß man in 
feiner Baterftadt Nürnberg: ibn beachtete, kaum daf man 
eine Ahnung: hatte von ſeinem virlfeitigen Wirken nad 
Außen: Und doc, während: mam in Nürnberg von feinem 
Dafeyn kaum Etwas wußte, erfreute er fich der freund» 
Ichaftlichften Beziehungen zw den größten Naturforfchern 
in allen ‚Ländern der civilifirtem Erde, ſtand er in ber 
ausgebreitetſten Korreipondenz mit allen: Sitzen der Ges 
keit, nannte man feinen Namen innerhalb und 
außerhalb Europa mit Hochachtung und Berehrung. Ja, 
ul u 2 mim 15 Ten lu, —— 
Deſſen Biogr. fiche im 15, Jahrg. des M Nee) S, 1042. u" 
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während er feiner Vaterſtadt, die) bid zum Ende bed vo» 
tigen‘ Jahrhunderts ausgezeichnete naturmwiffenfchaftliche 
erke geliefert hatte, allein durch feine klaſſiſchen Werke 
diefen Ruhm in das‘ 19, Jahrhundert verpflangte und: ihr 
diefen Ruhm noch für ferne Beitem ficherte ‚gedachte man 
feiner noch im Jabr 1845 fo wenig, daß, ala in’ diefem 
Jahre die 23. Berfammlung deutſcher Naturforfeber und 
Aerzte’ dort ftattfand, er von Seite Nürnbergs nicht ein« 
mal bei den vorher  gepflogenen Beratbungen zugezogen 
yourde,' während man hätte ftolg darauf ſeyn können, 
ſolch einen Mann innerhalb der eigenen Mauerm zu bes 
figen. Ihm’ geveichte es in der That nicht zur Unebre;5 — 
oder wöllteiman ja'ihm felbft die Schuld‘ beimeffen , daß 
et im ſolcher Berborgenheit blieb) fo Tiefe ſich höchſtens 
geltend machen, ‚daß er im Widerfpruch mit den meiften 
feiner 'Beitgenoffen allzuanſpruchslos, allzubeicheiden war 
und! nichts weniger  beabfichtigte, ald Auszeihnungen und 
Ehre vor den Menfhien. Um deſto ehrenvoller mußte es 
für ihn ſeyn, daß die Wiſſenſchaft feine Berdienfte aner- 
kannte, indem nicht nur ‚eine Pflanzengattung aus ber 
Familie der Ordyideen umd viele Räfer nad ibm benannt 
wurden ‚' fonderm auch daß eine Menge gelehrter Gefells 
ſchaften es ſich zum Stolze anrechneten ‚ihm als Mitglied 
zu beſizen. So wurde er nach und nad Theils zum for 
refpondirenden, Theile zum Ehrenmitglieo ernannt: von 
der königl. botan. Gofellfehaft zu Regensburg, von der 
Sorietät der Forts und Jagdkünde zu Dreißtgader, don 
der; merterau’fchen  Gefeufhaft für die griammte Natur: 
kunde zu Hanau, von der naturforſchenden Gefellfhaft 
Denga, von der kaiſerl Gefellfchaft der u 
osram, von der naturforſchenden Geſellſchaft zu Halle, 
von der Geſellſchaft naturforſchender Freunde zur Ber: 
lin von der pharmaceutiſchen Geſellſchaft zu St: Peters 
Burg, von der phyſiograph Geſellſchaft zu Lund, von dem 
Ayorheferverein int nordl. Deutſchland, von dem Maclım 
rian⸗Lyceum zu Philadelphia, von dem Bercin für Natur⸗ 
kunde im Herzogthum Nafau zu Wiesbaden, von der 
naturforſchenden Geſellſchaft des Oſterlandes zu Alten⸗ 
burg, von der linné'ſchen Geſellſchaft zu Stockholm, von 
der ſenckenberg'ſchen naturforſchenden Geſellſchaft zw Frank⸗ 
—* a M von dem entomolog. Berein zu Stettin, von 
em zoologiſch⸗minetalogiſchen Berein zu Regensburg, 
von dem naturwiſſenſchafil. Verein des Harzes, von dem 
Induſtrie- und Kulturverein zu Nürnberg, von der Aca- 
demy‘of Natural Sciences zu Philadelphia, vom ber Ge» 
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ir Carlisle in, Pennfylvanien,; Im I. 1801, gründete er 
elbjt mit zwei ihm bereits vorangegangenen, ihm in ine 


an nachahmend, — no im 


gen machten; mit unmandelbarer. Treue unterſtützten fie 
den alte feinen, Arbeiten. und freuten fi 
bed Ruhms, der ihm dafür zu &hei 





ERTT I  nmulmumniintdyin? am. re 
In *),Eime kurge Notig über ihm ſiehe im 11,,3obrg.d. Mer; S. 1184. 
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dadurch, daß beide Söhne ſich verehelichten, — im Gegen» 
theile beeiferten ſich auch die beiden Schwiegertüchter des 
Bollendeten, beide Schweftern aus der in Nürnberg rühm— 
fih bekannten Künftlerfamilte Zwinger, ihm feine fpätern 
Jahre zu verfhönern und 6 Enkel erheiterten dem Groß⸗ 
vater die Beſchwerden des hohen Alters. Und fo floffen 
ihm die Tage ded Lebens in ungeftörter Ruhe dahin, Der 
Freuden größte aber war ihm dadurch befchieden, daß feine 
beiden Söhne auf der von ibm betretenen Bahn fort: 
wandelten und daß er die Beftrebungen, denen er fein 
ganzes Leben gewidmet, die Sammlungen, für die er un: 
ermüdet gewirkt hatte, nicht nur für die Zufunft bewahrt, 
fondern fie auch der beften Sorgfalt überwieſen ſah. Bor 
Jahresfriſt ſchon erfrankte er ziemlich bedeutend und viele 
Wochen war er genöthigt, zu Haufe zu verweilen; trog 
der Belferung war eine gewiffe Schwäche zurüdgeblieben, 
bis ſich dad vorige Hebel erneuerte und er, ohne fein nahes 
Ende felbft zu 36 ‚ganz ſanft und ruhig entſchlief. — 
Seine Schriften find folgende: 1) Zowlogifhe Werke, 
Inſektenkabinet, nad der Natur gezeichnet und geftochen, 
1—4 Heft. (ohne Tert). Jedes mit 25 illum. Kupfert, 
Nürnd. 1791. 1792 — Deutichlands Fauna in Abbildd. 
nad d. Natur mit Befchreibungen. IM. Abtbeil. Die Am: 
phibien. 1—6. Hft. Zufammen mit 61 illum,. Kupfert. 
Ebdf. 1797-1828. (Der Tert zu Heft 1—4 vom Profeff. 
Dr. 3. Wolf, zu Heft 5—6 vom kai K. 2. Koch.) 
v.Abtheil. Die Inſekten 119. Bochn. Käfer. Zuſam⸗ 
men mit 345 ilum. Kupfert. Ebdf. 1805-47. Zeichn. u. 
Stich d. Tafeln d. erften 5 Bochn. v. J. Sturm allein. Zu 
den Bändchen 6-14 Tieferte derf. nur d. Zeichnungen, den 
Stich beforgten feine Söhne. Bei den Bändchen 16. 18. 
19. ift d. Zeihnung u. der Stich d. Tafeln v. Fr. Sturm. 
Das 17. Bohn. enthält eine Monographie der Gattu 
Trichopterix von Dr; ©. 3. F. Gillmeifter, mwelder au 
die Zeichnungen zu den Tafeln fertigte. Der Stich der: 
ſelben ift von Fr. Sturm. VI. Abtheil. Die Würmer. 
Land» w Süßwaffer - Mollusten.) 1 —8. Hft. 1803 — 29, 
ufammen mit 118 illum. Kupfert. Zu Heft 1 u. 2 fie: 
ferte Profeffor Dr. I. Wolf den Text; zu Heft 3 u. 4. 
M. Oppel die Zeichnungen, 3. W. Boith den Tert; bei 
den Heften 5—8 ift Zeihnung, Stid und Tert von W. 
kan db. Hartmanndruthir — Berzeichniß meiner In— 
eftenfammlung. Mit 4 ausgem. Kupfer. Nürnb. 1796. 
— Berzeihniß meiner Infektenfammlung od. entomolog. 
Handb. fi Liebhaber u. Sammler. 1. Hft. Mit 4 ausge— 
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malten Kupfert. Ebdf. 1800. — Katalog meiner Infeften: 
fammlung. 1. Theil Käfer. Mit 4 ausgemalten. Kupfert. 
Ebdf..1826. — Katalog der Käferfammfung von. I, St. 
Mit 6 ausgem. Kupfert. Ebdf. 1843. ‚(Zeichnung der Zar 
feln-v. 8. St., Stich berfelben v. * Sturm.)— Ab⸗ 
bildungen zu Karl Illiger's Ueberſezung von Dlivier’s 
Entomologie od. Naturgeich. d. Infekten.. Käfer. 2 Bde, 
Mit 96, illum,; Kupfert. Ebdf, 1802. 1803. (Der Stich d, 
Kupfert, ift nicht, von J.:&t.) — 2) Botam Werke: 
Deutſchlands Flora in Abbildd. nah der Natur mit. Bes 
fhreibungen, peraudg. 0.9. St. Dieſes im Jahr 1796 
begonnene Werk erſcheint in Heften mit je 12—16 illum, 
Kupfert. in Zafhenformat ‚und zerfällt-in: brei Abtbeil.: 
1, Abth.: Phanrrogam. Gewächfe, Heft. 1—92, II. Abtb.: 
Kryptogam; Gewächſe, mit Ausfhluß der Pilze, Heft 1 
bis 31.: MI. Abth.: ‚die Pilze, Heft 1—28. Bei dem ‚der 
friptiven: Theile, dieſer Flora betheiligten ſich mebere: der 
ausgezeidhnetiten Botaniker. Zu den Tafeln der. Hefte 
1—4: ber 1. Abth. gab Dr. G. 5. Delavigne einen franz. 
Zert unter dem Titel: Flore germanique ou Histoire 
des Plantes indizenes de V’Allemagne et en grande partie 
de la France; enrichee des figures coloriees de .la Flore 
germanique, de, J. Sturm. Erlangen: 1801— 1802,” heraus, 
deren Fortfegung durch die bamal. Kriegdereigniffe unters 
brechen wurde. — Nees v. Ejenbed, Hornſchuch u. Sturm, 
Bryologia Germanica, oder Befchreib, der in. Deutihland 
u. ber Schweiz wachſenden Laubmoofe. 1..Xhl. ‚Mit 12 
lum. Kupfert., Nürnb. 4823. 2, Thl. 1. Abth. 1827, 
Mit 12 illum, Kupfert. 2. Thl. 2. Abth. 1831. Mit 19 
ilum. Kupfert. (Zeihnung u. Stid fämmtt. Tafeln von 
3. ©t.) — Bu folgenden Werfen lieferte St, Theils einige, 
Theils alle Kupfertafeln: A. Boologie: 1 Taf. in 4. 
:©. ®. 5. Danger, Einige feltene Infetten. (In: der 
Raturforfcher..24. tüd. Halle: 1789.) — 2640 Taf. zu: 
6 W. F. Panzer, Faunae, Insectorum Germaniae initia, 
oder, Deutichlands Injekten. Heft 1110. Jedes mit 24 
iluminirten Kupfert, Nürnb. 1793—18233.. Die Tafeln. bed 
1—109. Heftes find v. J. St. gezeihnet u. Fr. St. ger 
Die nachfolgenden Hefte diejed Werkes find von 

Dr. 6.3. UA. Herrid«Schäffer bearbeitet. — 1.Xaf. zu: 
G. W. F. Panzer, Faunae Insectorum Americae borealis 


| omus; Norimbergae, 1794. — 12 Taf. zu: @. W.F, 
{ — emalten germanica. U. u. d. T.: Deutſch⸗ 
nfektenfauna, oder entomol. Taſchenbuch für das 

J. 795. Ebdj. — 1 Xafı zu: D. H, Hoppe, Enumeratio 
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Insectorum  elytratorum eired Erlangam indigenaram. 
Diss inauc  Erlangae 1795. — 6. Taf. zu: &'Wulfen, 


Bedltein u. G. 2. Scharfenberg, Vollſtänd. Naturgeſch. 
alter ſchädl. Forftitfeften. 3 Thie Lpz. 180441805. — 
1 af. zu? G. A. Goldfuss, Enumerätio Insectorium eleu- 
theratorum Capitis -Bonae Spei’ totiusque Africae, : de- 
Scriptionibus ) iconibusque nonnullis specieram Hovarım 
Hlusträta.. Erlangae 1805. — 2 Taf. zu: © W 7. 
anzer, Kritifebe Revifion d. Infeftenfauna Deutichlands 
über Heft 1-96), nach dem Syitem bearbeitet. Nürnb. 
52 Taf. zu: ©. Wi F, Panzer, Entomol. Verſuch 
die jurine'ſchen Gattungen der linné ſchen Hymenoptera 
nad) d. fabricius'ſchen Syftem zu prüfen. Ebdſ. 1806. — 
1 Taf. zu: 3. ©. D. v. Schreber, Naturgeſch. d. Säuger 
tbiere. "Tan. CCXLVIN EB.) Erlangen 1807! — 9 Taf. 
wu: An die zürcherifche Jugend: Für d. Jahre 1809 - 17. 
1 Taf. zu: 3 Wolf, Abbildd m. Beſchreibungen der 
Kreuzotter. Nürnd. 1815. — 1 Taf. zu: J. Wolf, Abbil- 
dungen u. Beſchreibungen merfwürd: naturgeſchichtl. Ge- 
genftände. Ebdf. 1816. — 2 Taf. zu: ©: J! Schönherr, 
Syhonymia Insedtorüm, od. Berfudh e. Syttonymie aller 
b Put —— Inſekten. 3. Thl. upſula 1817. — 1 Taf. 
u: D. H. Hoppe et Fr. Hornschtuch) Insecta Coleoptera, 
guae in itineribus suis, praesertim in’alpinis cöllegerant. 
 notis' et deseriptionibüs Jac. Sturm’ et au, Hagen“ 
bach. (In: Nov. Act. Acad! Leopotd. Cardi: Vol. Xi, 
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Ps..2) Bonnae 1825.).— 4 Zafı zu: 9. M: Bechſtein, 
Forſtinſektologie od. Naturgefch, der für ven Wald ſchädl. 
od. nützl. Inſekten. Gotha 1818 — 1 Zafı 3u:.6. R, 
DB. Wiedemann, Boolog, Magazin. ‚Kiel 1817. — 1, af: 
u: J. Döllinger,, Ueber d. Strahlenblättehen im. menſchl. 
uge. (Iur,Nov; Act. Acad. ıL. C. 1X.) Grlang;; 1818, 
— 4 Taf. zus) ®. E, Müller; Ueber. ben Afterraupenfraß 
in den fränkiſchen Kiefernmwaldungen vom J. 1819. 20, 
Aſchaffenb. 1821. — ,2 Zafıızu:C,.R.,W. Wiedemann, 
Dipiera exotioa. Kilae 1821. — 1.afı zu: J..J. Hagen- 
bach „.Mormolyce, novum Coleopterorum genns, Norim- 
bergae. 1825. — 3 Taft zus Cu Bi) V. Wiedemann; 
Monographia geueris Midarum,. ‚(In:ı Nov. ‚Aut. Acad. 
old) Carol,;, Vol: XV; Ps. 11,)-Bonuae 1831. — 
B. Botamik: 1Taf. zu; Di I Bruns. u, E. A.W 
v.,Simmermann , ‚Repofitorium fd neuefte Geographie, 
Statijtit u, Geſchichte. Tübingen 1793,,,— , 5. Xaf. ‚iu: 
3.16.12. v. Schreber, Beihreibung)d..Sräfer nebſt ihren 
Abbildd. nach d. Natur. ı (Zu Theil IM, die Kupfertaf. 41, 
0,92,,53,.54.) 2py. 1792—1810. — 1:Xaf. au 240.0; 
Schmidel ,) Icones plantaruım et analyses partium,,. Tab, 
AXVI. ‚Sempervivum petalis fimhriatis sohole compacta,) 
Erlangae 1793 —97.,— 8, Zaf.rin 4.: Catexarten dar» 
ſtellend, zu ‚e.ı Werke Schreber’s,, melcheö ‚aber, nicht er= 
bien. 2 Taf. zu: G. €. Reic,; Magazin d. Pflanzen« 
reiches ;, (Tab, KV. XIX.) Erlangen;1793..— 2 Taf. 
470.5. 9, Hofimann, Deutihlauds Flora ‚od, botan, 
Seien 2. T für das J. 1795. Ebd A— 1 Taf, u: 
Ju A. Frölich , De Gentiana' Dissertatio... Erlangas 286 
— 20 Tafı zu: A. G., Rotlvy Catalecta botanica. Fasc, l. 
G. tal, 8. Fasc; III. c. tabb. 12. ‚Lipsiae 1797-— 1806, -— 
I %af. zu: O. Swartz, Dispositio. systematiea POLE 
frondosorum Sueciae, Erlangae 179. — 6 Zaf, zu; 
Ellrodt Schwammpomona ‚od; gemeinnuige ‚Bejchreis 
bung d. befannten eßbaren u. giftigen Shwämme, Deuſd 
lands. Bayreuth, 1800. ,— 1 Taf zus Je Wolf, is- 
sertatio inauguralis ‚de Lemma, Altorfii , 1804; - 1 r 
in. Sol; zu: ‚Öraf v. ‚Sternberg, „Ueber e. äftige Barietät 
der ‚Heritieria, auihericoides ;Schrankii. a; Frankie 
‚ 1. Jahrg, Regensb. 1802.) — .1.Zaf. zu :.99 
| e Kr *5* ahrg.1 Tape \ f 
m 501. zu: Doppe „Leber ‚Scirpus Sy, 44. ‚Baendga 
U. ung. OA m —5 — ——— act 
Saxifraga crusta DR]. AYı. JAnyLg.ı KEUN 11 . 
Dpppe Nachricht von e. neuen, Hide Dilanz »Orni- 
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thöogalum Sternbergii.' Ebdf. V. Jahrg. 1806. — 1 Taf. 
in Fol. zu: Hoppe, Weber Ornithogalum Personii. Ebdſ. 
VI. Zabrg: 1807. — 12 Taf. zu: C. Sprengel, Florae 
Halensis tentamen novum,' Halae’ Saxonum 1806. — 
2 af. zu: ©. U. Golvfuß, Die Umgebung von Muggen- 
dorf, Erlangen 1810. — 18 Taf. zu: 0, Swartz, Liche- 
nes Americani, Fase. I. Norimbergae 1811 — 6 Taf. 
(davon 2 in Folio) zur 'G. W. F. Panzer, Ideen zu e. 
fünftigen Revifion der Gattungen der Gräſer. (Aus ben 
Denkſchriften der Fünigl. Akademie der Wiffenfchaften zu 
Münden. Thl. IV.) ° Münden 1813. — 7 Taf. su: J. 
Hegetschweiler, Commentatio botanica sistens descriptio- 
nem Seitaminum L. nonnullorum nec non Glycines hete- 
rocarpae, Turici 1813)! — 1 Taf. in 4. zur De Candolle 
Theoret. Anfangdgründe d. Botanik. Aus dem Franzöf. 
überf. d. Dr. 3. 3. Römer. Büridy 1814. — 1 Xaf. zu: 
Braya alpina, eine neue Pflanzengattung. Aufgeftelt v. 
den Hrn. Grafen v. E, Sternberg u. Hrn. Profeſſ. Dr, 
Hoppe. (Im: Denkſchriften der k. Bayer. botan. Geſellſch. 
1.Abth. Regenöb. 1815. — 3 Taf. zus Einige neue Pflan- 
zen Deutichlands, nebſt eingeftreuten Bemerff, über bie 
verwandten Arten. Bon Graf E. vd. Sternberg u. Prof. 
Dr. Hoppe. Ebdf. — 2 Taf zu: Plantae novae et rario- 
res in Livonia ohservatae a Comite de Bray. Gbendaf. 
I. Abth. Regendb. 1818. — 3 Taf. zu: Aufftellunig drei 
neuer Pflanzenarten von Graf v. Sternberg. Ebendaf. — 
1 Taf. zu:  Chara capitata. Eine neue Art von Arm: 
feuchter nebſt Bemerff. üb. die Hi ber Gattung, 
von Dr. E. ©. Need v. Efenbed, Ebdf. — 1 Taf. zu? 
Ueber der Keimung einiger Waſſergewächſe. Bon Dr. 3. 
A. Tittmann. Ebend. NM. Bd. Regensb. 1822. — 46 Taf. 
zu: © G. Need dv. Eſenbeck, Das Syftem der Pilze und 
Schwämnte Würzb. 1816. — 1 Taf. zu: A. Rau, Enu- 
meratio Rosarum circa Wirceburgum et pagos adjacentes 
sponte crescentium. Norimbergae 1816. — 2 Taf. zu: C. 
F. P. v. Martius, Flora eryptogamica Frlangensis, Ihid, 
1817. — 1 Zof. zu: D. 9. Hoppe u. ©. F. Hornſchuch, 
Zageb. e. Reife nach en d, adriat. Meered. Regensd- 
burg 1818. — 2 Taf. zu:'C. F. Hornschuch, De Voitia et 
Systylio, novis muscorum frondosorum generibus. Erlang. 
1818.  (Diefe beiden Kupfert. find auch dem L. Bde, des 
HI. Jahrg. der Flora od. botan. Zeitung beigegeben.) — 
1 Xaf. X D. G, Kiefer | Ueber die urfprüngl. u 'eigen- 
thümf. Form der 57* (In: Nov, Aot. Acad. 
Leopold, Carol. IX.) Ebdf. 1818. — 2 Taf. zu: © 9. 
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v Martius, Ueber den Bau u. d. Natur. der Charen Ebdſ. 
— 1 Taf. au: C. F. P. von 'Martiüs, de Fuci vericnlosi 
Linsiaei ortu et incrementis Epistola. Ebend. — 2 Yaf. 
iu: De plantis nonnullis e Mycetoidearum regno Com- 
mentatio prior Doctoris Nees ab Esenbeck et Frideriei 
Nees, Fratrum. Ebend. — 5 Taf. zu: De Mycetogenesi 
ad Acad. C. L. ©. N. C. Praesidem Epistola. Scripsit 
C. G. Ehrenberg, M. D. Ebend. X. 1. Bonn 1820. — 
1 Taf. zu: Decas plantarum mycetoidearum, quas im iti+ 
nere Bräsiliensi observavit C. P. a. Martins, Ebd.» X. 2: 
Bonn 1821. — 3 Taf. zw: Recensio generum' Barbulae 
et 'Syntrichiae, auctore C, F. Schultz.  Ebend. X 1. 
Bonn 1823113 Zaf.'zu: 'Musci frondosi Javanici, red- 
diti conjunctis 'studiis et’ opera Dr. Reinwardti et 'Dr. 
Hörnschuchiil Ebend XVI. 2. Bonn 1829, — 1 Taf. 
zu: 3. U. Zittmann, Ueber d. Waſſernuß (Trapa natans) 
u. die Entwidlung des Embryo derfelben. In: Flora od. 
botan. Zeitung 1. Regenöb. 1818. — 1 Taf. zu: Graf E. 
v. Sternberg, Bolft. Gef. W. Befchreib. der Schmidtia 
utriculosa Seidel, ‚einer neuen böhm. Pflanze. Ebend. 
1. 1. Regensb. 1819. — 1 Taf. zu: D. H. Hoppe, Ra- 
nunculas Traunfellneri. Ebend. 11. 2, Regensdb. 1819. — 
1 Zafı zu: Hoppe, Aufzäblung d. Barietäten v. Tofieldia 
palustris Hudson. Ebd. IV. 1. Regensb. 1821. — 1 Taf. 
zu: Need v. Efenbed ‚Ueber e. merfwürd. im Waffer er: 
= te Schimmelart. Ebend. VII. 1.  Negendb. 1824. — 
Taf. zu: "Gärtner, Ueber die v. pen artmann beob⸗ 
achtete Lemma ginha. Ebd.’ — 1 Taf. im Fol. zu: Bruch, 
Bemerfk. üb. Phaseum’alternifolium Dichs’) Ph. subula- 
tum Schreb. und Ph. &lobiferum Bruch, Ebend. VL 1. 
Regendb. 1825. — 1 Taf. zu: F. W. Schultz / Bemerkk. 
üb. Schäfer’s trierrfhe'Flora. Ebd. X. 2. Regensb. 1827, 
— 1 Taf. in 4. zu: J. Meyen, Kritiſche Beiträge zum 
Studium der Süßmafferalgen. Ebend. — 1 Taf. zu: 8. 
ZT. Unger , "Beiträge 3. ſpeciellen Pathologie d. Pflanzen. 
Ebend. XIL 1. Regenöb. 1829. 1 Zafligur''J. H. 
Schaltes, Waldenia, eine neue Pflanzengattung. Ebend. 
-- 1 Taf. zu: G. v. Vrolik, Ueber Veränderungen, welche 
d. Blumenzwiebel während ihred Wachsthumes bei Tulpen 
erleidet. Ebend. XII 2. Regensb. 1829. — 1 Taf. zur: B 
Leiblein, Algeolog. Bemerkungen. Edend. KU. 1. Regend- 
—— 2 Taf zur dv. Martens, Ueber Valonia 
intricata Agardh. Ebend. XII. 2. Regensburg 1830. — 
1 Taf. zu A. Braun, Charafteriftit u. Verwandtſchaft d. 
Braya alpina, Sternb. et Hoppe. Ebend. nn Regenöb. 


N. Netrolog. 26. Jahrg. 
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1832. — 1 Taf. zu: W.;D. Jr Koch, ‚ Sempervivum 
Funckii Braun, eine neue beutfhe Handmwurzart.. Ebenb. 
XV. 1. Regenöb. 1832, — 8 Taf. zu: De Candolle u. 6, 
Sprengel, Grundzüge d, wiffenichaftl. Pflanzenkunde. 2pz. 
1820. — 6 Taf. zu: Horae physicae, Berolinensis col- 
lectae ex symbolis virorum doctorum: H, Linkii, ©, 
Asm. Rudolphi, W. Fi Klugii, Ch. Gdfr. Neesii ab Esen- 
beck, Fr. Ottonis, A. & Chamisso, Fr. Hornschuchii, 
D. a. Schlechtendal et C, 6. Ehrenbergii, edi curavit ©, 
G. Nees ab Esenbeck, Bornnae. 1820. — 10 af. zu: 
C. de Sternberg, Revisio Saxifragarum iconibus illusrata, 
Suppl. 11, Batisbonae et Pragae 1820. — 126 Taf. zu: 
KRadpar Graf v. Sternberg, Berfuh e. geognoft, + botan, 
Darftellung der Flora der Vorwelt. Leipz. u. Prag 1820 
bid 1838. — (Ein Theil der Tafeln ift von 3. Sturm’ 
Söhnen geflohen.) 


184. Ludwig Chriſtian Kehr, 
Da Buchhaͤndler zu Kreuznach; 
geb. im J. 1774, geſt. den 30. Nov. 1848 *). 


Ald Stabtrath in ben legten Jahren der napoleon’; 
fhen Herrſchaft, ald Kirchenvorſteher und_erfter Kirchen: 
fhaffner der vereinigten evangelifhen Gemeinde, al 
Gründer und eifriger Mitwirker zur evangelifhen Kirchen 
vereinigung in Creuznach und ald Mitdireftor der daſigen 
Bibelgefeufhaft wirkte er mit regem und uneigennügigem 
Eifer auf eine edle, gemeinnügige Weife, immer dem 
biblifchen Burufe getreu: „Wer ein Amt bat, der warte 
feines Amtes“. — Pünktlichkeit, Ordnungsliebe, Fleiß 
und firenge Rechtlichfeit waren Grundzüge feines Gharat: 
terd. Ber feiner raftlofen Thätigkeit in Amt und Geſchäft 
fand er immer noch Augenblide, um aud ald Schriftitel: 
ler wirkten und nügen zu können, befonderd war ed ihm, 
ald gemäßigtem Rationaliften, ein ernfted und beiliges 
Anliegen, für ein klares, vernünftiges Chriſtenthum im 
Geifte und Sinne Jefu zu wirken. — Außer vielen Plei- 
nen Auffägen in verfhiedenen Seitſchriften (auch die all« 
gemeine Kirchenzeitung hat Mandyed von ihm geliefert) 
iſt er Verfaſſer und Herausgeber folgender Schriften; 
Geſchichte d. enangel, Kirchenvereinigung in Kreuznach bei 
Gelegenheit ded dritten Sekularfeſtes d. Reformation am 





*) Allgem. Kirhpenzeitung. 1848, Ne, 294. 
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31. DPt. 1817. Kreuznach 1818. — Die Feier der Wieder: 
einführung: ber Herren C. Ebertd und W. Schneegans, 
Superintenbdenten b. evangel. Synode v. Kreuznach, am 
6. Oft. 1822. Nebſt den bei dieſer Gelegenheit gehaltenen 
Reden. Mainz 1822. — Haustafel f. hriftliche Familien, 
Kreuznach 1828. — Bibl. Denkſprüche f. Kinder. Mit 
beigefügten Liederverfen. Ebdf. 1828. — zen Konfir: 
mationsſcheine, od. Auswahl bibl. Denkfprüde f. evangel. 
Chriſten. N. Left. Ebdf. 1829. (Bon diefem ift bereitd 
die 4. Aufl. erfchienen.) — Das einzig wahre Chriften: 
thum, od. dad reine Ehriftenthbum wie und folches Jeſus 
w. feine Apoftel felbft lehrten. Für Gelehrte und Nicht: 
gelebtte, für Gebildete u. Nichtgebildete, für Glaubende 
u. Iweifler. Ebdſ. 1829. — Jeſus Sirach u. der König 
Salomo: Ein Spiegel f. alle Stände, für Chriften, Zu: 
ben u. Heidem Oder Stimmen aus dem Morgenlanpe f. 
alle Zeiten u. Völker. Ebdſ. 1829. — Blüthen aus Be: 
thanien. :Bur Beförderung e, wahren evangel. Chriften- 
thums u. zum weiteren Nachdenken. 1. Thl. Ebdf. 1830, 
— Kern u. Geift ded A. Teſt. in Beziehung auf d. Chris 
ſtenthum. Ebpf. 1830. — Die Bibel im Auszuge, Kern 
u. Geift d. heil. Schrift U. w N. Teft. im Beziehung auf 
dad Chriſtenthum. Ebdſ. 1830. — Hundert Konfirmations» 
fcheine, od. Auswahl bibl. Denkſprüche f. evangel. Ehri- 
ſten. U. Teft. Ebdſ. (Bereits die 2, Aufl. erfchienen.) — 
Außer feinen nachgelaffenen Papieren finden fi noch fol- 
ende Manuffripte: , Blüthen aus Bethanien. Bur Be: 
er eines wahren evangel. Chriſtenthums und zum 
weiteren Nachdenken. 2 m. 3. Thl. — Gefangb. f. chriſtl. 
amilien ohne Unterschied d. Glaubensbekenntniſſes. Mit 

igefügten bibf. Sprüchen für alle Tage ded Jahres und 
— v. Liedern f. beſondere Fälle. Bon Lepterem 
wurden jedoch nur d. Monate Jan., Febr. u. März voll: 
endet. — Sein Borfag, eine vollftänd. bibl. Konkördanz 
zu bearbeiten, ift mit ihm zu Grabe gegangen. 


I1DG j Inu | } 
485. Franz Joſeph Beder, 
un N =. ‚Boffhaufpieler zu Darmftadt; 
‚geb. im 3,..1794,. geſt. d. 1, Dec. 1848 *), 


| Der für die Kunft und ihre Berehrer zu früh Ber: 
korbene war geboren zu Mainz und betrat in noch jugend» 
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lichen Alter die Bühne, auf welder er fid im Berlaufe 
feines Lebens fo mandyen unverweltlihen Lorbeer erwer—⸗ 
ben follte. : Nachdem ver zur Zeit der franzöſe Herrſchaft 
auf dem Apollotheater zu Hamburg mit dem fchöniten Er» 
folg aufgetreten und im feinen dießfälligen Beftrebungen 
fo glüdlich gewefen war, ſich das befondere Woblwollen 
deö damald dafelbit gebietenden Marfchalld Davouft zu er» 
werben, wurde er nad dem Erbleichen von Napoleon’s 
Stern, wodurch auch ded Marſchalls Gunft. ihrem Wertb 
verlor, wieder dem Süden zugeführt und fam dur Tha— 
lia's befondere Huldı nah Frankfurt a. M;,; wo er im 
3.1818 eine feinen Wünſchen entiprehende Beſtimmung 
erhielt. Indeß war fein erfted Berbleiben auf der Bühne 
ber freien Stadt von nur furzer Dauer, da er ſchon im 
1821 de dem Hoftheater in Darmſtadt überging, wo 
er ein Engagement ald erfter Liebhaber erbalten hatte, 
Sp begünftigend auch hier äußere Berhältnifferauf feine 
künftleriihe Stellung unter der Regierung des Großher: 
a0g® Ludwig's 1.*), der alle wahren Künſtler ſchätzte und 
würdig belobnte, einwirften, und fo wenig er daher Ur: 
fadhe au haben ſchien, feine Lage zu verändern, ſo folgte 
er doch den Eingebungen feines Genius, als er im J. 1825 
nach Dreöden berufen wurde, und ging dahin ab, wo er 
durch Tiek's freundlihe Bemühungen, der fein fchönes 
Talent glei erfannte und in feiner weiteren Bildungs 
fähigkeit gebührend würdigte, auf eine böbere «Stufe der 
darftellenden Kunſt geführt werben follte. Im Jahr 1831 
feben wir ihn zum zweiten Male und mit nod ‚größerem 
Erfolg auf der frankffurter Bühne auftreten und mit un« 
verfennbarer Gunft ded Publitum feine, zu höherer Boll: 
endung gelangten Darftellungen eine, Reibe von Jahren 
hindurch fortfegen. — Wie aber auf diefenr Welt nichts 
von: Dauer ift, jo auch das Künftlerleben, das in feiner 
befonderen Beweglichkeit eine ſchäßzenswerthe Garantie für 
die Fortichritte der Kunſt zu bieten ſcheint. Das 3. 1840 
führte B. wieber auf dad Hoftheater zu Darmſtadt zurüd 
und feitbem bat er demfelben ununterbroden angehört. 
Neben feiner ordentliben Berufsthätigkeit am diefer Kunft: 
anftalt ließ er fih in den Jahren 1842 und 1843 aud ala 
Regiffeur verwenden, obfhon er durch fein Rollenfad und 
dad fleißige Studium, welches er demfelben widmete, be» 
reits hinlänglich beſchäftigt zu ſeyn schien. — Als bei 
einem längeren Beſuche des Großfürſten-Thronfolgers von 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 8, Jahrg. des. N. Nekr. ©. 300. 
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Rußland am großb. Hofe ein franzöf. Liebhabertheater in 
der höheren Gefellfchaft errichtet wurde, warb auch bierbei 
B. mit der Regie betraut und hatte die Befriediauung, am 
Schluffe der Borftellungen von dem Prinzen: Alerander 
von Heflen ein werthvolles Anerfenntniß feiner dießfälligen 
Leiftungen in’ den fchmeichelbafteften Auödrüden zu erbal- 
ten. — Der. muın Verewigte, deffen Hintritt wabrbaft be 
dauert wird, mar ohne Zweifel ein begabter Schaufpieler, 
der der Kunft mit Luft und Liebe ergeben war und in dent 
Schauſpiele wie im der Tragödie viel Gutes und Schönes, 
öfter aber auch Treffliches Teiftete. Sein Aeußeres auf der 
Bühne trug jederzeit dad Gepräge ftudirter Sorgfalt, welche 
in der darftellenden Kunft immer wohl angewendet ift. 
Doch war er darin nie Pedant und batte auch feine Ur- 
ſache ed zu feyn, da es ihm nicht an höheren Gaben fehlte, 
die den Inbegriff feines fo fhönen Talentes bildeten, von 
welchem ' feinen Bewunbderern nun nichts mehr ald die 
bloße Erinnerung geblieben it. Noch haben wir in An: 
ſehung feiner äußeren Stellung bei der Hofbühne nach— 
träglih zu bemerken, daß er bei der Teptbin erfolgten 
Niederfegung' eined Theaterfomites zum Mitgliede deffelben 
ernannt worden war. — Wie die darftellende Kımft auf 
ber Bühne in Beſtets einen durch ſorgfältiges Studium 
vorbereiteten eifrigen Pfleger fand, ſo zeigte ſich auch in 
dem Bereiche ſeines häuslichen Lebens der ſchönen Künſte 
wohlthätiger Einfluß, indem eine gewählte Bibliothek und 
wertboolle Kunſtſachen, die zu feinem Beruf in näberer 
Berührung ftanden, Beugniß ablegten von B.'s beharrli- 
diem Streben nach höherer Ausbildung, welches ihn auch 
dann nicht verließ, wenn er glaubte, dad feinen Kräften 
Mögliche geleijtet zu haben. Zu früh abgerufen vun dem 
Schauplage diefer Welt, beklagen wir in ihm einen acht— 
baren Künſtler, deſſen Andenken uns ftetö theuer ift und 
dem wirin den Weiheftunden freundfchafrliher Erinnerung 
manchen Kranz von Immortellen flechten werden. 
rar Dr Wilh. Dieffendbah. 
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“486. Dr. Kilian Joſeph Fifcher , 
tb x E — Domlapitular zu, Bamherg; | 


nt geb. den 24. Aug. 1982, geft, den 1. Der. 1848, *57 
—F. zu Ebelsbach (Kandger. Eltmann) geboren, voll⸗ 
— Gymnaſial⸗ und phuoſophiſchen Studien zu 
Bamberg mit fo großer Auszeichnung, daß er im 17, Les 
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bensjahre fchon mit dem Doktorgrade der Theologie beehrt 
wurde. Er begab fid hierauf an, die Univerfität Würz- 
burg und verlegte fi mit allem Eifer auf die Philologie, 
Die Theologie erwäbhlte er fi zu feinem eigentlihen Be: 
mföftudium. ‚Gr erlernte gründlich befonders die orienta— 
liſchen Spraden und die neueren, unter diefen die italie— 
nifche und franzöfifche. Nachdem er einige Jahre in der 
Serlforge gearbeitet hatte, wurde er ald Repetitor der theo⸗ 
logiſchen Disciplinen in das geiftlihe Seminar zu Würz- 
burg berufen; und bald darauf ald Profeffor der —* 
und der orientaliſchen Sprachen daſelbſt angeſtellt. Seine 
Vorleſungen zogen eine große Zahl von ZSuhörern herbei 
und verjchafiten ihm einen großen Ruf, fo daß er mehr 
mals an verfchiedene Univerfitäten gerufen wurde ; dennoch 
blieb er, Schade, daß die Schäße: feiner Gelehrſamkeit 
nicht durch den Drud Gemeingut geworden find. Daran 
ift 5. freilich wol ſelbſt Schuld ; denn er fonnte vor lauter 
Forſchen zu feinem Abfchluffe fommen. Kurz vor feiner 
Ernennung zum Domkapitular in: Bamberg im Sept, 
1835 wurde er in Rubeftand verfegt und man glaubte, er 
werde jegt die Maffe feiner Forfhungen lichten und ord⸗ 
nen. Gr ging aud daran; er hatte diefen Gedanken bis 
zu feinem Tode —; allein zur Ausführung Fam er nicht. 
Bielleiht daß einer feiner Freunde den literarifhen Nach— 
lab — wenigftend das Werthoolifte veröffentlicht, 
Bamberg. | Gg: Ab. Thiem. 


* 187. Dr. Heinrich Wilhelm: Thienemann, 
Inſpektor des Padagogium und Profeffor zu Züllichau; 
geb, den 4, April 1791, gel. den 1. Dec. 1848, 


Th. mwurbe zu Gräfentonna im Herzogtum Gotha 
boren, wo fein Bater, Karl Renatus Thienemann, 
mimann war. Nad deffen ſchon früh, 1803, erfolgtem 

Tode murde er in dad Haus eined Berwandten von müt: 
terliher Seite, bed Oberfonfiftorialrath Chr. W. Jacobs 
in Gotha aufgenommen und blieb dort während der gan« 
zen Zeit daß er. dad Gymnaſium beſuchte. Im I. 1806 
zog auch die Mutter in jene Stadt, wo der ältefte Sohn 
unter ihren legten 10 noch lebenden Kindern, Friedrich 
Thienemann, bereitd eine Anftelung hatte. Wilhelm 
verließ dad Gymnaſium Michaelis 1809 mit dem Lobe 
eines tüchtigen, wohlvorbereiteten Schülers, um in Göt- 
singen Theologie zu fludiren, und während er dieſem Bor: 
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fag in ber Hauptſache treu blieb, befleißigte er ſich doch 
daneben auch —*— und beſonders geſchichtlicher 
und mathematiſcher Studien, namentlich unter Heyne, 
Eichhorn *) und Thibaut **). Schon vor Bollendung bes 
Triennium, zu Oftern 1812, rief ihn eine eigenthümliche 
Berfettung von Verhältniſſen auf eine für den jungen 
Mann ehrenvolle Weife in weite Ferne, indem er ala 
Lehrer an dem Pädagogium und Waifenbaufe zu Züllihau 
id. Neumark angeftellt wurde. Hier hatte er nach einem 
1814 abgelegten theologiſchen Examen nicht felten den 
Geiftlichen der Anftalt im Predigen zu vertreten und. be- 
harrte fo noch im feinem urfprünglich gewählten Berufe, 
bid allmälig die Borliebe für die: eigentliche Lehrthätigkeit 
immer mehr in ihm die Oberhand gewann. Oſtern 1817 
wurde er erfter Kollaborator am Gymnaſium zu Potsdam, 
machte im März 1820 in Berlin. die Gymnaſiallehrerprü⸗ 
fung und Lehrte biernady zu Johannis deffelben Jahres 
auf einen neuerdings ergangenen Ruf: ald Oberlebrer an 
bie ihm lieb’ gewordene güllichauer Anftalt zurüd, nachdem 
er im Mai durch eine Differtation „De radio osculi in 
sectionibus conicis* in Halle "die philoſophiſche Doktor: 
würde erlangt hatte. Die eigenthümlichen Berbältniffe 
jener Schule erforderten neben ber allgemeinen Berwal- 
tung von Seiten des Direftord noch die befondere techni⸗ 
fche Leitung durch den erften Lehrer; und biefea Amt eines 
Inipektord erhielt Th. Michaelis 1821. 3u Oftern: beflel- 
ben Zahres hatte er ſich mit Luiſe Jacobo, einer Tochter 
ded obengenannten, 1814 verfiorbenen Oberkonfiftorial: 
zathd Jacobs im ‘Gotha, werheiratbet und lebte hierauf 
27 Zahre lang in einer höchſt glüdlihen und zufriedenen 
Ehe, freilich nicht ohne harte Prüfungen, indem den el: 
tern die einzige 1827 geborene Tochter ſchon im Sommer 
1844 wieder durch einen plögliben Tod entriffen wurde. 
Seine äußeren Berhältniffe übrigens geftalteten fi An: 
fangs immer günftiger. ı Im Jahr 1824 wurde ihm vom 
königl. Minifterium das Prädikat „Profeſſor“ verliehen 
und rien war ed im Werke, ihm eine Stellung ald 
Gomnaftaldireftor zu geben, wozu ihn Charakter, Kennt: 
niffe und Gefchidlichkeit vor vielen: Anderen. befäbigten; 
allein vorzüglich. die veftgewwurzelte Anhänglichkeit an bie 
Schule , welche in feiner: beiten Zeit auch die ion abe: 
und namentlich früher an die Perfon des würdigen Diref: 


I ur 
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tor C. A. Steinbart, nad deſſen Tode: aber eine zuneh— 
mende Abneigung gegen einen durdgreifenden Wechjel ber 
Lebenstage: biefe und ähnliche Gründe hielten ihn im 
Amte vet Als er am 16. Sept. 1848: mit fihtbarer An- 
ftrengung bie Abiturienten geprüft hatte, dba brachen: feirie 
Kräfte für immer. Plöglich heftig erkrankt mußte er nach 
Haufe geführt werden ‚und flarb nad eilfwöchentlichen 
oft fchmerzenövollen  Lungenleiden am genannten Tage. 
Er hatte ſich wohl mehr ald mancher Andere feines ver: 
hältnißmäßig noch nicht boben Alterd aus. dem wüſten 
Treiben diefer Tage: hinaudgefehnt in dad Land: des Frie- 
bens und der wahren Gerechtigkeit, obne daß hierbei etwa 
die Berdrießlicykeit der zunehmenden Jahre zu Grunde ge- 
legen und ihn zu einem laudator temporis acti im gewöhn⸗ 
lichen Sinne gemadt hätte. Davon: war er weitientfernt, 
und eben fo feine vefte Religiofität wie feine ungewöhn- 
liche Geifteöklarheit machten grundlofe Klagen bei ibm 
undenfbar. - Aber der allerwärtö auftauchende Unmuth 
Derer, melde die Urfache ihrer Unzufriedenheit nicht in ſich 
felbit, fondern in den ‚über und neben ihnen Stebenden 
fuchen, der Ehrgeiz Derer , welde unter dem Scheine der 
Bolföbeglüdung ſich ſelbſt emporbringen wollen, ; die thö— 
richte Weisheit‘ der Menfchenvergötterer und Phantaften, 
der Wideripruchögeift der ſich klug Dünfenden, die immer 
mebr gelingende Berführung der urtheilslofen Maffe und 
ber unbedadhten Jugend, die VBerwechfelung der Freiheit 
mit der Bügellofigkeit, der Mangel an Gehorfam und Ge: 
feglichfeit neben der Sucht Geſehe zu machen, die geiftige 
ort nit neben’ der widerwärtigiten Arroganz, die mit 

oblen Phrafen täufchende Bosheit ſo vieler Stimmführer, 
überhaupt die offenbar zunehmende Berworrenbeit aller 
fittlihen und religiöfen: Begriffe: — dieſe jammervollen 
Beiden der Zeit verlegten ben ı einfachen , grundredlichen, 
durchaus uneigennüsigen Sinn! Th.’d um fo tiefer, als er 
von alle Dem das gerabe Gegentheil war: und: dabei ſich 
'mebr zum Dulden und Tragen: ald zum: lauten Wider— 
sprechen geneigt‘ fühlte. Wenn Andere: um ihre Rechte 
haderten, dachte en ſtill an feine Pfliht und arbeitete für 
Das, was ihm Herzensfache war, für das Wohl der Schule 
und ber Schüler; wenn Andere ihren Namen nad Außen 
trugen, Pflanzte er den: feinen geräuſchlos durch auf: 
opfernde Sorge in die: Gemüther feiner treuen Freunde 
und Schüler und lebte nur in ihnen; wenn bie Flitter 
der täglich neuen Thepricen in Religion, Pädagogik. und 
Politit Andern die Augen verblendeten, war das feine veft 
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auf die eine uralte Wahrheit ‚gerichtet, die au im Tode 
gilt, und ließ ſich nimmer ‚irren. « So fah man, in ihm 
den -Justum; ac, tenacem propositi virum, einen pflihtge: 
treuen ‚ı befonnenen , f&blichten Mann, wie fie zu allen 
Zeiten; nicht: bäufig , in der .jegigen ‚aber unerfeplich find, 
ibren: Freunden ein köſtliches Gut, ihren Grgnern eine 
Achtung: gebietende Erfheinung. ‚Strenger ‚gegen ſich ald 
egen Andere redete und bandelte er ſtets mit würdiger, 
ttlicher- Haltung, ohne Zeidenfchaftlichkeit aber auch ohne 
die. ſchulmeiſterliche Scheinwürde; den Streit, wenn er 
ſich überhaupt darauf einließ, führte ex gerade und ehr— 
lich aber in milder, Form und; nur gegen dad entfchieden 
Schlechte mit - unerbittlicher Strenge ‚und, bisweilen mit 
ernfter  Jronie, ; Hierin kleidete ftch ‚feine ſittliche Ent— 
rüftung auf ganz natürlihe Weife,. da er eine feltene 
Gabe von Wis; und Humor, befaß, weldye namentlidy frü- 
herhin in: allen Arten des 3ufammenlebens höchſt erbeiternbd 
‚wirkte. Zur Schriftftellerei hatte er feine Neigung, arbei» 
tete ‚aber deſto unermüdlicher in ſich hinein, um ſtets ganz 
tüchtig und, wohlgerüſtet zu ſeyn für.den lebendigen. und 
fruchtbringenden Unterricht, enn dieſen betrachtete, er 
nachſt der Erziehung im engeren gm als feine wichtigfte 
Aufgabe; und wahrlich, alle feine Schüler werden bezeugen, 
wie viel-er ihnen geweſen iſt und wie er nie den Lehrern 
‚glich, welche nicht mehr willen, als fie ‚herausgeben. ‚8 
war die ebenſo umfaſſende wie tief eingehende Auſchauung, 
verbunden mit der anſprechendſten Darſtellungsform, die 
Sicherheit und Klarheit, der richtige Takt und über Alles 
die ſichtbare Liebe und Hingebung an die Sache und an die 
Schüler, was feine Lehrart muſterhaft und feine ganze 
S hulthätigkeit ſegensreich machte. Den feiner befonderen 
anvertrauten Zöglingen war’ er ein-gewiffenbafter 

und väterlicher Hüter und Pfleger. In dem weitergreifen« 
den Amt ald Inſpektor förderte er an der Spige anderer 
tüchtiger Zebrer der damaligen Zeit das Beſte der Anftalt 
mit folhem Eifer, daß fie eine Zeitlang an innerem Werthe 
feiner anderen, und namentlich ihrem urfprünglihen Mu— 
fier; den franke'ſchen Stiftungen in Hale, nur an Aus- 
dehnung nachſtand. Später. hinderte ibn eine vielleicht 
etwas zu weitgehende Selbſtbeſchränkung an einem. ra- 
ſchen und rüdfichtelofen Eingreifen ,; wo die. gewöhnlichen 
und ſtreng amtlihen Mittel nicht: auszureichen vermoch⸗ 
ten. — Sein Privatleben war einfad und wob!geordnet. 
Erholung juate und fand er neben dem Genuß der freien 
Natur in der mit Luft und Berftändniß getriebenen Muſik, 
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fo wie in feiner Familie und einem damit verbundenen 
Kreife von Älteren und jüngeren Freunden und Kollegen. 
Hier bildete er lange Beit ven Mittelpuntt einer heiteren, 
herzerfriſchenden Gefelligkeit, bid mit zunehmenden Jabren 
und nad bitteren Erfahrungen manderlei Art fein Sinn 
fib meht dem Verkehr in engen Schranfen und: in der 
häuslihen Stille zumandte, ohne daß dadurd feine wohl» 
wollende Freundlichkeit gegen irgend Jemand, der ihm 
mit Zutrauen entgegentam, vermindert worden wäre. Bu 
helfen war er allezeit fertig und that es mit Weisheit; er 
half, wenn es anging, ganz und gründlidy. Viele wür- 
den ohne die von ibm und in feinem Haufe erhaltene 

flege verlaffen gewefen feyn; viele danken ihm die Er. 
altung ihres beiten Theild gerade in der fchrwierigften Zeit 
ihres Lebens; die Liebe zu feinen Freunden trug er ſtets 
auf die Hinterlaffenen derfelben über; Keiner endlich ſuchte 
bei ihm vergebend Rath und, wo bie Noth es forderte, 
thätige Unterftügung. Der Berfaffer diefer Zeilen gehört 
zu denen, welde dem theuern Geſchiedenen in allen den 
enannten Beziehungen zum innigften Dante verpflichtet 
Ans, als Bögling und Schüler, ald naber Berwandter, 
ale Amtögenoffe und Freund. Die wahre Dankbarkeit 
aber fchmeichelt weder, noch fchweigt fie; und fo bat auch 
diefe Schilderung die edeln Charakterzüge des rechtſchaffe⸗ 
rien und von Bielen geliebten, aber nicht weit genug 
gefannten Mannes durchaus treu und wahr darzuſtellen 
verfucht, fo weit es in engem Rahmen möglich fchien. 
Möchte die deutſche Schule noch viel foldye Arbeiter haben ; 
dann hätte ed Feine Noth! 


*. 188... Zheodor Johann Wilhelm, Baren- 
Fi | 
geheimer Reglerungsrath zu Düffeldorf; 
geb. den 16. März 1788, geft. den 8 Der, 1848. 


B., ige zu Gehlenbeck in dem preußifhen Für- 
ſtenthum Minden, wo fein geiftig reihbegabter und durd) 
vielfahe Kenntniffe ausgezeichneter Vater Heinrih Wil» 
ke Barentamp evangelifher Ortöpfarrer war, bereitete 

ch in dem älterlidhen Haufe unter Leitung feines Vaters 
zu den afademifhen Studien vor. Nachdem er 1806 auf 
den Univerfitäten Halle und Göttingen fi dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft run hatte, trat’ erigegen Enbe 
des Jahres 1808 in den Staatödienfl zu Kal bei den 
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Oberbehörben bed damaligen Königreichs Weſtphalen, wel- 
chem feine Heimath angebörte. Während des Freiheitd: 
Eriegd 1843 trat er in preußifhe Milisärbienfte und nahm 
an dem Feldzuge von 1815, zulegs ald Lieutenant im 
9. Hufaren-Regimente, Theil. Nach der Rückkehr in die 
Heimath wirkte er von 1816 bid 1899 zuerſt als Juſtiz⸗ 
fommiffär und ſodann ald Richten bei dem Land- und 
Stadtgerichte zu Minden; von 1819 bi 1821: nld Afjeflor 
bei dem Landgerihhte zu Düſſeldorf; vemw 1821: bio 1824 
ald Staatöprofurator bei dem Landgerichte zu Trier von 
1824 bis 1829 in gleicher Eigenichaft bed dem Landgerichte 
zu Düffeldorf und feit 1829 als ‚Rath und Juftitiar bei 
der Regirrung zu Düffeldorfj 1847 wurde ihm der Cha— 
rakter als geheimer Regierungdrath verliehen. Bielfache 
Kenntuiffe, reife Einfiht, Gewandtheit und Leichtigkeit 
im’ Arbeiten! waren: ihm eigen; ſtrengſte Rechtlichkeit vers 
bunden: im hohem Maafe mit Humanität und allgemeis 
nem Woblwollen, fomwie mit aufopfernder Hingebung in 
Erfüllung feines Berufs fihern ihm in allen Wirfunges 
reifen, welchen er angehörte, ein ehrenvolles Andenken, 


189. Ferdinand Graf von Golloredo-Manns- 
Dberhofbaudireftor, Kommiffar des nieder-öfterr. Herrenftandes, Dber- 
Eurotor der erſten öfter. Spartaffe und der damit verbundenen Detfor: 
—J gungsanſtalt xc. ıc. zu Wien; 
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Graf von Colloredo⸗Maunsfeld, geboren zu Wien, 
war der dritte und jüngfte Sohn des ehemaligen Reichds 
vicekanzlers und Minifterd Fücften Franz Gundader von 
Golloredo:Mannöfeld. Seine Kindheit verlebte er, bei 
fhwädlichem und feänklihem Körperbaue, im Haufe fei: 
ner Großältern, wo er den erften Unterricht und die forg« 
famfte Erziehung genof. Sein Geift, wie fein Körper, 
entwidelte fi jedodhy bald von Jahr zu Jahr Praftvoller, 
fo daß er {don in feinem fehzehnten Jahre die Hochſchule 
w Würzburg und zwei ‚Jahre fpäter jene zw Göttingen 
* wo er mit voller Luſt und Liebe alle Zweige des 
höhern Wiſſens, vorzugsweiſe das Studium der Kameral⸗ 
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wifenfchaften pflegte. Der Aufenthalt in Deutfcland, 
ſowie fein wertrauter Umgang mit meberen Schriftftellern 
jener: Zeit, namentlich mit Herder, diefem großen Priefter 
reiner Humanität, übten auf! den Geift des Jinglinge 
den ventichiedeniten Einflus und gaben feiner Denkungs— 
und Anſchauungsweiſe ſchon frübzeitig jene Richtung, 
weiche ſich fpäter in allen feinen Handlungen: ausprägte, 
Ald er jene! Hochſchule im It 1798 verließ, widmete er 
ſich der. Diplomatie, Er eröffnete feine Laufbahn als At- 
tache bei der kaiſerlichen Prinzipal-Kommiſſion am Reiche: 
tage zu Regensburg und wurde: fchom im 3.1808 zum 
kurböhmiſchen Geſandten auf dem Reichstage ernannt. 
Als folder beſorgte Collorede nach dem Tode des kur— 
mainziſchen Direktoriab⸗Miniſters von Steigenteſch daß: 
Direktorium, bis zur Ernennung des Freiherrn von Al⸗ 
bini zu dieſer Stelle. Auch hatte er im JI 1808 bei der 
Reichsdeputation, welche während diefer Zeit zufammen: 
trat, mach der Abreise: des  Freiheren von Schrauft das 
turböhmifche, Botum zu führen. In demfrlbem Jahre 
wurde er zum kaiſerlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter nach Neapel ernannt; legte aber dieſe Stelle 
noch vor feinem Antritte zurück, da ihn der, Geſundheits⸗ 
szuftand feines Vaters und mebere Familienverhäftniffe 
bewogen, die diplomatifchen, Dienfte zu verlaffen. Nach dem 
ode feiner Mutter, im 3. 1805, fiel ihm die von feinem 
ater erfaufte Herrſchaft Staa in Niederöfterreich und 
zwar in einem ſehr verwahrloften Zuftande zu. Gr wid— 
mete ſich dafelbft durch volle drei Jahre der praftifchen 
Zandwirthfchaft, bis das Jahr 1808 heranbrach; wo jene 
unvergeßliche Kriegsepoche die Organifirtung der Landwehr 
erheifähtes ı,Colioredo: war: der. Allererfte, der an demfelben 
Zage; ald die Errichtung der Landwehr veröffentlicht wurde, 
fih freiwillig: zw derfelben meldete. Er übernabin die Bild 
bung einer Kompagnie, welche er im Spätherbſte deſſelben 
Jahres volllommen organifirt und erereirt vorführte. Es 
wurde ihm hierauf ald Major die Führung eines Batail- 
lons übertragen, mit dem er int 3. 1809 den Feldzug ges 
ara ru namentlich das Gefecht bei der fchwargen 
de und die beiden Schlachten bei Afpern und Wagram: 
mitmachte: Am zweiten Tage der legteren Schlacht deckte 
et. mit feinem Bataillon den Rüdzug des vierten Armee: 
forpd, ward gegen Abend fchwer verwundet und mußte 
bis Prag zurüdgebraht werden. Nach zwei Monaten, 
faum. hergeReltt, rüdte Golloredo zum Armeekorps na 
Dlmüg wieder ein und erhielt, nachdem fein Batai 
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Theild gefangen, Theils zerftreut werben und die übrige 
Mannſchaft fich größtentbeild in ihre, vom Feinde ıver- 
beerte, Heimath begeben hatte ‚den Auftrag, aus dem 
Refte von ſechs niederöfterreich’fhen Landwebhrbataillone 
ein neues felbftitändiges zu bilden, welches er kurz vor 
dem Friedensfchluffe an einem älteren Batarllonsfomman- 
danten, der ſpäter eingerüdt war, dem: Militärgefeke ge— 
mäß übergeben mußte. Nach bergeftelltem: Frieden kehrte 
er nach Stang zurüd und bemühte fidy, die großen Ber- 
Iufte, welche er während des Krieges dort erlitten, durch 
eifrigen Betrieb der Landwirthſchaft wieder einzubringen, 
was ihn nebſt andern Berbältniffen verhinderte, an den 
glüdliben Kriegen in den Jahren 1813 und 1814 Theil 
nehmen. In Anerkennung der großen Berdienfte,: welche 
** Colloredo in jenem früheren Feldzuge erworben, erhielt 
er bei Gelegenheit der Vermählungsfeier der Erzherzogin 
Maria Louiſe mit Napoleon, auf perſönlichen Antrag des 
großen Feldherrn Erzherzog Karl‘), dad Kommandeurfreug 
des öſterreich'ſchen Leopoldordens. Im Jahre 1814 bereiſte 
er die Schweiz, wo er die Verhältniſſe des feindlichen 
Landes genauer: kennen zu lernen Gelegenheit hatte, als 
die kaiſerliche Geſandtſchaft, Im Sabre: 1815 als Napo— 
leon wieder nach Frankreich zurückgekehrt und ſich dort 
aufs Neue die Macht erwarb, eilte Colloredo aus der 
Schweiz nach Wien, um: abermals Kriegsdienſte zu neb- 
men. Gr wurde fogleidy im Hauptquartiere.ded Feldmar— 
fchallde Schwarzenberg: verwendet und von diefem beaufs 
tragt, die Stellung und Stimmung bed vom der: Schweiz 
aufgeſtellten Truppenkorps ſowohl, ald ihres Anführers 
und die etwa beſtehenden Hinderniſſe zu erforſchen/ welche 
dem Armeekorps des Generals Frimont““) auf- ſeinem 
Marſche aus Italien durch Wallis nach Genf entgegen⸗ 
treten dürften. Nach Entledigung ſeines Auftrages rüdte 
Eolloredo in das Hauptquartier mad Heidelberg und ers 
bielt dort die Beſtimmung, san der Seite ded: Feldmar— 
ſchalls Blücher: zu verbleiben und die Korreſpondenz mit 
der Hauptarmee und dem Hoflager zu beſorgen. Als aber 
bald darauf, die Nachricht ‚von dem Siege bei Waterloo 
einlangte,, folgte er dem; Hauptquartiere nach Parid, wer: 
weilte: dort mehere Wochen und wurde endlich. wieder -ald 
Kourier nad der Schweiz gefandt ‚., Don wo er nach ge⸗ 
ſchloſſenem Feldzuge im Jahre 1815 wieder in; feine früs 
Acdıdusr 4 yinlainm oisnt \ In 
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here ländliche Zurückgezogenheit heimkehrte. Erſt im 
Jahre 1822 entſchloß ſich Colloredo wieder in Staatödienfte 
u treten. Er übernahm proviſoriſch die Geſchäfte eines 
erordneten des niederöſterreichiſchen Herrenſtandes und 
zwar die Führung des wichtigen Steuerreferates für die 
geſammte Provinz; wurde im Jahre 1823 in dieſe Stelle 
nach Ableben ſeines Vorgängers berufen und 1829 durch 
freie Wahl wieder in dieſem Amte beſtätiget. Als ſtändi— 
ſcher Berordneter wurde er auch im Jahre 1823 zum Bei— 
figer der Erbfteuer: Hoffommifftion und der damals beſtan—⸗ 
denen Kommiffion zur Ausführung des -Grundſteuer⸗ 
roviforium und fpäter, nach deren Aufhebung, zum 
eferenten bei der Steuerregulirungd:Provinzialfommiffion 
ernannt. Colloredo beforgte die Gefchäfte eined ſtändiſchen 
Berordneten bid zum Jahre 1847, indem er zum Herren: 
ftande:Rommiffär gewählt wurde, mitbin durch einen 
Beitraum von 24 Jahren mit feltener Kraft, Veſtigkeit 
und Umficht: Seinen raftlofen Bemühungen gelang es, 
die bedeutende, Unordnung im Ginzablen der landeöfürft: 
lihen Steuern, die feit dem Jahre 1814: ſtets zugenom—⸗ 
men hatte, nach und nach zw befeitigen und die Zahluns: 
en ſowohl als deren Berechnung in volltommen geregelten 
ang zu bringen und darin zw erhalten. Der einftimmige, 
gemeinfame Ausdruck des lebhafteſten Dankes für feine, 
dem Ständeweſens Niederöſterreichs geleiſteten Dienſte, 
von dem Landtage ausgehend, wurde in einer eigenen 
Adreffe niedergelegt ; feine Verdienſte find in den Annalen 
der ſtändiſchen Gefchichte verzeichnet. Neben feiner An: 
ftellung als ftändifcher Berordneter erhielt Colloredo im 
Jahre 1838 den Hofvienft ald Generalhofbaubdireftor. Uns 
ter feiner Leitung wurden  wefentliche  Berbefferungen, 
namentlich zur Verminderung von Feuerögefahren einge: 
führt, Die günftige Anlage der Heumagazine, die zweite 
Wafferleitung aus dem XÜhiergarten nad) dem Schloſſe 
Schönbrunn und viele andere fehr zweckmäßige Baufüb- 
rungen find fein Wert. In den genannten: Beitraum 
von 24 Jahren fällt auch fein unermüdetes, eifriged und 
fo erfolgreiches Wirken , wo eö galt, Fräftig einzuſchreiten 
um Wohle ded Baterlandes, zum Wohle des Volkes. 
immer eine Bereinigung einzelner Kräfte zur Er« 
reihung gemeinnügiger Bwede in's 2eben trat, wurde 
fein mweifer Rath, feine vielfeitige Erfahrung, gepaart mit 
Präftigem Willen, edler Uneigennügigkeit und wahrhaft 
männlicher. Thatkraft geſucht und aucd mit aller Selbit- 
aufopferung gerne geboten. So wirkte er raftlos und 
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nimmer müde, Theils im Kreife, Theils an der Spitze 
beinahe aller Bereine und Anitalten, welche die —55* 
ſen und die Wohlfahrt des Allgemeinen bezweckten. Seit 
dem Jahre 1825 zum Adminiſtrator der wechſelſeitigen 
Brandverſichernngsanſtalt und mit Ende des Jahres 1834 
zum, Generaldirektor derfelben erwählt, forgte er uner- 
mübet für die Auödebnung diefed Inſtitutes. Seinen Be; 
mühungen gelang ed, demſelben manche Bortbeile zuzu— 
wenden und namentlich auch weſentliche Verbeſſerungen 
bed Bauſtandes auf dem flachen Lande zu erzielen. Durch 
feine Humanität ward das. Loos manches Perunglüdien 
Aſſekuranten wefentlic erleichtert und felbft dad Kanzlei: 
perfonal der. Anitalt bekennt in dankbarer Erinnerung, 
die wielfältigiten Beweiſe feines edlen. Herzens, feiner lie- 
bevollen Fürforge empfangen zu. baben, indem er ben Be» 
drängten, ‚wenn die Statuten. feine Unterftügung zuließen, 
biefe ‚durch eigene Spenden oder durch von ibm eingelei: 
tete Sammlungen zuwendete. Im Jahre 1826 wurbe 
Gouoredo zum Präfidenten. der erften öſterreich'ſchen Spar: 
fafle und der damit verbundenen Berforgungsanftalt, im 
Jahre 1832 zum Oberfurator-Stellvertreter, im Jahre 1844 
zum Ehrenfurator, im, Jahre 1847 endlich zum Oberku— 
rator gewählt, , Auf jeder diefer Stufen, zu welcher ihn 
das Bertrauen berief, war er ſtets bemüht, durd Wort 
und That; dad Wohl des. ihm lieb: gewordenen Inſtitutes 
u erheben und in mancder bedeutungsvollen Epoche hat 
fe pe Blick, ‚feine weife Erfahrung , fein praftifcher 
Sinn ſich böhhit,..erfolgreich ‚bewährt. Die Berdienfte, 
welche er. ſich um beide Anftalten, während 21 Jahren er» 
warb, wurde auch. durch, bie, Prägung einer Mebaille 
dankbar anerfannt, welche ibm ald Beweis ‚allgemeiner 
Hochachtung und Berehrung des Vereines, bei Gelegen— 
beit feines, ſiebenzigſten Geburtötages feierlich überreicht 
wurde. Nicht, minder, fräftig wirkte, Golloredo als Mit- 
glied, und Aus ſchußrath der Landwirthſchaftögeſellſchaft feit 
ihrer Gründung und, fpäter als Präfed derjelben, zur Er: 
böhung ber Landeskultur. Er war es, der unabläffig 
dahin zu wirken fuchte, daß. bemAderbaue, diefem Grund: 
pfeiler, eines jeden Staates, von, Seite ‚der früheren Re: 
gierung ‚jene Beachtung und vflege zugewendet werden 
möge, welche er in ‚andern Ländern gefunden. Seine 
Stimme verhallte leider! in. der Wüſte. Allein nicht nur 
dur Br tt, —— d 58* — ‚dur Marz 
ermunternde Beifpiel fuchte der Edle zw wirken, zu Sale 
fen. Er war, einer ‚der ren, ‚ber bie, Seidengucht in 
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Mieberöfterreich einzuführen verfuchte, indem er auf dem 
u diefem Behufe eigend gepachteten Gute Zeutendorf im 

.D. W. W. durd längere Zeit, mit unermübdeter Aus— 
dauer eine Mufteranftalt betrieb.” Seiner Thätigfeit ge: 
lang e8, die, von großem Erfolge begleiteten, jährlichen 

orn-, Schaf: und Maftviehausftellungen, Anfangs in 

ien, dann in fiebenzehn verfchiedenen Orten Nieber- 
öfterreichd in’d Leben zu rufen. Golloredo war ferner 
einer Derjenigen, welde Jahre lang auf die Nothwendig- 
feit der Entlaftung des Bodens hingewieſen, er war der 
Erfte, der lange vor den Märztagen auf feiner Herrſchaft 
die Robot aufbob und fily mit dem Bauer verltändigte. 
Mit unermübdlicher Bebarrlichkeit fuchte er jeder praßtifchen 
und erprobten Neuerung im Gebiete der Landwirthſchaft 
Eingang zu derfhaffen, mit regem Eifer war er. bemüht, 
auf die Bildung des Landmanned einzumirken und Ber 
lehrung in bie a Hütte zu bringen. Durd) die 
von ihm mit feltener Energie bervorgerufenen Bauernbe- 
fprehungen bat er in der ganzen Provinz den Samen 
der Aufklärung geftreut,, der die herrlichſten Früchte brin- 
gen wird. Mit großen Opfern fuchte er die Objtfultur 
auf dem Lande zu verbreiten, auf die Einführung einer 
rationellen Biehzucht, auf die — der Straßen 
und Feldiwege einzumirken. Gr war der Wohlthäter fei- 
ner Untertbanen und der ganzen Bevölkerung des B. U. 
M. B., indem er mit Hilfe einer, von ihm bei verſchie— 
denen Dominien eingeleiteten, "Sammlung, noch mehr 
aber bei der Unzulänglichfeit derfelben mit eigenen großen 
Geldopfern eine Verbindungeftraße zwiſchen Laa und der 
brünner Hochftraße berftellte, in einer Gegend, welde im 
Frübjahre und Herbfte, fowie bei fchlehtem Wetter, gar 
nicht, Oder nur mit Teichtem Fuhrwerke zu befahren war. 
Colloredo war ferner nicht nur ein tüchtiger Landwirth, 
fondern auc der wärmſte Freund, der thätigfte Beförderer 
der vaterländifchen Induftrie. Er war der Erfte, der die 
fabrifömäßige Erzeuaung des Rübenzuckers in der | 
pin; mit ſchweren Opfern verfuchte. Gr brady dadurch 
die Bahn, indem die Erfahrungen, weldje er'theuer be- 
gablen mußte, mit ald Grundlage der fpäteren gedeihlichen 

ntwicklung dieſes Induftriezweiged dienten. Nicht min— 
der groß "waren die Verdienſte, welche er ſich um die 
Gründung des Gewerbbereins, und während eines Zeit— 
raumes don nahe 10 Jahren als Vorſteher deſſelben er⸗ 
warb und die der Berein gl a ar eines wertb: 
vollen Ehrenbechers anerkannte. Al’ die glängenden Ga: 


189. Graf v. Colloredo⸗Maunsfeld. 753 


ben: feined Berftanded und Geiftes wurden aber noch von 
ben feltenen Gigenichaften feines reihen Gemüthes, feines 
warmen: Herzens überragt — eined Herzens, dad begeiftert 
für Menjchenwürde und Menfchenrechte ſchlug, eines Her» 
end, dad, für alled Edle erglübend, oft mit. nur zu 
beißen Schlägen pulfirte,  Colloredo war ein wahrer Ba- 
ter Aller, die Schup und Hilfe fuchten; er war der Mann 
allfeitigen Bertrauend, der: beforgte Bormund und Kura- 
tor vieler Waifen, die in feine Arme eilten, der Wohl: 
thäter feiner Untertbanen. Er fannte die Bebürfniffe des 
Landes und Bolfes; er durchwanderte nicht felten die nie- 
berjien en ‚im Stillen und VBerborgenen Gutes wir: 
kend, Hilfe und Segen bringend; raſtlos ftrebte er für 
bie Berbefferung bed  geiftigen und materiellen Zuftandes 
bed Landvolkes und der arbeitenden Klaffen. Wer mit 
ihm im: 2eben nur einmal in. Berührung: kam, der: mußte 
zu. dem Manne ſich hingezogen fühlen, deſſen große Un- 
ng gleichen Schritt hielt mit feltener Redlich— 
feit und -Wahrbeitäliebe, Er war ein offener, biederer 
Charakter, anſpruchslos und, einfah im Leben, edel und 
ritterlich in-all' feinen Handlungen. Er war ein wahrer 
Freund dem Freunde, menfchenfreundlich und zuvorfom: 
mendb im Umgange gegen Jedermann. Er mied die ge: 
felligen Eirkel ber ‚großen Welt und bewegte ſich gern im 
Heinen heiteren Kreiſe Gleichgeſinnter. Er achtete in Je: 
bermann den Menſchen und ſchätzte nur den Adel deö 
Geifted, der Gefinnung und Gefittung. Im trauten Kreife 
feiner würdigen Familie war Golloredo der beforgte Ba- 
ter, ber liebevollite Gatte; wer Gelegenheit hatte, ihn. im 
engeren Familienleben zu ſehen, mußte von gerechter Be- 
wunberung, von höchſter Achtung durchdrungen werben 
für einen Mann, der die Gaben des Geiftes und Her: 
zend in fo feltenem Grabe vereinte. Im freudigen Be: 
wußtſeyn redlich erfüllter Pflichten, im Gefühle, ftetd nur 
bad Beite gewollt zu haben, trat der Edle fomit in das 
legte , in feinem Anfange fo herrliche, in feinem Ende fo 
traurige Jahr: feines reichbewegten Lebens. Wer die Ge- 
finnungen des freifinnigen Mannes feit Jahren kannte, 
wer in Kenntniß war, ‚wie er ftetö und unverdroſſen ſich 
bemühte, : die, beſtehenden alten und veralteten Formen 
unfereö ftaatlihen und jocialen Lebens zu fprengen, wie 
er — ———— | m die tödtende Knechtung 
bed Geiſtes und für die Löſung der, jede Rrgung been= 
genden Cenſurfeſſel Fämpfte: ‚der wird: die jubelnde Be— 
geifterung zu faſſen wifien , die den edlen Mann erfüllte, 
Neuer Retrolog. 26. Jahrg. 48 
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als er die goldenen Strahlen der Sonne begrüßte, die in 
den Märztagen des verfloffenen Jabred eine fchönere Zu: 
funft verbeißend;, die dunflen Wolken zw theilen began—⸗ 
nien, die dad Baterland fo lange umnachtet hatten). Sein 
langjähriges Hoffen auf ein dauerndes Glück feined Bas 
terlandes, "getragen von zeitgemäßen Inftitutionen, vers 
jüngt durch den belebenden Hauch gefeglicher Freiheit, fhien 
erfüllt. "Der edle Mann ahnte nicht, daß die Neugeſtal⸗ 
—9* des Vaterlandes, an der auch er nicht unweſentlich 
Antheil batte, fo bald in einen erſchütternden Wende⸗ 
punft treten würde! Mit raftlofer Thätigkeit arbeitete 
er bis tief im die Nacht mit den fändifchen Berfammlun: 
gen, an der Spike des Komite zur Unterftügung der in 
den Märztagen Berunglüdten, denen er zuerſt höchſt nam 
häfte' Beträge zumendete, — und an allen Orten, wo 
ed zu Schaffen und zu walten gab, um die Baufteine zur 
Grundlage des neuen Staatögebäudes herbei zu holen; 
Gofloredo,, in deffen Herzen, feiner weißen Haare’ unge 
achtet, noch beißed Blur mit jugendlicher Räſchheit pul⸗ 
firte , übernahm, iwie befannt, von den reinften Abfichten 
befeelt, dad Kommando der afademifchen Legion und ftellte 
fi) ſomit an die Spige der braufenden Jugend, vielleicht 
auch in der Hoffnung, daß fie der Leitung des erprobten 
Volksmannes, des bewährten Vaterlandsfteundes gerne 
folgen und es ihm ſo gelingen werde, manchen Ueber⸗ 
griffen, welche ſich ſchon in den legten Tagen des März 
auf der Aula zu zeigen begannen, zu wehren. Mit wel: 
chem Zubel er Anfangs von der Studentenfhaft empfan: 
gen wurde, mit welcher Achtung, mit welchem Bertrauen 
die Jugend feinen Worten hörte, welche Huldigungen ihm 
die Aula brachte, iſt befannt. Leider! reichten auch feine 
Kraft, fein Muth, feine Popularität nicht aus, die ge: 
mwaltfamern Wogen einzudbämmen.‘ &eine, durch übers 
mäßige ge ngen erfchütterte Geſundheit nötbigte ihn; 
pom 11. bis 19. Mai auf dem Lande den Genuß! einiger 
rubigeren Stunden der Erholung zu ſuchen. In die Seit 
diefer Abmwefenheit fielen die Vorgänge des 15. Mai. Als 
Colloredo in die Reſidenz zurüdgekehrt war,’ als er die 
Ueberzeugung ſich verſchaffte, wie die Aula, die frühere 
Stätte reiner, edler Begeiſterung, entweiht war, da be⸗ 
ſchloß er ſeinen deutſchen Hut abzulegen und verſuchte 
auch die Legion dahin zw ‚vermögen. Ein kleiner Theil 
8 te bereits feinem. Rufe) ein größerer war veſt ent: 
hloffen‘, feinen Rath zwverwerfen. Da brad) der 24. Mai 
heran. ' Der letzte Aufruf des Kommandanten ber akade⸗ 
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mifchen Legion war 'bereitö gedrudt nnd an ben Straßen: 
eden angeheftet, ala er durch den Befehl überrafcht wurde, 
der Aula den: Minifterial-Erlaß, welcher ihre Schliefung 
anorbnete, 'befannt zu geben und die Univerfitätäwache 
am 26. Mai um 6 Uhr früh zum Abmarfche zu fomman: 
diren. Ein unglüdliches — beider Publi— 
kationen, bie unſelige Uebereilung, "daß er den Befehl 
vollzog, und nicht einige Stunden Seit ſich erbat, um 
vorerſt noch die Antwort der Legion auf feinen Aufruf 
zu vernehmen, war bie traurige Urfache, daß einer der 
edelften Männer ald Opfer entfeffelter Leidenſchaft fiel. 
Colloredo glaubte dem Befehle eined VBorgefegten vor Allem 
Folge leiften zu follen. Als er es getban und dem Re: 
ierungs-Präfidenten, von weldhem er dieſen Befehl er: 
* die Anzeige gemacht, daß die Wache der Univer— 
fität abzuziehen verweigere, ſowie auch noch der weiteren 
Weifung gemäß, ben Kommandirenden hiervon verftän: 
diget hatte, begab er fih zw einer Sigung in die Spar: 
falle. "Während dem wurde der Mann, der fein anzes 
Leben dem Volke geweiht hatte, der ſich kühn auf feine 
ganze Bergangenheit berufen koönnte, als Verräther an 
der Sache des Volkes erklärt. Sein Wohnhaus, in das 
er aus der Sigung im Sparkaffengebäude von feinem 
eben aus Tirol zurückgekehrten würdigem Sohne geholt 
war, wurde von bewaffneten Schaaren umftellt. Prole— 
tarier und Studenten brachen, mit den Waffen in der 
and, in die Zimmer, um den’ Greis zu fuchen. Theil: 
enden, ihm fremden, Menicyen gelang ed, ben edlen 
Mann Schnell: der drohenden‘ Gefahr zu entreißen und 
fammt: feiner trefflichen Lebenägefährtin zu verbergen. So 
ſchwebte er in der größten ne vom 26. Mai 
Nachmittags, die Ichredlihe Nacht einbegriffen, bis zum 
27,, umringt von rober Gewalt. : Es gelang, den Edlen, 
ungeachtet dad Haus mehr denn zehnmal vom Boden bis 
zum Keller eifrigft durchfucht wurde, durch die Hilfe und 
den Beiftand größtentheild fremder Menfchen, befchüst 
von Gott während‘ eines am Nachmittage eingetretenen 
beftigen Gewitters, zu retten. Er flüchtete fich verkleidet 
aus Wien, um bie Stadt nimmer wieder zu betreten, 
wo er wenig Monate früher allgemein geachtet und ge: 
ehrt war, wo er mit Thätigfeit und Liebe, ja mit Auf: 
opferung feiner Zeit und Kräfte fo lange gewirkt, zum 
allgemeinen Wohle, zum Beten des Volkes. Sein Ge- 
müth, fein Geift, fein Körper, v.. ge dad Tiefſte 
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erſchüttert. Er verweilte nad feiner Flucht noch einige 
Zeit im Gebirge, bid er mit Sicherheit das eigene Haus 
in Stiebar, an der Grenzſcheide Oberöſterreichs betreten 
konnte; doch, kaum war er bafelbft angelangt, als fid 
bereits ‚die Spuren einer Krankheit zeigten, bie mit jedem 
Tage zunahm. Cine Ahnung, daß er bei feinem hohen 
‚Alter derfelben unterliegen werde, bemeifterte ſich feiner 
im hoben Grabe ; die Abnahme der, Kräfte, fchlaflofe Nächte 
und: heftige Fieberanfülle vermehrten. ſich täglich; hierzu 
fam, um. dad Maaß feiner: pbofifhen und moralifchen 
Leiden zu füllen, noch ein unglüdliber Sturz im Mo- 
nate November. Er brady das Bein und wurde dadurch 
unter gräßlichen Schmerzen an dad Bett gefeflelt, in dem 
er feine edle, gramerfüllte Seele aushauchte. Seine Er- 
gebung , feine Gebuld in biefer fchweren Prüfungszeit 
war eben fo groß, als fein Leiden. Es fam feine Klage, 
kein Borwurf über feine Lippen, bie nur Berfühnung 
und Liebe hauchten. Sein ächt chriftlider Sinn, voll 
von Nädhftenliebe und Bertrauen zu den Menfchen fuchte 
alle bitteren Erfahrungen zu vergeflen. Er verbarg den 
tiefen Schmerz, welcher in feine Bruft gezogen war, als 
er fi durch die Auöbrüche rober Leidenfchaft, verbunden 
mit Undank, gewaltfam beranögeftoßen ſah aus der Mitte 
feined Wirfens, verbannt aus feiner: Vaterſtadt, wo er 
die allgemeine Achtung, bad allfeitige Bertrauen genoß, 
wie vor den Märztagen vielleicht wenig Andere, verfannt 
von einem Volke, dad er mehr geliebt bat als Alles, was 
ein Menfchenherz lieben darf. Sein Herz, fein Glaube 
war gebrochen, ftiller Gram und tiefer Schmerz ergriff 
fein Gemüth. Was die Seinen, denen er liebevoll und 
fdionend feinen an zu verbergen fuchte, nur abnten, 
beftätigte ein Bruchſtück eines kleinen Memoires, das fi 

nad) feinem Tode unter feinen Papieren vorfand. : Eine 
Hoffnung fhwellte jedoch felbft in den legten Lebenstagen 
feine Bruft; ed war bie Zuverſicht, dad fein Baterland 
grenN und neu verjüngt, einer befferen , einer glüd: 
icheren Zukunft zuichreiten werde, zufchreiten müſſe. 
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* 4190. Johann Georg Ed, 
berzoglich ſachſen⸗ neining. Hofrath, Doktor und Profeffor der Philoſo⸗ 
phie, Mitglied vieler gelehrten Geſellſchaften, verpflichteter Ueberfeher für 
dänifhe und ſchwediſche Schriften zu Leipzig; 
nr geb. den 11; San. 1777, geft. den 14. Decbr, 1848, 


Der Berftorbene, deffen Bater gleihed Namens or: 
dentlicher Profeffor der Dichtkunſt an der Univerfität Leipzig 
war, wurde unter den glücklichſten Umftänden daſelbſt 
geboren. Sein Bater, ein allgemein geadtetee Mann, 
und feine Mutter, Johanne Ehriftiane Martini, eine 
höchſt ſchäzenswerthe Frau, erzogen ihn mit der größten 
Sorgfalt und bemühten fi, nit nur allen feinen Be: 
direfniffen,, fondern felbft allen feinen Wünſchen zuvorzu— 
kommen, Von guten Hauölebrern vorbereitet, war er 
einer der Erften, die dad von dem gefchidten Erzieyer Jo— 
hann Gottfried Böttger 1783 errichtete Inftıtut befuchten. 
Nat) 6 Jahren, — deren er auch noch in der 
griechiſchen und lateiniſchen Sprache von dem nachmaligen 
berühmten Rektor und Profeffor zu Schulpforte, M. Il: 
gen*), unterrichtet worden, brachte ihn fein Vater nad 
Schhnepfenthal, in dievon Salzmann geftiftete Erziehungs— 
anſtalt. Hier brachte er 4 Jahre zu und er vergaß die 
w ft väterlihe Behandlung und weife Belehrung 
des verdienten Salzmann und feiner Gebilfen, Bechſtein, 
Lenz, Gutömutha*’), Günther und de la Serre fo wenig, 
als die von ihm dafelbft gemachten Bekanntſchaften. Ge: 
gen Michaelis 1793 kehrte er in feine Vaterſtadt zurüd, 
nachdem er noch zuvor Weimar, Jena, Kaffel, Frank: 

a. M. und mehere merkwürdige Städte beſucht und 
vielen damals dafelbit Tebenden berühmten Männern be» 
kannt zu werden dad Glüd hatte. Schon in den erſten 
Tagen feines Lebens hatte ihn der Prälat Dr. Burſcher — 
fein Taufpathe und nachheriger vorzügliher Gönner — 
als Rektor der Univerfität Leipzig, dad Bürgerrecht der: 
ſelben ertheilt, und er fegte num feine Studien unter den- 
berühmteften Lehrern der damaligen Zeit dort weiter fort. 
Nachdem am 2. März 1797 feine feierliche Magiſterpro— 
motion ftatt gefunden hatte, befuchte er noch bis Michae— 
(is die Univerfitär Göttingen, kehrte nach Leipzig zurüd 
und babititirte fi am 11. Oktober 1797 durch Bertheidi: 
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gung feiner Diöputation De judiciorum Vemicorum ori- 
gine (27 ©,); ber ald Advokat zu Leipzig verftorbene 
Moriz Sigmund Lingke“) aus Torgau war Refpondent. 
Seine Borlefungen über Philofophie, die er nun ala 
wangzigjähriger Magister legens hielt, wurden ſehr be» 
hut. Um dieſe Zeit unternahm er einige große Reifen, 
namentlih nach Schweden, Dänemarf und Norwegen, 
eignete fi auch die Sprachen diefer Länder fo gründlich 
an, daß er fpäter Borlefungen und Unterricht: in. benfel« 
ben ertbeilen konnte „auch bei den «Gerichten in: Leipzig, 
namentlich bei'm Handelägericht: dafelbft als verpflichteter 
Ueberfeger darin: angeftellt wurde. Er gab: „Nordiſche 
Dlätter” und feine „Reife durh Schweden“ (Leipzig 1800) 
heraus ; beide Schriften, namentlich legtere wurden mit 
vielem Beifall aufgenommen, da ſich in denfelben auch 
ein -dichterifched Talent: vortheilhaft zeigtes.. Won: feinen 
Reifen zurückgekehrt, wurde er am. der; Univerfität Leipzig 
zum auserordentlichen Profeffor der Philoſophie ernannt 
und hielt als folcher am: 15.5 December 1804 feine Aus 
trittörede: De Mauritii, Ducis Elect, Sax. in Academiam 
Lipsiensem insignibus atque immortalibus :meritis, Mit 
Beifall trug er bie Gefchichte von Schweden und Dänes 
marf nad rn eigenen Ausdarbeitungen, Reichögefhichte 
nad Püttner’d kurzen Begriff, fächfifhe ‚Gefchichte „Lite: 
rargefchichte, Erklärung römifcher Schriftiteller , inöbefon«- 
dere über auderlefene Stellen der römiſchen Dichter, Poetik 
bor, und feine verfhiedenen Uebungen im deutſchen Styl, 
Dichten und Deflamation , fowie fein Unterricht: im: der 
franzöſiſchen, bänifchen und: ſchwediſchen Sprache; wurden 
namentlich von dem: auf der. liniverfität ſtudirenden Gra- 
fen und Ebdelleuten fehr fleißig beſucht und vorzüglich gut 
bezahlt. Seine „Gedichte“ (Hamburg 1806) erhielten dad 
gerechte Lob aller damals lebenden großen poetifchen Bes 
rühmtheiten, fomwie auch feine „Neue Lieder“ mn 
2te Aufl. 1817) als; —— Yublitum e ten. 
Nachdem er mebere Jahre: Borlefungen an der Univerfität 
Leipzig gehalten, unternahm er abermals Reifen;, wurde 
im 3. 1808 von: der 'verwittweten. Herzogin: Louiſe Eleo— 
nore von Sahjen-Meiningen *) ald Bormünderin des jet 
regierenden Herzog, während feines längeren Aufenthaltes 
in Meiningen zum Hofrath honoris causa ‚ernannt, kehrte 
nad) 2eipzig zurück, gelangte nad) dem Tode ſeines Va— 
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ters zu anſehnlichem Vermögen und legte feine Profeſſur 
nieder, ganz der Literatur und Kunſt ſich auf feinem an— 
muthigen Landgute zu Gohlis ohnweit Leipzig widmend. 
In dieſe Zeit fällt auch feine Verheirathung ‚mit Karoline 
Sophie Bourry, Tochter eines franzöfifhen Emigranten, 
einem höchſt adhtungswertben Weibe, die ſich aber nad) 
Jahren, ohne gerichtlich jemals geſchieden zu ſeyn, von 
ihrem Manne;-der für Geld: und, Ordnung, mie, fait alle 
Menihen von Genie, von. Ratur wenig: Sinn: hatte, 
trennte, und still ‚allein lebend, auch jeder Zeit ihrem 
Manne bis zu ihrem Tode, der am 25. Januar 1848 er- 
folgte „; immerwäbhrend: nody ‚Guted exrwies. Nach der 
Schlacht ‚bei; Leipzig, „während derfelbe bei Berftörung 
und Plünderung, ur Landgutes in Gohlis feine an- 
ſehnliche Bibliothet, Kupferftichfammlung, Gemälde und 
Meublement, gänzlich verlor, machte er die Befanntfhaft 
des kaiſerlich ruſſ. General»Staböarzted und Chefs der 
Medicin Dr. von Sokoloff, der ihn im Oktober 1813 
wegen; ſeiner Sprachkenntniſſe mit nach Dresden, dem 
damaligen Sitze des ruſſ. Gouvernements unter Fürſt 
Repnin zog, ihm vom Inſpektor des ruſſ. Hoſpitals da— 
ſelbſt, Obriſten von: Serabroff „; von ruſſiſcher Seite die 
Direktorſtelle über. das Hoſpital der franzöſiſchen Kriegs— 
gefangenen zu Dresden erwirkte. In dieſer Stellung, die 
ihm viele ‚freie Beit ließ, war er ſo glücklich, die ausge⸗ 
game königl. Bibliothek ‚ täglich beſuchen und ſo der 
ſſenſchaft lehen zu können. Im Monat Mai 1814 
kehrte er nad Eingehung feiner zeither bekleideten Stelle 
nach Leipzig zurüd, „hatte, im, folgenden Jahre 1815 das 
Uunglüd ſein Hausgrundſtück in Leipzig, fowie 1816, fein 
Landgut in Gohlis wegen der ‚großen Ginquartierungs- 

koſten/ da er feit: 41806: niemald die Ein —— 
genommen: hatte ‚verkaufen; zu müſſen. Der, Wirth Bar- 
thel im Heilbrunnen auf dem Brühl hatte alein.6000 Thar 
ler: an folben Einquartirungsgeldern zu fordern. Von 
nun an lebte er blos. von feinen fchriftitelleriihen Arbei⸗ 
sen, als: Sächſiſcher Patriot. ‚Leipzig 1810. — Anti Sar- 
fena für: $reimanrer, und Nichtfreimaurer. — 1817. 
— ————— und Freude bei der fünfzigiäbrigen ‚Ge: 
dächtnißfeier des Regierungsantrittö. Friedrich Auguft'ö des 
Gereihtem”). Leipzig 1818. — Gallerie, der Völker, Bres— 
lau 1819... — Das wahre ala — onard. 
Aus dem Frauzöſiſchen. Leipzig. — Charakteriſtik des 
dad uhtintpgamskad bar »dnaullmd 
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undes. Ebbf. 1819. — Die Türken und Griechen‘, wie 
e gegenwärtig find. Ebdf. 1820 u. 1821: — Riccoboni'd 
und Friedrih Ludwig Schröber'd VBorfchriften über die 
Schaufpieltunft. Ebdf. 1821. — Lord Byron's Reife nad 
Korfifa und Sardinien. Aus dem Franzöfifhen überfegt. 
Ebdf. 1822. — Guter Rath für Tabaksraucher zur Erhal- 
tung: ihrer Zähne. Ebdſ. 1828. — Die Kunft, ſich die 
Liebe feined Gatten zw erhalten. Ebdf. 1824. — Bierzig 
ungebrudte Briefe von Napoleon. Ebdſ. 1825. — Brief 
an meine Kinder über meine Befehrung Er wahren chrift: 
lien Religion und die Beweggründe, die mich veranlaß- 
ten, von der römiſchen Kirche, im ber ich geboren ward, 
zu der proteftantifchen überzugehen, in der ich zu fterben 
verlange und wünſche. Bon Peter Rouffiere. Aus dem 
Franzöfifhen. Ebdf. 1828, — Die Kunft, aus jebem Zwei— 
fampfe lebend und unverwundet zurückzukehren. Ebdſ. 
1829. — Die Sprahe durch Gegenftände. Gbdf. 1829. 
— Katechismus ber Pflichten. Ebpdf. 1827 u. a, m. bis 
zum Jahre 1831 heraus. Beim Herannaben der gefürdy: 
teten Cholera in diefem Jahre zog befanntlicy daß —* 
reich Sachſen einen Sperr⸗Uund Grenzkordon um fein 
ganzes Land, Theils von Eivil- und Militärperſonen, 
unter Zeitung ded nachmaligen Mitgliedes im königl. Mis 
nifterium des Innern, Hofrath Streubel, der ein Gönner 
und Freund ded Berſtorbenen war. Diefer ernannte ihn 
um Mitdirigenten des Rayonbureau auf der holländi— 
den Windmühle an ber Kunftfiraße zwifchen zeipuig und 
—8R Bom 5. Sept. 1831 bis zum 15. Oktober 
1832 blieb er in diefer Stellung , in der er fi durch bie 
edlen Eigenſchaften feines Herzens, feine Gutmüthigkeit 
und Freigebigkeit viele Freunde unter den Landbewohnern 
erwarb; auch fein Borgefepgter blieb ihm ein wahrer theil« 
nehmender Freund eine Literarifchen. Arbeiten fepte er 
fort, lieferte Beiträge im Hesperus“ nach Stuttgart, im 
„Geſellſchafter“ nadı Berlin, „Abendzeitung“ nady'Dred» 
den, „Modezeitung” in Leipzig, „Nekrolog der Deutſchen“ 
nad Weimar und in noch viele andere Journale, Ein 
roßer Freund der mebicinifhen Wiffenfchaft hatte er fich 
Mau früher von feinem Freunde, dem verftorbenen Pro» 
feffor der Anatomie auf der Univerfität Bringt Dr. 30: 
hann Ghriftian Rofenmüller, in die Anatomie mit Erfolg 
einführen laffen. Die Leiftungen der Homöopathie ſchätzte 
er nach Gebühr und gab felbft im „Repertorium der Thier⸗ 
beiltunde nad homöopathiſchen Grundfägen ıc.” Leipzig 
1836 (durchaus umgearbeitete und fehr vermehrte zweite 
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Auflage 1846 unter dem Titel: „Repertorium oder allge 
meined Handbuch der homöopathiſchen Thierheilkunſt“) mit 
großen Beifallheraud. Von der beilfamen Kraft des 
Waflers ebenfalls durch Beweife ganz überzeugt ,: fchrieb 
er mebere Werkchen darüber, gab eine „Beterinair-Hydria» 
tif“ 1841 heraus und fein Werk: „Weber die Kaltwaſſer— 
Anftalten,“ Leipzig 1845 wurde fehr vortbeilhaft: aufge: 
nommen. Wenn au ber Berftorbene durch eine gewiffe 
Sorglofigkeit in Abficht der Zukunft, die wohl ſchon in 
feinen früheren Jahren durch feine Wohlbabenheit Bor- 
hub gehabt haben mochte, öfter im unangenehme’ Geld» 
verlegenheit und Nahrungsforgen, trog feines Fleißes ges 
rieth, fo war er doch zufrieden und befaß die vorzüglihen 
Eigenſchaften eincd braven Herzens und feine Gutmütbig- 
keit und Freigebigkeit ſchadete ihm oft ſelbſt. Mit Abficht 
hat er wohl Niemand beleidigt. Einige Tage vor feinem 
Tode fand man in feinem’ Tagebuche folgende Strophe: 
WS „Zufriedenheit mit unf'rem 8006 

Iſt doch des Menſchen befte Babe. 

Was hab’ ich, wenn ich reidy und groß, 

Sie nit von der Allgüte habe? 

Wohl mir, idy habe fie und bin dabei, 

Noch überdieß — Gott lob! — gefund und frei!’ | 
Er verfchied an Alterihwäche und noch in den Zügen bes 
Entfhlafenen ruhte der Friede ded Herrn. 


4912 Dr. Karl Günther Mey, 
- Borfteher einer weibliden Unterrichtsangalt zu Gifenad; 
‚geb. ben 21. Dec. 1804, geft. den 12. Dec. 1848, 


IM. war zu Eifenady geboren. Sein Bater, der fid 
durch mehere Schriften über die Gefhichte und Geographie 

üringens aucd im weitern Kreifen befannt gemacht bat, 

Pte dafelbft ald Lehrer der 4. Gymnaſialklaſſe und noch 
jegt lebt bei der dafigen Bürgerfchaft fein Name in dank— 
barfter Erinnerung. Die Eindrücke, welche das weiche 
Gemüth des Knaben: empfing, beftimmten: die Richtung 
feines ganzen Lebens. Seine Jugend fiel in jene unglüd- 
liche Beit der tiefften Erniedrigung Deutfchlande.; Mit uns 
endlicher Gluth der Liebe umfaßte er das theure Vater: 
land, ihm‘ galten fpäter feine ſchönſten Lieder. Die An« 
ſchauung der Wartburg lenkte frühe feinen Geift auf den 
Gottesmann Luther und des Evangelium ewige Wahrheit; 
Gott und: der Erlöfer bildeten-für alle Zukunft den Mit- 
telpunkt feined Denkens und hund. Sein Vater war 
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Lehrer; er wollte in ded Vaters Fußftapfen treten.) Es 
war feiner findlichen Wünfche höchſtes Biel ‚ einft Profef- 
for am Gymnafium feiner Baterftadt zu werden, doch 
war er. offenbar für dieſen befchränkten Wirfungdfreid 
nicht gefchaffen, zum Erzieher vielmehr, im vollften Sinne 
ded Wortes , war ietigeboren. Die wiſſenſchaftliche Bor- 
bereitung fand er auf dem waterftädtifhen Gymnaſium 
und’ ſo glänzend waren feine Leiftungen und Fortichritte, 
daß er, andrer Auszeichnungen zu aefchmweigen, aus ber 
untern Abtheilung der Prima fogleidy zum: «Primus der 
Selecta, der oberſten Klaffe der Anftalt,  erboben wurde. 
3u jener Beit ſchon ı übte: er fich fleißig im Unterrichten; 
feine damaligen Schüler, die jetzt zum Theil in hoben 
ee: ſind, befennen dankbar, daß er es gewe⸗ 
fen ſey, der ihnen zuerſt Liebe zu wiſſenſchaftlichen Be- 
ſchäftigungen eingeflößt habe. Zu Micharlid 1823 verließ 
er mit einem ſo anerfennenden: Zeugniß, wie ed früher 
wohl noch Keinem ausgeftellt worden. war, die Scule, 
um in Jena dem Studium der Philologie ſich zu widmen, 
Der hochverehrte Göttling hat dem Berfaffer diefer Beilen 
oft verfihert, daß von allen feinen Schülern, bie auf 
dem Gymnafium zu Gifenah ihre Borbildung erhalten 
hätten, keiner zu ſchönern Hoffnungen ihn berechtigt babe, 
als der beſcheidne, anfprubslofe Mey. Bu Halle beſchloß 
er feine akädemiſchen Studien, erwarb. — die philo- 
fopbifhe Doftorwürde und folgte dann im J. 1827 der 
Einladung tes Paiferl. ruff. Leibarztes, Dr. Raub, nad 
Peteröburg, um bort ‚den Unterricht von beffen Kindern 
zu übernehmen. Nach kurzer Zeit ſchon fühlte ſich die 
gefammte Familie durch dad Band innigfter Liebe und 
Freundfchaft, welches die ſpätere Trennung nicht einmal 
lodern vermochte, veft an den mit den ſchönſten Ga: 
en des Geiftes und Herzens geſchmückten Jüngling ge: 
fnüpft. Drei Jahre hatte ſich diefer zu bleiben verpfli 
tet. Nach Ablauf: derfelben: bat ihn Dr. Rauch‘ dringend, 
noch drei Fahre bei ihm zu bleiben. ‚Er verſprach ſogar, 
ihn dann zw emer Reife nady Italien in den Stand ſetzen 
zu wollen’ Die Liebe zum Baterlande, dad Verlangen, 
den alternden Vater wieder zu feben, seine zarte Neigung, 
die ihn von früher Jugend an begleitet‘ hatte, erſchwerten 
ihm die Entfheidung: Der Hinblid auf feine Böglinge 
jedody, deren Erziehung er zu vollenden: wünfdte, bie 
Ausficht, Italien, das Land feiner: Studien, feiner Sehn⸗ 
Jucht zu betreten, : beftimmten ihn seinzuwilligen:. Nach 
—* Aufenthalte am Strande der Newatehrte 
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er nun nach der Heimath, zu dem tbeuern Bater, den 
Gott ibm erhalten batte, zurück und, trat dann, nad 
kurzer Anweſenheit in der Baterftadt und mit dem befeli- 
genden Gefühle, dad bolde Wefen, welches er zuvor, kaum 
einmal geiproden und. doch fo.innig geliebt hatte, nun 
wirflih fein nennen zu dürfen, die Reife nad Italien 
an; Hier und auf Siciliens ‚meerumfpültem Eilande ver: 
weilte er ein Jahr lang, und was, er, bei der Anfhauung 
der Denfmäler ‚einer. großen. Bergangenbeit füblte ‚und 
dachte, ‚ward in ihm zum Gefang. Die Lieder, zu denen 
ihn der klaſſiſche Boden begeifterte, und die an feine ge: 
Itebte Braut bilden in der Sammlung feiner Gedichte ei: 
nen, überaus Liebliben, süß ‚duftenden Kranz. Auf der 
Rüdreife berührte er Hofwyl; Fellenberg*) lernte ibn en» 
nen,und gewann ihn für feine Anftalten.; Die Leitung 
der höhern Grziehungsanıtalt, folte er übernehmen. Nach— 
dem er darauf in feiner Heimath die Braut zum ewigen 
Bunde mit ſich vereinigt. hatte, kam er im Herbſte 1834 
nad Hofwyl zurüd,, wo er von nun an über 10 Jahre 
lang mit völliger Hingebung fegensreich thätig war. Wer 
die dortigen Berhältniffe, wer befonders Fellenbergo Cha— 
rakter Fannte, der wird die Schwierigkeiten.der Stellung 
und wie viel dazu gehörte, diefelben zu überwinden, ers 
meſſen können. Im 3. 1843. gab er: den Bitten feiner 
Freunde nad) und veröffentlichte eine Auswahl: feiner Ge: 
dichte unter, dem Namen: „Jugendbilder“, die wir in die— 
fer kurzen Lebensſkizze gan, befonderd hervorzuheben uns 
nicht verfagen können. Es find. die Ergüffe eines durchaus 
ideal ;geftimmten Gemüthes, Gott, Tugend, Baterland 
bilden die heilige Trias feiner Gefänge, fo mandfaltigen 
nhaltes diefe auch fonft fen snögen, Ohne diefe ‚Ideale 

it kein Heil weder für den Einzelnen , noch vie pn 
für ein Bolt zu hoffen; wir ‚aber fürchten, ſeht, daß die 
icht genug zu empfeblenden Jugendbilder für dad Ge— 

chlecht der Gegenwart nur die Stimme des Predigers in 
der, Wüfle ſeyn werden. - Im Herbſte des J. 1844 war's 
ihm, mit den Seinigen ‚vergönnt, der Sehnfucht nach der 
—** wieder einmal zu genügen und hier Blumen zu 
auf das Grab des theuern Vaters. Damals ging 

man in Eiſenach mit dem Gedanken um, der kurz züvor 
gegründeten Realſchule einen. ‚Direktor ‚zu geben. Man 
ichtete ſein Augenmerk? auf Mey und machte ihm ber 
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reihen Schage feiner Erfahrungen nun in der Vaterftadt 
und für diefelbe zu wirken, onnte er nicht widerfteben, 
fo fehr aud fein Herz an dem großen Stifter von Hof: 
wyl hing. Gr erklärte, baß er einem an ihn ergebenden 
Rufe folgen würde. Kaum war er wieder zu Fellenberg 
zurückgekehrt, ala diefen die Vorſehung aus feinem thaten⸗ 
reichen Leben abrief. Aldbald ſollte ſich in der Zeitung der 
umfaffenden Anſtalten, welche nun in die Hände der Leibeö- 
erben Fellenberg’s übergingen, die Größe und Erhabenheit 
des Verſtorbenen erft recht offenbaren. Das Unterfte wurde 
zu oberft gekehrt; Mey aber ſah das klägliche Ende richtig 
voraus, und ba es ihm nicht fehr fhmeichelbaft dünkte, 
die Werke Fellenberg’d mit zu Grabe zu läuten, fo ver: 
ließ er im $.1845 Hofwyl und kehrte nad Eifenadh, ohne 
noch einen Ruf zur Leitung der Realfchule erhalten zu 
haben, zurüd. Ein Mann aus der Ferne betrachtet, wird 
oft richtiger als in unmittelbarer Nähe beurtheilt. Man 
blieb bier im Unklaren über den Werth des befcheidenen 
Mey, dem freilich Charlatanerie, mit der im Leben viel 
auszurichten ift, etwas völlig Fremdes war. Er, der fid 
fo gern der Baterftadt mit allen feinen Kräften gewidmet 
hätte, ſah fih getäufht. Er fhaute um fih, was nun 
für ihn zu thun fey. Hier wie anderwärts hatte e8 der 
Staat nicht für der Mühe werth gehalten, um die Er: 
ziehung des weiblichen Geſchlechtes eh fonderlich zu küm— 
mern. Da kam ihm der Gedanke, daß die Gründung ei- 
ner Mädchenfchule einem wirklichen Bebürfniffe entſprechen 
würde. Immer mehr begeifterte er fich für diefe Unter: 
nehmung, raſch Tegte:er Hand an’d Werk, Der Raum 
rein nicht, feine Mühen und Anftrengungen und 

ämpfe zu fchildern ‚die er auf feinem Wege zum Biele 
antraf. Geiftreihe Frauen (!) witterten in ihm einen 
Pietiften und zu Pietiftinnen wollten fie doch ihre Töchter 
nicht erziehen laffen, Andere rümpften über feine geiftige 
Befähigung die Nafe, da er ja alle Zeit mit der ungebil- 
deten Jugend. verfehre und befonderd gerne fogar mit 
Kindern ehiefe. Peſtalozzi that dies auch und der geift: 
reiche Fröbel ift nie glüdlicher, ald wenn er mit Kindern 
unter 6 Jahren fpielen kann. Endlich errang er die Palme 
ded Sieges, er fah feine Arbeit gelingen. Zu Oftern dee 
J. 1848 hatte er die Freude, feine Mädchenſchule mit 
3 Klaffen zu einer Rädtifhen Anftalt erhoben zu ſehen. 
Biel war ſo gewonnen; doch fchien dem raftlos freben- 
den und wirkenden Manne damit nod) feineöwegs für bie 
weibliche Jugend hinreichend geforgt zu feyn. Auf einem 
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Kindergarten, nach den Grundfägen bed trefflichen Fröbel, 
den er ſchon früher eingerichtet, erbaute er noch 2 Gle- 
mentarklaffen, aus. welchen erfi die, jungen Mädchen. in 
jene. eigentlich ſtädtiſche Schule übergeben folten. Und 
damit ferner auch Diejenigen, welche diefelben durchlau— 
jr hätten, ‚Gelegenheit fänden, fich weiter auszubilden, 
jo rief er für dieje einen ‚fogenannten Fortbildungsfurfus 
in's Leben und ſchloß damit dad wohlgegliederte Ganze 
von. Anftalten zur Bildung: des. weiblichen Gefchlechts, wie 
ed Eiſenach noch nicht geſehen hatte, und wie, es wohl 
wenige Städte aufzumeifen: haben: möchten. Aber die Ans» 
firengungen der legten Jahre hatten: feine körperliche Kraft 
erfchöpft, fein Audfeben erregte ‚die Beforanife der Seini⸗ 
en; doch berubigte und wieder die Friſche und Lebendig— 
keit feines Geifted, die mit Nichten vermindert fhien. Mit 
unendlihem Jubel hatte er, der Erhebung Deutichlande im 
3. 1848 zugejaudyzt. Seine patriotifhen Phantafien fchie: 
nen fi. zu erfüllen. Schon ſah er im Geiſte den alten 
Barbarofja beraustreten aus dem felfigen Grabgewölbe des 
Kyffhäuſers, mit hocherhobenem Banner feinem Volke 
boranfchreitend auf dem Wege zur Einheit, zur Freibeit, 
ur Macht. Die bitterfte Täufhung ward ihm erfpart. 
Sn December, des verhängnißvollen Jahres erfranfte er 
heftig an einer Lungenentzündung; fein ohnehin geihwädh- 
er, Körper erlag nad). wenigen Tagen; am Morgen bed 
12. ſchon war ‚er eine Leiche. Ald der Todesfall in feinen 
Schulen befannt geworden, da brachen Alle, Lehrende 
wie Lernende, in unbefchreiblihen Jammer aus. - Die 
Kinder eilten laut. weinend. und fchluchzend nad) Haufe, 
um die Zodeöfunde ihren Weltern zu überbringen. Die 
ganze Stadt war mit Trauer erfüllt; man betrachtete feir 
nen Tod ald ein öffentliches Unglüd, Noch jept walls 
fahrten jene, Schülerinnen ‚häufig bin zu, feinem. Grabe 
und, vor Kurzem, weihten. fie auf demfelben ein eifernes 

euz dem ‚unvergeßlichen Zehrer. Zr ar 
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+ B., ein dur die Schickſale, die er erlebt, eben fo 
merkwürdiger ald durd die Schriften, die er vornehmlich 
age later Face abgefaßt, wie auch dur feinen 
fi en-Charakter, den. er in Gefinnung und Handlung 





766 192; Bolzano. 


bewiefen bat, auögegeichneter Gelehrter, war der Sohn 
eined nah Böhmen eingewanderten italienifchen Kauf: 
manned und geboren zu Prag. Schon im zarten Knaben» 
alter vor noch nicht ganz vollendetem 10. Jahre wurde er 
in dad dem väterlihen Haufe zunächit gelegene Gymna— 

m der P. 9. Piarifterr gefchidt, die, wie ed fcheint, 
eine Fähigkeiten eben nicht fehr zu würdigen verftanden. 
An diefem aber konnte es ihm keineswegs fehlen, obgleich 
das ihm eigenthümliche Talent, dad fich in der Folge bei 
ibm in fo bohem Grade offenbarte, dad Talent, fpefulative 
Begriffe aufzufaffen und zu behandeln, ſich damald noch 
nicht hat entwideln fünnen; dazu mangelte es ihm am 
Gegenftande fowohl, an dem er feine Kräfte hätte ver 
fuhen mögen, ald an der erforderlichen Alterdreife. Kaum 
aber hatte B. die philofophifchen Hörfäle betreten, ald es 
fi) zeigte, welch ein befonderes Vermögen ihm inwohne, 
Bon der —— vorzüglich dem philoſophiſchen Theile 
derſelben, fühlte er ſich mächtig angezogen und lernte durch 
ihr Studium nad) den Gründen der menſchlichen Erkennt: 
nis forfchen. Mit dem Beweife für die Theorie der Pa— 
rallelen fing er ſchon jest an ſich zu befhäftigen, wat 
auch wirklich fo glüdlich, einen folden zu finden, der ſich 
ihm aud in ber Folge noch als richtig darftellte und den 
er bereitö im %. 1804 in den „Betrachtungen über einige 
Gegenftände der Glementargeometrie” der gelehrten Welt 
defannt gemacht hat. Die eigentliche Philofopbie (Logik 
und Metapbufit), To wie fie eben damald —— 
wurde, befriedigte ihn nicht und. die Phyſik nur theilweiſe; 
überall bemerfte er bedeutende Lücken und die für beide 
Wiſſenſchaften fo wichtige Frage: was und zu gewiffen 
Erfahrungsurtheilen berechtige? fand er nirgends berück⸗ 
fihtigt. Denn daß die meiften jener Urtheile, die wir 
Erfahrungen nennen, nicht unmittelbar von uns erkannt 
werben, ſondern gefolgerte Urtheile feyen, hat B. ſchon 
ald Knabe gefühlt und fi über ihren Urfprung nicht felten 
in’d Nachdenken verloren (f. deffen Autobiographie ©. 20. 
Sulzbach 1836). . Der Bater, ein burchaup praßtifcher 
Mann, wünſchte den Sohn dem Hanbelöftande zu ge 
winnenz; aber ald diefer erklärte, obne Studien nicht leben 
zu können, fo ließ er ihn gewähren. Nur, auf Bücher 
viel zu verwenden, bazu konnte er fich nicht entjchließen, 
und fo ſah fich der aufitrebende Züngling, wollte er ans 
ders fortfchreiten, mehr auf das Selbfidenfen gemiefen, 
was ihn eben nicht fehr im Nachtheil verſetzte. Seine 
Kenntniffe wurden zwar fo minder umfangreich, aber 
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befto gründlicher und zufammenhängender und konnten 
bon ibm nur um: fo. befier geprüft werden. — Ald nad 
beendigtem philoſophiſchen Kurſus B. ſich der Theologie 
u widmen gedachte, widerſetzte fidy der Vater und bot 
es auf, ihn von diefem Schritte abzubalten aus bloßer 
Beforgniß, er dürfte ſich im geiftlichen Stande nicht glüd: 
lich fühlen; erbielt jedoch nach vielem Zureden vom Sohne 
nur dad Zugeftändniß, ein: Jahr nod zuzumarten. BB, 
benüßte ed zum Stubium: der höheren Mathematik und 
einiger anderen Wiſſenſchaften; allein nach Berfluß diefer 
Friſt trat er wirklich in: die theologische Fakultät ein, ohne 
noch: ame und unbedingt bei eh bejchloffen :zu haben, 
ben Beruf eined Geiltlichen zu wählen. Dieß nämlich 
wollte er von dem Umſtande abbangen laſſen, ob er im 
Berlaufe feiner tbeologifchen Stubien und Mitteld derfels 
ben die Meberzeugung, die er bisher noch nicht "erkangt 
hatte ‚gewinnen: werde, daß die, Religion, beren Verkün— 
diger er werden: follte, auch die wahre und: göttliche‘ ſey 
Er. widmete fich daber mit allem Ernſte den darauf abzie 
lenden Wiſſenſchaften;  fchöpfte aber: aus ihnen während 
dreier Jahre anhaltenden Fleiges nur wenig: Beruhigung; 
Diefe: wurde ihm. erſt durch die eigenthümlichen Anfchten 
—— auf welche ihn das Nachdenken im vierten theo— 
iſchen Jahrgange leitete. Daß die Erſcheinung des 
riſtenthums auf Erden nicht als das Werk einer ganz 
unmittelbaren, übernatürlichen Einwirkung Gottes ange» 
ſehen werden: fönne, leuchtete ihm bereitö früher: eim,ı'als 
fein eben fo:fehr, daß dieß auch gar nicht nöthig ſey, um 
in diefer Religion eine wahre göttlihe Offenbarung an 
erkennen; audy der Umſtand, ob eine: gewifle Lehre 
foäter aufgefommen ſey, ja ob zu ihrer Entftehung und 
Ausbreitung nicht irgend ein Irrthum dad Seinige beige: 
tragemibabe , verfchien: ihm ganz yaapiisig. Nur daran 
ieh er fih noch, daß er einige: kirchliche: Kehren: nicht mit 
der Bernunft oder: doch wenigitens nicht mit der Geftbichte 
zu vereinigen vermochte. ı Aber auch dieſe Schwierigkeit 
verfchwand;, ald ihm allmälig klar geworben: war, ı daß es 
fich in der Religion, beſonders im derjenigen, die zugleich 
eine göttliche Offenbarung für und ſeyn folle, yar nicht 
darum handle, wie der Gegenftand, dem fie daritellt, an 
fih beſchaffen, fondern nur darum, was für. eine Bor 
ng von ihm die, erbaulichſte ſey. Umd indem er don 
diefem Gedanken die Anwendung: auf die beitehenden Re; 
ligionen machte, kam er endlich en pri ei daß 
das Chriftentyum und zwar. nad katholiſcher Auffaflung 
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bie wahre göttliche Offenbarung fey: Von der Richtigkeit 
und Wohltbätigkeit dieſes Ergebniffes feines Nachdenkens 
fühlte er fi fo tief durchdrungen, daß er glaubte, bie 
Berbreitung  deffelben von nun an fih zur 2ebensauf: 
gabe ftellen , und um ihr zu genügen, die Aufnahme in 
den geiftlihen Stand begebren zu müffen. Doch nicht ala 
Prediger und Mitteld ded fogenannten Paftoratamted ges 
dachte er einſt zu wirken, fondern er wollte fi zupor um 
irgend eine Lehrkanzel bewerben und wenn er diefe be— 
fime, um die Erlaubniß anſuchen, öffentliche Vorträge 
über die gute Sache der Religion für freiwillige Zuhörer 
aus ben gebildeten Ständen zu halten. Nod trug er ſich 
mit dem Plane herum, als ihm die Nachricht geworben 
war, die Regierung habe beſchloſſen, eigene Lehrkanzeln 
für die Religion zu errichten und treffe bereits Anftalten, 
dieſen Beſchluß in: Ausführung zu bringen. Nicht ohne 
Staunen betrachtete er den Bufammenbang zwifchen biefer 
Berfügung der Regierung und dem Bunte beö eigenen 
Herzens, und nur um feines jugendlichen Alterd willen 
trug er noch Bedenfen, ald Kandidat für eine fo wichtige 
Lehrerſtelle aufzutreten.; Allein die Ermunterungen, die 
von Seiten feiner Freunde und Lebrer an ihn ergingen, 
flößten ihm Muth ein und er unterzog ſich der zu dieſem 
Zweck in Defterreich erforderlihen Konkursprüfung. Einige 
Wochen ſpäter bewarb er fi in gleiher Weife um die 
erledigte Profeffur der Mathematik an der philofophifchen 

akultät; wurde aber nicht mit'diefer, fonderm mıt ber 

eligionölehrfangel betraut, fodann am 7.April 1805 zum 
Priefter ordinirt, am 17.:d. zum Doktor: der Philoſophie 
promovirt und am 19. als Profeffor bei eben diefer Fakul⸗ 
tät feierlich eingeführt. Mit welchem fittlichen: Ernfte und 
welcher Umficht er diefed Amt antrat, davon liefern und 
feine binterlaffenen Papiere ein ſicheres Zeugniß. Um ſich 
die Grundfäge, nad denen er in der Führung beffelben 
borgeben müfle, wenn er Nutzen fchaffen wolle, recht deut: 
lidy zu machen, fegte er fie fchriftlich auf. Aber dabei blieb 
ed nicht, fondern er ließ ſich auch ihre Befolgung eifrigft 
angelegen feyn. So tonnten denn auch die Früchte feiner 
Bemühungen nicht fehlfchlagen. Seine Schüler, obgleich 
wider den neuen Lehrgegenftand aus leicht beareiflichen 
Gründen von vornher eingenommen und der Religion ber 
Mehrzahl nad) abhold, fingen bald an, ihm ein gemeigted 
Ohr zu leihen und ihrem jungen Lehrer mit befonderer 
Berehrung zu begegnen: ; Seinen Schulvorträgen eben fo, 
wie den jonn = und fefttägigen Erbauungsreden wurde der 
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ungetbeiltefte Beifall gezollt. Nicht fo glücklich jedoch war 
DB. außerhalb der Schule und ftieß zeitlich auf entfchiedene 
Widerfacher. Kaum drei Monate waren feit feiner Ans 
ſtellung vergangen, ald man ſchon ein Hofdefret gegen 
ihn erwirkte, dad ohne Angabe auch nur irgend eines 
Grunbed mit trodenen Worten anbefahbl, B. hätte fein 
ihm ohnehin blos proviforifch aufgetragened Lehramt mit 
Enbe des Schuljahres niederzulegen,, bad prager Konfifto- 
rium eine abermalige Prüfung für diefe Lehrkanzel zu ver: 
anftalten und neue Individuen in Vorſchlag zu bringen. 
Wie fchwer ed auch war, eine fo deutliche Verordnung zu 
umgeben oder außer Wirkfamfeit zu fegen: fo gelang ed 
doc biedmal den Freunden B.s. Das Hofdefret wurde 
nit amtlid befannt gemadt und die anbefohlene Kon— 
furöprüfung nicht eröffnet; ja der damalige Erzbifchof 
Fürit Salm:Salm übernahm e8, die Sache in Wien aus» 
zugleichen. Ihm erft erwiederte man auf die Anfrage: 
was denn B. eigentlich verbrochen habe? daß er ein Kan 
tianer ſey und nicht nad Frint’d Lehrbuche, fondern nad) 
Schelling’d Katechismus vortrage. Nichts aber war dem 
Befchuldigter leichter, als eine berartige Anklage abzu— 
weifen. In philofophifhen Dingen war er eher ein Gegner 
ald Anhänger jener Weltweifen und der Vorwurf, dad 
vorgefchriebene Lehrbud werde von ihm nicht beachtet, 
war ein erft hinterher erdbachter, ba zur Zeit der Abfaffung 
bed Hofdekretes eine Verordnung über den Gebraud) des 
frint’shen Lehrbuches noch gar nicht beftanden hat: Des— 
ungeachtet wurde Bes Beltätigung im Amte bid in ben 
Anfang des Schuljahres 1807 hinaudgefhoben und daran 
ber Befehl geknüpft, daß er in Zukunft nicht mehr nad) 
eigenen Anfichten, ſondern nad Frint's Lehrbuche bei'm 
Unterrichte vorzugehen babe. DB. fügte fih, glaubte aber 
bei den fo: häufig vorfommenden Unrichtigkeiten dieſes 
Lehrbuches feine Schüler rüdfichtlich der eigenen Meinung 
niht täufhen zu dürfen, fondern für ſolche Fälle minde⸗ 
ſtens bemerken zu müffen, daß ed noch andere Gründe 
ald die des DBf.’d gebe, auf denen die gute Sache der Re: 
figion berube. Eo wurde, allerdings nicht zum Bortheile 
der fudirenden Ingend, bis in’d Jahr 1811 verfahren, 
wo B. von dem damaligen Direftor der philoſophiſchen 
Studien die Erlaubniß, ja den Auftrag erhielt, nach ei— 
genen Heften zu lehren. Nichtö war ihm willkommener; 
denn nun konnte er einen: beffern Grfolg feiner Beſtre⸗ 
bungen mit Recht erwarten, nicht nur weil er dad, was er 
vortrug, : mit der Kraft inniger Ueberzeugung vortrug, 
N. Rekrolog. 26. Jahrg. 49 
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fondern weil feine Darftellungameife bed em Hrn, in 
der That geeigneter war, bie Wahrheit beö briftenthumd 
in's Licht zu fehen. Leider! murbe die Freude, die B. 
über dad Zugeftändniß eines freieren Lehrvortragez em« 
pfand , bald durd den Schmerz unterbrochen ‚ der ihn bei 
bem Tode feiner geliebten Schweſter ergriffz ein gefähr- 
fiher Bluthuften Hellte fi) ein und zwang ihn, ‚bie 
Banzel durch dritthalb Jahre zu meiden. - Erft mit Be inn 
ded Schuljahres 1816 konnte er wieder auftreten und * 
Borlefungen ſowohl als auch die Erbauungäreden halten. 
Der Segen, den vornehmlich die letztern ſtifteten, iſt nicht 
u überfeben. Sie wurden nit blos von den: Schülern, 
ondern auch von andern Gebildeten häufig beſucht und 
in einer Menge von Abſchriften durd dad en Land 
verbreitet. Ein neuer. Direktor, mit Ende deffelben Schul- 
jahres ernannt, übte auf; die künftigen Scidfale B.% 
einen nicht geringen Einfluß aus. Gleich von dem: Ans 
tritte feines Amtes am bezeigte er fich feindfelig gegen ihn 
und legte dieſe Gefinnung zuvörberft dadurch an ben Bag, 
daß er ſchon im nächſtfolgenden Jahre einen ſeht unvor- 
theilhaften Bericht an die Studienhoffommiffien ‚über ihn 
eritattete und alö diefer nicht beachtet ward, feine boshafr 
ten Bemerkungen fo-lange wiederholte, bis B. ein; berber 
Bermweid zugefommen: war. Man machte ihm Bormwürfe 
darüber, daß er von dem vorgefchriebenen Lehrbuche abr 
weiche und dadurch Urfache werde an dem ſchlechten (11) 
——— feiner Buhörer; zugleich wurden ihm feine Bor: 
efehefte abgefordert. So gelangten B.'d Religionsvor⸗ 
träge nach Wien, wo fie zunächſt von ber philoſophiſchen, 
dann von der theologiſchen Fakultät, endlich ſogar von 
einer für Religionsſchriften eigens beitandenen Kommiflion, 
an deren Spige der wiener Erzbiſchof, ‚geprüft wurden; 
aber feine diefer Behörden fand zur Seit nod etwas Ans 
* darin. Allein damit beruͤhigten ſich feine Gegner 
eineöwegd, ſondern bemübeten ſich, den Sturm gegen 
DB. von einer andern Seite beraufzubefhwören. Sie 
machten beshalb ihre Klage in Rom anhängig. Einen 
Auszug aus ihrer — Denunciation an Papſt 
2. VI. braten die zwei erften; Hefte der Ifid vom 
‚ 1821, worin B. ald der Koryphäus aller falfyen Pro⸗ 
—* dargeſtellt wird, der unzählige Schüler habe, die 
eine Grundſähe durch ganz Böhmen ausbreiten. Die 
Folge davon war, dab Rom im Wege der Nuntiatur 
darauf. drang, B. möchte von dem — entfernt 
werben, Allein dem Kaiſer genügte dieſe Anklage nicht 
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Berbot aufmerkfam zu ma en, das wegen Errichtung 
—J — und. bed Eintritts im dieſelben be: 
Aber ber wohn gegen B. war einmal angeregt 
und Fonnte durch Benuguing'von Umftänden und mit Bus 
fenabme der geheimen Polizei leicht gefteigert werden. 
ie ‚Tegtere bot denn auch wirklich ihre Hand ag und 
entblödete fich nicht, die: Lüge nah Wien zu ber ten; 
„bie prager Studirenden unterhielten geheime Berbinduns 
gen und B. wäre der Beranlaffer, wohl gar der Leiter 
berfelben.*, » Diefe  Angebereien werfegten die Sache B.'3 
in großen Nachtheilz;z am: Meiften aber ſchadete ihm in 
ben Augen des Kaiferd, was fi) zu ebem der Beit in 
2eitmerig begeben hatte. Einige feiner Schüler waren 
bafelbft Profeſſoren an der theol. Zebranftalt geworden 
und erregten durch ihre, von ber gewöhnlichen abweichende, 
Lehrweiſe großes Auffehen. Haft mährchenhaft klingende 
Gerüchte brachte man über fie in Umlauf und bezeichnete 
Einen derfelben, ver zugleich Vorſtand ded Klerıkalfemis 
nard war, ald den Stifter eines Ehriftenbundes. B. hatte 
zwar an dem letzteren gewiß nicht den geringsten Antheil; 
er beſtand vielmehr, als er davon die Nachricht erhielt, 
auf der fogleichen Auflöfung derfelben. Allein dem Kai⸗ 
fer ließ man. diefes Ereigniß in einem andern Lichte ſehen 
und vermochte ihn fo zu dem Beichluffe,, B. von der Re: 
ligions kanzel zu entfernen. Aufhalboffiriellem Wege wurbe 
ihm dieß bedeutet und zur Vermeidung alles Auffehend 
der ertheilt, ſich um eine andere Zebrerftelle, at 
einem andern Orte als zu Prag zu bewerben; denn der 
Kaiſer ſey der Meinung, er. habe hier großen Anhang 
und gedenke durch diefen etwas gang: Befondereh auszu⸗ 
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führen; bie ——* deſſen würde den Monarchen nur 
in feinem Verdachte beſtärken, daun aber wäre ed un— 
fehlbar um ihn gefchehen. Doch B. wies diefed Anerbies 
ten aus dem Grunde ab, weil er'fid von feiner in Jah⸗ 
ren vorgerüdten Mutter nicht trennen und noch viel we⸗ 
niger ihr zumuthen könnte, ihm anderöwohin zu folgen, 
worauf denn feine Abfegung im’ Staatörathe unverweilt 
am 24. Zec. 1819 ausgeſprochen wurde. Freunde, die 
ihm dad Gefchehene Mtittheilten; bezeigten: ben Wunſch, er 
möchte doch der Schande der Abſetzung dadurch zuvorkom⸗ 
men, daß er reſignire. Er aber mehr das gemeine Beſte 
als fein eigenes‘ im Auge behaltend, glaubte ‚eine Ab» 
fegung unter ſolchen Umftänden: babe nichts Entehrendes 
an fit und dürfte ſich ber Verbreitung: feiner Anfihten 
nur günftig erweifenz er lieh ed demnach geſchehen, daß 
ihn am 20. Januar 1820 ber Obriftburggraf zu fi be 
rief ,g um ihm anzufündigen, er fey feiner Stelle ent» 
fegt, . weil er die Pflichten bed Prieſters, ded Religions: 
und Jugendlehrers und guten Staatöbürgerd gröblich vers 
legt babe!! — Hätte ih B. fo ungemeiner Bergehungen, 
wie fie ihm bier zur Laſt gelegt wurden, wirflih ſchuldig 
gemacht: fo müßte man fi nur wundern über die Milde, 
mit: welcher mit ihm verfahren wurde. Aber freilich er» 
‚mangelten jene Vorwürfe aller rechtlichen: Unterlage und 
fo modte man fid denn auch ſcheuen, gegen om cin 
Meberes zu unternehmen; nur das erlaubte man ſich nod) 
—— daß feine Behandlung ald Prieſter dem 

iſchöflichen Orbinariate überlaffen: fey. Doch eben dieß 
war für die Gegner eine willkommene Veranlaſſung, den 
Berhaften weiter zu verfolgen: Die prager Geiftlichkeit 
folte dabei den wiener Intriguanten zum Werkzeuge dies 
nen. Die Legteren mit Frint an der Spige, dem aiſerl. 
Beichtvater und Burgpfärrer, Bes perſönlichem Feinde, 
weil er als Profeſſor deſſen Lehrbuch verwarf, haben ein 
langes Verzeichniß anſtößig klingender Stellen meiſt aus 
den Erbauungsreden (da die Religionshefte zu wenig Aus ⸗ 
beute gewährten) ausgehoben und in Begleitung eines 
weitläufigen Berichtes dem Kaiſer überreicht, damit der⸗ 
felbe, wie ed am Schluſſe der Schrift hieß, daraus ent+ 
nehme, daß die ganze Kirchengeſchichte einen fo * 
Keher als B. ſey, nicht aufzuweiſen habe. Der Kaiſer 
kounte nicht anders , als die Sache an ben prager Erz 
bifchof,. B.'8 Ordinarius, zur amtlichen Berhandlung vers 
mweifen. Die Gegnem beitrebten fi) demnach, bi in 
ihr Intereffe zu ziehen, was ihnen auch gelang: Mit 
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feinem ganzen Anſehen follte der Erzbifhof dabin wirken, 
B. zu einem: Öffentlihen Widerrufe * Lehren zu ver⸗ 
mögen; benn nur jo, dachten fie, würde dem limfichgrei» 
fen derjelben am beiten gewehrt und feine vieljährige 
Wirkſamkeit mit einem Male vernichtet werben. Allen 
ihr. Plan  fcheiterte an ber Beftigfeit B.’8, der jedem 
Anfinnen ded Erzbiſchofs den fräftigften Widerftand ent» 
egenfegte und ‚die ihm im Berfolge des verhängten 
Droceffee gegebene Gelegenheit zu einer fchriftlichen Ber; 
antwortung dazu benugte, ſich wider die ihm gemachten 
Borwürfe auf das Glänzendſte zu rechtfertigen. In ber 
beöbalb abgefaßten, an den Erzbifchof gerichteten Schrift 
geftand er zwar, daß er durch feine Vorträge wohl man- 
en Mißverſtand veranlaßt haben möge, weil er ſich nicht 
deutlich, genug ausgebrüdt, weil er Vieles beffer und ein» 
leuchtender hätte fagen follen, nicht aber, daß er auch 
nur einen Sat gelehrt hätte, der wirklich falfch und an— 
ftößig wäre. Dagegen bewies er ſehr umſtändlich, daß 
Diejenigen, die jene Säge ausgezogen, nicht nur eine 
robe Unwiffenbeit in theol. Dingen an ben Tag gelegt 
Bätten, ſondern aud nicht ganz reblich bei ihrer Arbeit 
borgegangen wären, indem fie Mauches für irrig und. ans 
ſtößig auögegeben, fobald nur zu erwarten war, daß ed aus 
bem Zuſammenhange geriffen nicht recht werde verſtanden 
werben: können und demnad) auf ihr Wort für irrig werde 
angenommen werben, endlich daß fie ſich bier und da nicht 
blos kleine Abänderungen des Textes erlaubt, um: ihren 
Bwed zu erreichen, ſondern daß fie noch Andered gewagt, 
daß ſie bald den Borderfag ohne den erflärenden Nachfag, 
bald. diefen ohne jenen in ihr Berzeihniß aufgenommen, 
ja: ſogar Einwürfe ald wirkliche Behauptungen des Vf.'s 
dargeitellt hätten. Diefe Fräftige Selbitvertheidigung B.’ 
und die,von Seiten der Freunde ergangenen Drohungen, 
bad ganze widerrechtlihe DBerfahren im Auslande zu ver- 
öffentlichen, wofern man: ed wagen follte, gegen ihn nod) 
weiter vorzufchreiten, ihn wohl gar der perſönlichen Zrei« 
beit zu berauben, ftimmten:die Gegner zur Nachgiebigfeit. 
Sie fürdteten Beſchämung, vielleicht auch den Zorn des 
Monardyen, wenn ihre Ränke aufgededt würden und erwirf« 
ten ein: Baif. Handbillet, womit dem: Erzbifchof aufgetragen 
wurde, die Sache nicht weiter zu verfolgen, fondern als 
abgetban zu betrachten. ; Seitdem wurde B. nicht mehr 
beunruhigt. Nur vom Lehramte hielt man ihn mit aller 
Strenge Fi und gellatjete ibm nicht einmal, feinen. ebe- 
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Mathematik zu fuppliren, ald er ſich dazu bei deffen Er: 
krankung im 3. 1821 angeboten hatte. Ja man unters 
fagte ihm fogar jeden Privatunterriht und beraubte ihn 
fo nicht nur aller Wirkſamkeit ald Lehrer, fondern auch 
nod) der einzigen ihm zu Gebote ftehenden Erwerböquelle 
ur Dedung feiner Bedürfniffe. Bei der äußerſt geringen 
Denfion von jährlichen 300 Gulden würde er manche Noth 
gelitten haben, wenn er nicht jo glücklich geweſen wäre, 
von Freunden unterftüßt zu werden. Bwar bad Ausland 
bätte ihn mit offenen Armen empfangen, wie er benn 
auch wirklich bald nad feiner Abfegung einen ehrenvollen 
Ruf nad Tübingen erhalten hatte; allein fo —* ſeine 
Mutter lebte, geftattete ed die zärtliche Liebe des Sohnes 
nicht, fih von ihr zu trennen. Nad ihrem’ Tode wäre 
er wohl vielleicht nad Freiburg im Breisgau (denn aud) 
dahin wünſchte man ihn) abgegangen, hätte nicht beteitd 
dad Bundestagdgefeg beitanden, dem zu Folge Niemand, 
der von einer deutfchen Regierung abgelegt war, von 
einer andern ald Lehrer angeftellt werden durfte.v Wie 
tadelnswerth aber ſich auch diefed Verfahren mit B. dar—⸗ 
ftellit, eö war im Grunde doch nur eime Wohltbat für ihn 
fowohl ald für das Allgemeine, daß en der Lehrkanzel 
enthoben wurde. Bei einem ſehr zarten Körperbau und 
einer Neigung zum Bluthuften war fein Leben ſtets in 
Gefahr, den Anftrengungen bed Lehramtes zu erliegen. 
Durd) die über ibn verhängte Abfegung wurde die Gefahr 
nicht nur befeitigt, fondern er audy in den Stand gefegt, 
fchriftftellerifchen Arbeiten obzuliegen, was er biöher nur 
wenig vermochte. ' So lange er Lehrer war, widmete er 
faft feine gmge Beit ven Schülern allein ; er verfaßte für 
fie und feine Kollegienvorträge nit nur „Die Religionds» 
wiffenfchaft ,* an deren Bervolltommnung er ftetd arbei« 
tete, fodann eine große Menge von Erbauungdreben für 
den akademiſchen Soiteidientt Außerdem aber beſchäf⸗ 
tigte er ſich meiſt nur mit mathematiſchen Studien und 
fchrieb eine bedeutende Anzahl von Auffägen dieſes Faches, 
bavom nur wenige Abhandlungen während’ feined Lehr: 
amtes im Drude erfchienen find”), ald: Beiträge zu einer 
begründeten Darftellung der Mathematiß (Prag 1810). — 
Der binomiſche Lehriak und ala Folgerung aus’ ihm der 
polynomiſche ze: (Ebdf. 1816), deſſen Beweis hier in ei⸗ 
ner Allgemeinheit , wie'faft nirgends, erfaßt iſt. — Rein 


0) Die oben angeführte Theotle der Parallelen Hatte er bereits fri- 
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analgtifcher Beweis des Lehrfaged, daß zwiſchen je zwei 
Wertben, bie ein eutgegengeienten Refultat gewähren, 
wenigftend eine reelle Wurzel der Gleihung liege (Ebpf. 
1817). — ‚Die brei Probleme der Kektifitation, Kompla— 
nation und Kubirung 2c. (Leipzig 1817). — Erft durch 
feine Entfernung: von der Katheder war ihm die nöthige 
Mufe geworden, fich der philofophifchen Spekulation ** 
lich hinzugeben, insbeſondere dad große wiſſenſchaftliche 
Werk, ſeine Logik, auszuarbeiten und ihr nach mehr denn 
zehnjähriger Bemühung jene bewundernswerthe Bollen« 
dung zu geben, deren ſich nur wenige gelehrte Schriften 
von ſolchem Umfange erfreuen dürften. Sie gelangte in 
vier flarfen Bänden: 1837 Sulzbach b. Seidel zu Tage 
unter dem Zitel: „Dr. Bolzano's Wiffenfchaftslehre. Ber: 
fuch einer ausführlichen und größtentheild neuen Darftels 
lung‘ ber Logik mit fteter Rüdfiht auf deren biäherige 
Bearbeiter. Herausgegeben von meberen feiner Freunde. 
Mit einer Borrede ded Dr. J. Ch. A. Heinroth.“*) Dies 
ſes Werk bietet deö Neuen und —— in der That 
fo viel, daß ibm: wohl nur deshalb bisher nicht jene Bes 
ahtung zu Theil ward, bie es in fo hohem Grade ver: 
dient. Biel früher (im 3. 1827 bereits) erfchien in dems 
felben  Berlage „Athanafia, ober die Gründe für bie 
Unfterblichkeit der Seele” anonym, eine Schrift, die nicht 
nur ihren Gegenftand auf dad Erfchöpfendfte behandelt, 
fondern aud Grundzüge zu einer künftig aufzuftellenden 
Metapbufit enthält. Die 2te Ausgabe (I. 1838) trägt 
DB. Namen am: der Spige und ift mit reichlicheren Anz 
merfungen: und einer kritiſchen Weberficht der Literatur 
über: die: Unsterblichkeit feit dem 3. 1827 Be nicht 
ge nn Bortheile auögeftattet. : In dieſe Zeit fällt au 
die Abfaffung meherer kleinerer Schriften, die den we 
haben, B.'5 Anfichten gegen die Angriffe gewiſſer Gelehr⸗ 
ten zu vertheidigen. Einige davon rühren von feinen 
Schülern, andere und zwar —5— von ihm ſelbſt her: 
Bolzano und ſeine ae —* 1837). — Send—⸗ 
ſchreiben an Dr. JaF. Röhr**) (Ebdſ. 1837). — Prüfun 
beö (gegen B. gerichteten) Antidoton von Prof. Krug” 
(int 1837) u. a. m. — Wie ſiegreich ſich Mittelö feiner 
rifſe gewiſſe andere überwinden laffen, bewies B. 
in nachſtehenden Schriften: ‚Schriften eined katholiſchen 


Fo Dee VBier F im 21, Wahre) des N. Nett. ©. 935. 
”*) Defien Biogr. fiehe im gegenwärt. Zahrg. des N. Nekr. ©, 451. 
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Geiftlihen an ben Bf. (I. Ant. Theiner) ‘ded Buches: 
die kath. Kirche Schlefiend (Ebbf. 1827). — —9* der 
Philoſophie des ſeligen Georg Hermes (Ebdſ. 1840). — 
üeber die Perfektibilſtät des Katholicismus (Leipzig b. Boß 
1845). Für den Zweck der Erläuterung und Empfehlung 
feiner philoſophiſchen und religiöfen Anfichten fchrieb B. 
dad Büchlein: B.'s Wiffenfchaftölehre und Religiondwifs 
fenfchaft in einer beurtheilenden Ueberſicht (Sulzbad) 1841). 
— Schon: aud: den Titeln’ ift zu entnehmen,‘ daß bie 
Schriften nicht von ihm, fondern von feinen Freunden 
find beraudgegeben worden und bieß zwar im Auslande 
mit Umgebung der öfterr. Genfur, die eigend angewieſen 
war, von ihm michtd durchgehen zu laſſen. Nach dem 
Tode ded Kaiferd Franz”) fchien die ‚Regierung mildere 
Sefinnungen gegen B. annehmen zu wollen und erlaubte 
der ?, böhm. gelehrten Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, bei 
ren Mitglied er gewefen, einige zum: Gegenſtande ber 
Religion fich gleichgiltig verhaltende Auffäge unter ihre 
Abhandlungen aufzunehmen, worunter die folgenden: Ber» 
ſuch einer objektiven Begründung der 2ehre von der 
Bufammenfegung der Kräfte; Verſuch einer objektiven 
un ber Lehre von ben brei »Dimenfionen des 
Raumes; über den Begriff des Schönen ; die Lebenäbe- 
fhreibungen F. 3. Ritters vom Gerfiner, Prof. der höher 
ren Mathem., und B. 3. Krombholz , Doktor und Pro«- 
fefford in ver Mebdiein, aud ben Abhandlungen: der Ge 
fellfchaft befonderd abgedrudt, aud in den Buchhandel 
elangten. — Eine: anfehnliche Zahl: von: Schriften hat 
ch in feinem Nachlaffe vorgefunden , ' davon die meiften 
und umfangreichften mathematifchen Inhaltes und im ber 
Abſicht abgefaßt find, um fie zu einem einzigen großen 
Werke zu vereinigen, wozu ed ihm jedoch , wie er oft be 
merkte, in den fpäteren Jahren an Kräften gebrach. Wenn 
daher auch die einzelnen Theile vorliegen , ſo bedarf es 
doch eined ordnenden, mit feinen Begriffen vertrauten 
Geiſtes, um fie in ein Ganzes zufammenzufügen. Nach 
B.8 Plane läßt fich die Mathematit mit allen ihren Lehr 
fäßen und Problemen aus bloßen Begriffen ableiten, bie 
allgemeine (Bahlenlehre) ſowohl als die fpecielle Mathe» 
matik (die Zeit und Raumlehre und Mechanik), Am 
Merfwürbdigften ift die Art und Weife, wie er alle Sähe 
ber Geometrie aud dem Begriffe ded Raumes entwidelt, 
zupörberft den Lehrſatz von den drei Dimenfionen (f. bie 
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obige» Abhandlung),  fodann aus diefem die Lehre von 
kten und Linien, Flächen und Körpern , endlich die 
uflöfung ber drei geometrifhen Hauptaufgaben : die Ref. 
tififation der Linien , die Komplanation der Flächen und 
die Kubirung der Körper. — Aus den fo eben angeführten 
Werken ift leicht 'abzufehen, daß B.s Genie ganz eigent- 
lich, fpefulativer Art war; wirklich betrieb er Alles, was auf 
bilofophie abzielte, mit großer Borliebe, die ihm das 
ewußtfeyn feined Talentes einflößtez felbft die Mathe» 
matik intereffirte ihn  meift nur um ihres fpefulativen 
Theiled willen. Er hatte fidy aber auch in der Behand» 
lung ber «Begriffe eine folhe Geläufigkeit erworben, daß 
er auf einer Höhe von Abftraktion, wo ed Vielen ſchwin⸗ 
bein müßte, fi noch mit’ großer Leichtigkeit bewegte, 
ohne je von dem Biele, das er ſich vorfegte, 'abzuirren. 
pri bavon liefert in Menge feine Wiffenfchaftäfebre, 
ein binomifcher Lehrſatz und die noch ungebrudte Abhand⸗ 
lung über ‘die Paradorien des Unendlichen. Die ſchwie⸗ 
rigfen Begriffe, wie die von Größe, Sahl, Beit, Raum, 
Unendlichen, Recht, Eigenthum, Staat, Religion, Kirdye 
2. f. w. wußte er richtig aufzufaffen, zu verdeutlichen 
und in ihre einfachſten Beftandtheile zu zerlegen, fo daß 
feine Schriften «(felbft die Erbauungsreden) eime reiche 
Fundgrube ächt wiſſenſchaftlicher Erklärungen find. So 
B. Brs Heiner Auffag: Anſichten eined freifinnigen 
b: Theologen über dad Verhältniß zwiſchen Kirche und 
Staat (Sulzbady 1839). Doch wie heimiſch er auch auf 
dem ‘Gebiete der Spekulation war: fo ift er den andern 
Wiffenihhaften dennoch nicht fremd geblieben; von ben 
meiften wußte er, wenn nicht mehr, fo doc gewiß fo viel 
ald Menſchen von gewöhnlicher Bildung davon verftehen, 
und war befonderd in den —— hatten, auch mit 
Deus auf ihren empirifchen ‚Theil, —* bewandert; ihre 
Lehrſätze und Erfahrungen hatten für ihn unter Anderem 
auch darum fo viel Anziehendes, weil fie ihm die Wahr: 
beit und Richtigkeit des von ihm durch bloßes Nachdenten 
Gefundenen bejtätigten. Am der Beobachtung der Infu: 
forienwelt fand er ein "worzügliches Vergnügen ‚ und ob 
er ſich glei zu diefem Zwecke nur eines gewöhnlichen 
Mitroftoped bediente (theuere Inftrumente fanden ihm 
bei feinem äußerft mäßigen Einfommen nicht zu Gebote), 
fo madte er doc) damit die ren armen Entdedungen. 
Die firenghiftorifchen "Disciplinen kultivirte er allerdings 
weniger ; nur gibt ed fein Fach des menſchlichen Wiffens 
und Könnens, dad er gering adhtete: Im feiner Jugend 
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beſchäftigte ihn bie Methode, wie Kindern , zu denen er 
fid) ſehr hingezogen fühlte, der Unterricht im Leſen und 
Schreiben erleichtert werden könnte; er fdhrieb darüber 
Einiges nieder, dad Werthuollfte nod in den legten Ta— 
gen feines Lebens, in denen er eine Art Fibel mit ber 
nweifung zu ihrem ‘Gebraude für Lehrer vollenbete. 
Seine geiftige Bildung aber wurde, wo möglidy, noch 
von feinem —** Charakter überragt, der im fir 
Sinne tadellos war. Selbft die wenigen: $ebler der erſten 
Jugend, deren er fich in feiner Autobiographie en 13 fi.) 
fhuldig giebt, eine gewiffe Heftigkeit, die ser bei abmei- 
chender Meinung im Streite äußerte, wo er nicht gerne 
wich, fondern zur Bertretung des Behaupteten Gründe 
auf Gründe: häufte, der Born, der leicht aufloderte, aber 
eben fo fchnell: wieder verflog ald er entftanden: war ‚ bie 
falfhe Scham,’ die ihm befonderd dann befiel, wenn 
er: Spott befürchtete, diefe Febler waren an dem ge— 
reiften Manne faum mehr zu gewahren. Gin yemtcer 
Grad von Unwillen nur, ber fi durch Ber 
in Antlis und Stimme offenbarte, pflegte ibn dann 
u ergreifen, wenn er von Handlungen menfchlicher Bos⸗ 
heit hörtez aber auch diefe Bewegung ging bald in dad 
innigfte Mitleid über, als er bedachte, daß doch auch JIrr⸗ 
thum und Unwiſſenheit ihren Antheil daran haben: Souſt 
blickte nur Sauftmuth aus dem großen blauen Auge und 
in ſehr gemäßigten, die gewöhnliche Manndſtimme an 
Höhe etwas überragenden Tönen gelangte fein Innered 
m: Ausdrude. : Fragt man, woher eine fo feltene Er 
cheinung? woher, daß B.'s Gemüth‘ von den gewöhn⸗ 
lihften menſchlichen Fehlern frei blieb und fich frübgeiti 
ben entgegengefegten Tugenden öffnete? ſo erklärt 
bied zum großen Theil aus feiner häuslichen Erziehung 
umd der Kraft des älterlichen Beifpieleö (ſ. Autob: ©. 10). 
Allein die hohe Reinheit und Bollendung feiner Sitten, 
zu der er fich in der Folge emporfhwang , verdankt er 
unftreitig dem glüdlichen: Umftande, daß er zeitig zur Gr 
kenntniß des wahren oberften Sittengefeped, der Berpflid- 
tung zur Beförderung des allgemeinen Wohles — * 
Die Ueberzeugung von ber Nothwendigkeit feiner Befol 
gung: hatte ihn fo fehr durchdrungen, daß er nicht Heili- 
gered auf Erden fannte, als eine jede feiner Hanblu 
mweifen nur auf biefe wichtigfte aller Regeln zu im 
und darnach einzurichten. Ehon ‚als fünfzehnjähriger 
Züngling:, ſchon zu der Seit, ald er fich für ben Eintritt 
in eine der höheren: Fakultäten und dadurch für einen 
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beftimmten Stand entſcheiden ſollte, war ibm das oberfte 
Gittengefeg befannt und die Richtſchnur feines Verfahrens; 
mwennver ed gleihwohl damald noch nicht wiffenfchaftlich 
abzuleiten verftanden haben mag, in der Art nämlich 
wie ihm dies fpäterhin (f. Religionswiff. Bd.1. &. 228 f.) 
elang. Alles was ſich auf dieſes Princip bezog, we 

Fein Intereffe, jeder Anklang, den er woher immer vers 
nahm und der ihn daran erinnerte, ergögte ihn fehr. So 
ZB. die Stelle aus Lukan (Pharfal.), die er einft in 
dad Tagebuch eined Freundes ſchrieb: 

Seripta fuit..,.. 

-_ Non sibi, sed toti genitum 4e eredere mundo, 

In commune bonus, 


Sechner’d Prineip: der höchſten Luft (f. d. Abhandlung über 
das höchſte Gut. Leipz. 1846), das richtig verftanden 
nur mit Be's Geſetze vom allgem. Wohle zufammenfallen 
kann, ‚bereitete ihm »unermeßliche Freude. So läßt ſich 
denn unſchwer begreifen, wie ſein Herz von dem zarteſten 
Wohlwollen zu Allem, was Empfindung hat, vörzüglich 
aber zu feinem Geſchlechte, hat erfüllt feyn koͤnnen Die 
Gegner nannten ihn darum einen Kosmopoliten, nicht 
ohne die Abficht, ihm mißliebig zw machen, obwohl'er 
feinen Grundfag nicht etwa fo verftand, ais wenn und 
damit die Verpflichtung auferlegt würde, eher auf fremde 
und‘ entfernte Völkerſchaften, ala auf feine nächſte Um: 
gebung wohlthätig einzuwirken. Vielmehr fab B. die 
orfchrift, dem Baterlande zuvörderſt und den ihm mehr 
nahe Stehenden zu mügen als eine ee Folgerung 
aus dem Principe des allg. Wohles an und beftrebte fich, 
berjelben im jeder Beziehung: nadyzufommen. Mit der 
innigften Liebe hing er insbeſondere an den Seinigen, 
den Aeltern und den Gefchwiftern und man mußte jebes- 
mal um deffen eigenes Leben fürchten, fd oft ihm Einer 
oder ‚der Andere berfelben durch den Tod entriffen ward, 
Des Glüdes zwar, Gatte und Familienvater zu feyn, 
entbehrte er als katholifcher Priefter, fühlte wohl au 
mas er entbehren müſſe, ohne daß ihn jedoch dieß Gefü 
—9* friedenheit mit feinem Schickfale oder gar zur 
ue über feinen Gintritt in den geiftlichen Stand bewo: 
gen te. Was er für Freunde empfand und that, davon 
fich kaum ein Anderer als die Geliebten ſelbſt, eine 
Bor "machen. Die Opfer, die er feinen Schülern 
te, bekannt genug; er unterftügte Biele von 
nicht nur aus dem eigenen Einkommen, fondern 
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er ‚verwendete ſich auch für fie auf dad Nachdrücklichſte. 
Die Kolleften, die er zu ihrem Beten bei Gelegenheit der 
otteödienftlichen Berfammlungen veranftaltete, fielen meift 
ehr ergiebig aus. Niemand aber war mehr Gegenftand 
feiner Aufmerkſamkeit, ald der kranke Leidende. Um ihm 
Hilfe oder auch mur Troft zu bringen, vergaß er ſich felbft 
und brachte ‚nicht felten die eigene ſchwache Gefundheit 
dabei in Gefabe. War dieß ein Fehler , fo war ed gewiß 
ein fehr verzeihlicher.  Bedürfniffe hatte er wenige unb 
nur bie einfachiten und natürlichften; erfünftelte (wie das 
Schnupfen, Rauden, bad Kaffe-, Wein: und Biertrin- 
Pen u. dgl.) kannte er gar nicht. Im Effen war er fehr 
mäßig und fo wenig wäblerifh, baß er nie dad Beffere, 
fondern eher das te (bei vorgelegten Pfirfihen und 
Pflaumen 3: DB: eher diefe ald jene) für fih in Anſpruch 
nahm. Die Noth der Zeit empfand er tief; ‚bei dem Ge 
banken, daß ed Tauſende gebe, die fih nicht mit Brot 
fättigen können, ſchwoll ihm, wie er felbft fagte, der 
Biffen im Munde, Die aber war feine bloße Senti« 
mentalität; denn er befirebte fib auch nah dem Maafe 
feiner Kräfte dad Elend: zu mildern. Noch in den legten 
Jahren feined Lebens gab er ſich große Mühe, Andere‘ für 
den Bau von ee en zu gewinnen, damit bie 
Dürftigen nicht auf die ungefundeften Wohnungen und 
Quartiere ber Stadt gewiefen wären, wiewohl ohne Er 
folg. Die Berbefferung der beftebenden Armenanftalten 
lag ihm — am Herzen und er trachtete ſie he⸗ 
ben Theils durch mündlichen Rath, den er den Vorſtehern 
derſelben ertheilte, Theils durch eigens für dieſen Zweck 
berechnete Aufſätze, davon einer in dem allg. Anzeiger d. 
Deutihen vom 3. 1831 Nr. 276 eingerüdt wurde. Bur 
Steuerung ded unter einem. beträcdtlihen Theile der Be» 
wohner Pragd umfichgreifenden Notbftandes machte er als 
lerlei nüglihe „Vorſchläge“, die zwar (Prag 1847) Bes 
wurden, um deren Ausführung aber leider! fih Niemand 
kümmerte, fo leicht fie auch bei etwas beſſerem Willen der 
Bermöglichen in’® Leben hätten gebracht werben fünnen. 
Ueber die Wirren der Gegenwart drüdte er oft fein innig⸗ 
> Bedauern aus; fie erfchienen ihm ald nothwendige 

olgen bed umabfehbaren Heeres von Mifbräuchen, die 
Unwiffenheit und Gigennug überall eingeführt und genährt 
hatten und bie abzufchaffen man ſich biöher fo wenig Mühe 
egeben hatte, Aber ihn tröftete die Meberzeugung: bie 
eitende Hand der Vorſehung werde, auch dieſes Unheil 
in's Gute zu kehren mwiffen und bie zuverfichtliche Hoff⸗ 
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nung, die Menfchheit werde fich mit Gottes Hilfe auch 
aus dieſen unfeligen Buftänden gewiß emporringen. An 
ein Beflerwerden, ein Fortfchreiten unferes Gefchlechtes 
glaubte er aus apriorifhen Gründen und bdiefer Glaube 
alt ihm ald ein: vorgüglicher Beftandtheil feiner Religion. 

Picyrs war demnach natürlicher, als daß er fid) bemühte, 
fein Scherflein nah Möglichkeit dazu beizutragen, damit 
ed beffer werde auf Erben; und weil er Irrthum und 
Unwiſſenheit für die Hauptbinderniffe alles Fortfchrittes 
bielt,, fo ftellte er ſich zur Lebensaufgabe, diefe nach Kräf: 
ten: zu befämpfen und durch Verbreitung richtigerer Bes 
riffe zu befeitigen. Darum befchäftigte er ſich gern mit 

Sdenlen, wobei er fich jedoch hütete, dem Spiele der Ein: 
bildungsfraft allzuſehr nachzugeben und fo Gefahr zu lau: 
fen, der Schwärmerei zu verfallen. Bor diefem Febler 
bewabrte ibn auch fein nmüchterner Berftand und die Ge 
wohnbeit, alle Begriffe zu dem: höchſt möglichen Grade 
ber Deutlichkeit zu erheben , in: welch letzterer Kunſt er es 
zu einer Fertigkeit brachte, daß ihm darin ſchwerlich Je 
mand unter den Jeßtlebenden ben: Rang abgewonnen. 
Einer feiner Lieblingögedanfen , mit dem er EN herum⸗ 
trug, war auf die Erzielung einer vollkommneren Verfaſ⸗ 
ſung der bürgerlichen Geſellſchaften (Staaten) gerichtet, 
in deren Mangelhaftigkeit er eines der vornehmften Hin: 
berniffe zum Beſſerwerden erblidte:r Sein ſchriftle Nach: 
laß bewahrt mehere hierher bezügliche Aufſätze, aber die 
reiffte Frucht feines: diefem Gegenftande gewidmeten Nach— 
denkens ift „dad Büchlein vom beften Staate.“ Es blieb 
bis jest ungedrudt ; denn ehebem wagten: feine: Schüler 
nit damit hervorzgutreten, ‚um ben Bf. nicht der. Rache 
ber Regierungen a in den legten Tagen feines 
Lebens aber verbot er felbft die Herausgabe aus: bloßer 
arter Gewifjenhaftigkeit, um. nidyt etwa durch Mißver: 

Hand des Unbeild noch mehr zu veranlaſſen. So viele 
und jo mandfacde Leitungen dürften wohl vorausſetzen, 
daß B. feine Zeit gut zu benugen verftanden habe, Wirk: 
lich ſah man: ihn nie müffig , entweder fchrieb oder dachte 
et nad) darüber, was er niederzufchreiben willens war, 
ober lad in einem oder dem andern ſich vornehmlich auf 
feine Studien. beziehbenden Buche und fügte dem Gelefenen 
Randgloffen bei. Eine bedeutende Anzahl von Büchern 
wurde auf diefe Weife von ihm fommentirt. Wie fleißig 
er aber auch war, fo vertiefte er ſich doch nie fo fehr in 
feine Studien, daß er nicht gewußt ‚hätte, was um ihn 
vorgehe, wurde auch nicht im Geringften unwillig, 
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wenn er in feiner Gedankenreihe auf welche Art immer 
geftört: wurde, fondern gab einem: Jeden, felbft während 
der Arbeit (dem Eleinften Kinde fogar, dad um ihn fpielte) 
willig Gehör und hatte er den Anfprechenden befriebigt, 
fo tnüpfte er alöbald wieder rubig da an, wo er aufge 
hört hatte, Nie geſchah ed, daß er fi um feiner Sp 

lationen willen 'abfperrte, ſondern wer ihn immer be— 
ſuchen wollte; dem ftand er zu jeder Stunde zu Gebote, 
woburd ihm freilid viel an. ber Zeit entging; aber er 
modte fi nun einmal Niemandem entziehen. Es läßt 
fi) denken, daß dieſe Willfährigkeit häufig benutzt wurde 
und nod häufiger benugt worden wäre, wenn B. nicht 
bie längfte Zeit bed Jahres feit feiner Amtöenthebung auf 
bem Lande bei Freunden zugebract hätte. Man suchte 
feinen Umgang nit nur, weil er ein gelehrter und bes 
rühmter Mann war und man fich dburdy feine Bekannt: 
ſchaft gewiſſer Maaßen geſchmeichelt fühlte ‚| fondern auch 
weil er, im gefelligen Kreife fo viele Humanität entwidelte, 
baß jedem Beſſeren in feiner Nähe wohl ward, Was er 
ſprach war überlegt und ftetö wußte er dem Gefprächej ft 
ohne daß man es merkte, eine befondete Wendung zu ges 
ben: Freundlich ging er auf die Anſichten Anderer ein, 
und jo unklar fie ihm: auch nicht felten vorgetragen wur« 
ben, er wußte fich bald im die fremden Gedanken zu fin- 
ben und ihnen erft den nörhigen Grad von "Deutlicykeit 
v ertheilem Seine Meinung trug er immer auf eine 
oldye Weiſe vor, daß es vffenbar war ‚„ wie wenig er fich 
auf fein beſſeres Wiſſen zu Gute thue und feine Ueber—⸗ 
legenbeit im Urtheil geltend machen wolle, Ueberhaupt 
war Befcheidenbeit ein a Mb nn Bug feines 
Charakters. War er durch Nachdenken auf gewiffe'neue, 
von den gewöhnlichen abweichende, Begriffe gekommen, fo 
blied er nicht: in bie Pofaune, fondern unterwarf fie einer 
vielfältigen, oft jahrelangen Prüfung, ehe er mit ihnen 
Öffentlidy auftrat, verglich fie mit Demjenigen, was Ans 
dere. bereitö über bdenfelben Gegenſtand gefunden und be: 
bauptet hatten: und legte fie den Freunden zur freimüthi⸗ 
gen Beurtheilung vor. Und wie unzufrieden war er nicht 
n den meiften Fällen mit feinen geiftigen bar 
wie unvollendet erfchienen fie ihm nicht in ihrer Darftel- 
ung! wie. oft änderte er nicht an dem Auödrudel Die 
Koncepte feiner Aufſätze zeigen die zur Genüge. Mit 
fo viel Beſcheidenheit vertragen ſich die fittlichen Fehler 
beö a a ati ‚08 Eitelfeit u.a, nicht, 
bie ihm feine Feinde vorwarfen , darum’ vorwarfen, weil 
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er fi) ihren Forderungen, Das, wad er ehedem gelehrt 
—* zu widerrufen, nicht fügte, ſondern bei feinen r& 
i iöfen Heberzeugungen beharrte. Wären ihm jene Beer 
eigen gewejen, fe hätten fi doch äußern müſſen in Be 
firebungen nad Ehre und Zeichen der, Ehre, die zu bes 
friedigen ihm bei einer fo. feltenen Bildung und einem 
fo umfangreihen Wiffen wohl nicht fchwer werden konnte. 
Aber ihn verlangte nit nur nad Auszeichnung nicht, 
fondern er vermied vielmehr ‚jede Beranlaſſung dazu recht 
abfihtlih. Außer der an. ben- öfterr, Univerfitäten nur 
wenig bedeutfamen Würde eined Dekans der philof. Fa- 
kultät war ihm fonft feine andere zu Theil geworden; 
denn dad Amt eines Direftord der königle böhm. Geſell— 
ſchaft der Wiſſenſchaften mußte er, ala ihn eben die Reibe 
traf, fatutenmäßig übernehmen. Und fo darf man ihm 
Glauben: beimeffen, wenn er uns im feiner Auto» 
biographie Nachftehendes erzählt. Nur einmal im Leben, 
fagt er ©. 17, babe ed ibm gedünkt, er fey zu wenig 
geehrt worden, als er nämlich von feinem Gymmaſialleh⸗ 
rer micht jene Auszeichnung erhielt, die er glaubte: ver 
dient haben und feine Mitfchüler ihn erwarten ließen: 
er weinte, aber es feyen dieß auch, wie bie erſten, fo 
bie legten Thränen gewefen, bie: ihm gekränkte Eitelkeit 
auöpreßte; vielmehr habe er in der Folge gelernt, das 
eitle Nichts der Ehre und des Nachruhms immer völliger 
durchſchauen und es ſey ihm endlich gleichgiltig —2* 
ob eine ſpätere Nachwelt die Sylben, aus welchen ſein 
Name b kennen oder nicht keunen werde, voraus⸗ 
geſetzt, * nur dasienige, was er gefunden zu. haben 
glaube, Falls eö zu etwas nüße ſey, nicht mit ihm unter: 
ehe. Um eine fo reine, fo uneigennügige Tugend, melde 
Ach in biefen Worten zu Tage legt, vollftändig.gu be: 
reifen, muß man mwiffen, daß fie von einer tiefgegrün- 
ten; Religiofität getragen wurde, daß B. von: einem 
unerfhütterlihen Glauben an Gotteö allwaltende Lei 
ber menschlichen Schidfale und an unfere Fortbauer. 
dem Tode befeelt war, und vom dieſen fowohl als andern 
Lehren beä Chriftenthums für ein immer: höheres Fort 
ne in. fittliher Vollendung den gewiffenhafteftien Ger 
auch machte. Darum unterließ et es auch nicht, bie 
Uebungen: der Religion: bei fich ergebender Gelegenheit in 
eg u bringen und wurde dadurch ein Mufter 
chriſtlicher igkeit füt ſeine Umgebung, die an ihm 
um fo höher geſchätzt zu werben verdient, als fie ſich frei 
bielt von jedem unädten Auswuchfe und auf den klarſten 
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religiöfen Mebergeugungen berubte.. Man darf in biefer 

Bezichung fagen , daß fein ganzes Leben bis zu dem Aus 

genblide, wo er feinen Geift aushauchte, ftetd nur ein 

auferbauliches geweien. Er verfdied nad einem kurzen 

Krankenlager in Folge einer Lungenlähmung. 7 
Dr. Prihonoky aus Bupiffin, 


* 193. Karl Friedrich Gruber, 


Kantor zu Kofig bei Altenburg; 
geb, im Zahr 1770, get. den 19. Dec, 1848, 


Er war der Sohn des Schullehrerd zu Rutteröborf bei 
Roba , der gegen 50 Jahre amtirte. Im 3.1793 wurbe 
er Hoforganift zu Eifenberg, Sculfubftitut im ont am 
16. Nov. 1806, erhielt die ganze Stelle am 3, April 1808, 
wurde 1831 in Rubeftand verfegt und ſtarb mit een Ge 
eined ausgezeichneten DOrgelipielerd, Ein Sohn von i 
ift der in den Pirchlihen Wirren: der Jahre 1838: ꝛc. be⸗ 
kannt gewordene Pfarrer Gr. in Reuß bei Ronneburg, 
welcher den Paftoren Stepban in Dresden und Lüber in 
Eichenberg bei Kabla nad) Amerifa folgte, um ala Alt: 
Iutberaner eine neue, möglichft reine era nn bort 
u gründen, Ein anderer Sohn beffelben ift der jegige, 
eit 1833 angeftellte Rektor an der Schule zu Kabla. 


* 494. Chriſtian «Heinrich Henkel, 
herzogl. Tachfifher Kirchenrath und Hofprediger zu Koburg; 
geb, den 14. Jebr. 1790, geft. den 22. Der, 1848, ,, 


H. war geboren zu Themar, einem Städtchen in ber 
ehemaligen Grafihaft Henneberg, damals halb zum ‚Her: 
zogthbum .S.+-Koburg : Saalfeld, halb zum Herzogthum 
&.:Gotha:Altenburg, jept aber zum Serjoothum achſen⸗ 
Meiningen- ——— gehörig. ort wohnte ſein 
Bater als unbemittelter und ſchlichter Bürger, welcher das 
Schneiderhandwerk trieb. Mit inniger Liebe und Dank: 


ift, ei eiti Ri bed Gemüths. 
W ud fi. his a —8* eigen. —* 
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Lebendberuf auöbildete, blieb die erftere fein ganzes Leben 
hindurch die Quelle feiner reinften Freuden. Bu Beiden 
gefelite fich aber bald ein bedeutendes Talent für Muſik, 
und dieß war ed wohl, was feinen Vater zu dem Wunſche 
veranlaßte, ibn einſt als Scullehrer wirken zu feben. 
Weil er nun in der Meinung ftand, daß zu diefem Berufe 
dad Gymnaſium die rechte Ausbildung gewähre, fandte er 
den Sohn fhon im I. 1800 auf das henneberg'ſche Gym: 
nafium zu Scleufingen. Hier half fib H. durd Unter: 
richt in der Muſik —* von ſeinem 10. Lebensjahre an 
bei drückender Armuth bis zum J. 1810 fort. Die Muſik 
mußte ihn ernähren, verſchäffte ihm aber auch die reinſten 
Genüſſe und gewann ihm viele Gönner und Freunde, da 
er ald audgezeichneter Klavierfpieler, ald zweiter Violin— 
ipieler und als treffliher Sänger bald allgemein befannt 
war. Indeſſen ftand in dem Zünglinge fihon früh ber 
Entſchluß veit, Theologie zu fudiren, wozu fein Vater, 
nicht ohne Selbftverleugnung, feine Einwilligung gab. 
Um Oftern 1810 beftand er in Koburg dad Abiturienten- 
eramen und bezog die Univerfität Jena. Schon ein Jahr 
vorher hatte er dafelbft durch; die Güte feines Landemans 
ned, des damaligen Proreftord, geh. Hofraths Dr. Fuchs’), 
das akademifche Bürgerrecht erhalten. Sein Bater konnte 
ihm für feine ganze Studienzeit nur eine mühfam erfparte 
Summe von 30 Gulden rheinl. mitgeben. Dazu Pam ein 
kleines berzogl. Stipendium, ein kleines Stipendium von 
dem Stadtrathe feiner Vaterſtadt, Themar, und freie Kol- 
legien. Außerdem fuchte er ſich Etwas zu erwerben durch 
Unterricht, befonders in der Muſik, und durch Abfchreiben 
von Kollegienheften für reiche Studirende. Einmal wur: 
den ihm in der Zeit der höchſten Noth 50 Gulden rbeinf. 
* und er bat feinen Wohlthäter trog alles Nach— 
orſchens nie mit Gewißbeit erfahren fönnen. Am vierten 
Zifche des damald noch beftehenden Konviktorium fchloß er 
Sreundfchaft mit meheren Jünglingen, von denen zwei 
nachher bis zu feinem Tode in einer Stadt und in gleichem 
Berufe mit ihm vereinigt blieben: der jesige Oberfonfifto: 
rialrath und Generalfuperintendent ıc. Dr. Genfler und 
der Archidiafonus Dr. Mutber. Bei feiner Armuth mußte 
9. doch fhon Michaelis 1811, alfo fhon nad einem Stu- 
dium von anderthalb Jahren, die Univerfität verlaffen, 
wurde zu Koburg unter die Zahl der Predigtamtöfandida= 
ten aufgenommen und nahm bald darauf die Stelle eined 
*) Defien Biogr. fiehe im 6. Jahrg. des N. Nefr, ©, 638, 
N. Nekrolog. 26. Yahız. 50 
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auslehrerd bei dem Hausmarfchall v. Hanftein in Henf— 
—* (unweit Themar) an. Manchfach von dem Lärmen 
des Kriegs berührt, hatte er hier die Leitung eines Soh— 
ned und einer Tochter des Hauſes und zweier Söhne eines 
Grafen Botbmer, eined Berwanbten der Familie zu über: 
nehmen. Mit diefen Zöglingen verlebte er einen iöm ftetö 
unvergeßliben Sommer (1812) auf ber Bettenburg in 

ranfen bei dem ritterlihen Herrn v. Truchſeß), welcher 
ch durd feinen edlen Sinn, fein reiched Gemüth, durch 
feinen geläuterten Gefhmad und durch feine Liebe zu 
allen ſchönen Künften auszeichnete und der befonderd durch 
die Gaftfreiheit befannt mine ift, die er vorzüglich an 
den Dichtern jener Zeit übte, unter denen Jobann Heinr, 
Boß**) mit feinen beiden Söhnen, Abraham und Heinrich, 
und Fr. Rüdert, welcher als Freimund Reimar bamalöd 
mit feinem „Kranz der Beit“ hervortrat, befonderd zu nen« 
nen find. Ginen in anderer Hinfiht berrliden Sommer 
verlebte H. im folgenden Jahre (1813) mit den Knaben, 
welche feiner Zeitung anvertraut waren, unter dem fris 
fhen ZJugendleben der ſalzmann'ſchen GErziehungsanftalt 
zu Schnepfenthal, Er unterrichtete, feine Zöglinge bort, 
wie daheim, nur nahmen fie an den Unterrichtöftunden 
für dad Turnen in der Anftalt Theil. Doch auf die Freude 
folgte Schmerz. Zu Enbe deſſelben Jahres verlor er beide 
Heltern, welde in Einer Woche vom Nervenfieber babin« 
erafjt wurden. Der Scred über einen marobirenden 

aſchkir kann ald mitwirkende Urſache angefehen werben. 
Im Zahr 1814 wurde er Rektor der Stadtfhule im dem 
koburg'fchen Provinzialftädthen Robad und übertam we⸗ 
nige Monate fpäter zu bdiefem Amte nod das Diafonat 
(die Stelle des zweiten Geiftlichen) ded Städtchens. Noch 
jept lebt er dort in dankbarem Andenken fort und viele 
feiner ehemaligen Schüler unterfhheiden fid noch jept da⸗ 
durch von Anderen, daß die Früchte der Schule ihnen 
weniger verloren gegangen find. Bon ber Liebe, weldye 
er ald Seelforger genoß, mag bier folgender Bug Beweis 
rap Eine Frau that dad Gelübde, fie wolle wöchent: 
ih ein gewiffes Quantum Mild in feinen Haushalt lies 
fern und brachte ihm das Gelobte felbft no vier Wochen 
nach einander, ald er Rodach verlaffen hatte. Mandyerlei 
merfwürdige Amtderfahrungen durfte er in feinem erſten 
geiftlichen Amte machen. Dazu Fam aber auch bald mand)- 





*) Defien Biogr, fiehe im 5. Jahrg. des N. Nelr,. ©. 2. 
) —— — 4, — — — — 611. 
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faches häusliches Kreuz. Er verheiratbete fich nämlih am 
10. Januar 1815 mit Juliane, der zweiten Tochter feines 
bamaligen Borgefesten, des Superintendenten Johann 
Ehriftian Hobnbaum*), zu Rodach, der ald Prediger und 
geiftlicher Dichter nicht unbekannt ift und deffen Name 
noch fortlebt dur das Idyll „Rodach“, in welchem ber 
ihm befreundete Dichter, Fr. Rüdert, ihn befungen bat, 
9. bat von feinem Scwirgervater felbft bezeugt, baß er 
in ihm „binfichtlih feiner geiftigen Bildung und feiner 
Bildung für'd Leben überhaupt einen erfahrenen, liebrei: 
en und feined immerwährenden Dankes würbigen Pfle: 
ger“ fand. Nur für fein geiftliched Amt bekam er, auch 
wenn er darum bat, von diefem ehrwürbigen und erfab: 
renen Manne felten einen Ratb; denn diefer fcheint den 
Grundfag gehabt zu haben: „Ein rechter Schütze bilft ſich 
ſelbſt.“ Die Erholung der beiden Männer war meift ge: 
meinfam. Sie fanden fie größtentbeild in Fleinen Kon: 
eerten, welche fie mit meberen Dilettanten beranitalteten, 
und in der Beichäftigung mit der Botanif. Das erite Jahr 
ber glüdlichen Ehe wurde getrübt durch den Tod bed erften 
Kindes, eines Töchterchens, und bald wurde ber Gatte 
felbft, in Folge feines mübfamen Doppelberufes, von einer 
fhweren Krankheit niedergeworfen. Bald famen die bei: 
den Jahre ber drüdenden Theurung, 1816 und 1817, 
in denen er ohne die väterliche Hilfe ded gut befoldeten 
Schwiegervaters nicht hätte beftehen können, zumal im 
Sept. 1816 ihm das zweite Kind, ein noch lebender Sohn, 
geboren ward und nothivendig eine Amme in’s Haus ge: 
nommen werden mußte. Herzog Ernft**) von S. Koburg⸗ 
Saalfeld fuchte im 3. 1817 einen ofprediger und unter 
denen, welche deshalb zu Koburg Probepredigten halten 
mußten, waren Dr. Genßler, damals Konrektor am Ly⸗ 
ceum zu Saalfeld, und der Verewigte. Der Erftere erhielt 
diefed Amt, der Leptere aber wurde acht Tage nach dem⸗ 
felben, auf Beranlaffung des Herzogs, von bem Magi- 
firate der herzogl. Refidenzftadt Koburg ald unterfter Dia- 
konus an ber Hauptkirche zu St. Moriz und Prediger zum 
heil. Kreuz angeftelt. Kurze Zeit darauf wurde er mit 
dem Bürgerrechte ber Stadt befhenft und trat in die bald 
nachher gebildete Armenfommiffion ein, Nah fünf Mo- 
naten (im März; 1818) rüdte er in die zweite Prebigerftelle 
zu St. Salvator und in das Subdiatonat vor. In die: 





* Seſſen Biosr. fiehe im 3, Sabıs des R. Retr. -% er 
50 * 
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fer Stelle wurbe ihm während mehrjähriger Vakanz der 
Generalfuperintendentur, init welcher dad Amt eined Pro: 
fefiord primarius am berzogl. Gymnaftum Kaflmirianum 
verbunden ift, dad Bifariat des legteren übertragen, wel: 
ched er bis zum 3. 1821 behielt. In diefem Jahre wurde 
ihm die Leitung ded durch den Edufationsrath Bagge ente 
ftandenen Schullebrerfeminars, nachdem Letzterer ald Dis 
reftor der Muſterſchule nad Franffurt a. M. abgegangen 
war, übertragen, welches Amt er’ bı6 zum 3. 1845 beflei» 
bete, fo daß er freilich mit Recht fagen konnte, er fey faft 
fein ganzed Zeben bindurd das gewefen, wozu fein Bater 
ihn einft zuerit beftimmt hatte. Bei der anfänglich nod 
fehr unvollfommenen Einrichtung des Schullehrerjeminars, 
wie fie bei den wenigen, darauf verwandten Mitteln nicht 
anders feyn konnte, war er Direktor und außer dem Muſik⸗ 
lehrer der einzige Lehrer; doch ließ er fih es auf das 
Außerfte angelegen feyn, feine Schüler in jeder Weile zu 
fördern und zu bilden. So veranftaltete er unter Ande— 
rem auch felbft kleine muſikaliſche Abendunterhaltungen, 
zu welchen die Seminariften nad) ihren Kräften mitwirken 
mußten. Bald ftellte er auch felbft noch einen Lehrer an, 
dem er einen Theil feiner eigenen geringen Befoldung ab» 
trat und freie Koft und Wohnung gab. Im Jahr 1824 
wurde ihm feine treue Lebenögefährtin durch den Tod ent: 
riffen. Außer dem zu Rodad früh verit. Kinde waren ihr 
noch drei vorangegangen, ‚und vier unerzogene Kinder, 
von denen dad ältefte, der in Rodad geborene Knabe, 
erft acht Jahre alt war, ftanden an ihrem Sarge. Dieß 
beftimmte den Vater, eine zweite Lebenögefährtim zu ſu— 
chen, welche er (1825) fand in Karoline, der hinterlaffenen 
Tochter des ehrwürdigen Pfarrerö, Dietrih Konrad Löhlein 
zu Großgarnftadt, einem koburg'ſchen Dorfe. Die Kinder 
der erften Ehe fanden in ihr eine wabre, treue, 'wadere 
Mutter. In diefer zweiten Ehe ſchenkte Gott ihm fieben 
Kinder, von denen nur eins nach Furzem Leben vor ihm 
fchied. Als im J. 1826 der damalige Senior und Archi— 
diakonus Dr. Pertſch ald Superintendent nah Rodäch 
verfegt wurde, rüdte ?. in feine Stelle ein, welche er bis 
zum 1. Oft. 1845 in jegenöreicher Wirkſamkeit befleidete, 
während er zugleich biß eben dahin, wie oben fon be» 
merkt, Direktor des Scullehrerfeminard blieb ; welches 
ſeitdem eine beffere Einrichtung erhalten hatte. ‘Im 3. 1826 
ab er einen Band Predigten unter dem Titel: „Chrift« 
iche Vorträge” heraus, welchem im Jahr 1828, ein zweiter 
folgte, fo daß beide einen volftändigen Jahrgang bilden. 
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Diefed Werd wurde befonderd von ben Gliedern der fo: 
burger Gemeinden mit Freuden aufgenommen. Dad verans 
laßte ibn zur Herausgabe eines dritten Bandes im J. 1836, 
welcher in gleiher Weife aufgenommen ward, Diefem 
wollte er einen vierten folgen laffen, welcder mit dem 
dritten ebenfalld einen Jahrgang bilden follte; da ihm 
aber die zur Auswahl der einzelnen Predigten nötbige 
Muße nicht vergönnt war, fo gab er eınen vierten, von 
dem dritten unadbängigen Band im Jahr 1842 heraus. 
Unterdeffen hatte er im 3. 1839 einen Leitfaden für feinen 
Konfirmandenunterricht unter dem Titel: „dad Chriften: 
thum“ berauögegeben. Wir haben diefe Schriften bier 
gleich zufammen angeführt und fonnten das um fo eher, 
als fie den Höhepunkt und die Blüthe feiner Amtöthätig« 
keit bezeichnen und in Einem Wirkungskreiſe, dem an der 
Stadtgemeinde zu Koburg, ihre Entitehbang hatten. Nur 
Eind mag hier noch aus jener Periode feined Lebens er 
mwähnt werden. Seine wankende Gefundbeit war ed beſon— 
derö, bie in ihm 1829 den Wunfch rege machte, ein Seel: 
forgeramt auf dem Lande zu übernehmen, welces gerade 
erledigt war und das ihm nicht wohl abgefhlagen werden 
fonnte. . Die Betrübniß darüber war in der Stadt allge: 
mein und der Magiftrat wandte ih an ihn, um ihn au 
beſtimmen, in feiner biöherigen Stellung zu bleiben. Gr 
fonnte den freundlichen Borftellungen nicht lange wider: 
fteben und der Magiitrat bezeugte dafür an dem eben ein» 
fallenden Schulfeſte feine Dankbarkeit durch Ueberreihung 
eines filbernen Kelchs und durch eine Befoldungszulage an 

olz. Auch feine Amtöbrüder begrüßten ibn ald einen 

iedergewonnenen und überreichten ihm einen goldenen 
Ring, welcher auf dem Schilde Act. 11, 1) („Und alö der 
Zag der Pfingiten erfüllet war, waren fie alle einmütbig 
bei einander“) zeigt — mit Beziehung auf das Pfingftfeft, 
an welbem fie von ihrem geliebten Kollegen die Zufiches 
rung feines Berbleibend empfangen batten. Im 3. 1845 
wurde er auf den ausdrüdliben Wunfh feines Landes: 
vaters und durch ein eigenhändiges Handfchreiben deffelben 
zum Hofprediger berufen, Ami. Oft. trat er fein neues 
Amt an, dad er nad Gotted Rath nicht lange verwalten 
ſollte. Adtundzwanzig Jahre war er Seeliorger an der 
Stadtgemeinde, Inſpektor einer Klaffe der Bürgermädchen— 
fhule und Mitglied der Armenfommiffion, und 24 Jahre 
Direktor deö Schullehrerſeminars gewefen. Jegt erſt durfte 
er jagen, daß er nur ein Amt befleide. Indeſſen war ihm 
uoch eine fchiwere Prüfung beſchieden. Seine ältefte Tody: 
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ter erfter Ehe ftarb im Jahr 1846 an der Lungenſchwind⸗ 
fuhrt in den Jahren jungfräulicher Blüthe dahin; doch 
war dieß aud der legte große Schmerz feined erfahrungs— 
reichen Zebend und Gott hatte ibm bie Hauptfreuden feines 
Dafeyns bis auf die legten Jahre aufgefpart: die Anitel« 
lung des älteften Sohnes in demfelben geiftlihen Amte 
zu Rodach, in welchem er feine Seelforgerlaufbahn bes 
onnen hatte, und die Geburt einer Enkelin, die Anftel« 
ung bed zweiten Sohns ald Mılitärhirurg in bolländ, 
Dienften auf Java, das Unterfommen des dritten als 
Apothefergebilfe und die glüdliche Verheirathung der bei— 
den älteften Töchter. Em Lungen» und Keblkopfleiben 
führte ihn feinem Ende fchneller entgegen, als Alle erwar- 
teten, und was er in den Augenbliden des heftigjten 
Schmerzes öfterd ausſprach: „Komm, Bater! ich bin be— 
reit”, das wurde ihm erfüllt. Gr verfchied fchnell und ohne 
Kampf, beweint nicht blos von einer Wittwe und von 
Waifen, deren vier noch unverforgt find, fondern aud) 
von zweien Gemeinden, deren Gechforger er im wahren 
Sinne gewefen ıftz ja, es wird kaum ein Ort im Herzog: 
thume Koburg feyn, in welchem er nicht betrauert worden 
wäre, dba aud in den Bleinften Dörfern die Schullehrer 
fi feine dankbaren Schüler nennen. Seine große Klar: 
heit und Gemeinverftändlichkeit, fo wie dad innere Leben, 
dad fich in feiner — — Wärme und im Feuer ſei— 
ner Rede kund gab, zeichneten ihn in allen feinen Stel: 
lungen aus und madten ihn ald Lehrer, wie ald Prediger 
und Graminator (bei den Prüfungen der Predigtamts— 
kandidaten und den Kolloquien der Geiftlien) Allen gleich 
lieb und ſchätzenswerth, wozu noc eine herzliche Freund« 
lichkeit und die befondere Leichtigkeit fam, mit der er fi 
in die verfchiedenften Charaktere zu finden wußte. Ale 
Lehrer zeichnete ihn noch außerdem ein unermüdlicher Eifer 
aus, der ihn trieb, einerfeitd den Fortfchritten der Wiſſen— 
fbaften zu folgen, andererfeitö jedem einzelnen Schüler 
Intereffe abzugewinnen und ihn vorwärtd zu bringen. 
Als Seelforger befaß er allgemeine Achtung, Liebe und 
Bertrauen, wozu nicht wenig feine Geradbeit, Aufrichtig- 
keit und Schlichtheit beitrugen, welche es ihm nie zuließen, 
fi) Pr Heucler oder Schmeichler herabzumürdigen, und 
ed ift ihm vor Allen zuzufchreiben , wenn dad Wort Got— 
ted in der Stadt Koburg noch in Anfeben ftebt. So wird 
ed aud für viele ** derſelben nicht der Mahnung 
bedürfen, welche ſich in feiner Grabſchrift ausſpricht: 
„Hebr. 13, 7. 8: Gedenket an eure Lehrer, die euch dab 
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Wort Gottes gefagt haben, welcher Ende ſchauet an, und 
folget ihrem Glauben nach ! Jeſus Chriſtus geftern und heute 
und derfelbe auch in Ewigkeit.“ 


* 195. Gerd Bhilipp von Glofter, 


königl. preuß. Obrift a. D., Ritter mebherer Orden zu Prenzlau; 
geb, den 3. März 1771, geft. den 23. Dec. 1848, 


Norden in Oftfriesland, wo fein Bater das Amt eines 
Drofien bekleidete, war der Geburtöort des Beremwigten. 
Hier erhielt er feine erfte Erziehung, wobei fih in Allem 
feine Neigung zum Militärdienfte und ein angeborenes 
Talent für die Malerei entwidelte. Obgleich er keine 
Gelegenheit hatte, legtered auszubilden, bradte et es in 
feinen fpäteren Jahren, ohne je Unterricht genoffen zu 
haben, weit in bdiefer Kunft. Zuerft im’Jahr 1786 unter 
die Pagen an dem braunfchw. Hof aufgenommen, trat er 
fbon 1788 ald Junker in’d preuß. Heer bei bem Regiment 
Herzog von Braunſchweig in Halberftadt, in weldem er 
1790 zum Officier befördert wurde. Die Feldzüge 1792, 
93 und 94 machte er unter den größten Strapagen, Ent- 
behrungen und mandyerlei Gefahren mit und rüdte 1803 
zum Premierlieutenant auf. Nach dem unglüdlichen Feld» 
auge 1806 nahm er den Abſchied, obne von dem Staate 

twas zu fordern, und erhielt 1809 den Charakter ald 
Kapitän. Nun lebte er an verfchiedenen Orten lediglidy 
der Kunft, von der er audy feinen Unterhalt erwarb. Im 
Fahr 1811 wurde er auf fein Anfuchen bei der pommern'⸗ 
ſchen Gendd'armerie angeftellt. Seine legte Garnifon war 
Anklam. Dort wurde er 1813 einflimmig zum Führer des 
Zandwehrbataillond gewählt und am 19. Sept. 1813 zum 
Major ernannt. Als ſolcher machte er bie Feldzüge 1813, 
1814 und 1815 mit. Dad eiferne Kreuz 1. und 2. Klaffe, 
fo wie. den ruſſ. Annenorben 2. Klaffe erhielt er für feine 
bewährte Tapferkeit in den Schladhten, an denen er Ans 
theil nahm. Nach dem Frieden führte er dad kurmärk'ſche 
Zandwehrbataillon unter bem größten Jubel in Prenzlau 
ein, wurde 1816 zum Kommandeur ded 1. potädamer, 
nachherigen 8. Landmwehrregimentd ernannt und 1818 zum 
Obriſtlieutenant befördert. Mit dem J. 1819, in welchem 
bad Bataillon auf Jahresfrift von Prenzlau nad Angers 
münde verlegt wurde, ftellte fidh bei ihm ein fo bebeuten- 
des Fußleiden eın, daß er Hilfe in Berlin fuchen mußte, 
Allein ed Lehrte häufig wieder und mehere Male gerade in 
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ber Beit, wo bie Frühjahrsübung des Bataillons ftattfand, 
Dieß führte im J. 1824 feine Berfegung in den zeitweili« 
gen Rubeftand herbei. Im 3. 1833 erhielt er den Cha= 
after ald Obrift, fo wie auf fein Anfuchen 1844 den 
Abfchied. Da derfelbe ſchon ala junger Officier bei mehe— 
ren Gelegenheiten durch Dienftleiftungen fich ausgezeichnet, 
namentlih auch cine Anzahl von Zeihnungen für die 
königl. Planfammer gefertigt batte, fo war ibm Mittels 
Kabinetöordre vom 22. Sept. 1805 eine bei dem damaligen 
Kapitel zu Reed vakante Präbende ala Belohnung verlie- 
ben worden. Durch die unglüdliche Katafttopbe von 1806 
ging ihm zwar der Genuß der Präbende verloren; allein 
der König *) verfügte in einer unter'm 9. Sept. 1824 an 
den Berftorbenen erlaffenen Kabinetäordre Folgendes: „Ich 
mache Ihnen befannt, daß Ich Ihnen ftatt der ıc. Stiftde 
penftion, jährlich die Summe von (te.), vom 1. Zan. 1818 
an, als Renumeration für eleiftete Dienfte und vormala 
gelieferte Arbeiten bewilligt babe 2.” Seit der 3eit feiner 
Rubeftandöverfegung lebte er nur der Kunft, vervollkomm⸗ 
nete fi in verfchiedenen Zweigen derfelben immer mebr, 
leiftete felbft Bedeutendes im der Kupferftecherfunft und 
beſonders erftrebte er mit Glüd die Achnlichkeit feiner Por- 
traitd in Del, Wafferfarbe und aftell; dieſe wie feine, 
mit einem befonderen Reize gefhmüdten , Zandfchaften 
fertigte er jedoch nur zu dem Zweck, Anderen eine Ueber: 
rafhung, eine Freude zu bereiten. Ein biftorifched Ges 
mälde, die Abnahme des Heilandes bom Kreuze, Kopie 
nad einem berühmten ® eifter, befindet ſich im ber 
St. Marienfirche in Prenzlau, wohin er e8 ala Geſchenk 
verehrt hat. Dabei ließ er in befcheidener Beurtheilung 
feiner eigenen Zeiftungen nie eine Gelegenheit. vorüber, 
fi im Gefpräh mit einem Maler oder durd bie An: 
hauung einer gelungenen Arbeit zu verbolllommenen, 
ertbeilte in größter Freundlichkeit erbetenen Rath und er» 
füllte bereitwillig die Bitten talentvoller und mittellofer 
Jünglinge um Unterricht. Außerdem betrauern unzählige 
Arme ihren Wohlthäter; in allen Ständen hatte er fich 
Liebe und eng erworben und unbefchreiblich rübhrend 
fprachen fich diefe Gefühle bei feinem plögliden Tode aus, 
ber durch einen Nervenjchlag, welcher den fonft Pörperlich 
und geifie rüftigen Mann getroffen, herbeigeführt wurde, 
Die Gattin war ihm längft im Tode borangegangen; eben 





*) Deffen Diogr.ifiehe im 18, Zahız. des N. Nett. ©, 60, 
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jo ber einzige Sohn, melder, ein Jüngling nod, ber 
ungewohnten Anftrengung im Reiterdienite unterlag. Die 
Pflege ber einzigen, an den Major Knoöpe, den Führer 
der ükermärk'ſchen Landwehr verehelichten, Tochter, erhei— 
terte dem Greife die legten Jahre feined Lebens. 


196. Adam Urban, 
Pfarrer und Diftriktsfchulinfpektor zu Marktbibart d. Bamberg; 
geb den 26. Sanuar 1795, geft. den zB. December 1848-* , 


ou. war zu Bamberg geboren, machte dajelbit feine 
Studien und wurde 1818 zum Priefter geweiht. Nachdem 
er mehere Jahre ald Hilfspriefter zu Herzogenaurady und 
bei U. 2. Fr. in feiner Vaterſtadt in der Seelforge ſich 
erw hatte, wurde er 1826 zum Pfarrer in Raitenbuc), 
iöcefe Eichitätt, ernannt. Nach zwei, Jabren kehrte er 
wieder in feine Mutterdiöcefe zurüd und übernahm bie 
damald neu gegründete Fathol. Ruratie in Fürtb; 5 Jahre 
darauf bekam er die Pfarrei Iphofen, wo er bei eingetre- 
tener Erledigung der Stelle deö Dechantd von feinen Ka— 
piteld »Mitbrüdern zu ihrem Dechant gewählt und von der 
fönigl. Regierung zum. Diftrittd -Schulinfpeftor ernannt 
wurde. Seit einigen Jahren war er auf fein Anfuchen 
auf’ die Pfarrei Marktbibart **) befördert worden. Auf 
allen feinen Stellen zeigte der Dabingefchiedene einen res 
gen Eifer in Erfüllung feiner Amtöpflichten und war von 
dem beiten Willen erfüllt, nah Manneötraft dad Gute 
au fördern. Mitten in feiner Thätigfeit, die in der legten 
eit ſich noch durch Beforgung der Defanatöverwefung ers 
weitert hatte, wurde er noch im guten Mannesalter ftes 
bend, nad ganz Aurzer Krankheit in Folge einer Entzün« 
dung von dem Herrn über Leben und Tod abgerufen. 





5) Bamberger Diöcefanblatt. 1849, Nr. 2, | 
.#®) Die genannte Pfarrei ift fönigl. Parronats, liegt in Mittel- 


ftazten ‚und bat beireiner Anzahl von 605 Seelen nad) der Faſſion von 
ein reines Eintommen von 486 fl, 20 fr, 
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* 197. Johann Baptift Gavallo, 


Dompilar zu Bamberg; 
geb. den 19. Dit. 1776, geft. den 29. Dec, 1848. 


G., der Sohn eined Kaminfehrermeifterd zu Bamberg, 
widmete fih den Studien am Gymnafium und an ber ehe: 
maligen Univerfität feiner Baterftadt und entfchied ſich für 
den Weltpriefterftand, in den er im 3. 1800 aufgenom: 
men wurde. Kränklichkeit veranlaßte ihn, von ber Ka— 
planei U. 2. Frau zurüdzutreten und ein Beneficium zu 
Höchſtadt zu: übernehmen: Im J. 1821 wurde ihm eine 
Vikarie an dem wiedererrichteten Domkapitel. Er ift au 
in weiteren Kreiſen befannt ald geiftlicher Liederdichter. 
Man übertrug ihm au, in Anerkennung feiner Leiſtun— 
gen, bie Abfaffung neuer Andadten. An dem allgemeinen 
Didcefan » Gefang» und Gebetbud arbeitete er über ein 
Zabrzebend. Wie ed heißt, fand man ed, nad feinem 
Tode vollendet. — Außerdem haben wir von ihm folgende 
Skhriften: Gefänge u. Gebete für d. Pfarrmeffe, — Meß: 
gefänge an d. Sonntagen. — Nadmitt. » Sonntage » Anı= 
dachten. — Für Maria: Feittage. — Angft Zefu am Oel⸗ 
berge. — Die fieben Worte Jefu am Kreuze. — Andacht 
an Oftern, Chrifti Himmelfahrt, Pfingiten. — Andachts - 
u. Erbauungsb. für d. Bisthbum Ermeland in Oftpreußen, 
aus fpeciellem Auftrage bes Fürftbiihofs 3. v. Hohenzol⸗ 
fern. Danzig 1821. — Geiftl, Lieder. Würzb. — und eine 
Menge Gelegenheitögebdichte. 

Bamberg. Gg. A. Thiem. 


198. Dr. theol. Petrus Leopold Kaifer, 


Difchof zu Mainz, Kommandeur I, Klaffe des großh. heff. Ludwigordens; 
geb, d. 3. Nov. 1788, d. 30. Dec. 1848 *). 


Mühlheim am Main ift ded Bifchofs Vaterſtadt. Er 
war der Sprößling einer jener Familien, in denen leben: 
diged Chriftentbum und der Segen Gottes ſich MEIPTAngER 
wie ein bleibended Erbtheil. Sein Bater, durch feine 
Wohlhabenheit, Redlichkeit, Einfiht und Erfahrenheit an 
die Spige der bedeutenden Landgemeinde geftellt, wird 
noch jest, lange Jahre nady feinem Tode, in der ganzen 


*) Nach der „Trauerrede 2c. geh. im Dome zu Mainz von Avam Frz. 
2ennig, Domtapitular.” Mainz 1848, ' ” 
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Gegend mit Ehren genannt, ald ein Mann, der immer 
bereit war zu ratben und zu belfen, und nad) deffen Rath 
Alles gern ſich richtete. Seine Mutter wird ald eine treff 
liche Frau gefcildert und im einem ſolchen Familienkreiſe 
erprobte bad Chriſtenthum feinen mwobltbätigen Einfluß 
auf die Erziehung des Knaben. Er wünſchte, fih dem 
geiftlihen Stande zu widmen und gern willfahrten die 
Aeltern dieſem Wunſche. Schon in der heimatblichen Ge: 
meinde, dann in den lateinifhen Schuhen von Miltenberg 
und zulegt in Afchaffenburg vorbereitet, trat erim 3. 1810 
in dad in diefer Stadt befindliche erzbifchöfliche Prieſter— 
feminar. Durch feinen Fleiß in Erwerbung gründlicyer 
theologiſcher Kenntniffe, durch feinen Geborfam und feine 
tiefe Achtung gegen feine VBorgefegten erwarb er fich deren 
vorzügliche Neigung; durch die fhon damald,hervortretende 
Gediegenheit feines Charafterd und dad Gewinnende und 

effelnde feined Wefend erwarb er fih Freunde und hielt 

e vet. Die Freunde, die fih im Seminar an ihn ans» 
geihloffen, blieben ihm ewig treu; fie Alle, ein zahl» 
reicher Kreid, waren gewohnt, ibn, lange ehe er Biſchof 
war, ald den Bereinigungspunft ihres Bundes anzufeben ; 
er war gleichfam der Vermittler ihrer allgemeinen wechfels 
feitigen Liebe. Es ift unverkennbar: er hatte feinen jungen 
Standeögenoffen Achtung eingeflößt durd die geiftige Ent: 
fchiedenheit, womit er den gemeinfamen Beruf erfaßte, 
und er hatte fie zugleich angezogen durch feine Herzens: 
güte und durch feine Freundlichkeit. Seine Laufbahn 
ald junger neugemweihter Priefter begann am 2. April im 
3. 1812 und bald bot fit ihm die Gelegenheit dar zu zei« 
gen, was der Glaube in ihm vermochte. Seit Fabrbun. 
berten gab ed für die fatholifhe Kirche in Deutfchland 
feine troftlofere Zeit ald die damalige. Sie war in 
einen Zuftand von Berlaffenbeit und Berwaifung ge: 
rathen, der nie feined Gleichen hatte. Seit der Auflöfung 
bed römifchen Reich deutiher Nation, — Seitdem bie 
fämmtliden, einft fo reichen und berrliben Bisthümer 
und Erzbisthümer ihrer Güter und Dotationen beraubt, 
die Fürſten- und Kurfürftentronen von den Häuptern ber 
beutihen Oberbirten beruntergenommen, die. Domkapitel 
eingegangen waren, war in der fatholifchen Kirche Deutſch— 
lands kaum eine geregelte, den kanoniſchen Vorfcriften 
angemeffene Verwaltung mehr vorhanden. Die bifchöfl. 
Sige wurden allmälig durd; den Tod ihrer, bereits bei 
Sebheit von ihren Fürftenthronen herabgeftürzten, Inhaber 
erledigetz der Papft felbft ſchmachtete in Gefangenſchaft; 
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ganz Europa war durch einen allgemeinen, alle Inter- 
eſſen verfchlingenden Krieg betäubt. Nach bergeftelltem 
Frieden waren die Mächtigen beforgt, die große Beute zu 
tbeilen; der Kirche aber, ber verarmten, verwaiften Kirche, 
gedachte Niemand. Es war eine Zeit allgemeiner kirchli— 
cher Erfchlaffung, firdlicher Anarchie. Das kirchliche Leben 
hatte fi in die Stille, in den Schooß der Familien und 
in die Herzen einiger Getreuen zurüdgezogen, Auch im 
geiftlichen Stande fehlte ed nicht an Berrätbern, an Treu— 
lofen, welche die verloren fcheinende Sache der Kirche im 
Deutichland vollends zu verfaufen geneigt waren ; es feblte 
nicht an Schwaden, benen, betroffen durch den Anblid 
des kirchlichen Jammers, die Idee der Kirche abhanden 
kam. Ga, die Geiftreichften, die Denkendften waren es 
nicht felten, bie, weıl alle Auficht, alle Leitung von 
Außen fehlte, fig mit ihrem Geifte eine eigene Bahn zu 
brechen verſuchten und ſich dabei auf Abwegen Bläglich 
verloren. Unter folben Umftänden begann 8. feine prie= 
jterliche Laufbahn. Schon hatte er die Kaplaneiftellen in 
Alzenau, Miltenberg und Biblis verfehen, ald für ihn die 
Seit gefommen war, auc zu den Sorgen ded Pfarramtes 
berufen zu werden. Die erfte Stelle, weldye er erhielt, 
konnte an Einkünften nicht geringer, aber durch die Ver— 
bältniffe nicht ehrenvoller feyn. Es war die nicht lange 
borber gegründete, oder eigentlib nocd nicht gegründete, 
katholiſche Pfarrei in Gießen. Derjenige, welcher zu die— 
fer Stelle zu berufen war, follte mit vielfahen Eigen= 
fhaften ausgerüftet feyn. Er mußte ſich mit einem äugerft 
mäßigen, gewiffermaaßen dürftigen Einkommen begnügen 
und dabei die nöthige Bildung befigen, um bie Ehre 
der Patholifchen Kirche im Verkehre mit den Häuptern der 
Wiſſenſchaft aufrecht zu erhalten; er durfte der Sache und 
feinem Amte nichtd vergeben, mußte aber dabei mit großer 
Klugheit und Mäßigung zu Werke geben, um feine Stel« 
lung nicht durch eine verderblihe Herausforderung zu ers 
jhweren. Der rechte Mann für eine ſolche Stelle ſchien 
der Berewigte zu feyn. Und wirklich, unter feiner Hand 
blübte in Gießen die Fatholifche Gemeinde. - Er bob den 
Gotteödienft, mehrte dur uneigennügige Beranftaltungen 
die Einkünfte, nicht der armen Pfarrei, fondern der armen 
Kirche; er war es, an ben fich viele der vorzüglichiten 
dortigen Gelehrten und Profefforen anfchloffen und, indem 
er fo die Achtung, dad Vertrauen und zum. Theil die 
—2 vieler der ausgezeichnetſten Männer der Wiſ— 
enfhaft gewann, leiftete er der dortigen Gemeinde , ber 
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Kirche, der Religion einen weſentlichen Dienft. Er flieg 
fchnell zu höheren Beförderungen empor. Nach mebrjäb- 
rigem gefegneten Wirken in Gießen ward er Pfarrer in 
Gernsheim, den 25. Sept. 1823, und bald darauf, den 
3. Aug. 1826, in Heppenheim. Diefe Stellen find höchſt 
anfehnlid und wichtig; die treue Wirkſamkeit ded Berufe: 
nen wedte in feinen Borgefegten den Entſchluß, feinen 
Wirkungskreis zu erweitern. Damals war die Pfarrei 
Darmitadt erlediget, eine der wichtigften, aber wohl auch 
die ſchwierigſte in der ganzen Diöcefe. Hier galt ed da: 
mals mit Kraft und Entfchiedenheit einzugreifen, aber auch 
durd Fehlgriffe die Lage der neuaufblübenden Gemeinde 
nicht zu gefährden. Der Mann, welchen man diefer Ge: 
meinde vorzufegen beabfichtigte, follte im Stande feyn, 
aud in den höchſten und erhabenften Kreifen, wo e 
nöthig war, die Sache des Katholicismus mit Ehre zu 
vertreten; er jollte der Mann Aller feyn, follte Allen 
Alles werden, und diefen Mann fuchte und fand man in 
bem Berewigten. Bon dem Tage an, wo er in Darm: 
ſtadt wirkte, begann eine neue Epoche für die dortige ka— 
tholifche Gemeinde ; von jener Zeit an ift die große Menge 
ber dortigen Patholifchen Bewohner erfüllt mit Glaubens: 
freudigfeit und Glaubenötreue; die Katboliten fühlen fich 
als eine Gemeinde, und auch in den hohen Sphären der 
Geſellſchaft hört man Biele mit freudigem Selbftgefühl 
bad Bekenntniß auöfpreben: ich bin Kathbolif! Doc 
müſſen wir gerade denjenigen Theil feined Wirfens in 
Darmitadt noch beleuchten , durch den er damals fchon im 
eigentlihften Sinne des Wortes ein Wohlthäter der ganzen 
Didcefe geworden ift. Unter feiner Amtöfübrung war mit 
feiner Patrftelle auch die eined großb. Oberfchulrathö ver: 
bunden worden. Allein eben kurz vor jener Zeit und noch 
im Anfange derfelben drohte die Schule in einem oder dem 
anderen Theile deö Großherzogthbums eine der Sache der 
Religion ſehr bedenklihe Wendung zu nehmen. Man 
batte verſucht, die Schule, dieſes fo wichtige, von dem 
innerften Wefen der Erziehung unzertrennliche Inftitut in 
ein Mittel zur Bekämpfung der Religion zu verwandeln. 
Schon waren in manden Gemeinden die Kirche und die 
Schule, die man von einander hatte trennen wollen, im 
förmlihen Kampfe; bie Lehrer der Kirche und die Lehrer 
ber Schule bildeten einen entfciedenen Gegenfag; bie Ael⸗ 
tern, denen die Religion am Herzen og; trauerten, die 
Schuljugend wurde verwirrt und die Klagen. der Seelfor: 
ger verhallten, nur zu oft, ungehört, Da erhob , ale 


798 198. Kaiſer. 


Mitglied des oberften Schulratbed, der Verewigte feine 
Stimme; mit Beltigkeit und Umficht trat er dem Beginnen 
jener Wenigen entgegen, unter deren Begünitigung bas 
Unfraut gewuchert hatte, und feinen Bemühungen, dem 
bereitwilligen Entgegenfommen der höchſten Staatöbehör- 
den gelang ed, dem Uebel zu fteuern. Bei folbem Wirken 
konnte unferem Petrus Leopold auch die höchſte kirchliche 
Würde, deren Grlangung in der Diöcefe möglih war, 
faum entgehen. Als ein Mann des Glaubens und ber 
Milde war er Allen lieb und werth geworden; und e8 
ward ihm in der That nach dem Hintritte des Bifchofe 
Johann Jakob Humann*) der Beruf, fein Nachfolger 
zu werden. Gewählt durch das bifchöfl. Domkapitel am 
6. Oft, 1834, präfonifirt von dem Papfte am 6. April 
1835 , zum Bifchofe geweiht am 30. Juni 1835, beftieg er 
an dem legtgenannten Tage ben bifchöfl. Stubl von Mainz. 
In jeder Beziehung ftellte er dad Bild eined treuen Ober« 
hirten dar und nicht blos Mainz, fondern die ganze Diöceſe 
mußte von feinem Wirken Zeuge ſeyn. Obaleich ſtets ge 
brechlichber Gefundheit, unterließ er doch nie die bifchöfl 
Bifitation. Nicht zufrieden, feinen Diöcefanen an ben 
Hauptorten des Bistbumd auf feinen bifchöfl. Rundreiſen 
die heilige Firmung gefipendet zu haben, war damals fein 
Ort fo Bein, Beine Filialkirhe fo unanſehnlich, die er 
nicht aufgefuht und wo er fih von dem Buftande ber 
Gemeinde nicht durch den Augenſchein überzeugt hätte. 
Ueberall befuchte er die Schulen, überall verfündigte er 
bad Wort Gotted und trat belehrend, zurechtweifend, ver— 
fühnend , ermunternd auf. Befonderd aber gilt ed, fein 
Wirken in jener Beit hervorzuheben , in welcdyer ein großer 
Theil der Bewohner Deutfchlands mit Jubel dad Entſtehen 
einer Sefte begrüßte, die fih weiter, ald je eine andere, 
von den uralten Grundlagen des Chriſtenthums entfernte. 
68 galt damals, unter katholifhem Namen, dem Umfturze 
bed fatholifchen Glaubens; und unfer von 20 Millionen 
Katholiken bewohnted Baterland ſah fih zu feinem Er- 
ftaunen verwanbelt in ein Siegeöfeld, in eine Triumph— 
bahn einiger Pirhenfeindlicher Abenteurer. Auch dad Bid- 
thum Mainz war der Schauplak biefer Bewegungen. 
Manche, die feine vefte religiöfe Ueberzeugung hatten, bie 
zugängli) waren für den 8weifel und dad Mißtrauen, 
unterlagen den wirflid ganz unerhörten Bearbeitungd « 
und Berführungstünften, die man damals in Bewegung 


*) Deffen Biogr, fiche im 12. Zahrg. des N. Retr. S. 627. 
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feste. Wie aber ein tapferer Feldberr am Tage des Kam- 
pfes, nicht damit zufrieden, von hohem Standpunkte 
berab jeine Streiter zu überfeben und zu befebligen , viel 
mehr felbit bineilt in die Schlachtreihen, wo der Kampf 
am bisigiten entbrennt, oder wo fich irgend eine Neigung 
> Zurüdweichen zu erfennen giebt, fo eilte damale der 
ifhof an alle jene Orte, wo der Glaube durch die An: 
geiffe religiöfer Wüblerei gefährdet erfchien und belehrte, 
warnte, kämpfte und errang manden Sieg. Doc wie 
ftarf, fo mild war er aud. Sein edler Sinn, der überall 
nad, dem Frieden ftrebte, war befannt; man fannte feine 
Abneigung gegen Allee, was nur verlegen und reizen 
fonnte; man wußte, daß man auf feine Mäßigung, feine 
richtige Erwägung aller Berhältniffe bauen durfte. Darum 
neigten fib ihm alle Herzen entgegen, darum genof er in 
feiner ganzen Berwaltung die zuvorfommende Achtung 
aller Behörden und — mad ihm unausſprechlich ſchätzbar 
und bei vielen Gelegenheiten dem ganzen Bisthume von 
rößtem ln war, — barum erfreute er fich ftetö des 
bödften MWohlmwollend der beiden erhabenen Landesherrn, 
die während feiner bifhöfl: Amtsführung das Land regier: 
ten. Wie fegenöreich hätte eine längere Lebensdauer eines 
folhen Mannes für die Kirche werden müffen! Allein der 
Keim ded Todes, den feine immer nicht ftarfe Gefundheit 
feit geraumer Beit in fih trug, follte fih fchnell ent- 
wideln. Trotz feiner Leiden bewahrte er noch immer feine 
Thätigkeit in den Gefchäften der bifchöfl. Berwaltung. 
Ein Eleiner Anftoß, eine Grfältung, befcbleunigte fein 
Lebendende. Er ftarb, verfehen mit allen Heilömitteln der 
Religion, am genannten Tage, Vormittags nad) 9 Uhr. 


199. Johann Jakob Kirchhoff, 


Maler, Vorftand des künſtleriſchen Theiles der iluftrirten Zeitung 
zu Leipzig; 
geb, den 13, Juli 1796, geit. den 30. Dec, 1848 *). 


K., zu Berlin geboren, verlor feine Aeltern im frühen 
ee; feine Mutter ftarb bereitö 1803, der Bater, 
ientenant a. D. 1807, und fo kam die Erziehung des 
berwailten Knaben in die Hände eined Vormundes, ber 
ed zwar redlich mit ihm meinte, der aber keinesweges im 
Stande war, das fi entwidelnde Talent deffelben richtig 
Rah „Jlluſtr. Zeitung,’ 1899, Nr. 291. 
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zu beurtheilen. Diefe verfehlte Erziehung blieb nicht ohne 
Einfluß auf feinen Charakter, der durch diefelbe ſchon frü 
etwas in ſich Gekehrtes, Zurüdgezogenes erhielt. K. geno 
auf der Schule der franzöſiſchen reformirten Gemeinde zu 
Berlin eine ziemlich gute Schulbildung und ſchon bier 
zeigte fich feine Hinneigung und fein Talent für Zeichnung 
und Kompofition, welded durch eine noch vorhandene 
Farbenffizze aus jener frühen Jugendzeit nachgewiefen 
wird, Der Bormund Ke's faßte nur die Nüplichfeit diefed 
Talented in dad Auge und gab feinen Pflegling zu dem 
nachherigen Blumenmaler und Profeffor Karl Rötbig, das 
mals Befiger einer Wagenladirfabrit und Stubenmaler 
im 3. 1811 in die Lehre. Aber der ibm innewohnenbe 
Fünftlerifchbe Geift überwand dieſe unaünftigen Berbälts« 
niffe. Es gelang ibm, fib nad Berlauf von vier 
Jahren von den Fefleln eines drüdenden Lehrvertra— 
ged zu befreien und die Grlaubniß zu erhalten, auf ber 
fönigl. Gemäldegallerie im Schloſſe zu Berlin nad ben 
Bildern der älteren Meifter Fopiren zu dürfen. Anfangs 
durch die, vom afademifchen Kaftengeifte befeelten, eben 
falld auf der Gallerie kopirenden jungen Künftler mit 
Kälte und Abneigung aufgenommen, gelang ed K. bald, 
fih durdy fein Talent und fein Benehmen. Anerkennung 
und Freundſchaft J erwerben. Nach abgelegter Prüfung 
wurde er von dem Direktor Schadow in die Lehrklaſſe der 
Akademie der Künſte aufgenommen und widmete ſich hier 
mit Luft und Liebe hauptſächlich den, die Grundlage des 
tüchtigen Künftlerd bildenden, Beichnenftudien,, die er mit 
folhem Ernfte und folhem Erfolge betrieb, daß fie ihm 
in fpäteren Jahren die Plage des nicht gründlich gebildes 
ten Künftlerd, die Benutzung des lebenden Mobelld, ent— 
behrlich madten. Dieſe Zeit eined frifchen, jugendlichen 
Künftlerlebens blieb bis in K.'d fpätered Alter eine feiner 
liebften und angenehmften Erinnerungen. Nach vollbrach— 
ten afademifhen Studien widmete fib K. hauptſächlich 
der Portraitmalerei in Del und Miniatur, zu welcher leh— 
teren ihm befonderd die Bekanntſchaft mit dem Hofmaler 
Wilhelm Reuter, feinem fpäteren Schwiegervater, Anres 
gung gegeben hatte. Auch in anderen fonft felbitftändig 
epflegten Fächern der Kunft, wie Lithographie und Kupfer« 
ich, erwarb er fi eine derartige Fertigkeit, daß ihm biefe 
Fähigkeiten in fpäteren Jahren fehr zu Statten kamen. 
Dagegen litt der Styl jeiner Malerei, wie allgemein ber 
der jüngeren Maler jener Epode, an ben Wüngeis und 
Härten, welche ein zu enges Anfchließen an die altdeutſche 
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Schule mit fib brachte; denn auch bie Kunft hatte fich 
nicht den Einwirkungen. deö Beitgeiftee zu entziehen ver— 
mocht. Bei fortgefegten Arbeiten überzeugte fich jedoch X. 
bald von den Fehlern des von ihm angenommenen Styls; 
gewöhnt, firenge Anforderungen am fich felbft zu ftellen, 
von feinem Eigendünkel befangen, war. er der ſtrengſte 
Tadler ſeiner Werke und nur mit einem feiner Bilder, 
„dem Bigeunerlager“, welches fpäter noch erwähnt werden 
wird, mar er ganz zufrieden, Fortan ftrebte K. nad 
größerer Naturwahrbeit, hauptfächlich in der Färbung und 
näherte ſich mebr der niederländifchen Schule, Gleich bie 
erften Bilder. diefer Epoche feiner fünftlerifchen Entwide: 
lung, der „Erlkönig“ nach der goetbe’fchen Ballade und 
die „Räuberbeichte* zogen die öffentliche Aufmerffamkeit 
auf ihn; er follte jedoch nur kurze Zeit die Guuft derjel: 
ben genießen. Die düffeldorfer Schule trat aufund wußte 
durch die befannten Eigenichaften ihres Stylö die Vorliebe 
des Publikum in der Art zu fefjeln , daß andere künſtleri— 
ſche Schöpfungen feine Gnade fanden.  Unfähig, dem 
Modegeſchmack wider feinen Willen zu buldigen, unfähig, 
ſich durch Pleinliche Mittel Beachtung der Kritik zu erwers« 
ben, ſah 8. ſich zurüdgefegt und unbeachtet. Gr zog fi 
von den meiften feiner Freunde, die weniger veft in ihren 
Anfibten waren, Burüd und feine trübe Stimmung fpie: 
gelte ſich treu in feinen Kompofitionen ab. Aus diefer 
Periode ftammen der „Offian“, „der Kampf Fingal’s mit 
dem Geifte zu Loda“, „der heimkfehrende Pilger,“ Wenn 
K. au durch diefe unverdiente Zurückſetzung gefränft und 
verlegt wurde, fo, vermochte diefelbe ihn doch nicht nieder: 
zubrüden, fondern ſtachelte ibn vielmehr zu um jo größe: 
ren Anftrengungen auf. Gr trat von Neuem mit einem 
Bilde vor das Publikum, mit dem „Bigeunerlager” , mit 
dem er der Kritik gegenüber feinen fbönften Zriumpb 
feierte, indem diefe zugeftand, man glaube das Werf eined 
alten Riederländers zu feben. Zrogdem war auch dieſe 
Anerkennung von nur vorübergehender Wirkung; es trat 
bald darauf jene Gleichgiltigkeit des Publifum gegen fünft- 
lerifche Leiftungen überhaupt ein, welche noch fortdauert 
und welche genug zur Unterftügung der Kunjt gethan zu 
haben glaubt, wenn fie dann und wann dad geringe Ein- 
trittögeld für eine Kunftausftelung entrichtet. Auch der 
Sturz ber düffeldorfer Schule, den er von Anfang an 
vorhergeſagt hatte, fonnte K. feine Genugtbuung gewäh« 
ren, Seit biefer Zeit hauptſächlich mit Arbeiten für buch⸗ 
bändlerifhe Awede beſchäftigi, unter denen wir nur 
N. Nekrolog. 26. Jahrg. 51 
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Dutller’d deutfche Geſchichte, die Kreugzüge von Sporſchill, 
@ieder und Fabeln, die Völkerſchlacht bei Leipzig don 
Sommer, die Mähren von Keil, fo wie bie S lnftrirte 
Zeitung erwähnen, betrieb er die Malerei nur noch ale 
Erholung; er gab jedoch raſch nad einander zwei größere 
Bilder, „der wilde Jäger“ mac Bürger's Ballade, und 
die „Rapucinerfcene” aus Wallenftein’s Zager. Eine von 
K.’8 Tiebften und forgfältigft durchgearbeiteten Kompo— 
fitionen ift der „Tod Guſtav Adolph's in der Schlacht bei 
Lügen, an deren Ausführung, in größerem Maapftab ibn 
nur die Ungunft der Zeit verhinderte, weswegen er ſich 
herzlich freüte, als der Xylograph Eduard Kretzſchmar in 
Leipzig ſich eniſchloß, dieſelbe in der Größe der Original— 
ſtizze — 2 Fuß 7 Boll lang, 2 Fuß hoch — ald Probe der 
Leiſtungsfähigkeit des Holzſchnittes herauszugeben. Leber: 
haupt war 8. einer der erjten namhaften Künftler, welche 
fich dem wiedererwachten Holzſchnitt zumendeten, auch bat 
er zu deſſen fehneller Ausbildung durch feine forreften 
Zeichnungen fehr viel beigetragen, Seine beiden festen 
größeren Kompofitionen waren eine „Schmugglerbande” 
und eine Scene aus Nathan dem Weifen „Nathan umd 
der Tempelherr.“ Im biefen beiden Gemälden hatte er 
infofern eine weitere Stufe feiner fünftlerifchen Entwide 
fung erſtiegen, ald er auf zu große Ausführung, die bis— 
ber feinen Leiftungen Eintrag gethan hatte, verzichtete. 
Neben diefen Gemälden nahmen ihn vielfältige Entwürfe 
in Del und Federzeihnungen, namentlid aus der deutſchen 
Sefhichte, in Anfprud. Im Früblinge des Jahres 1848 
witrde K. die Webernahme der Zeitung des artiftifchen 
Theiles der Illuſtrirten Zeitung angetragen. Bereitwillig 
ging er darauf ein und fiedelte nach Leipzig über, unbe 
mußt fhon den Keim ded Todes in fi) tragend. Eine 
bedeutende Grfältung, Feiner befonderen Aufmerffamteit 
werth behandelt, erzeugte eine Luftröhrenfchwindfucht, die 
erft erfannt wurde, ald es nicht mehr in der Macht des 
Arztes jtand, ihren verheerenden Fortfchritten Einhalt zu 
thun. Seine anhaltende Thätigfeit Fonnte felbft die aus— 
drückliche Anordnung des Arztes, der in der durch diefelbe 
hervorgerufenen Geiftesaufregung ein Beförderungsmittel 
der Krankheit befürchtete, nicht hemmen. K. bing mit zu 
großer Liebe an der Kunft, ald daß er im Stande geweſen 
wäre, derfelben, wenn auch nur zeitweife, zu entfagen, 
fo fange noch der immer ſchwächer werdende * m 
thätigen Geiſte zur Stütze diente. Selbſt ald er ſchon von 
der unerbittlihen Krankheit auf dad Lager gefeffelt, notb- 
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gebrungen feine Arbeiten einftellen mußte, zeugten feine 
Phantafieen für die ungebrochene fünftlerifche Schöpfungs: 
fraft feines Geiftee. Der Tod fland ihm nahe, Nach 
einem Krankenlager von nur 4 Tagen machte ein Lungen: 
flag fanft und fchmerzlos feinem Leben ein Ende. Möge 
feine letzte Arbeit, eine ausgeführte Bleiftiftzeichnung, „die 
Auferftehung“, die er mit der größten Anftrengung 14 
Tage vor feinem Tode vollendete, ihm eine troftreiche Vor- 
en für ein zufünftiges Leben feyn und möge ihm 
die Anerkennung im Tode zu Theil werden, die ihm das 
Leben verfagte und bie er fo ſchmerzlich vermißte. 


* 200. Johann Gottfriev Jakob Hermann, 


Doktor der Theologie, Jurisprudenz und Philofophie und Profeffer der 
Deredfamkfeit, Ritter des ſaͤchſ. Givilverdienft- und dei griech. Grlöfer- 
ordens, des preuß. Drdens pour le merite für Wiffenfhaft und Kunſt 
und des ruſſ. St. Stanislausorvens; auswärtiges Mitglied (Nun des 
huit membres assoeies), der Academie des inscriptions et de belles 
lettres im Inflitut von Frankreich und vieler anderen gelchrten Geſell⸗ 
haften, zu Leipzig; 
geb, den, 26. Nov. 1772, geft. den 3. Dec. 1848, 


In Leipzig, wo fein Vater ala ein kenntnißvoller und 
redlicher Jurift allgemeine Achtung genoß, erblidte H. das 
Licht der Welt. Den entichiedenften Einfluß auf ihn ge: 
warn feine, aus einer franzöfifchen Familie abftammende 
Mutter, die fich durch eine ungemeine Lebhaftigkeit und 
Energie deö Geiftes und durch Originalität in ihrem gan- 
a Weſen auözeichnete. H. war ſchwächlich von Natur. 

it zunehmenden Kräften zeigte er ein feuriges Tempe: 
rament. Gr gefiel fi in wilden Knabenfpielen, die ihm 
die Beihäftigung mit den Büchern verleideten. Durch 
Flgen ’), den nachherigen Rektor in Schulpforte, ward 
feine Lernbegierde zuerſt gewedt. Der ihm ertheilte Un- 
terricht und ernjter Privatfleiß bereiteten ihn zu feinen 
akademiſchen Studien feit 1786 tüchtig vor. Nach feires 
Baterd Wunſche follte er ſich der Jurisprudenz widmen. 
Diefer Plan harmonirte nicht mit 9.8 Neigung. Das 
Studium der Älteren Sprachen hatte für ihn ein bleiben- 
des Intereffe. Seinem Verwandten, dem Profeflor Reiz, 
gelang ed, ihm ganz der Philologie zuzuführen. ‚Mit 
wahrhaft findlicher Pietät bing er fein ganzes Zeben bin» 
durch an diefem, durch feine vielfeitigen Kenntniffe aus: 





*) Deſſen Biogt. fiebe im 12. Jahrs. des N, Nele, S. 739, 
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gezeichneten Manne, der ihm auch in feinem liebenöwür« 
digen Charakter als Menſch fteted Vorbild ‚blieb. Seine 
Borlefungen befuchte H. mit befonderem Fleiß; doch hörte 
er auch einige andere Kollegien, durch die er feine Sprad= 
fenntniffe erweitern konnte. Gin Zufall führte ibm am 
Ende feiner afademifchen Laufbahn Kant's Schriften im 
die Hände. Durch dad eifrige Leſen derſelben ward er 
veranlaßt, 1793 nad Jena zu geben, um bort unter 
Reinhold ) die kant'ſche Pbilofopbie zu ſtudiren. Im 
Leipzig habilitirte er fi 1794 als Privatdocent, Er ver» 
theidigte feine Abhandlung: De po&seos generibus und 
erwarb fich dadurd das Recht, akademische Vorleſungen 
zu halten, Im näcften Jahre (1795) lad er über Kant's 
Kritit der Urtheilötraft. Seine philologifhen Kenntniffe 
entwidelte er in einem Kollegium über die Antigone des 
Sophokles. 1798 war er außerordentliher und 1803 or— 
dentlicher Profeffor der Philoſophie geworden, Mehrfache 
Beförderungen zu auswärtigen Lehrſtellen lehnte er aus 
Anbänglichkeit an feine Vaterftadt ab. Sein befcheidener 
Charakter fuchte keine äußeren Ehrenbezeugungen, fo viel 
deren ihm auch im Laufe feines langen Lebens zu Theil 
geworben find. Der König von Sachſen“) verlieh ihm 
1815 den Civilverdienftorden und das Ausland ehrte ihn 
durch die Aufnahme in mehere gelehrte Grfellihaften. Der 
berühmte Samuel Parr vermadte ihm, ald dem größten 
Kritifer der neueren Beit (ihe greatest among the very 
great critica of the present age), einen Poftbaren golde- 
nen Ring. Am Glänzenditen fprad fi die allgemeine 
Berebrung und Liebe am 19. Dec. 1840 bei der Feier fei- 
ned Magilterjubiläum aus, dad für ganz Leipzig zu einem 
Fefte ward. Durch merkwürdige Ereigniffe war fein Leben 
nicht auögezeichnet. Einfach und regelmäßig, wie feine 

anze Erfheinung, war auch feine Lebenöweife. Wiſſen⸗ 
—* tlichen Studien gehörte der bei weitem größere Theil 
ſeiner Zeit. Oft fand ihn noch die Mitternacht an ſeinem 
Schreibtiſche. Die Ausdauer ſeines Fleißes war eben jo 
bewundernswerth, als die immer frifche Elafticität feines 
Geifted. Sie übte, verbunden mit der inneren Einheit 
feines Gemüthd, über feine von Natur ſchwache Konfli- 
tution eine Gewalt aus, die ihn bis in's hohe Greifen: 
alter körperlich uud geiftig frifch erhielt, Er war ſich ſelbſt 
fo gleich geblieben, daß der Gedanke an die Nähe feines 


— @ 
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Zoded unter feinen Freunden kaum auffommen konnte. 
Ein Unmwohlfeyn jedoch, das ihn im Dec. 1848 befiel, er- 
regte um fo lebhaftere Beforgniffe, da ed ein langes Kran- 
enlager befürchten ließ. Mit ruhiger Heiterkeit erwartete 
er felbft den Tod, deffen Nähe er Plar erkannte. Seine 
legten Tage waren ein rührender Beweid der Liebe und 
Sorge für die Seinigen. Er entfchlummerte fanft und ſchnell 
am lebten Tage des fcheidenden Jahres. Durch eine wür: 
dige Todtenfeier ehrte die Korporation der Univerfität 
Zeipzig in der afademifchen Aula fein Andenken am 29. 
Jan. 1849, In geordnnetem Zug, mit umflorten Fahnen 
und unter den feierlichen Klängen eines von Beethoven *) 
fomponirten Zrauermarfches trat der akademifche Senat 
mit den Studirenden in bie Aula. Mit feftlihen Kränzen 
eihmüdt prangte dort 9.8 Marmorbüfte, welche die 
eipziger Univerfität bei feinem Docentenjubiläum am 18. 
Okt. 1844 durch den Profeffor Rietſchel in Dresden hatte 
mobelliren laffen. Menpdelöfohn » Bartholdy's ) Motette: 
Beati mortui in Domino, vorgetragen vom afademifchen 
Sängerverein, eröffnete und fchloß die Trauerfeier. Eins» 
geleitet ward fie mit wenigen, doch ergreifenden Worten 
durch den Profefior Erdmann, als derzeitigen Rector 
magnificus. In einer Gedächtniärede fchilderte hierauf der 
Profeffor Jahn das Leben und die literarifhbe Wirkſamkeit 
des Berftorbenen. — Auf den Ruhm eines Benntnißreichen 
und bielfeitig gebildeten Mannes hatte H. gegründete Ans 
fprüde. Ein eigenthümliches Gepräge erhielten feine wif- 
ſenſchaftlichen Unterſuchungen ſchon früh burd das von 
ihm mit großem Eifer betriebene Studium Kant'd. 9. 
war ein Blarer, fcharfer Denker, ohne ein eigentlich fofte: 
matifcher Philofoph zu ſeyn; melden Einfluß aber dem: 
ungeachtet die kant'ſche Pbilofopbie auf die Ausbildung 
feined Geiftes gehabt, gebt aus meheren feiner Schriften 
unwiderleglid hervor. Der Beweis dafür liegt fhon in 
feinen theologifhen Anſichten, die das Heilige ehrten und 
den Glauben anerfannten, aber auf die Wiffenfchaft , die 
er von jeder Auktorität frei erhalten wollte, durchaus eine 
Einwirkung geftatteten. Auch die Strenge feiner fittlichen 
Grundfüße verdankte er wohl feinen pbilofophifchen Stu: 
dien. Durch fie gebildet, trat er ald Lehrer und Schrift: 
fteller gleich beitm Beginn feiner akademiſchen Laufbahn 
in der genialen Richtung auf, der er feitdem fein ganzes 
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Leben hindurch treu blieb. Ueber feine Beftimmung ließ 
ihn feine gefunde, fräftige, mit fidy einige Natur nie im 
Bweifel feyn, Das eigentliche Gebiet feiner wiffenfchaftlis 
chen Leiftungen: war die Sprade. Sie ward von ihm 
aufgefaßt ald ein Lebendiged Erzeugniß des menschlichen 
Geiſtes, dad den nothwendigen Gefegen ded Denkens fol« 
gen muß und nur aus ihnen begriffen werden fann. In 
gleinen Maaße fuchte aber auch H. dem künftlerifchen 
femente der Sprade in feiner Freiheit und Schönbeit 
allgemeine und höhere Anerfennung zu verichaffen,: In 
welhem Grade er die alten Sprachen verftand ‚ zeigt die 
Meiſterſchaft, mit der er fie bandhabte. - Beftimmt und 
Par. ausgeprägt tritt feine geiftige Eigenthümlichkeit in 
bem Sateinifchen Style hervor, bei dem er fich die vor« 
züglichften römiſchen Klaſſiker zum Mufter gewählt hatte. 
Seine Profa war ächt antif. Aber aud in lateinifchen 
und griehifchen Gedichten zeigte fich fein poetifched Ge— 
fühl und der feine Takt für die antike Form, Berühmt 
war 9. borzugäweije ald Kritifer. Bei feiner Behandlun 
der Klaffiter, namentlich in feinen Schriften, ging er fa 
immer von dem Eritifchen Standpunfie aus. Seine Ge- 
nialität zeigte fih, wie überall, aud in feiner Kritik. 
Alle Hilfömittel derfelben betrachtete er nur als ein un— 
entbehrliched Handwerfäzeug für. den ſchaffenden Künftler. 
Einen fühnen und fcharfen Blid warf er in- die Seele des 
Schriftitellerd, den er erklärte, und bob dad Schöne und 
Zrefflihe in feinen Werfen bervor, ‚Seine Fritifche Thä— 
tigfeit war vorzüglich den griechiſchen Dichtern zugewandt, 
für deren Interpretation er im Ganzen wie im Einzelnen 
vielleicht mehr geleitet bat, als irgend ein Philolog. Zur 
Hauptaufgabe feines Zebend hatte er fich die Bearbeitung 
ber griedhifchen Zragifer, namentlich, des Aefchylus, ges 
macht, die ihn fein ganzeö Leben hindurch befchäftigte, 
ohne jedoch bei den hohen Anforderungen, die er an fich 
ftellte, ihm felbft zu genügen. Mit Begeifterung fchrieb 
er an feinen Zebrer, den Profeffor Schüsß *) in Jena aus 
Leipzig am 31. Jan. 1799: „Das Studium des Aefchylus 
ift, feit Sie mir in dieſen unwegſamen Gegenden die Bahn 
gebrochen, haben , meine liebfte Beichäftigung. Diefer ge- 
waltfame Menſch hat mid) ganz gefeflelt und entflammt, 
Seine Gefänge klingen mir wie ein Schlachtruf aus dem 
marathon’schen Felde. ‚In der Begeifterung glaubte ich 
mandmal den tiefen Sinn feiner dunfeln Worte zu ent» 
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rätbfeln, und baber gebt ed mir, ald wäre ich felbit ein 
Dichter,” Durch feine raftlofe literarifche Thätigkeit, die 
ſich in zahlreihen Schriften, Programmen und. Recenfio- 
nen zeigte, kam er mit den meiften Gelehrten feiner Zeit 
in Berührung. - Goethe *), Humboldt, Wolf **) und viele 
Andere der größtem Geifter waren ihm befreundet. Gr ward 
aber auch in manchfache, mit Heftigkfeit geführte literari» 
ſche Fehden verwidelt. Immer ſprach er. feine Anficht 
offen und ohne Anfehen ‚der Perfon aus und. vertheibigte 
feine. Ueberzeugung mit Lebhaftigkeit. Dabei: leitete ibn 
aber bie ftrengite Wahrheits- und Gerechtigkeitslicbe. Gr 
war mild in ſeinem Urtbeil über Einzelne und immer be» 
zeit, einen, erfannten Irrthum einzugelteben, wodurd er 
die meiften feiner. Gegner wieder mit fich verfühnte, Am 
Bebeutendften war ‚feine Wirkfamfeit als akademiſcher 
Docent. Hier wirkte, die ganze Macht feiner ausgezeich— 
neten Derfönlichkeit. Einen entihiedenen Einfluß auf feine 

lreichen Schüler übte H. nicht blos durch den wiſſen— 
&baftlihen Gehalt, die Methode und die Form feiner Bor- 
lefungen,, fondern eben fo fehr auch ald Menſch dur den 
fittliben Ernft und die Würde feined Charakter, durch 
die ächte HQumanität feines Wefend. Die Freimüthigkeit, die 
ihm eigeit; war, zeigte fih auch in feiner politiichen Ueber» 
zeugung, die er ſtets, auch. in Zeiten der Unterdrüdung 
und Gefahr, furchtlod und laut ausſprach. Er hatte einen 
ächt deutſchen Sinn. ‚ Mit Liebe bieng er in ber legten 
Beit.feined Lebens an der Hoffnung, den deutſchen Kaiſer— 
thron wieder aufgerichtet zu: fchen und begrüßte den deut» 
fen Reichöverwefer mit. freudiger Rührung. Sein freier 
Sinn ‚bewährte fib in. allen Verhältniſſen und fo aud 
bejonderö da, wo es die Rechte der Univerfität und bie 
Freibeit des akademifchen Studium galt. Sein raftlofer 
‚Literarifcher Fleiß machte ihn übrigens nicht, zu einem fo» 
genannten Stubengelehrten. Tüchtige Zeibesübung war 
ibm. Bedürfniß. Er war ein rüftiger, Fußgänger und lei« 
‚denfchaftlicher Reiter. ‚Die Vorliebe für die Reitkunſt war 
charakteriftifch; fie trat in feinem ganzen äußeren Wejen, 
in: feiner, „Haltung. und Kleidung unverkennbar hervor. 
Mit einem Kreife von Alterögenoffen, zu denen Platner, 
‚Heinroth ***), Clodius +), Volkmann, Menzel u. U. ß . 
hörten, ſtand er in freundfchaftlihen Verkehr. Im boje'- 
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fhen Garten pflegten ſie oft in lebhafter Unterhaltung 
fpazieren zu gehen. Auch mit Frauen verfehrte H. gern 
und gewann, befonders in jüngeren Jahren, ihr Wohl: 
wollen und. Vertrauen durch die ächte Ritterlichfeit feines 
Weſens. Sein Bildniß befindet ih vor dem 102. Bande 
der Neuen allgem. deutſchen Bibliothef (1805). — Seine 
Schriften find: De fundamentis juris puniendi. Disputa- 
tio. Lips. 1793. — De poeseos generihus Disputatio. Ihid, 
1794. — De metris poelarum Graecorum et Latinorum. 
Libri 111. Ibid. 1796. — Observationes criticae in quos- 
dam locos Aeschyli et Euripidis. Ibid. 1798, — Aeschyli 
Eumenides; specimen novae editionis tragoediarum Ae- 
schyli. Ibid. 1799. — Aristophanis Nubes, cum scholüs, 
recensuit et aunotationes J. A. Ernesti suosque addidit, 
Ihid. 1799. — Euripidis Hecuba Gracce; in eam et in 
Peersoni et Wakefieldii notas, observationes etc. Ihid, 
1800. — Plauti Trinumus; recensuit et praefatus est. 
Inid. 1800. — De emendanda ratione graecae Gramma- 
ticae. Pars prima. Accedunt Herodiani aliorumque libelli 
nunc primam editi. Ihid. 1801. — Francisci Vigeri de 
praecipuis Graecae dictionis idiotismis liber, eum animad- 
versionibus Henr. Hogeveeni et J. C. Zeunii, edidit et 
adnotationes addidit. Ibid. 1802. — Aristotelis de arte 
poetica liber, cum commentaris. Ibid. 1801. — De diffe- 
reutia prosae et poelicae orationis Disputatio. Pars I 
et 11. Inid. 1803. — Orphica, Cum notis H. Stephani, 
A. €. Eschenhachii, J. M. Gesueri, Th. Tyrwithi; recen- 
suit etc. 1805. — Homeri Hymni et Epigrammata. Ibid. 
1806. — Progr. cui insunt Observationes de Graecae 
linguae dialectis. Inid. 1507. (aud in Friedemann’d und 
Seebode's Miscellan. eriticis. Vol. H. P. II. p. 278 sqgq.) 
— Photii Lexicon, e duohus apographis edidit; accedit 
Jo. Alberti index suppletus et auctus. Ibid. 1808. (auch) 
mit dem von J. U. H. Tittmann bearb. Lexikon ded Bo: 
narad unter dem gemeinfchaftl. Titel: Joannis Zonarae 
et Photii Lexica, ex codieibus manuscriptis nunc primum 
edita, ohservationihus illustrata et indicihus instructa, 


Il Tomi.) — De dialecto Pindari observationes. Ibid. 
1809. (wieder abgedrudt in d. neuen Ausgabe des heyne“⸗ 
fben Pindar) — Carmen saeculare nomine Academiade 


Lipsiensis quiutum saeculum solemniter auspieantis. dica- 
tum. Ibid. 1809. — Euripidis Hercules furens; recen- 
suit etc. Ibid, 1810. — Diss, de praeceptis quibusdam 
Atticiscarum, Ibid. 1810. —  Euripidis Supplices; re- 
cens. etc. Ibid. 1811. — Diss. de Cantico in Romanorum 
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fabulis scenicis. Ibid. 1811. — Diss. de argumentis pro 
autiquitate Orphei Argonautficorum maxime a Koenigs- 
mann allatis. Ihid. 1811. — Draconis Stratomicensis liher 
de metris po&ticis. Jo, Tzetzae exegesis in Homeri lHia- 
dem. Primum edidit et indices addidit, Ibhid. 1812. — 
Viro ;illustriss, Comiti ab Hopfgarten semisaecularem 
honorum decursum gratulatur Academia Lips. (Carmen). 
Ibid. 1812. — Diss. de Aeschyli Glaucis. Ibid. 1812. — 
Diss. I et II de legibus quibusdam subtilioribus sermonis 
Homeriei. Ibid. 1813. — Diss. de versihus spuriis apud 
Aeschylum. Ibid. 1814. — De Aeschyli Persis. Ihid.‘1814. 
— Alexandro Russorum Imperatori Augustiss, liberata 
Europa redwei litterarum in Unpiversitate Lips. cultores 
(Carmen): Ibid. 1815. — In reditu Fried. Aug. etc. lite- 
rar. cultor. in Acad. Lips. — Progr. Metrorum quorundam 
mensura rythmica, dissertat. Ihid. 1815. — Diss, let I 
de choro Eumenidum Aeschyli. Ibid, 1816. — Elementa 
doctrinae metrirae. Ihid, 1815. — Sophoclis Ajax (Sopho- 
clis Tragoediae ad optim. lihbr, fidem iterum recensuit et 
brevibus notis instruxit C. G. A, Erfurdt. Vol, III.) Ibid. 
1817. — Diss. de mythologia Graecorum antiquissima. 
Ihid, 1817. — Carmen faeculare Academiae Lips. in so- 
lemnibus per Martin. Lutherum emendatorum ante annos 
CCC sacroram, Ibid. 1817. — Ueber die beftrittene Cäſur 
im Trimeter der griech. Komödie; ein Brief an den Her- 
audgeber der literar. Analeften, nebſt deſſen Borwort. 
Eine Beilage zum 1. Hefte der Analekten. Berlin 1817. 
—  Epitome doctrinae metricae; in usum scholarum. 
Lipsiae 1818. — Friderico Augusto Regi in solemnibus 
regni semisaecnlaribus Academ. Lips. 1818, (wieder abge- 
drudt in dem Classical Journal. London 1819. No. 31.; 
das Deutfche nebft der folgenden Rede überfegt von 2. F. 
A. Beier. Ebdf. 1818.) — Oratio in Friderici Augusti, 
Regis Augustiss. solemnibus regni semisaecularibus d. 
20. Sept. 1818 habita. Ibid. 1818. — Diss. de historiae 
Graecae primordiis. Ihid. 1818. — Briefe üb. Homer u. 
Hefiodus, vorzügf. üb. die Theogonie. (gemeinfchaftl. mit 
Fr. Kreuzer heraudgeg.) Heidelb. 1818. — Ueber d. Weſen 
u. die Behandlung d. Mythologie; ein Brief an Herrn 
Hofr. Ereuzer. Ebdf. 1819. — Sophoclis Electra (aud) 
unter d. Ta: Sophoclis Tragoediae ad opt. lihh. fidem 
iferum recensuit et hrevis notis instraxit ©. G. A. Erfurdt. 
Vol. IV.) Ivid. 1819. — Diss. de Rich. Bentlejo ejusque 
editione Terentii. Ibid. 1819. — De musis Auvialibus Epi- 
charmi et Eumeli. Ibid, 1819. — De compositione tetra- 
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logiarum tragicarum, Ibid. 1819, — In nuptiis Friderici 
principis et Carolinae Austriacae d, 26. Sept. CIgIgCCCcIX 
Academia Lipsiensis, Ibid. 1819. — De Aeschyli-Danai- 


dibus. Ibid. 1820. — Progr. Euripidis fragmenta duo Py- 
nethontis e Codice Claremontano. Ibid. 1821. (auch in 
Friedemann's u. Seebode's Miscellan. eritieis. T. 1. P. I. 
p. 1399.) — Progr. de Sogenis Aegeniticae victoria quin- 
quertii dissert. Ibid, 1822, — Sophoclis Trachiniae. Ibid, 
1822. — In nuptiis Joannis Principis et Amaliae. Bavari- 
cae, d. 21. Nov. 1822 Academia Lipsiensis. Ihid. 1822, 
— Progr. deAeschyli Niobe Dissertat, Ihid. 1823. — Eu- 
ripidis Bacchae; recens. Ibid. 1823. — Progr, de ‚epitritis 
doriis. Ihid, 1823. — Sophoclis Antigona. lbid. 1823, — 
Emendationes ad editionem Euripidis Medeae, ex recens. 
P. Eimsley. Ihid, 1823, — Sophoclis Oedipus Rex. Ibid. 
1823. — Sophoclis Philoctetes. Ihid. 1824. — Sophoeclis 
Oedipus Coloneus. Ihid. 1824, — Progr: Spinozae de jure 
naturae sententia denuo examinata.  Symbelorum ad 
historiam philosophicam, P, I—IV. Ibid. 18241825. — 
Diss. de emendationibus per transpositionem  verborum. 
Ihid. 1824. — Emendationes ad editionem Euripidis Al- 
cestae, cum adnotationibus J. H, Monkii, Ibid, 1824, — 
Sophoclis Ajax. Ibid. 1825. — Sophoclis Electra, ‚Ibid. 
1825. (Diefe Eritifchen Editionen, nebft den früher er- 
wähnten, bilden einzelne Theile der v. 8. G. Au Erfurbt 
beforgten Ausgabe jened ZTragikerd.) — Ueber Hrn. Pro- 
feffjor Böckh's Behandlung der grieh. Infchriften: Ebdſ. 
1826. — Progr. de Aeschyli Heliadihns. Ihid. 1826. — 
Viro Hlustriss. Excellent. Ampliss. E. C. Wieland, per 
dimidium saeculum juventutis doctori meritissimo. Acade- 
mia Lipsiensis. : Ibid. 1826. — Berfireute Aufſätze: 
Commentatio-de metris Pindari (in der heyne'ſchen Aus: 
gabe de Pindar. Gotting. 1798. Vol, Hl. P. 1. p. 177 590) 
C. G. Heyne, (Ibid. 1799. Vol. 111, P. 11. (Beide Aufſätze 
umgearb. u. verm. in der neuen Ausgabe des heyne'ſchen 
Pindar. Ebdſ. 1817.) — Epistola ad C. D. Beckium, 
Prof, Lips. de dramate comico satyrico (C. D. Beckii Com- 
ment, Societ. phil. Lips. Vol, I. Partie, Il. p. 245 sqg.) 
— Antwort auf Matthiä'd Antifritif (im Intel. Blatt 
db. aligem. Lit.-Beitung. 1803. Nr, 22,) —  Commentatio 
de verhis, quibus Graeci incessum equorum indicant, ad 
Xenophont. de re equestri (G. D. Becki Comment. Societ. 
philol. Vol. IV. P. L) — Recenſ. v. Buttmann's griech. 
Grammatik. 2. Ausg. (in der Allgem.  Lit.-Beitung 16801. 
Nr: 135, und bald darauf Beantwortung der buttmann'⸗ 
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ſchen Kritik.) — Diss. de ellipsi et pleonasmo. (In Wolfii 
Museo antig. studiorum. Berol. 1808. Vol. L) — Obser- 
vationes ad Theocritum (in der Vorrede des SProfeffor 
Schäfer zu d. Ausgabe des Sophokles bei Tauchnitz. 2pz. 
1810.) — Ueber die Bemerff. eined Ungenannten, den 
Sonus der latein. Sprache betreffend (in dem Intell. Blatt 
ber leipziger Lit. 3tg. 1810. Nr.9.)— De pronomine «srog 
(In €. D. Beckii Actis Seminari Regü. 1811. T.L) — 
Ueber die homeriſche Geographie. (in Bertuch's geograph. 
Ephemeriden. 1816.) — De verho &owos. (In Wolfii Ana- 
lectis. Berol, 1818. Vol. I, P. I. p. 67 sqq.) — Epistola 
ad Lindemannum (in deſſen Ausgabe von Pristiani Opera 
minora. Lugd, Batav. 1818.) — Censura editionis novae 
Thesauri Stephaniani (in bem Classical Journal 1818. 
Sept. No. 35.) — Censura Euripidis Medeae, edit. P. 
Eimsleji. (Ihid. 1819. Jun, No. 38.) — Mebere Recenfio« 
nen in der allgemeinen, der neuen leipziger u. ber jena’- 
ſchen Literaturzeitung *). 


Nachtrag. 


*.201. Johann Friedrich Scholtz, 
Paftor zu Kappeln im Schleewig'ſchen; 
geb. den 9. Aug. 1771, geft. den 9. San, 1848, 


Der Großvater unjered S., Heinrich Scholg, geftor- 
ben 1769 als Hauptprediger zu Heiligenbafen in Holftein, 
ein gelehrter Mann, ftammte aus Schlefien. Sein Vater, 
Peter Ehriftian Heinrich" Scholg , geft. 1811 ala Prediger 
zu Bovenau im Holſtein'ſchen, machte ſich ‚als Schriftftel- 
ler bejonderd durch feine Kirchengefhichte Holfteins be- 





_*) Eine trefflibe ausführlihere Schilderung des Lebend und der Ver— 
—3* des Berewigten enthält die Schrift: Gottfried Hermann. Eine 

edachtnißrede von Dito Zahn, ach, am 28. San. 1849 in der akadem. 
la zu Leipzig. Daſ. 1849. gr. 8, Pr. 7, Nor. Di Rasse 
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fannt. Der Unferige wurde zu Bovenau geboren und 
widmete fi), nachdem er fi eine tüchtige Schulbildung 
erworben hatte, feit Oftern 1792 auf der Univerfität zu 
Kiel gleichfalld der Theologie, auf welcher zu gleicher Zeit 
fein noch lebender Bruder, Ludwig Heinrid , jekt königl. 
bänifcher Konferenzrath und Amtmann der bolft. Aemter 
Reinbek, Trittau und Tremsbüttel, fih der Rechtswiſſen— 
fchaft befliß, zu welcher auch unfer Johann Friedrich fich 
fehr hingegogen fühlte. Indeffen blieb er dem einmal ge 
wählten Berufe treu und ftellte ſich Michaelid dem theo— 
logifhen Amtseramen in Glüdftadt, in welchem ihm ber 
zweite Charakter beigelegt wurde, Nach 3 Jahren, 1799, 
mwurbe er Kompaftor zu Tönning im Schleöwig’fhen, nad 
7 Jahren, 1806, Paſtor an der Andgariusfirhe zu Hab: 
debye bei Schleswig, und- endlich 1818 zu Kappeln, aud 
nicht weit von der Stadt Schleswig entfernt. Hier war 
er nun noc beinahe volle 30 Jahre hindurch thätig, auch 
ald Mitglied der Konfiftorien für die Propfteien Gottorf 
und Hütten. Gr ftarb im 49. Jahre feined Amtes und im 
77. Jahre feines Alters, binterlaffend Wittwe und Kinder. 
Bei feinen Predigten gab er fih nicht viele Mühe, daher 
auch feine Kirche nicht fehr befuht war. Doch bat er 
mebere Predigten druden laffen. Aber im Fade ber 
fchleömw. » holftein’fhen Gefchichte war er ald Schriftiteller 
fehr thätig, fo wie er überhaupt ein Mann von vielen 
Kenntniffen war. — Er lieh nämlid druden: Cinige 
Worte üb. d. Schuppodenimpfung. Rendöb. 1808. — Des 
Baterlanded Freudentage 1805, 1815 u. 1816, od. 3 Pre- 
digten nebft e. Rede, Schleöw. 1817. — Gottes Wort in 
feinem hoben Werthe, nad) d. Geifte d. Proteftantidmus. 
wei Reformationöpredigten. Altona 1827. — Rebe im 
Namen d. oftangeln’fchen Predigerfonvents am 3. Juni 
1822. Schleöw. 1822. — Der Konfirmationsbaum, ge: 
pflanzt ın Habbebye d. 25. März 1817. In den fchleöw.: 
hofft. »lauenb. Pr, »Berichten 1817. H. 4. — Notizen, das 
Kirchipiel Bovenau betreffend. Ebdf. 1824. H. 3 u. 4. — 
Gin im 3. 1632 auf dem Gute Roeft in Angeln vorgefal- 
lener Herenproceß. In Fald'd ſtaatsbürgerl. Magazin. 
Bd. 4. (1824) H. 3 u. 4. Beitrag z. Beantwortung der 
Frage: Ob Lübeck Namen u. Entftehung weftphäl. Flücht— 
lingen verdante? Ebdf. Bd.5. (1825) H.1. — Die Schul: 
Gekbrfehungen im Kirchſpiel Haddebuy v. 1806—18. Im 
Neuen ftaatöb. Magaz. Bd. 2. (1832) S. 142 dis 168. — 
Ueber die Anficdelung auf Arnis. Ebd. Bd. 3. ©. 723 
bis 786. — Die nächſten Folgen d. Kriegszugs Heinrich d. 
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Boglerd gegen Goen. Ebdſ. Bd. 4. ©. 545 bis 580. — 
Befchreibung d. Altarblattes aus der 1790 abgebrodyenen 
Fappelner Kirche. Ebdf. S. 849 bis 854. — Leber e. alte 
Nuine an d. Mündung der Sclei, Im isehoer Wochen: 
blatte 1836. Nr. 4. Beilage. — Dad Ref. : Jubiläum in 
Dänemarf. Ebdf, Nr, 36. — Ein Wort üb. gezwungene 
Armenverforgung. Im Pieler Korrefpondenzblatte 1834, 
Nr. 78. Kleinere Auffäge in demfelben Blatte u. —8* 
Wochenblatte. — ©. hatte zwei Töchter u. vier Söhne, 
Bon den Söhnen iſt einer, Auguft, ald Student der Mer 
diein geitorben; einer, Hermann Eduard, geb. 1810, jetzt 
Diakonus zu Garding im Schleswig'ſchen; der dritte bat 
Jura ftudirt und der jüngfle fich der Pharmarie gewidmet, 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 202, Nifolaus von Thaden, 


fönigl. danifher Juſtizrath, Amtfchreiber und Hauspogt im holſtein'ſchen 
Amte Tremsbüttel; 


geb. im 3. 1770, geft. den 11. San. 1848. 


v. Th. wurde in ber Landfchaft Norderditmarfchen ges 
boren und widmete fi, wenn wir nicht irren, zuerfi bem 
Schullehrerſtande. Er wurde fodann Hauslehrer bei 
dem Gutöbefiger Georg Heinrih Hagemann auf Ofterade 
in Holjtein, deffen Tochter fi in ihn verliebte. Es ward 
nun der Entihluß gefaßt, ihn ftudiren zu laffen. Gr ging 
alfo in den neunziger Jahren ded vorigen Kahrbunderts 
nach Kiel, wo er ſich der Philologie und der Kameral: 
wiflenfchaften befliß. Hier wurde er Jugendfreund von 
3. Erich v. Berger *), Tilemann, Müller, Auguft Hülfen 
und Joh. Rift *). Im 3. 1798 erbielt er von der Unis 
verfität das öffentliche afademifche Zeugniß. Hierauf kaufte 
ihm fein Schwiegervater die Stelle Sünderurbof in der 
Nähe der Stadt Flenöburg und in der Folge ward er aud 
| des Amtes Blensburg, wobei er auf feinem Ber 

be wohnen bleiben fonnte. Nach dem Tode feiner erften 
Frau beirathete er eine Wittwe, Fedderfen, geb. Nidels, 
von Rödemis bei der ſchleswig'ſchen Stadt Hufum, Schwe:- 
ſter des Obergerichtöratha Ik. Nidels in Slüdftadt, Uns 
efähr 1823 wurde unfer v. Th. ala Amtfchreiber und 
Hausvoigt nad dem holftein’fhen Amte Tremsbüttel ver— 





1®) Gine kurze Notig über ihn ſ. im 11. Jahrg. des Nekr. ©. 915, 
u) Defien Dioge, ſiehe im 25, Jahrg, des N. Nett, ©. 784, 
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jest. Am 22. Mai 1826 wurde er zum P, bän. Kammer» 
rath ernannt. Am 1. Auguft 1829 ward er Ritter vom 
Danebrog und einige Jahre nachher erhielt er ben Titel 
eines k. dän. Juftigrathe. Er flarb am oben angezeigten 
Tage. Aus beiden Eben hatte er Kinder. Sein ältefter 
Sohn erfter Ehe iſt jest Befiker von Sünderuxhof. 
Ein Sohn zweiter Ehe, Friedrih Gottlieb Eduard, ift 
Obergerichtörath in Glückſtadt. — Als Schriftiteller bat 
unfer v. Th. nur eine Abhandlung druden laffen. Sie 
bat die Ueberfchrift: „Ueber die Wegepolizei im Herzogtb. 
Schleswig und ihre Anwendung im Amte Flensburg” und 
fteht in Fald und Carften’d ftaatöbürger!. Magazin. Bd. 2. 
(1822) 9. 3. ©. 609 bis 646. 
Altona. Dr. H. Schröder. 


* 203. Johann Peter Gotthilf Claudius, 
Prediger zu Burkael im Schleswig'ſchen; 
geb, den 12. Mai 1798, geft. den 16. San. 1848, 


Cl. ſtammte aud einer alten ſchleswig-holſtein'ſchen 

— Sein Vater war jedoch nicht Prediger, 
ondern Beſitzer einer Parcelle ded Guted Tolkſchubye in 
Angeln, im Schleswig'ſchen, welche den Namen Katha— 
rinenhof führt. Er war ein Bruder des in der beut- 
fhen Literatur befannten Matthiad Claudius, genannt 
Asmus der wandsbecker Bote. Auf Kaibarhieniuf murde 
unfer GI. geboren. Nachdem er fi auf der fchleömwiger 
Domſchule eine gelehrte Vorbildung erworben hatte, * 
dirte er ſeit Oſtern 1817 zu Kiel Theologie und ſtellte ſich 
Michaelis 1822 dem theologiſchen Amtſsexamen auf dem 
Scloffe Gottorf, worin ihm der zweite Charakter ertheilt 
wurde. Zu Anfang ded 3. 1825 warb er Adjunktus pro 
persona bei dem Pfarrer zu Biöl in ber fchleöwig'fchen 
Landſchaft Bredftedt und noch in demfelben Sabre, am 
7. Aug., zum Diakonus in Wilfter, in dem münfterdorf: 
fhen Konſiſtorium in Holftein ermwählt, wo er am 6. Nov. 
eingeführt wurde. Nach 12 Zahren, am 20. Juni 1827, 
ward er gleichfalls durh Wahl Diakonusd in der Stadt 
Sonderburg auf der ſchleswig'ſchen Infel Alfen und trat 
am 9. Der. felbigen Jahres fein neues Amt an. Nachdem 
er bier beinahe 10 Jahre gewirkt hatte, meldete er ſich 
jr erledigten Pfarre in Burkael, im ſchleswig'ſchen Amte 
ondern, und ward auch am 23. Nov. 1837 dafelbft zum 
Paftor erwählt. Er trat zu Anfang 1838 dafelbft an und 
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war bier nun nod 10 Jahre hindurch fegensvoll thätig. 
Er ftarb am oben genannten Tage nah ächttägigen Leis 
den, In Sonderburg hatte er ſich mit Maria, der Tochter 
bed Senatord und Scifferältermanns Peter Jcbfen *), der 
am 1. Sept. 1841 bei ihm in Burkael ſtarb, verheirathet. 
Diefelbe hat er nebft 6 unverforgten Kindern ald Wittwe 
binterlaffen. — El— iſt auch Scriftftellee gemwefen , doch 
wahrſcheinlich nur in Seitblättern. Wenigſtens iſt und 
keine beſondere Schrift von ihm zu Geſicht gekommen. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


204. Johann Peter Sceitlin, 
Profeffor am Gymnafium, Dekan und Prediger an der Lorenzkirche zu 
| St. Gallen; 


geb, den 4, Mär; 1779, geit. den 17. San. 1848 **), 


Scheitlin war zu St. Gallen geboren, | widmete fich 
dem Studium der Theologie und wurde im 3. 1803 ala 
Pfarrer nad Kerenzen im Kant. Glarus berufen; fchon 
zwei Jahre darauf trat er in die Stelle, die er bis zu fei: 
nem Tode bekleidet hat. Seine außerordentlich reichen 
Lebenderfabrungen , die er mit der beobachtenden Weisheit 
eines Denkers machte, fein ruhiger, gefunder und feiner 
Scharfblick für alle Berhältniffe und Charaktere, feine 
edle und reine Humanität, feine fernige und fräftige 
Frömmigkeit und fein Elareö, liebenswürdigedö Gemüth 
befähigten ihn vor Anderen zum Volköſchriftſteller im 
beften Sinne ded Worts. Als Philofoph mehr Eklektiker 
als Anhänger eines beftimmten Syſtems und eben fo als 
Theolog die Feffeln dogmatifirender Engherzigfeit abftrei- 
fend, "diente er lange Jahre der Kirche und Schule ala 
Dekan des Hädtifchen Kapitels und a des Erziehungs: 
rathed. Bon feiner fharffichtigen Beobachtungsgabe ift die 
originelle „IThierfeelenkunde* ein bedeutendes Denkmal. 
Im geſelligen Leben ftand er mit der größten Aufopferung 
überall voran, mo ed fich um etwas Gemeinnügiges, um 
2inderung einer Noth und Förderung eines edeln Z8wecks 
handelte. In allen Kreifen war der geiftreiche, liebevolle 
Greid geehrtiund geſucht. Bahlreiche Vereine verdanken 
ibm ihr Dafeyn und Gedeihen. Im Kunftverein, im Ber: 
ein gegen Thierquälerei, im Gefellenverein für angemeffene 

Aldtım cha» | 


Eine Purze Notiz über ihn f. im 19, des Netr. ©. 1362. 
SH RA 
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Bildung und edlere Unterhaltung der Handwerker war 
er die Seele; und fo wird er nicht nur in feiner Familie 
eine fhmerzliche Lüde laffen. Dad legte Zeugniß feiner 
raftlofen Thätigfeit ift ein Eleined, gediegened und äußerft 
Ichrreiched Werkchen: „Friedrich der Tbierquäler”, auf einem 
Gebiet, auf dem er vorzugsweiſe volle Meifterfchaft in An— 
fpruch nehmen kann. Gin fböner Familienkreis und all 
feitige Anerfennung und Verehrung erheiterten den Abend 
feined arbeitövollen Lebens und fein Andenken wird von 
dem Gedanken unzertrennlid feyn, daß er eim ädhter 
MWeifer im Geifte ded Altertbumd war. — Geine zahlreis 
hen Schriften find: Beobachtungen auf e. Reife durch 
Sadfen u. Brandenburg im Herbft 1802. (2 Thle. 1807) 
— Grmunterung zu e, willigen u. reichl. Steuer für ein 
neu zu errichtended Waifenhaus;. eine Predigt. 1808. — 
Wanderungen durch einen Theil des nördl. Deutſchlands. 
(2 Ihle. 1817). — Leitfaden d. chriftl. Kirchengefchichte. 
2. Aufl. 1819), — Armenreifen in d. Kanton Glarus, 
1820). — Dad Buch d. Konfirmation, ded Felted und 
Abendmahld (1828). — Ueber ©. 3: Bollitofer. (1832). — 
Religion, Natur und Kunft. (1836. 2. Aufl. 1842). — 
Bibl. Vorträge. (1839). — Berfuh e. vollftänd. Thiers 
feelenfunde. (2 Bde. 1842). — Das Elend des Tellus, 
(1842). — Agathe, od. d. Führer durch's Leben. (2. Aufl. 
1844). — Ida, für liebende Mütter (1846). 


* 205. Friedrich Heinrich Jakob Schorer, 


emeritirter Prediger zu Trittau in Helftein ; 
geb, den 15. Mai 1768, geft. den 19. Zanuar J848, 


Der Großvater unferede S., Ioh. Chriftian Scorer, 
war Zuchmader in Altona. Eein Bater, Johann Mat: 
thias, ftarb am 5. Jan. 1801 ald Hauptprediger zu Sür 
derau im Holftein’fben. Der Unferige wurde zu Krempe 
in Holftein geboren, wo fein Bater damald Diatonus 
war. Nachdem er fich auf der Gelchrtenfchule gute Bor—⸗ 
kenntniſſe erworben hatte, fludirte er feit Michaelis 1788 
zu Kiel Theologie, unterwarf fih Michaelis 1792 dem 
tbeologifhen Amtseramen in Glüdftadt und erbielt in 
bemfelben den zweiten Charakter. Nach drei Jabren, 1795, 
ward er zum Prediger in Windbergen, in Sübderditmar- 
fen, berufen. Vierzehn Jahre begnügte er ſich mit dieſer 
Pleinen Stelle. Am 28. Mai 1809 ward cr vom Landed« 
bern ald Paftor nad Nelöbye und Fahrenſtedt im ſchles— 
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wig’fchen. Amte Gottorf verſetzt. Nur 6 Jahre blieb er 
indeß bier, indem. ihm am 17. Nov, 1815 dad einträglis 
here Paſtorat zu Zrittau in Holftein zu Theil ward, Hier 
ließ er fih nad 30 Jahren, am 6. Oft. 1845, alö er 50 
Sabre ald Prediger treu Wie hatte, emeritiren; bebielt 
feinen Wohnfig aber daſelbſt und ftarb, fait volle 80 Jahre 
alt, am oben genannten Tage. Er hinterließ Wittwe und 
Kinder. ‚Sein Sohn, Karl, ift Doktor der Mediein 
und Chirurgie und Eonftituirter Phyſikus in Trittau. 
Altona. Dr, 9. Schröder. 


* 206. Dr. med. et chir. Georg Ehriftopb 
| Friedrich Behre, 
Arzt zu Altona; 
geb. den 6. Nov, 1797, geft. den 30. San, 1848, 


B. wurde zu Altona geboren, wo fein Bater Apothe— 
fer war. . Seine Mutter war eine Schweiter ded am 
22. Aug. 1834 verjt. ſchleswig-holſtein'ſchen Generalfuper: 
intendenten JE... ©; . Ch. Adler *). Auf dem Gymnaftum 
feiner Baterftabt vorgebildet, ftudirte er auf den Univerfi» 
täten. Heidelberg und Kiel Medicin und Chirurgie und 
ward. im. Februar 1822 zu Kiel zum Doktor derjelben pro: 
movirt. Seine Jnauguraldiffertation war fo ausgezeich— 
net, daß fie ihm fogleih den Ruf eines gelehrten Arztes 
erwarb, den er auch Später durch fchriftitelleriiche Thätig— 
keit zu erhalten wußte. Gr wählte feine Baterftadt zum 
Wohnfig und Fam in eine ausgezeichnete praktiſche Wirk: 
famteit. In den Jahren 1825 und 1826 unternahm er 
mit dem berühmten. Dr. Fride **) in Hamburg eine Reife 
nah Holland zur Einziehung meherer Nachrichten über 
den Charakter und dad Wefen der Epidemie, die damals 
in. einigen Gegenden Hollands, als Folge der Ueberſchwem— 
mung vom Februar 1825, fo furchtbare Verheerungen an: 
richtete. Auch nad Parid kam unfer B. und errichtete 
bort, fo wie in Holland, mit den audgezeichnetften Aerz: 
ten eine freundfchaftliche Verbindung. ieder nach Altona 
aa fubr er fort, DR feine Kenntniffe- und 

fahrungen feinen Mitbürgern nützlich zu feyn und er: 
warb fi) auch durch Gemüthlichfeit und Geſelligkeit viele 
Freunde... Großed Auffehen madte ed nun, ald man am 
Beeren yıılasmı),; | 
* en Biogr. ſiehe im 12, Jahrg. des N. Nekr. ©. 634. 
Bann On: ſieh u a 


H . 115, 
N. Netrolog. 26 Sahrg. 
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Morgen des 30. Jan. 1848, zu der Zeit, wo er gewöhn⸗ 
fich auf Praxis zu geben pflegte, ibn entjeelt auf feinem 
immer fand. Nach der Todesanzeige im altonaer Merkur 
ift er am Nervenfchlage geſtorben. Am 4, Sebruar fand 
feine feierliche Beerdigung mit Glodengeläute Statt. Es 
folgten neun Kutſchen und — ——— er. B. hin⸗ 
terließ als Wittwe eine Tochter des 1842 verſt. Advokaten 
Adolf Chriſtian Schmidt *) in Altona, und mit derfelben 
viele Söhne umd eine Tochter. — BB. bat Folgendes 
dvruden laffen: Diss. inaug. de lithotomia muliehri; antea 
jam in certam, lit. acad. ruperto-carolinae d. 22. Nov. 
1821 ex sententia inchyti medivor. ordinis praemio ornata, 
Kiliae 1822. 77 ©. gr. 4. M. 5 Steintafeln. Nachber 
bearb. u. d. T.: Verſuch e. hiſtor.-kritiſchen Darftellung 
d. Steinfihnittd beim Weibe; mit Vorwort von M. J. 
Gheliud. Heidelb. u. —5— 1827. M. 1 Steintaf. — 
Etwas üb. den Maſtdarmblaſenſchnitt, beſonders in Bezug 
auf die von Dupuytren über dieſe Operationdweife im 
—— (Paris) angeſtellten Verſuche. In d. heidelb. 
lin. Annalen Bo. 1(1825). ©. 453—465. — Bemerfk. 
üb. d. theilwerfe Ereifion u. Erartifulfation d. Unterfiefere, 
nebft den zur Gefchichte diefer Operation gehörigen Fällen. 
In Rufe Magazin der Heiltunde Bd. 23 (1827) ©. 387 
bis 470 Gefchichte zweier Kopfverlegungen, nebſt einigen 
Bemerkk. üb, Trepanation im Allgemeinen. Ebdf. Bd. 26 
rer S. 140-174. Fall eined durd Karicd d. Orbital- 
nochen veranlaßten Eftropii beider oberen Augenlicder, 
beob. u. mitgerheilt. Ebdf. Bd. 31 (1830) ©. 538—544. 
m. 1 Abbild. — Heilungsfälle v. Augenkrankheiten. 
der Zeitfchr. f. d. gefammte Medicin. Bd. 9 (1838) 9. 2. 
— Beiträge zu Heder’d Annalen d. Heilkunde; Hohnbaum 
u. Johns medicin. Konverfationsblatt; die hamb. Mit 
theilungen a. d. Medicin; Gadper'd Repertor, f. Heilkunde 
und Ruft und Casper's krit. Repertorium der Heilkunde. 
Altona. Dr. 9. Schröder, 


* 207. Freiherr Auguft von Krufe, 
herzogl. naffau'ſcher Generallieutenant zu Hof Haufen (Naſſau); 
geb. im 3. 1779, geft. den 30. Jan, 1848, 


Wir beflagen aufrichtig, daß wir nit im Stande 
find, eine ausführliere und in’d Einzelne gehende Bio: 








*) Eine kurze Notiz über ihn f. im 20. Zahrg. des Nekr. S. 1047. 
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geaphie dieſes Ehrenmanned zu geben. Sein Leben und 
irfen war nicht nur in bie größten Beitbegebenheiten 
bebeutfam verflochten, fondern ed offenbart fich auch in 
ihm ein Charakter, der den ganzen Menfchen eben fo ach— 
tungöwertb , als liebenswürvig macht. Auch in dem We- 
nigen, was wir liefern fünnen, werden fich die Spuren 
davon zeigen. — Als Sohn eined um Naſſau fehr ver: 
dienten Staatömanned war er beflimmt, in die väterli: 
hen Bahnen einzutreten; er zog ed aus innerer Neigung 
vor, statt der Feder den Degen zu führen. Eine binrei» 
ende wiſſenſchaftliche Vorbildung batte er erlangt und 
war bereitd in den Officierftand re in als die welt: 
erjchütternden Begebenheiten, welche fib von: Frankreich 
aus vorbereiteten, ibm Gelegenheit gaben, zu erproben, 
wad „der Mann im Felde werth ſey“. Die Gefchichte des 
naſſau'ſchen Militär ıft auch: feine Gefchichte; er begleitete 
dad herzogl. Kontingent überall bin, nach Preußen, Oeſter— 
reih, Spanien, Rußland und fpäter nah Frankreich und 
feine Beförderungen waren jtetd Früchte feiner Thaten. 
Perfönliher Muth, hohe Geifteagegenwart, zähes Aus: 
barren eigneten ihn ganz befonderd zum Führer auf dem 
Schlachtfeldez; mit Menfchenfreundlichfeit und berzlichem 
Wohlwollen verbundener Gerechtigkeitöfinn macıte ihn zum 
Gegenitande der Liebe feiner Untergebenen, Ehrenhaftigkeit 
jeder Art: und zarte Rückſichtnahme zum wahren Freunde 
gleich» oder Aue fiehender Kameraden. Noch jept hört 
man ihn aus dem Munde der Bürger und Landleute, 
welche einft unter ibm die Waffen getragen, mit ‘dem 
traulihen Namen „der General“ nennen. Mit dem Frie- 
den trat er an die Spige ſämmtlicher naſſau'ſcher Trup— 
pen. Er bemuste dieje Stellung, um aus dem reichen 
Schatze feiner Erfahrungen die Ausbildung aler Waffen: 
gattungen mehr und mehr zu fördern und forgte zugleich 
durch Begründung und Förderung gut eingerichteter Mi: 
litärunterrihtdanftalten ı für Mehrung der Intelligenz. 
Entichloffen , die Weiterführung des von ihm begonnenen 
Werkes jüngeren , rüftigeren Händen anzuvertrauen, trat 
er aus dem Staatödienjte zurüd und beaab fih auf fein 
Landgut, Hof Haufen, wo der neuefte Cincinnatus mit 
unermüblihem Streben feine Wirtbfchaft betrieb. Sein 
tlarer Blid, womit er überall dad Rechte und Zeitgemäße 
fand, bewährte fiy auch Hier. Das Vertrauen und bie 
Anerfenntniß der vaterländifchen Landwirthe ftellten den 

eneral“ ald Präfidenten an die Spige des landwirths 

aftlihen Vereins. Erglühend für a Sittlid: 
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feit im Volke und audgcehend von ber Ueberzeugung , baf 
gerade ber übermäßige Genuß bed Branntweind zu der 
Entfittlibung unendlich viel beitrage, bob er im J. 1843 
feine bedeutende gewinnreihe Branntwrinbrennerei auf 
und boffte, daß fein Beifpiel Nachahmung finden werde. 
Seine verdiente Muße theilte fich zwiſchen landwirtbfchaft- 
lichen Gejchäften und Lefung geſchichtlicher und fchöngei- 
ftiger. Werfe. Bugänglich für Alle, jedem Bedrängten 
feiner Umgebung mit Herz und Hand hilfreich nahe, genof 
er das verdiente Glück eines frieolichen. Alters und bat 
feinen Namen nicht blos in die Priegerifchen Annalen fei- 
nes Baterlandes, fondern auch in die Herzen Aller, bie ihn 
gefannt, zum unvergänglicyen Gedächtnig — 
Hain. 


* 208. Karl Ludwig Nordmann, 


fönigl, preuß. und herzog!. anhalt:deffau’fdyer Dderamtmann, Erb», Schn«- 
und Gerichtöherr auf und zu Plög; 
geb. den 11, Sept. 1178, geft, den 8. Febr. 1848, 


Auf dem deſſau'ſchen Amte Schadentbal, wo fein 
Bater Pactinbaber diefer fbon damals brrübmten Do» 
maine war, wurde der brave N. geboren. Seine vor: 
treffliche Ausbildung erhielt er durch geprüfte, fittlich gute 
Hauslehrer und fpäter auf der neu entitandenen Handels 
faule zu Magdeburg. Die Oefonomie erlernte er prak⸗ 
tifch bei feinem Vater und Ponditionirte zur größten Zur 
friedenbeit ald Verwalter und Infpeftor auf meheren 
großen Gütern, fo daß der junge N. nad dem Tode feir 
ned Vaters im Jahr 1808 die Verwaltung der Domaine 
Schackenthal felbitftändig übernahm, der Pacht diefer Ber 
fisung von der berzogl. Regierung zu Deſſau auf ihn 
übertragen und er von diefer Regierung zum Oberamit» 
mann ernannt wurde.» Hier betrieb er neben Führung 
biefer großen und ausgezeichneten Wirtbfcbaft einen bes 
deutenden Getraidehandel auf eigenen Kähnen, bie er 
fih angefchafft hatte, fo daß er zugleich den Schiffsherrn 
ſelbſt machte, nab Hamburg, und von Hamburg dur 
anderweitige Berladung nad England. Dieſes Unterneb- 
men, mit der richtigen Umficht geleitet, brachte ibm trotz 
der damaligen Kriegöperiode reiben Gewinn. Im Jahr 
1811 übernahm er auch dad Stiftägut Moſigkau bei Def« 
fau , trat dbaffelbe aber nad 1 Fahre feinem Bruder ab, 
um dad Domainenamt Horenburg im Halberftädt’fdhen zu 
übernehmen. Bon diefem Amte führte er dad Prädikat 
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eines vormals königl. weftphälifchen, fpäter Pönigt. preuß. 
Oberamtmannes. Hier bot ſich ihm nun ein großes "eld 
für feine unermüdliche Thätigfeit dar, die er neben der 
Berbefferung der Aderwirtbfchaft vorzüglich auf Schäferei 
und Pferdezucht richtete. Cine Stuterei, die er bier für 
feine eigene Rechnung begründete, für welche er Hengſte 
und Buchtſtuten aus England kommen lieh und außerdem 
nod ausgezeichnete Füllen, namentlicy aus Hannover, an- 
kaufte, fegte ihn in den Stand, ftetö ausgezeichnete Pferde 
in den Handel zu bringen, fo daß ſelbſt Fürften wett. 
eiferten,, nordmanmfche Pferde zu befigen. Ais Schaf: 
üchter erwarb er fi auch einen ebrenvollen Namen; 
— Schäferei war eine Muſterſchäferei und erhielt im» 
mer die höchſten Wollpreiſe. Nach Ablauf der Pachtzeit 
ded Domainenamtes Horenburg zog er fich auf das von 
feinem Bater. ererbte Rittergut Plög zurück, wo er ala 
der Erfte in der Gegend durch das Zuftandebringen der 
3ufammenlegung mit der Gemeinde fich einen guten Nas 
men und dankbare Herzen erwarb, Die legten Jahre feis 
ned geſchäftig thätigen Lebens brachte er ald Rentner in 
Leipzig in der Nähe feiner Kinder — fein Schwiegerfohn 
war der Weinhändler Moriz Siegel dafelbft,, fein Sohn 
ber Amtmann Nordmann, Erb», Lebn- und Gerichtö«» 
herr auf und zu Kahnsdorf ohnmeit Leipzig — zu, wo 
er nad) kurzem Kranfenlager fanft und rubig aus diefer 
Welt ſchied. Böllig beftätigt fih auch bei dem Abgefchies 
denen Leſſing's Wort: „Einige find weltberühmt, Andere 
verdienen es zu feyn“ und hatte N. ald Menſch manche 
kleine Schwäche, wurde er von Manchem durch fein öfs 
terd eigenes Wefen verfannt, fo war er doch im vollen 
Einne des Wortes ein tüchtiger Mann in feinem ökono— 
mifhen Wade, der nur das Gute, Nüpliche, Gediegene, 
Tüchtige wollte und fo wird fein Name ftets in gutem 
Andenken bleiben. i 
— e — — —6.B.E. — 
ar * ve 7 F 2 

malen" 209. Theodor Jeß, 

— * Archidiakonus zu Spehor; | 

0 geb. den 12: April 1808, geft. den 36. Febr. 148. 

I. wurde zu Kiel geboren, wo fein Vater Büryer: 
meijter war. Gr wurde auf der dortigen Gelehrtenfchule 
Br und bezog Oftern 1828 die Untverfität, um Theo« 


ogie zw ftudiren, In Kiel verweilte er 3, in Halle 
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14 Jahre, Michaelid 1832 ftellte er ſich in Glückſtadt dem 
theologifhen Amtseramen und erbielt in demfelben den 
zweiten Charakter mit Auszeichnung. Am 18. März 1838 
wurde er in Itzehge zum Diakonus gewählt und am 
10. Juni f. 3. ald Solcher eingeführt: : Als der dortige 
Archidiafonus Bietheer *) 1839 geftorben war,  rüdte $. 
im Januar 1840 in deffen Stelle auf, wirkte in ibr noch 
8 Jahre mit außerordentlicher. Thätigkeit und großem Eifer, 
ward jedoch in den legten Jahren durch beitändige Ab— 
nahme ‚feiner Kräfte febr behindert. Gr verfchied an der 
Schwindſucht und hinterließ ald Wittwe Ch. geb. Hanfen 
und drei kleine Söhne. 9. war ein fehr begabter Predi- 
er und feine Borträge wurden fehr gern gehört. Auch in 
einen übrigen Amtöhandlungen war er ein ausgezeichne— 
ter Mann, Sein Tod ward allgemein bedauert, wenn er 
gleich der myftifhen Richtung zugetban war. — Auch als 
Schriftſteller war er wirffam. Außer einigen Predigten 
gab er in Drud: Meinen Konfirmanden zur Erinnerung. 
Zum Beſten der igehoer Bibelfaffe für bedürftige Konfir- 
manben, Isehoe 1840. — Im 3. 1844 begründete er mit 
feinem Amtögenoffen, dem Diafonus 3. Berdmann in 
auhoe das „Kirchen- und Schulblatt für Schleswig⸗Hol⸗ 
ein. Iueboe, gedrudt bei Schönfeldt; in 4, und war 
bis an feinen Tod Mitredakteur deffelben, 

Altona. Dr. H. Schröber. 


* 210. Dle Jörgen Schmidt, 
Ardyiteft zu Hamburg; 
geb, im I. 1793, geft. d. 27. Sehr, 1848, 


Sch.'s Geburtöort kann nicht angegeben werben, doch 
ift es wahrſcheinlich Altona. Er legte fi, ‚nachdem er 
erwachſen war, auf die architektoniſchen Wiffenfchaften 
und lebte,in der Folge als Architekt in Altona. Am 
22, Dec. 1834 erhielt er bei feiner Anmwefenbeit in Kopen⸗ 
hagen von der königl. Akademie der ſchönen Künſte ihre 
große Goldmedaille mit der Inſchrift: „‚Merenti.* &päter 
og er nah Hamburg, wo er im Juni 1847 fallirte. Er 
arb dafelbft und hinterließ eine Wittwe. Seine einzige 
Tochter, verbeirathet mit dem Juſtizrath und Poftmeilter 
Zönningfen in Altona, war ihm in fehr jugendlihem AL 
ter mebere Jahre vorangegangen. — Sch. hat. herausge— 





« 


*) Defien Bioge, ſiehe im 17. Jahrg. ded N. Nett. ©. 626. 
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geben: Konturen ber antiten Freskomalereien, welche von 
den im 3. 79 n. Chr. dur Aſche u. Lava verfihütteten 
Städten Pompeji, Herkulanım und Stabiä audgegraben 
find. 2 Hefte, in Folio, m. 72 Platten. 1. —* 1829, 
m. 36 Platten. — Skizzen von Ornamenten u. Arabesken 
nad antiken Freöfomalereien, nebft Abbildungen von Ges 
genftänden aus Marmor, gebranntem Thon und Bronze 
von den genannten Städten, wie auch von griechiſchen, 
römifchen u betrurifhen. 2 Hefte in Folio m. 72 Platten. 
1. Heft. 1829. 2.9. 1830. Die Platten find lithographirt 
von Lilienberg. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 211. Johann Ghriftian Spies, 
Konfifiorialrath und Paftor zu Aurau in Holftein; 
geb. den 3. Jebruar 1769, geft. den 27. Bebruar 1848, 


:Sp. wurde zu Sülfeld im adeligen Gute Borftel in 
— geboren. Nachdem er ſich hinlänglich gelehrte 
orkenntniſſe erworben hatte, ſtudirte er ſeit Oſtern 1787 
zu Kiel Theologie und unterwarf ſich Michaelis 1790 zu 
Glückſtadt dem theologifhen Amtseramen , worin ihm der 
zweite, Charakter zu Theil wurde. Im 3. 1795 wurde er 
Katehet und Kapellprebiger in dem holftein’fhen Orte 
Reimbef, und im Aug. 1800 vom Landeöherru zum Haupte 
prediger in Beyenfletb, im bolftein’shen Amte Steinburg 
ernannt, welches Amt er am 23. Februar 1801 antrat, 
Nachdem er bier 11 Zahre gewirkt hatte, wurde er durch 
Wahl Paitor zu Kurau in der Nähe von Lübed. Die 
Wahl fand am 1. März 1812 Statt, feine Einführung in 
biefed neue Amt am 31. Mai f. 3. Hier erlebte er 1827 
das Unglüd, daß die dortige Kirche abbrannte. Doc ſchon 
im Zahr 1829 konnte er die neue wieder einweihen. Bei: 
feiner , 50jährigen Amtöjubelfeier im Jahr 1845. wurde er 
unterm 7, Zuli vom Landesherrn zum Konfifteriälrath 
ernannt... In den lesten Jahren mußte er einen Präbdi» 
kanten ‚halten. Er ftarb zu Kurau im 54. Amtsjahre nach 
kurzem Krankenlager. eine Frau, Wilhelmine, geb. 
von Wickede, war ihm ſchon am 6. April 1831 vorange⸗ 
ngen. Er hinterließ drei Söhne und zwei Töchter. 
on ben Söhnen find bie beiden älteften, Theodor und: 
Eduard, ald Doktoren der Mebicin u. ausübende Aerzte: 
—— ; ber jüngſte hat ſich der Pharmacie gewidmet. Die 
jüngite Tochter, Thusnelde, ift jegt mit dem Paſtor adj. 
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zu Ottenfen bei Altona, Karl Brud, ber bei ihrem Bater 
als Prädifant gewirkt hatte, verheirathet. — Sp. war aud 
Sthriftiteller. Im 9. 1822 lieferte er in den Mittheilun: 
en zur Baterlandöfunde Bd. 2 (oder den Schriften ber 
chleöw. «bolit. patriot. Gefellfh. Bd, 5) „Nachrichten von 
Kurau’; und 1829 erſchien von ihm zu Plön in Holitein: 
„Ginmweibungöfeierlichfeit in KRurau.“ — Außerdem bat er 
von 1792 — 1817 zu meheren Beitfchriften und Wochen: 
blättern anonyme Beiträge geliefert. 
Altona. Dr. 9. Schröder, 


* 212. Anton Nikolaus Martens, 


Ktrhenpropft und Paftor zu Burg in Süderditmarſchen, auch Ritter vom 
Danebrog; 


geb. den 21. Mai 1800, geft. den 28, Febr. 1848. 


M. wurde zu Lunden in ber Landichaft Norberbdit- 
marfchen geboren, befuchte die Gelehrtenſchule zu Meldorf 
und fludirte feit Oftern 1818 zu Kiel Theologie. In dem 
theologiſchen Amtörramen zu Glüdftadt, dem er fih Mi— 
chaelis 1823 ftellte, erhielt er den zweiten Charakter mit 
rühmlicher Auszeihnung. Am 20. März 1825 mwurbe er 
durch Wahl der Gemeinde Paſtor zu Windbergen in Sü- 
dertitmarfchen und trat am 21. Aug. j. 3. fein Amt an. 
Nachdem er zwei Jahre dieſe Pleine Stelle mit vielem Eis 
fer und großer Würde bekleidet hatte, ftellte er ih am 
11. März 1827 zu Burg, gleihfals in Süderditmarfchen, 
sur Wahl und erhielt auch diefe einträglichere Pfarre, wo 
er nun bid an fein Ende ruhmvoll wirffam war. Seine 
Berdienfte wurden dadurch anerkannt, daß der Landeöherr 
ihn am 13. April 1843 zum Kirchenpropft über die ganze 
Landſchaft Süderditmarfchen ernannte, fo wie am 28. Juni 
1847 aud zum Ritter vom Danebrog. Unerwartet ward 
er am oben genannten Tage nad kurzem aber fchmerzli« 
hem Krankenlager feiner fegendreihen Wirkſamkeit entrif 
fen, betrauert von feiner Witte Louiſe geb. Gartbeufer: 
„Er bat Glauben bis an’d Ende gehalten”, hieß ed in der 
Todedanzeige. — M. ließ druden: Die erfte Berfündis 
gung u. Einführung der chriſtl. Religion in Ditmarfchen, 
dargeftellt u. mit einigen Bemerkk. begleitet. Itzehoe 1826. 
— Biel und Weg eined evangel. Predigerd, der fein Amt 
reblich auörichtet. Predigt üb. 2. Tim. 4,4., bei der Ueber: 
nahme bes Amtes, das die Berföhnung predigt, gehalten 
am 12. Trin. ©. 1825. Hamb. 1826. gr. 8. | 

Altona. Dr. H. Scröber. 
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* 213. Thomas Erichſen, 


Diakonus zu Satrup im Schlebwig'ſchen; 
geb, den 19, Aug. 1801, geſt. den 3, März 1848. 


E: wurde zu Großfolt in ber ſchleswig'ſchen Propftei 
—** geboren, ward wabhricheinfich auf der Gelehrten— 
ule zu Flensburg gebildet-und bezog Michaelis 1823 die 
Univerfität Kiel, um fi der Theologie zu widmen. Nach 
5 Jahren, Michaelid 1828, ftellte er fich dem theologifchen 
Amtöderamen auf dem Scloffe Gottorf und erhielt in dem— 
felben den zweiten Charakter. * Er- wird fodann ald Haus: 
lehrer thätig gewefen feyn. Am 21. Febr. 1837 wurde er 
endlid vom Landesherrn zum Diafonus in Satrup auf 
ber ſchleswig'ſchen Halbinfel Sundewitt ernannt. Hier 
wirkte er treu und redlich, fo lange er fonnte. Er ftarb 
nad langer Krankheit am vben genannten Tage, im 
47. Zebendjahre, betrauert von feiner Gemeinde, feiner 
Wittwe, Meta Ehr. geb. Niffen, und zwei Kindern. 
Altona. Dr. 9. Scröber. 


* 214. Ernſt von Schrader, 


hergogl. braunſchw. Generallieutenant, mit dem Pradikate: Excellenz, 
Kommandant der Stadt Braunſchweig, Großkreuz des f, hannov. Guel⸗ 
phenordene, des k. dan. Dannebrogs und des herzogl. braunſchw. Ordens 
Seinrich des Löwen, Ritter des k. preuß rothen Xdlerordens 2, Klafje 
mit den Sterne, Inhaber des herzogl. braunfd;w. Ehrenzeichens für den 
Teldzug in Deutfhland im Jahr 1809, der Medaille für vie Feldzüge 
in Spanien und Portugal von 1810 bis 1814 und des Dienftjeihens für 
- Siahrige Militärdienfizeit zu Brauufhmweig ; 
geb. den 4. Dt. 1781, geft. den 18, März 1848, 


Des Deriooe Sriedrih Wilhelm von Braunfchmweig: 
Züneburg:Dels weltberühmter Zug mit den ‚‚Schwargen‘ 
im J. 1809, von einem Ende Deutfchlands zum andern, 
von Böhmen bis zur Nordfee, mitten durch die franzöfi: 
fben‘ und die mit diejen verbündeten Heere ‘wird im 
beutfchen Volke ewig leben. Unvergeſſen werden die Ta— 
pferen bleiben, welche an diefem fühnen, in der Gefchichte 
der neueren Zeit einzig daitehenden Unternehmen Theil 
nahmen. "Unter ihnen nimmt ©. einen der eriten Plätze 
ein. — Auf der Höhe des Harzes, in Clausthal, von 
bürgerlihen Aeltern geboren, widmete fih ©. in feiner 
Jugend, rauf den Wunſch ded Baterd, dem Berg» und 
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Hüttenwefen, bei welchem biefer eine auskömmliche Stelle 
bekleidete, trat jedob, aus unbezwinglicher Neigung zum 
Militärftande, im Jahr 1798 ala Freiwilliger in dad zu 
Berlin garnifonirende preußifche zweite, vormals v. zie— 
then'ſche, Hufarenregiment ein und adaneirte balb zum 
Unterofficier. Da fich jedoch unter den damals in Preußen 
obwaltenden Berhältniffen ihm feine Ausficht darbot, zum 
Officier ernannt zu werden und er feineöwegd gefonnen 
war, ftetö nur in den unteren Schichten des Militärftans- 
bed fih zu bewegen, fo. verließ er Anfangs des J 1604 
die militärifche Laufbahn und fand durch VBermittelung 
des Berghauptmanns v. Rheden bei den Bera» und Hüte 
tenwerfen zu Tarnowitz in Oberichlefien und fpäter zu 
Kupferberg in Niederſchleſien Aufnahme als Bergeleve. 
In diejer Stellung fand ihn dad 3. 1806, Nach ver un— 
glüdlichen Doppelihlact bei Auerftädt und Jena errichtete 
der Fürft von Anbalt:Ple$ in Sclefien ein Freiforps, in 
welches ©. ald Bolontair eintrat und bald, ſeines audge: 
zeichneten Betragens wegen, auf den Vorſchlag ded Gou—⸗ 
verneurd von Schleſien, Generallieutenants von €, 
unter Genehmigung ded Königs Friedrich Wilhelm IT, *), 
zum Sefondlieutenant ernannt wurde. Nad dem Fries 
den von Zilfit wurde das Korps dee Fürften von Anhalt» 
Pleß aufgelöft und ©. ging als Lieutenant im dad aus 
dem Freiforps formirte zweite ſchleſiſche Hufarenregiment 
über. Der unglüdlice Friede, der Preußend Kräfte ges 
lähmt Hatte, ſchien ibm ale Ausſicht auf ein weiteres 
Avancement genemmen zu haben und fon batte er den 
Entſchluß gefaßt, zum zweiten Male aus dem Militäre 
ftande auszufcheiden, als ibn im April deö 9. 1809 ber 
Aufruf, welden Herzog FSriedrih Wilhelm von Braun— 
fhweig von der böhmiſchen Grenze aus an Deutichlands 
waffenfähige Männer erließ, beſtimmte, dem Rufe, unter 
die Fahnen deffeiben zu treten, zu folgen. Noch ein Mal 
wollte Oeſterreich veriucen, gegen Franfreih und deffen 
allgewaltigen Herricher in die Schranfen zu treten und 
eröffnete mit feinen längft vorbereiteten Mitteln im Aprik 
1809 den Krieg gegen den mächtigen Erbfeind  Deutfch- 
lands, , Herzog Friedrih Wilhelm von Braunfchmweig, 
durch Napoleon aus dem Grbe feiner Väter vertrieben, 
batte zu keiner Zeit die Hoffnung auf die Wiedergeburt 
des deutihen Baterlanded aufgegeben. Gr nahm eine ber 
erften Stellen unter den Männern ein, welde dad Bolt 








*) Defien Biogr, fiche im 18, Zahrg. des RN. Nekt. ©. 647. * 
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für, einen allgemeinen Freiheitskampf zu begeiftern fuchten. 
Er glaubte jest die Zeit gefommen zw fehen, in welcder 
die entfcheidende Stunde der Befreiung nabe. In Oels, 
dem einzigen Zufluchtsorte,, ‚den ihm Napoleon nicht ent: 
riffen hatte, erhielt der Herzog die fihere Kunde von den 
Borbereitungen Defterreichd zum Kriege. Sofort ließ er 
den längſt gebegten Entſchluß, als deutſcher Reichöfürft 
ſelbſtſtändig gegen Frankreich aufzutreten, zur That wer— 
ben und indem er ſich dahin entſchied, ein eigenes, nur 
von ibm abhängiged Korps zu errichten, trat er fofort 
dieferhalb mit dem wiener Hofe in Unterhandlung. Er 
machte: fich gegen Oefterreich verbindlich, ein Hilfsforps von 
2000 Mann auf eigene Koften zu ftellen, weldes nad 
der gefchloffenen Konvention aus einem Regimente leichter 
Infanterie, einem Hufarenregimente und einer Kompagnie 
reitender Artillerie beftehen jolte. Bon ben in Böhmen, 
hart an: der preuß. : fchlefifben Grenze, belegenen Orten, 
Nachod und Braunau, aus erließ der werzog die Auffordes 
rung an Deutichlandd wehrhafte Männer, in fein Korps 
einzutreten, mit deffen Errichtung am 1. April: 1809 der 
Anfang gemacht wurde. Kaum batte ©. von dem Unter: 
nehmen des Braunfchweigerd Kunde erhalten, alö er mit 
meberen Gleichgefinnten den preuß. Dienit, ohne Abjchied 
nachzuſuchen, verlieh und fih zu dem Herzoge wendete, 
bei welchem er ald Lieutenant im Hufarenregimente An— 
ftellung fand und bereitö nad wenigen Wochen zum Stabö- 
rittmeiſter avancirte. Am 21. Mat 1809 begann ber Her« 
zog von Braunfchweig in Gemeinfhaft mit einem öfterr, 
Korps den Feldzug gegen den Berbündeten Napoleon’s, 
den König von Sadfen *), indem er an diefem Tage in die 
ſächſ. Grenzſtadt Bittau. einrüdte- Ihm gegenüber ftand 
mit einem etwa 2500 Mann: ftarfen ZTruppentbeile der 
nachher fo berühmte preuß. Feldberr, damals ſächſ. Obrift, 
v. Thielmann**), der fogleich entſchloſſen war, die Braun« 
fhweiger wieder aus Bittau zu vertreiben.  Bum erſten 
Male batte ©: bei dieſer Veranlaſſung Gelegenheit, feine 
militärifche Umfiht und Entfbloffenbeit zu bewähren. 
Unter feinem Kommando hatte Friedrih Wilhelm ein De: 
tachement Hufaren nad) Rumburg poftirt, welches Thiel— 
mann, ehe er fih nad Bittau wendete, zu überfallen be: 
ſchloß. S., welcher der Uebermacht nit Stand. halten 
fonnte, 309 fich den Feind ſtets im Auge haltend, Schritt 





nl ol | 
*) Defien Biogr. fiche im 5. Jahrg. des N. Relr. ©. 449. 
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vor Schritt fo vorfidtig zurüd, daß ber Herzog Zeit ge: 
wann, ihm Berftärfung zu fenden und fo den Plan Tbiel- 
mann’d gänzlich zu vereiteln. Dieſe Affaire entſchied ©.'8 
künftiges Geihid; denn Herzog Friedrih Wilhelm, auf 
ihn aufmerkfjam geworden, vertraute ibm bald wichtigere 
Sendungen an, welde er ſtets zur vollen Zufriedenheit 
feined Gebieterd ausführte, wodurd er ſtets höher in der 
Gunſt deffelben ftieg. Als Rittmerfter machte er den Feld» 
ug des vereinigten öfterr. und braunfhw. Korps in Sadı« 
En und Franken mit ). Die Schladht bei Wagram, am 
6. und 7. Juli 1809, vernichtete mit einem Scylage: alle 
Entwürfe des Herzogs Friedrih Wilhelm. Alle feine Ans 
firengungen waren vergeblich, alle feine bedeutenden Aus— 
aben unnüg gewejen.: Seine Kriegößaffe war erfchöpft, 
ine Hilfsmittel verfiegt. Der Waffenftillitand zu Bnaym 
vom 12. Juli 1809 vereitelte alle Hoffnungen, welche er 
auf Deutichlands Befreiung geſetzt. Wurde der Friede 
zwijchen Deiterreich und Franfreic geſchloſſen, was vor: 
auszufchen war, fo war es um fein Korps geichehen; denn 
er hatte nicht die geringste Ausficht, daß daffelbe etwa in 
öfterr. Dienfte treten könnte, Sah er fich gezwungen, feine 
Schaar auseinandergehen zu laffen, fo war die Mehrzahl 
der Officiere, welche im Bertrauen auf fein Fürftenmwort 
fich freudig an ihn angejchloffen hatten, ohne Vermögen, 
aller Sriitenzmittel beraubt , dem Mangel, ja dem Efende 
Preis gegeben. Da faßte er den kühnen Entſchluß, mit 
jeinen Getreuen mitten durch zahlreiche feindliche Heere 
hindurch raſch nad) Norbdeutichland vorzudringen, um zu 
verſuchen, dad rettende Meer und jo das freie England 
zu erreichen, wofelbft er mit den Seinen Aufnahme und 
Unterhalt zu finden gewiß war. In feuriger Rede machte 
er am 24. Juli 1809 zu Bwidau, wo fidy fein Korps ge: 
rade befand, den DOfficieren feinen Entſchluß befannt , fie 
auffordernd, mit ihm das Wagniß zu unternehmen, jedoch 
zugleich Jedem freiitellend , jest, wo es noch Zeit ’fei, 

von ihm zu trennen. Nach kurzer Berathung forderten 
43 Officiere und zwar, 10 der jüngeren ausgenommen, 
ſämmtliche Officiere ded Hufarenregiments, unter ihnen, 


*) Die einzelnen Gefechte und Kämpfe hier ausführlid mitzutheilen, 
geftattet der Kaum diefer Blatter nicht; wer fi von ihnen nabere Kennt⸗ 
ni verſchaffen will, dem wer wir die beiden Schriften: Aus dem 
Taͤgebuche des Generals 8. &. v. Wachbols zur Geſchichte der früheren 
zuond der preußiſchen Armee und bifonders des Belvzuges deö Hergont 

tiedrih Wilhelm vo. Braunfhweig » Des im 3. 1809 Braunfdhmw. 1 
und: Friedrich Wilhelm, Herzog von BEE 1) - BARENRER FINE „von 
%, 8. Spehr, mit 18 Kupfern, Braunſchw. 1848, 
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bid auf den Rittmeifter ©., fämmtlihe Staböofficiere und 
Nittmeifter den Abfchied. Sofort nady der Entlaffung der» 
felben beftimmte der Herzog unter den ihm treugebliebenen 
DOfficieren dad: Avancement und fo geſchah ed, dab &,, 
ald dernunmehr ältefte DOfficier im Hufarenregimente, 
zum Major und Kommandeur deffelben ernannt wurde. 
Der Herzog durfte feine Wahl nicht bereuen; denn ©. er: 
warb fid in diefer, unter den obwaltenden Umftänden 
wahrlich nicht unbedeutenden, Stellung auf dem ganzen 
Zuge durch Norddeutfchland die unfterblichften Berdienfte 
um den Herzog und dad ganze Korps. Dad glüdliche 
Gelingen bieten fo denfwürdigen Kriegsfahrt, einer Waffen 
that, welche durch die fpäteren glanzvollen Ereigniffe zwar 
in den Hintergrund gedrängt wurde, aber unjftreitig durch 
ihre glüdliche, rubmvolle Ausführung zu den hervorragend» 
ftien und bemerfenäwertbeften Greigniffen der neueren 
Kriegögefchichte gebört, ift ganz vorzüglicy mit zum großen 
Theile der Tapferkeit und Entſchloſſenheit ©.'8 zuzufchreis 
ben, ber die Anordnungen und Befehle, welde vom Her: 
og und dem Generalftabe auögingen, mit Umficht und 

hnheit auszuführen verftand. Die Glanzpunfte dieſes 
Zuges, bei welhem ©. ganz befonderd Gelegenheit fand, 
ſich auszuzeichnen, find der denfwürdige Sturm auf das 
beveftigte und von 3000 Weftphalen tapter vertbeidigte 
Halberjtadt, am 29. Juli, und die Schlacht bei: Delper 
am 1. Auguft 1809. Ganz befonderd in Halberftadt ent: 
ſchied S. mit feiner Kavallerie, nachdem die Artillerie den 
Eingang in die Stadt erzwungen hatte,. den Kampf zum 
Bortheile’ feines Fürften, indem er mit den Hufaren dur) 
die Straßen fprengend, nicht allein die Berbindung' zwi: 
fchen den in verfchiedene Thore eingedrungenen Infanterie: 
tolonnen eröffnete und unterbielt, fondern auch den Feind, 
100 'diefer irgend Stand zu halten verfuchte, zurüddrängte, 
bis endlich durch die von zwei tapferen Brüdern, den Hu— 
farenlieutenants v. Girfewald, bewirkte Gefangennahme 
des Anführers der feindlihen Truppen, Obriften Meyron:» 
net, Grafen v. Wellingerode, dem Kampfe ein Ende ge: 
macht: wurde ) Glüdlih gelangte, nach vielen Fährlich— 
keiten, Friedrich Wilbelm mit feiner Schaar nad Eng: 
Sand, wofelbft das ganze Korps: in englifhe Dienfte über: 
trat. Gleich nad) der Landung auf dembritifchen Bo—⸗ 
5) Xusfühttichee -über Diefen Zug durch Norddeutſchland berichtet 

r: Briebri ilhelm ıc. S. 134—239, über den Sturm auf Halber- 
Rune ——— 
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den, noch im September 1809, ernannte der Herzog aus 
Dankbarkeit für die ‚geleifteten ehrenvollen Dienfte den 
Major ©. zum Obriftlieutenent und übertrug ihm das 
Kommando der zu einem Hufarenregiment umgebildeten 
braunſchw. NReiterei, welche bid dahin aus 8 Esfadrond 
Hufaren, 2 Esfadrond Uhlanen und der reitenden Artille- 
rie beftanden hatte: Das nun in engl. Sold genommene 
braunfhw. Hufarenregiment wurde, nachdem ed 5 Monate 
hindurch auf der Inſel Guernfey zugebradht hatte, am 
25. Mai 1810 nach Ireland übergeſchifft, wo es biö zum 
Ende des 3. 1812 blieb. Am 26. Dee. deffelben Jahres 
wurde es unter ©.’d Kommando zum Kampfe gegen bie 
Franzofen nach der pyrenäiſchen Halbinſel eingefchifft. 
In Alitante ausgefchifft, wohnte e8 dem ganzen Feldzuge 
der engl.: fieilianifhen Armee, der es zugetheilt war, in 
Balencia und Gatalonien bei. Auch bier, im fernen Lande, 
batte ©. vielfach Gelegenheit, feine Unerfchrodenbeit und 
Tapferkeit zu bewähren. Ehrend wurde feine Umficht wie 
fein perfönlicher Mutb von den engliſchen Obergene— 
ralen zum öfteren rühmlichſt erwähnt. Dad Hufaren- 
regiment nahm Theil an der Schlacht bei GCaftalla, am 
13, April, und an den Reitergefehten bei Billa bella, 
am 15. Aug., und bei Billa franca, am 13. Sept. 1813. 
Befonderd dad legte Treffen verlief für die Braunfchweiger 
höchſt rubmvoll, indem ed ihnen unter ihrem tapferen 
Führer gelang, die ganze, von dem englifhen Obriften 
Madenzie fommandirte, Kavalleriebrigade, welche in größ- 
ter Gefahr war, von dem Feinde vernichtet zu werben, 
von dem faft gewiffen Untergange zu befreien, jo daß Lord 
William Bentind nad der Schladht vor dem ganzen Heere 
an ©. bie ehrenden Worte richtete: „Obriftlieuten ich 
bin Ihnen fehr verpflichtet; Sie erhielten mir durch Ihren 
tapferen Angriff die ganze Brigade!? Am 25. April’1814 
verließ, nach dem erften parifer Frieden, dad Huſaren⸗ 
regiment Spanien und wurde zuerft nad Genua’ und 
dann, am 16. Mai, nad Sicilien eingefhifft, da bad 
ſchwankende Benehmen ded damaligen Könıgd von Neapel, 
Joachim Mürat, eine Berftärfung der engl. Armee auf 
der Infel erforderlich machte, Die Braunfcmweiger landes 
ten unter S.'s Führung am 25. und 26. Mai in Palermo 
und traten dann von dort ab am 23. und 24. Juni ihren 
Marſch nah Meffina an, das erfte Kavallerieregiment, 
welches zu Lande dahin abging. Bierzehn Monate lang 
blieb dad Regiment in dieſer Stadt, während welder Zeit 
©. den wichtigen Poften des Kommandanten ber delle 
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bekleidete, bis es endlich nach dem zweiten Sturze Napo- 
leon’d und dem Falle Mürat'd, am 23. Auguft 1815, 
wiederum nad Genua unter Segel ging. Bon hieraus 
begab ſich Obriftlieutenant ©. im Oft. 1815 über Paris 
nah London, um dort die Entlaffurig des Regiments aus 
dem engl Dienfte, und darauf nah Braunfichweig, um 
bier die Wiederaufnabme in den vaterländifhen Dienft 
vorzubereiten. Endlich traf, nad langjähriger Abwefen- 
beit vom Baterlande, am 17. Mai 1816, dad Regiment 
in Braunſchweig ein, wo ed am 24. Juni d. 3. aufgelöft 
wurde, um in neuer Form wieder aufzuleben. ©. nahm 
nunmehr feinen Wohnfig in Braunfhmweig, wurde hier im 
3. 1818 zum Obriften und 1822 zum Mitgliede der Mili: 
täradminiftrationstommiffion ernannt.‘ Am 13. April 1826 
erhob ihn der Herzog. Karl U. von Braunſchweig, wegen 
feiner vielfachen Berdienfte, in den Adelftand und ernannte 
ihn zugleih zum Bicepräfidenten des Kriegsfollegium und 
zum Chef en second ded Generalftabee. Im Jahr 1827 
wurde er Kommandeur des Linieninfanterieregiments und 
1828 Generalmajor. Der jegt regierende Herzog Wilhelm 
von Braunfchweig beförderte ibn im Dec. 1830 zur Vice— 
fommandanten und am 18. Dec. 1835 zum Kommandan- 
ten der Stadt Braunschweig. Am 25. April 1839 zum 
Generallieutenant avaneirt, erhielt er am 1. Jan. 1843 
das Prädikat: Ercellenz , die legte Ebrenbezeigung, welche 
bem würdigen Krieger zu Theil wurde. Die bedeutenden 
Kriegäftrapagen in den füdlihen Theilen Europa’s hatten 
auch den eifenveften Körper S.'s nicht unangetaftet gelaf- 
fen; er fühlte, daß fein Tagewerk vollbracht fey, darum 
fehnte er fih, den Abend feined Lebens im fliller Ruhe zu 
verlieben, weshalb er fih im Jan. 1847 von allen Staats: 
ämtern zurüdzog. Dad legte Jahr feines Lebens verlebte 
er heiter und rubig im Kreife feiner Familie; eine theure 
Gattin und liebende Kinder ftanden ihm zur Seite. Er 
hatte im Leben erreicht, was nicht Vielen zu Theil wird. 
Ihm war feiner Fürften ehrende Auszeichnung und aus— 
zeichnende Gunft, des Baterlandes Dank und feiner Kriegd- 

efährten achtungsvolle Liebe geworden: Sein deutſches 
Sen und fein biederer mannbafter Sinn, trew und veft 
wie die Berge, auf denen er geboren, würden ihm aber 
auch dann die Herzen gewonnen haben, wenn ed ihm 
nicht gelungen wäre," zu der Höbe äußerer Ehren fich 
emporzufhwingen, welche Andere nicht errungen haben, 
die mit ibm bie Würfel der Schlacht rollen börten, 
Mehere Male wurde. er in den legten 2ebendtagen vom 
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Schlage gerührt, welder fi auch am 18. März 1848, 
erade an dem Tage, an ‚welchem in. der Königäftadt 
erlin ein heißer Kampf entbrannte, wiederholte und ſei— 

nem Leben rafb ein Ende madte.. Am 22, März fand 

feine feierliche Berrdigung, unter Begleitung des geſamm— 
ten braunfhw. Zruppenforps Statt, welches ebensan bie 
fem Tage zum eriten Male fi mit den lange verbannt 
gewefenen deutihen Farben fhmüdte, ©. binterläßt eine 

MWittwe und, neben meberen Töchtern, einen Sohn, der 

ald Lieutenant in berzogl. braunſchw. Kriegädieniten ſtebt. 


*215. Wilhelm Heinrich Ackermann, 
Lehrer an der Muſterſchule zu Frankfurt a. RP 
geb. d. 25. Juni 1789, geſt. d. 27, März 1848, 


Am Morgen des 29. März wurde in Frankfurt a. M. 
eine Leiche zu Grabe geleitet; Ein unüberſehbarer Leichen: 
zug folgte dem Leichenwagen, bem deutſche Fahnen vor» 
anmweheten, feierliche Spiel voranſchritt. Mit: tiefem 
Seufzer fagte jeder Bewohner Frankfurts Teifer- „Acker⸗ 
mann wird begraben‘ und „Ackermann“ feufzte mander 
Bewohner der damals glüdlichen Stabt bed deutichen Par: 
lamentes, Sein Auge war gebrochen unter dem lauten 
Siegeörufe der Freiheit; von feinem Krankenlager hatte er 
bie ganze Stadt, in: den drei Farben gefhmüdt, ge— 
fehen, die der Deutfchgefinnte früher kaum ouf dem Herzen 
tragen durfte, wenn er nicht von Land zu Land durch bie 
Schergen der Mächtigen getrieben feyn wollte. Diefer 
U. erblidte das Licht zu Auerbach im ſächſ. Voigtlande, 
wo fein Bater Pfarrer war. Ald Knabe genoß er den 
erjten Unterricht im älterliben Haufe. Zugleich mit dem 
Unterricht erhielt er eingeflößt die reinfte Rechtlichkeit, die 
bellfte Anſicht des Chriftenthumes, den lebendigſten Bürs 
gan, Im Jahr 1802 fandte ibn der Vater auf dad 

ymnafium in Gotha. Sein Fleiß fiel bier ſchon den 
Lehrern fo auf, daß fie ihn den Mitfchülern zum Mufter 
vorftellten, ihn anderen ſchwächeren Schülern als Bildner 
empfahlen, wodurd er fi im Unterrichtwefen einmwurzelte, 
dann auch einen Sparpfennig gewann, ‘für welchen er id 
manches nügliche Buch, anfchaffen Fonnte,, Mit herrlichen 
Kenntniſſen ausgerüftet 3 er 1807 die leipziger Hoch— 
fhule, um fi der Gotteögelahrtheit zu widmen, ,. Mit 
—— — Eifer legte er; ſich hier auf feine Fachwiſſen⸗ 
chaft, ermangelte aber auch nicht, ſich zugleich in den 
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Allgemein wiſſenſchaftlichen Zweigen umzufhauen, fich zum 
ganzen Menſchen, nicht blos zum einfeitigen Gelehrten, 
heranzubilden. Duch Unterricht, den er fortwährend fei: 
nen Hodichulgenoffen, wie anderen jüngeren Anftrebenden 
ertheilte, bildetener ſich nicht nur felbft in alten Sprachen, 
ſondern wurde auch vielfach bewogen, über Unterrichtweſen 
und Erziehung ſelbſtſtändig nachzudenken. Die neueren 
Spradyen vernacläffigte er nicht ganz. Zur franzöfifchen 
nöthigte ihn ſchon der. Einfluß der in Deutfchland überall 
nad Willkür fdaltenden Napoleoniden, zur englifchen 
trieb ihn der Reiz aller großen Gedanken, die im dieſer 
Sprache auögedrüdt find, trieb ihn überdief nod) ein ei: 
ri Verhältniß. ‚Einer feiner Obeime:*) hatte ſich feit 
ängerer Beit in England niedergelaſſen, unterhielt einen 
freundlichen Berkehr mit dem Neffen und empfahl ibm 
junge Briten, welche fib auf deutfhen Hocichulen zu 
bilden gedachten. Daburd wurde ihm zugleich. eine an- 
Kändige Quelle von Gewinn eröffnet. Als er feine Hoch⸗ 
ſchuljahre mit 1811 abgeſchloſſen, ward ihm eben auch 
durch Vermittlung feines Oheims die Vergünſtigung, ale 
Geleiter einiger jungen Engländer Deutichland - und die 
Schweiz fehen zu fönnen, fi eine Zeit fang in der Lehr: 
anſtalt Peftalo N zu Ifferten aufhalten zu dürfen. Hier 
gefiel er ſich ſo wohl, daß er Peitalozji’s Anerbieten an: 
nahm, ſich ald Lehrer an die Anftalt anzufchließen. Er 
pfie te jpäter die in Ifferten veriebte Zeit ald die glüd: 
ichſte ſeines Lebens zu Schildern und gehörte zu ber gerin« 

Sahl der Jünger deö großen Zürichers, die den Mei: 
der ganz nach allen Richtungen zu begreifen vermochten 
und ihm und feiner Lehre für die Lebensdauer getreu 
blieben. A. blieb bis zum verbängnißvollen Jahre. 1813 
in der Anftalt thätig. Als er vernahbm, daß Deutichland 
fih des Groberers Unitern in Rußland zu Nugen macen 
und zum Kampfe für feine Selbfiftändigkeit ſich erheben 
werde, hielt er fich für verpflichtet, den. Kampf mitzu⸗ 
kämpfen. Zu Ende März reiſte er von Ifferten ab und 
erhielt mit dem Segen: des greifen Weifen no den Nadı« 
ruf? ,‚aber hau auch tüchtig ein!" Er trat zur lüsom’: 
asia bic durch Jahn's Einfluß fih aus den 
fräftigiten Jünglingen ‚der deutfhen Hochſchulen gefam: 
melt 8* Aus Sachſen zog er mit den Lützowern an 
mon i i i 
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der Elbe. hinunter, ſich an Förfter, Körner, Noftiz und 
Thümmel, 'gleichgeftimmte Seelen, innigſt anſchließend. 
Es war ein herrlicher Siegesflug. Voran wanderten bie 
Sänger, welche die Lieder anſtimmten, die feit jener Beit 
erhebende Woltölieder geworden find, und hinter ihnen 
folgten ftreitfertig bie pearen Jäger. Nirgends hielten 
die Feinde Stand. Unaufhaltſam rüdten die Volksſtreiter 
über die Tüneburger' Haide bis vor den Wald der Göhrbe, 
wo Alles ſich zur Schlacht anfhidte, wo Körner fein Bun» 
deslied vor der Schlacht dichtete. „Ahnungsgrauend, tobed+ 
mutbig”, brach der Maimorgen an und schon bereitete ſich 
die Schaar, durch den Wald auf den Feind zu Rürmen, als 
Botfhaften vom großen Heere anlangten, welche Stilk 
fand und Rüdgang Über die Elbe geboten. Die folgen« 
den Monde vergingen unter Hin» und Herzügen und 
Bleitterr Worpoftengefechten , in welchen fidh der ——— 
DOberjäger durch Muth und Umſicht fo auszeichnete, daß 
er am 26. Auguft vom tapferen Anführer zugleich mit 
Friedrich Förfter zum bedienteten Offieier ernannt wurde, 
Der frohe Tag ſollte für Beide for traurig enden. "Ein 
Theil der Waffenbrüder, unter Andern auch der Dichter 
Körner, war auögezogen, dem. Feinde einen Wagenzu— 
von Leberiömitteln abzujagen. Sie famen nun mit 

Beute, vierzig mit Zwieback beladenen Wagen, zurück 
‚brachten aber mit 'diefer and) Berwundete und Todte, 
brachten unter den Zegteren die Leiche Körner's, welcher, 
ald er die fliehenden Feinde in den’ Wald’ verfolgt hatte, 
aus dem Hinterhalte von einer Kugel erreicht: worden 
wär. M. Imd die Leiche vom Wagen, grub eigenhändig 
dad Grab und beerdigte mit den Kameraden ben geliebten 


Fodten unter der großen Eiche bei Wöbbelin, unter wel⸗ 
her fih das Fähnlein der fhwarzen Jäger gelagert hatte, 
unter welcher auch fpäter das Denkmal Körner'd errichtet 
wurde. Hierauf’ ordneten die Freunde ben Nachlaß bed 
Dichters, woraus dad „Schwertlied‘‘ von Fr. Förfter rein 
gefchrieben: und gemeinfam gefungen wurde, ‚Gin Monat 
verging unter Priegeriicber Bewegung. Im September 
fagerte die lüzow'ſche Schaar in Zaarenthin, am. gleith- 
namigen See im Mecklenburg'ſchen, verdrießlich vb der 
eingetretenen Ruhe. Während diefed‘ drüdenden Feiernd 
wurden die Bedienfteten eines Abends zufammenberufen 
und Freiwillige aufgefordert, einen Zug auf dad andere 
Elbufer mitzumahen, den Wallmoden zu unternehmen 
bereit ftand. Alle meldeten fih zu elben; da aber 
nur der dritte Theil erforderlich) war, mußte das Loos 
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entſcheiden. A. war unter den Berechtigten. Noch Abends 
brachen die Auserleſenen auf, überſchritten bei Dönitz auf 
einen Schiffbrücke die Elbe und ſtanden am dritten: Tage 
mit den übrigen Theilnehmern vereiniget, etwa 15,000 
Mann stark, wieder an der, Göhrde; Dem ſchwarzen Jä— 
gern: ward; der Auftrag, die Verbindung zwiſchen dem 
verfehiedenen ‚ durch den Wald dringenden, Schladytkeilen 
zu unterhalten. Auf den Straßen entbrannte der Kampf 
zuerſt; der Bug, den U. durd das Dickicht führte, ftieß 
aber erſt am äußerſten Waldrande auf den Feind, : und 
zwar auf deſſen Plänkler, weiche den Graben zu behaup⸗ 
ten: füuchten. "A; fonnte ſich nicht von feiner, Büchfe tren— 
nen, ftritt ‚wie einer der. Jäger: eifrig mit und werfuchte 
darauf den Graben sim Sturmfchritt mit dem Hirſchfänger 
nehmen. Der Angriff gelang , der Feind hielt den 
rmumicht aus und zog ſich mac der Höhe der Haide 
ück, wo er ſich von Neuem: feſtſetzte. Eine bedeutende 
Abtheilung feindlichen Fußvolkes und: zwei Geſchütze hiel⸗ 
ten auf ‚einem vorfpringenden Hügel, einem Hühnengrabe, 
Durdy: die, rasche Bewegung ‚wie (burd dem: Eifer: der 
Schwarzen: war die Berbindung unterbrochen worden; als 
fiesaber die Feinde auf dem deutſchen Grabhügel fahen, 
flammten Alle von; Born und faßten dem Entſchluß, ſie 
um jeden: Preid vom Heiligtbume zu vertreiben. U, deis 
tete, fo vich Zeitung möglih war, dad arfährlihe Unter: 
nehmen. Hätte der Feind an diefem Flecke gerade Rei: 
terei gehabt, wären‘ wohl: alle ihwarzen Jäger erlegen; 
ſo hatten fie nur fehwere Berlufte zu beklagen. Während 
bed higigen: Treffens ſprengte Lügow- felbit an der —* 
eines Reitergeſchwaders den Hügel hinan. Das feindli 
Biereck ließ ihn herankommen,, hüllte ih dann in Glut 
und Rauch und ſchickte die ſchwarzen Reiter, mit: ſtark ge⸗ 
lichteten Reihen zurück. Lützow ſelber war gefährlich in 
den Unterleib verwundet und für lange! Zeit kampfun—⸗ 
fähig. Das Gefecht fhien jegt am diefer Stelle zu wan⸗ 
ten, ala plöglich der Ruf erlönte: „Renz iſt durch eine 
Kugel —— hat dem alten Markwoth entdeckt, daß 
er ein Mädchen ſey Wenn die Mädchen: bier mit jtür: 
men, dürfen die Männer nicht zurückbleiben, tönte es 
nun kant von alten Seiten und bald war Be 
8* erreicht. A. war unter den Vorderſten. Der Feind 
tefich mod in Ordnung binter einem: nahen Graben 
Egezogen. Bwifchenuden.ftreitenden Schaaren, mi 
» Ttand eines der Geſchütze, welchendieli ren 
viefen Schaden: gethan hattenz die, Pferde mit zerſchmetter · 
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ten Gliedern lagen daneben. U, beforgt, der Feind 
könne fich wieder vorwagen und die verlaffene —* 
wieder gewinnen, ſtürzte ſich, trotz des heftigen Feuers, 
nf diefelbe. Lange hielt er tapfer bier aus, winkte die 
Seinigen zum Beiltande beran. Seine Kleider wurden 
durch Schüffe zerriffen, eine Kugel freifte ibn fogar am 
Schenkel; aber er wid nit. Ein zweiter Jäger wagte 
fih heran, beide bewegten nun dad Geſchütz, und ald 
noch zwei andere gleichfalls herankamen, gelang es den 
vereinten Anſtrengungen, das eroberte Geſchütz glücklich 
durch die Reihen der vordringenden Jäger zurückzuführen. 
A. ‚der nicht an Prunken, wohl aber an Vervollſtändi— 
gung feined Sieges dachte, übergab dad eroberte Geihüs 
einem Oberjäger, mit der Weifung, es dem General Wall: 
moden zu überbringen und eilte wieder in den beißen 
Kampf zurüd,. Da nun auch mehr Reiterei anlangte, 
wurde der Feind vollftändig zurüdgedrängt und endlich 
fogar zu wilder Flucht getrieben, fo daß General Pecheur 
von feinen: 7,000 faum 800 Mann nac Lüneburg zurüds 
führen konnte; 2,000 lagen. tobt ober verwundet auf bem 
Schlachtfelde. Am nächſten Tage befuchte U. in Dannen- 
berg den verwundeten Renz, erzählte ‚dem Sterbenden 
vom. errungenen Siege, (die Jungfrau ift ald Fräulein 
Perchaska fpäter von Rückert befungen worden) und rüdte 
dann weiter dem Feinde bid Lüneburg nad. Für bie 
Eroberung des Gefchüges erbielt er fpäter das eiferne Kreuz: 
Bis zur Schlacht von Leipzig waren die Schwarzen im» 
mer thätig,, immer dem Feinde auf der Ferfe, verfolgten 
ihr dann," ald er in feinem Mittelpunfte ganz geworfen 
war, unaufhaltſam bis zum Rheine. Im folgenden Jahre 
og er im Siegerzuge mit bis Paris. Als der Friedevers 
?ämpft war, kehrte er mit den ſchwarzen Yägern bis 
Dudenarden nad Belgien zurüd. Jegt Fam er, da Alles 
rubia und frievlicy ſchien, und ihn fein Obeim, einer der 
eachtetiten Tondoner Kunftbändler, dringend einlud , um 
feinen Urlaub ein und reifte, als er ihn erhalten, nad 
England hinüber. Der mit Leib und Seele deutiche Oheim 
hatte in London eben eine Hilfsgeſellſchaft geſtiftet, wel⸗ 
cher die geachtetften Männer Englands beitraten. Dieſe 
Geſellſchäft brachte Mittel auf, das durd den Krieg in 
Deutſchland entſtandene Elend: zu mildern. Zu den 
130,000 Pfd.,' welche fie in kurzer Frift anfammelten, bes 
willigte das Parlament nod 100,000, fo daß —* 
an drei Millionen? Gulden zur Unterftügung der Noth« 
leidenden über dad Nordbmeer gefendet werden fonnten. 
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A. wurde ber Briefwechfel der Gefellfchaft anvertraut, der 
mit‘ den verfchiedenen Stadträtben und ‚Gefellfhaften in 
Deutihland zu führen war. Für die Borftände der Ges 
fellichaft in England hatte er zur Berftändigung eigene 
Karten zu zeichnen. Mit rotber Farbe malte er Streifen, 
um den Bug des Krieges zu bezeichnen ; je ärger vie Flu— 
ren duch Kampf und Kriegeslaft verbeert worden waren, 
befto tiefer und breiter wurde dad rothe Band,  meldyed 
um Leipzig als Blutmeer fid über die ‚Ebene zog, von 
danach Hanau an den Main; und an den Rbein reichte. 
In den Angelegenheiten diefer Gefellfchaft 'reifte A. im 
Winter 1814—15 nad Deutfchland, vorzüglich nach) Sad): 
fen, bad am fchmerzlichften unter dem; Völkerſturme ges 
litten hatte. Auf bieker Reife kam er audı nach Dredden, 
befuchte die Angehörigen feines Freundes‘ Körner und 
lernte deffen Schwefter, Emma, tennen, deren Schön: 
beit, deren edle Gefinnung und Baterlandäliebe den tief: 
ten Eindrud auf ihn machten, einen Eindruck, der ihm 
für das ganze Leben blieb. Mit größter Unparteilichteit 
berichtete er von Deutſchland aus über die Verheerungen 
und Bedürfniffe, damit die Unterftügungen' verhältniß- 
mäßig ben Nothleidenden zufließen Ponnten. Kaum war 
er wieder in London angelangt, ald er die traurige Nach: 
riht von: Emma’d Grfranfung am Nervenfieber erbielt. 
Der zweite Brief brachte ibm die ZTodesfunde. Bis tief 
in den Herbft 1815 blieb A. in London mit den Arbeiten, 
welche er übernommen hatte, beſchäftigt; doch nupte er 
bie erübrigte Zeit, um dad Leben um fich her zu beobach— 
ten und-fih aufs Neue wieder der Erziehungswiſſenſchaft 
Zeh In London lebte damald Lankäſter und Dr, 
Bell, deren Ruf Deutfchland erfüllte; U. machte fi 
gründlich mit dieſer Weiſe befanntz: ver fuchte und fand 
die Bekanntſchaft Dr, Bell’d ſelbſt und hatte mehrfach 
Gelegenheit, Peſtalozzi's Wirken und Streben gegen des 
Engländerd Einwürfe zu vertbeidigen. Gegen Ende des 
oben genannten Jahres fehrte A. aus England beim, 
wanderte durch Deutſchland nad der Schweiz, nach Iffer« 
ten, wo er, von dem geliebten Freunde mit offenen Ars 
men empfangen, gleich‘ wieder mit dem alten Eifer feine 
alte Stelle antrat. Gerade jest: ward'Dr. Bell’von dem 
Verlangen getrieben, die peftalozzifche Lehrweiſe aus eis 
er Anfchauung kennen zw<lernen ; er kam bald nad 
van. Da Bell: weder deutſch noch franzöfiih ſprach, 
mußte A, dem Gajte ftetd zur Seite ſtehn, Vorkommen— 
des zu erklären und bei allen Gefprädhen und Streitig: 
e HUT WINE MIN m ıH3 
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keiten als Ueberſetzer dienen. Der Brite war übrigens 
vonder Richtigkeit feiner Methode zu ſehr eingenommen, 
ald' daß er hätte Peftalogzi’d Wirken umfänglich verftehen 
und würdigen köñnen. Er machte bei feinem Abſchiede U. 
fehr ehrenvolle und glänzende Anerbietungen, wenn er 
ihm folgen wollte. Jener war nicht der Mann dazu, ges 
en feine Weberzeugumg irgend Etwas zu unternehmen. 
Bis zum . 3::1817 blieb er in Ifferten geihäftig, ging 
dann mit: eimigen Jünglingen auf Reifen,  bejuchte bes 
fonders mehere wichtige Erziehungsanftalten und berührte 
auch Frankfurt (1819), wo er eine fo freundfdyaftli 
Aufnahme fand und ſich dort fo wohl gefiel, daß er freu 
auf die Bitte einging, eine Stelle an der bortigen Mu—⸗ 
fterfchufe anzunehmen (1820). Binnen Kurzem wurde er 
veft: für die Anftalt gewonnen und gewöhnte ſich fo im 
die Berhältniffe der Stadt, "daß er’ fie ald feine Heimath 
betrachtete. Da mit jedem Jahr neue Schüler unter ihm 
aufwuchfern, : die älteren mehr im dem engen Staatöges 
biete verfammelt: bfieben, ald ed in andern Staaten wohl 
u geſchehen pflegt, fo. ſah er fich bald umringt vom Mens 
— die ihm in dankbarſter Liebe anhingen. Dadurch, 
bdaß er des großen Meifterd Grundfäge in ſeinem Bereiche 
anwandte; ward die Schule zum VBergnügungsorte, ward 
bad Lernen ein Spiel,wedte er eine Menge junger Leute 
zu wiſſenſchaftlichem Nachdenken, ſchenkte er dem kleinen 
Staate eine Menge vortrefflicher Bürger, Jünglinge, be— 
feelt von Vaterlandsliebe, begeiſtert für Pflichtgefühl und 
Tugend: Wie tüchtig der Lehter, wie wichtig die Dienſte 
waren, die er feiner zweiten Heimath leiſtete, ſo au⸗ 
ſpruchslos blieb er in ſeder Lebenslage. Keiner ſah im 
ihm den Helden, den Ritter des eiferhen Kreuzes, keiner 
den Juͤnger Peftalozzird, als ‚wer ihn genauer kannte. 
Ueberall: wo: ed für: etwas Gutes und Großes zu wirken 
galt ‚ı, warı, er unter den Erften, aber ſtets unbemerkt. 
Bid zum 1848 war er in feinem Berufe thätig, ob⸗ 
{bon er die letzten Jahre über 'gefränkelt hatte. Mit 
dem neuen Jahre, fühlte er fich ſchwächer. Zu den leib« 
lichen: Leiden traten noch geiftige, trat: die Trauer um 
fein Vaterland, dad in immer engere Bande gefhlagen 
ſchien. Gegen Ende Februard wurde fein Leiden drücken⸗ 
der und feflelte ihn Jam dad Lager. Der Umſchwung ber 
Dinge: in Paris,» in den deutichen Städten, brach fidy 
Bahn: bis zu ſeinem einfamen Stebette. Er fuhr auf, 
ald ob es gelten“ füllte, noch einmal winen lüzow'ſchen 
zu unternehmen; als er aber hörte, was feine Lands⸗ 
leute in dieſen Tagen trieben, verzagte er an dem Heile, 


215. Adermann, 2 839 


bad man allentbhalben audfchrie und wünjchte fih den Tod. 
Da er keine Feinde, Beine Neider hatte, war Alles ſchon 
während feines Leides um ihn in tiefer Trauer. Er ftarb 
mit der Ruhe eined Weifen , frei von allem Aberglauben, 
von allen Borurtheilen wie er gelebt, für Unfterblichfeit, 
für ein Wirken und Wiffen begeiftert, das über den Gren- 
zen ber Erde liegt. Als ein Priefter der Wahrheit, war 
er auch ein Berebrer ded Schönen, wo ed immer auftrat. 
In Sitte, in Gedanke und Wort war. er in der Ioderen 
Beit fo ebel, rein und erhaben, wie jene alten Ritter 
ber Gedichte. Wie er die Frauen ehrte mag die Ihatfache 
bezeugen, daß das Bild der einen, der Frübbeimgegange: 
nen, durch fein ganzes Leben leuchtete. Bei den alten 

elden der Dichtung, die wohl aud bem Leben gegriffen 

yn kann, fprengte der Schmerz um einen geliebten Tod: 
ten oder um eine Todte dad Herz des Liebenden, ftarben 
beide zufammen. Biel höher und ebrenwertber ift aber 
die Liebe, wenn fie aus dem Grabe über cin langes Le— 
ben binausreicht und in einer langen Reihe von Kämpfen 
mitfämpft, zu einer Fülle edler, guter'und reiner Thaten 
abelt,, Ueber das Wirken 4.’ ald Lehrer führen wir 
ſchließlich das Urtbeil eines Genofjen , des Lehrers Schel— 
derersan, das von allen Andern bereitwillig’ unterfchrie- 
ben werben dürfte: „Ueber ein- Bierteljahrhundert lang“, 
fagt dieſer in: einer Schulſchrift, „wirkte unfer heimge: 
angener: Freund ald eine Zierde des Lehrerfollegium mit 
immer gleicher jugendlicher Begeifterung für die gebeih: 
re. und Blüthe der Mufterfchule. : Mit 
ber Liebe eines Bräutigamd zu feiner Braut bing er an 
der Anſtalt, lebte er nur für fie. Ihr Wohl war fein 
Wohl, ihre Wehe fein Wehe. - In und außer der Schule, 
wo es galt, ihr Intereffe zu fördern , da trat er für fie 
ein; für fie fprach er mit der ibm eigenen Biederfeit: und 
Offenheit imid mit männlihem Mutbe, nicht rechts nicht 
links fchauend und unbefümmert darum, ob aud die 
Wahrheitigerne gehört werde. A. war ein großer Kin: 
derfreund und zum Erziehen geboren. Der Anblid einer 
fröhlichen Kinderfchaar fonnte in bid in's Innerfte er: 
greifen. Im Umgange mit der Jugend fühlte er fich im» 
mer am Glüdlihiten, ihre Nähe war. ihm ‚ein fo drin: 
pribeb Bedürfniß, dab er felbft dann, wenn + förper: 

he Leiden niederdrüdten, bei ihr Erholung juchte und 
fand. Wie Br r aber auch die Herzen ber Kinder zu 
erfaffen und ihre Achtung und Liebe durd) feine perſön— 
liche Liebenswürbigkeit zu gewinnen! Wie mächtig war 
der Einfluß, den er durch den fittlichen Ernſt und die 
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religiöfe Weihe, die fein ganzes Weſen durchdrang, auf 
die jugendlichen Gemüther ausübte, Ya, wie ihm felbft 
bis an fein Ende die Begeifterung des Zünglings dur: 
glühte für die höchſten Güter der Menfchheit, io verftand 
er auch, bei Allen die ihn umgaben, ben göttlihen Fun— 
Pen der Begeifterung für alled Edle und Große zu wecken 
und zur hellen Flamme anzufaden. Aber nicht nur als 
Grzieber, Sondern auch als Lehrer ſteht der Berftorbene 
in großer Bollfommenheit vor und: Mit dem Entwid- 
lungs- und Bildungögange der Bindliben Natur auf's 
Innigſte vertraut, verftand er ed, mit fiherer Hand den 
Lehrſtoff für das wahre Bedürfniß feiner Scyüler auszu⸗ 
wählen und ihn von denfelben felbfttbätig verarbeiten zu 
laffen. Sprady er, ſo war feine Darftelung unterftügt 
burd die ibm eigene Gewandtheit der Rede, in bobem 
Grade anregend, voll Klarheit und inniger Wärme, Bei 
folhen Eigenichaften wird es begreiflid, wie er obne 
Anwendung befonberer Reiz» und GStrafmittel bad. In» 
terefje feiner Schüler für den Unterricht fort nnd fort 
nicht nur zu beleben, fondern auc zu erhalten wußte, 
As bat ein ſchönes Leben gelebt. Anſpruchslos, wie er 
war, bat er in feinem boben Berufe und im der ftillen 
Beihäftigung mit den Wiffenfchaften ſchon bier jene in: 
nige himmlische Befriedigung gefunden, die äußerer Glanz 
und Scimmer ‚ deren. abgefagter Feind er war, nimmer 
au geben vermögen.” Die zahlreiben Schüler und Schü: 
erinnen, troß der aufregenden, nad allen Richtungen in 
Anſpruch nehmenden Zeit, vergaßen nicht, ihre Theil: 
nahme aucd in äußeren Beiden an den Tag zu legen, 
fepten ihm ein Denkmal auf fein: Grab, dad ber Nad» 
welt von: dem treuen Zügower, von dem geliebten Zebrer, 
von den bdanfbaren Böglingen reden wird; bie Mitwelt 
bedarf fein äußeres Erinnerungömal. | 

Wilh. vo Waldbrühl. 
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Erbmarſchall des Herzogthums Magdeburg, Erbküchenmeiſter de 5 

thums Braunſchweig, Diajoratöherr auf Harbcke, Aderfiedt und G 

dorf und dem in Braunſchweig beiegenen, die Rechte eines Mitterguts 

genirhenden Grbfüdyenhofe, Ritter des königl. preuß. rothen Adlerordend 

2. Klafje mit dem Sterne, Mitter des St. Iohanniterordend und Koms 
miandeuc des k. hannod. Guelphenordens, zu Braunfhmrig; 


sed. den 25. Januar 1781, geft. den 27. März 1848. 


Etwa eine Stunde von. der ehemaligen: Mufenftadt 
Helmſtedt entfernt liegt ‚auf preuß. ‚Gebiete das freund» 
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liche, durch feine reizenden Parkanlagen und: feine Alter- 
thümer weit befannte Rittergut Harbde, der Hauptort 
Der weit verbreiteten zablreichen Befisungen der älteiten 
Geſchlechter des alten Sakfenlanded, der Grafen ve Belt: 
beim aud der fcbwarzen Linie. Auf diefem Gute wurde 
R;, aldıder Ältefte Sohn des, in der Gelebrtenwelt durch 
feine Schriften biftorifchen, antiquarifchen,. mineralogifchen 
und. ähnlichen Jubalts vortbeilbaft befannten, Grafen 
Auguſt Ferdinand v. Beltheim (geb. am 18. Sept. 1741) 
geboren. Auguft Ferdinand war bei dem Regierungsans 
tritte: des Könige Friedrich Wilhelm I.*) von Preußen 
von der magdeburg'ſchen Ritterſchaft als Deputirter ges 
wählt, um Namens derfelben dem jungen Monarcyen die 
Huldigung zu leiſten und bei diefer feierlichen Gelegenheit 
wurde ibm unter dem: 6. Juli 1798 für fih und feine 
Nachkommen der alte Grafenſtand und Grafentitel vers 
neuert. In Gemeinfchaft ‚mit feinem jüngeren Bruber, 
Werner, und feinen zwei Schweitern wurde er unter: der 
Aufſicht des zärtlich beforgten Vaters durch tüchtige Haus: 
lehrer im Winter über in Braunfchwrig, den Sommer 
auf Harbde 7 a und gebildet. Befonders der Aufent- 
halt in Harbde war dem: jungen lernbegierigen Manne 
von großem Nugen, indem nicht leicht ein Tag vorüber: 
ging, am. welchem nicht einige der berühmteften Männer 
der damals noch in voller Blütbe ftehbenden Julius-Karls— 
Univerfirät in Helmftedt,  eim Beireid, Henke, Bruns, 
Häberlin u.a. m., fib zum Bejuche bei dem Bater ein» 
fanden, wo dann die jungen Grafen mehrfach Gelegenheit 
hatten, durch “die Unterhaltung mit diefen Sternen der 
Wiſſenſchaft faſt fpielend ihre Kenntniffe zu erweitern. 
Graf R. war nody nicht majorenn, ald am 2. Oft. 1801 
fein Bater ftarb. Gr wurde deöhalb mit feinen Geſchwi— 
fern durch feine Mutter, Ottonie Henriettevgeb. vd. Arnim, 
und ‚den Reichögrafen von der Schulenburg : Wolfsburg 
bevormundet,, jedocdy bereitd im I. 1802 für volljährig er» 
PHärt. Nach Regulirung des väterlihen Nachlaffes und 
nachdem er feine Studien zu Helmitedt und Göttingen 
vollendet hatte, machte er im Jahr 1803 eine Reife durch 
Deuticland, Dalmatien und Italien und verheirathete fich 
nach feiner Rückkehr, am 14. December 1803, mit Louiſe 
v. erbach. Diefe Ehe war, obgleidy ihm am 28. Juli 
1805 eine Tochter, DOttonie, geboren wurde, nicht glüd» 
dich, weshalb fie mit gegenfeitiger Einwilligung im J. 1806 
— — ld khuT Ynlanııy m 1dnd 
— 5 Deſſen Bier. fiehe im 18. Jahrg. des N, Net: S. 0, 0. 
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getrennt wurde; worauf ſich die geſchiedene Frau, am 
16. Aug. 1806, mit dem Fürſten Wilhelm Malte Putbus 
wieder verheirathete, Graf R. aber zu feiner Zerftreuung 
eine zweite Reife durch die Schweiz und Oberitalien un: 
ternahm. Am 26. März 1808 verheiratbete' er fidh in 
zweiter Ehe mit Gharlotte Antonie Friederife von Bülow 
(geb. 6. Juli 1781) und diefe Ehe tbeilte ihm in vollem 
Maaße mit, was die frühere ihm verfagt ‚ eheliche Liebe 
und häusliches Glück, aber fie verfagte ihm, maß die er— 
ftere ihm gewährt: fie blieb kinderlos. Ein fehr bedeu— 
tendeö Vermögen fegte den Grafen in den Stand, unab» 
bängig ganz nad) feinem Gefallen leben zu fönnen und 
fo hatte er ſich nie entfchließen können, irgend eim Staatö 
amt anzunehmen. Obgleih feine Borfabren häufig in 
berzogl. braunihw. Dienften geftanden batten ‚ wie denn 
auch fein Bruder Werner in Braunfchweig'in hohen Staats 
ämtern angeftellt war und die veltheim'ſche Familie im 
Braunfchweig’fcyen bedeutend begütert ift , fo verweilte er 
doch ſtets nur kurze Zeit in feinem in der Refidenz befinb- 
lichen Palafte, fondern zog es vor, ſowohl im’ Sommer 
als im Winter, auf feinem ihm fo tbeuer gewordenen 
Harbcke ein ftilled, ruhige Landleben zu führen, bad nur 
durd häufige größere und weitere Reifen, z.B. im 3. 1812 
nad Italien, 1818 nady England und Frankreich, 7825 na 
Ungarn, denen in fpäteren Jahren nod) — * Reiſen 
nach Italien folgten, unterbrochen wurde. eſonderes 
Bergnügen fand er ander Bucht edler Pferde, eine Mei: 
gung, welche ihm zwar viel Geld koſtete, aber doc den 
Ruhm bradıte, einer der eriten Kenner von Pferden und 
deren Bucht in Deutfchland zu feyn. Seine Beo 

gen und Erfahrungen im diefer Hinficht bat er in meberen 
Auffägen in beutihen und engliichen bippologifhen Jonr: 
nalen, inäbefondere aber in der Schrift: „Bemerkungen 
über die engl. Pferdezucht, mit Beziehung ihrer Grund: 
ſätze auf die Veredlung des Pferdegefcblechtd in Deutſch⸗ 
land. Braunſchw. 1820.” niedergelegt. Im Anfange des 
3. 1848 reiſte Graf R. mit feiner Gemahlin von Harbcke 
aus nah Braunfcweig. ur erfranfte Legtere an der 
Lungenentzündung und ftarb am 27. März 1848. Den 
Schmerz, eine 40jährige glüdliche Ehe durdy den. Tod ges 
treunt zu ſehen, konnte der binterblicbene Gatte nicht er« 
tragen. Wenige Stunden nach dem. Tode feiner 
machte auch er feinem Leben dur einen Piſtolenſchuß ein 
Ende. Seine einzige Tochter Ottonie, die Erbin des Al— 
lodialvermögend;, hatte: fi) am: 1. Dee. 1827 mit ihrem 
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Better, Otto Auguft, Freib. v. Veltheim aus der. weißen 
Linie, Fön. preuß. Landrath im neubaldenslebener Kreife 
verheiräthet; das bedeutende Majorat fiel an des Verbli— 
chenen jüngeren Bruder, den Grafen Werner vd. Veltheim, 
geboren am 18. Febr. 1785, bis zum Tode frined — 
herzogl. braunſchw erſter Staatsminifter. 
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grefh. heſſiſcher Oberſchulrath und Ditektor des Schullehrerſeminars zu 
| Friedberg; 
4 d. 13. März 1766 , geft, d. 13. April 1948 *), 


MR. war dad dritte Kind von 18 Geſchwiſtern aus ber 
weiten Ehe feines Vaters, des Pfarrers zu Miünfter 
* Bez. Hangen), auch dafeibſi geboren. Durch ein 
eltenes Unglück verlor er ſchon im 5. Lebensjahre feine 
Mutter, Diefe ertran? nebſt zwei Kindern, einer Tante 
und der. Magd auf der Straße zwifchen Grünberg und 
Ullrichftein in der auögetretenen Obm. Im 3.1782 bezog 
< die Univerfität Giehen. um Pbilofophie und Theologie 

u ſtudiren I Mach drei Jahren wide er erſt zu Bieden⸗ 
opf bei dem Regierungsrath Klingelhöfer, dann in der 
Familie Rößing zu Frankfurt a. M, Hauslehrer. Hier 
übte fein Freund, der gelehrte Konteftor Franz Theodor 
Rainbadı, großen Einfluß auf feine Studien,  Eim an— 
nehmlicher Ruf führte ihn nad Grünberg, wo er ſich dem 
Unterrichte der Kinder aus verſchiedenen gebildeten Fami⸗ 
lien, welche er in eine Sammelſchule vereinigte, widmete: 
Seine ‚Berbindungen vermittelten ihm das Rektorat an 
dem: Gymnaſium (Augustineum) der damals freien Reichs⸗ 
ſtadt Friedberg im 3. 1792; zugleich errichtete er ein Pen: 
fionat,, in welches er Böglmge nicht allein aus der Um— 
gegend, namentlid aud Frankfurt a. M.y, fondern auch 
aus der Schweiz und Frankreich aufzunehmen jo glücklich 
war! Im J. 1813 erhielt er von der Univerfität Gießen 
= philofophifche Doftorwürde und im 3. 1817 den Ruf 

en der Gefhichte an das Gymnafium zu Weil« 
Er zog ed vor, ald Profeffor und Direftor de 
Sähulfchrerfeminars, das um diefe' Beit errichtet wurde, 
in’ Friedberg zu ‚bleiben. ı ‚Auc bewog ihn die ‚Liebe zu 
biefer Anftalt, den ehrenvollen Ruf zur Dechanei und zum 
eriten ER zen unten zu Er im I. 1823 oma wjthlägen, Im 
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$. 1833 wurde er zum Mitgliede der Bezirfäfchultommif: 
fion des Kreiſes Friedberg und unterm 7. April: 1837 zum 
Oberfchulrath ernannt. Bid zum 26. März 1841 führte 
er:dad Direftorat des Seminars in rüftiger Kraft. Als er 
ed nicderlegte, empfing: er als Zeichen der Anerkennung 
feiner langjährigen gefegneten Wirkſamkeit das Ritterfreug 
ded B. ©. Phil. d. Großm. — An Schriften bat er bin. 
terlaſſen? Mit: R. Chi Schagmann: Beiträge für bie 
Gef. d. Wetterau. Mit e, illum. Anficht. 1801, — Zebr- 
buch der Gefhichte f. d. ob. Klaffen der Gelehrtenfchulen. 
1. Ih. Gief. 1809 (2. Aufl. 1821.); 2. Th. 1811 (2. Aufl. 
1832.) — Erſtes Lehr» u. Lefebuch od. Uebungen, um rich— 
tig leſen und denken zu lernen. Mainz 1825:45. Aufl. 
1838.) —  Bmeites Lehr- u. Lefebud. Sittle⸗ relig Ele⸗ 
mentarwerf f. d. ob. Abtbeil. d. Volksſchuſen. Ebbf, 1839, 
— XxVI Borlegebl. f. d. Glementarunterr. in Elementar: 
fhulen. Ebdf. 2; Aufl. 1834. urx 
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*218. Nikolaus Daniel Hinfche, © 
Buürgermeiſter zu Bergedorf bei Hamburg: 
geb. den 29, Dec. IT771, geit. den 3. Mai 1848, _ 


9.8 Großvater, Nikolaus Hinfche , geb. d. 15.) Zuli 
1699, war Kaufmann in Hamburg , ward am 85 @ept. 
1744 Senator dafelbft und: ftarb d. 15. Febr, 1765. Er 
war verheirathet mit Anna, einer Tochter des am 15. 
Nov: 1729 veritorbenen hamb. Bürgermeilterd, Hans Ja— 
fob Faber, feit d. 25. Oft: 1724. Sein Sohn, gleich 
falls Nifolaud genannt,  geft. d. 2, Nov. 1785, wibmete 
fi) auch dem: Kaufmanndftande und heirathete am 10. 
Dee. 1766: Anna Katharina Frey. Aus diefer Ehe ent» 
fproßten zwei Kinder: Charlotte, welche fi mit dem 
Kaufmann Nif. Dan. Schwinger  verbeiratbete und 1827 
ren it, und unfer Nikolaus Daniel Hinfche. Der: 
elbe verlebte feine Jugend zum größten Theile indem 
Städtchen Bergedorf, welches Lübeck und Hamburg ges 
meinfchaftlih angebört. Hier hatte nämlich ſchon fein 
Großvater fi 1706 einen reizend gelegenen Beſitz, ver— 
bunden mit einer Lohmühle, erworben.» Dabin: 309 ſich 
auch fein Vater auf längere Zeit zurüd u. als nach deffen 
Tode feine Mutter ib am 18. April 1786 wieder mit 
bem begüterten hamb. Kaufmann Johann Matthiad Brü- 
ning (geb. 30. April 1748, - geft. 26. Jul. 1814) verhei⸗ 
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rathete, wurde unfer H. durch denfelben in Folge Eigen: 
thümer biefes ganz die Vortheile eined Landfiged gewäh— 
senden Grundftüdd. Gebildet wurde Hvon dem gelebrten 
Kandidaten des hamb. Minifteriumd Bernhard: Heinrich 

aria (+ 1. Nov. 1826), u. dem Reftor Friedrichs in 

ergedorf. Dad Andenken an beide Lehrer blieb dem Ber: 
ftorbenen ſtets theuerz; und das mit Recht, da er unter 
ihrer Anleitung fi eine klaſſiſche Bildung erworben batte, 
Denn wenn auch unfer 9. niemals eine Gelehrtenſchule 
und eine’ Univerfität befucht hatte, To "muß doch Jeder, 
der ihn Pennen zw lernen das Glück hatte, eingeftehen, 
dag er ein Mann von vielen Kenntniffen war und na— 
mentlich: auch mit den lateiniſchen Dichtern fich ſehr ver: 
traut gemacht batte. Nach feiner Konfirmation erlernte 
er bei feinem Stiefvater in Hamburg die Handlung. Us 
lein er konnte diefeom Berufe keinen Geſchmack abgewins 
nien und fbon 1802 zog er ſich völlig anf feine Befisung 
in Bergedorf zurüd, um von nun an fih im glüdlicyer 
Mufe ‚ganz der Dichtfunft widmen zw können, berier 
ſchon von früher Jugend an zugethan gewefen war. &o 
fchrieb er 1784, dreizehn Jahr alt, im einen Handka— 
lender 

Der Almanady auf dieſes Jahr 
Stellt viele nüglidye Hausmittel var, 


welche’ Berfe wenigitens beweifen, daß vamals"fdon das 
Talent zu reimen ſich bei ibm entwidelt hatte. Im J. 
1800 ſcheint er zuerft öffentlih als Dichter aufgetreten 
wfein, in dem er damals Gedichte imder „Monatsſchrift 

Deutfche‘‘ erfiheinen ließ. Im 3. 1802 ſchickte er uns 
ter dem Namen Winfried, den er feiden immer ald Dich— 
ter beibehalten hat, einige Gedichte an J. ©. Jacobi für 
deſſen Taſchenbuch ‚‚Iris’‘, und bat um firenge' Beur: 
theilung derfelben, die ihm denn auch zu Theil wurde: in 
dem genannten Taſchenbuche auf das Jahr 1803. In dem 
folgenden‘ Zahre, 1804, gab unfer Winfried zu Leipzig 
eine eigene kleine Sammlung uuter dem bejceidenen 
Titel: „Feldblumen und Bifteln‘‘ heraus , welche jetzt 
{dom zu den Seltenheiten gehört. In den folgenden Jah 
ren führ er fort, die gu te feiner Mühe und Mufe in 
periodische Blätter, z. B. in v. Hennig’s „‚Mufengarten‘‘, 
in: die ,„‚Eunomia’ , in den: ‚Allgemeinen An * der 
Deutſchen“ u. ſ. w. einrücken zu laſſen und lieferte in 
diefen Blättern auch Recenfionen, Rügen und Berichti« 
gungen. Neben biejen literarifhen Beihäftigungen aber 
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enoß er ach die Freuden der Gefelligkeit ‚ ‚indem ſeine 
in Hamburg ſich oft zum Beſuche bei ihm ein⸗ 
ſtellten. Als nun im Jahr 1815 in dem Rathe des 
Städtchens Bergedorf eine Vakanz eintrat, ließ unſer H. 
ſich bereden, die Stelle eines Rathmanns anzunehmen; 
In demſelben Jahre verheirathete er ib am 5. Nov. mit 
Katbarina Henriette, einer Tochter des verftorbenen ir 
eentiaten der Rechte und Amtäfchreiberd in Bergeborf, P. 
9. Carftens. Alse Beamteter entwidelte H. eine wielfache 
Thätigkeit und Liebe für dad Gemeinwejen. «Im 3. 1828 
wurde er Bürgermeifter und fein: biederer , redlicher Cha— 
rakter erweckte ihm allgemein: die verdiente Achtung und 
Anerkennung feiner Mitbürger, die feinem aufopfermben, 
thätigen Beſtreben die Anlage ihres freundlichen: Gptsed- 
aderö verbanten*). Aber: bei diefer a;ſ* amt⸗ 
lichen: Thätigkeit trat bei H. die Liebe zur Dichtkunſt nicht 
in den Hintergrund, vielmehr blühte ſie immer beſſer em» 
por. ‚Er bildete ſich zu dem Behufe eine ſolche Tagesord⸗ 
nung, daß er gewöhnlich die fpäten Abendſtunden, ſowie 
die der Nacht bid 4 oder 5 Uhr des Morgens feiner Lek⸗ 
türe und feinem: geiftigen Schaffen, widmete, Sodann 
pflegte er bid gegen Mittag bin der Ruhe und war die 
übrige Zeit ded Tages den Amtögeichäften und der Gefel« 
ligkeit zugänglid. Bei diefer Xebensordnung genoß er 
immer einer rüfligen Gefundbeit, nur daß er zuweilen 
an Augefientzündung litt: Im 3. 1817. faßte 9. ben 
Entichluß, im Bereim mit feinen ———— 
Freunden eine: Poetiſche Blumenleje‘‘, die ſpäter auch 
den Titel „Nordiſcher Muſenalmanach“ erhielt, heraus— 
zugeben. Derſelbe wurde mit Beifall aufgenommen und 
ed erſchienen 7: Jahrgänge davon, der ‚lebte auf 1823, 
Inzwifhen hatte H. audy eine ‚äfthetifche Zeitſchrift ber 
gonnen unter dem Titel: ‚„‚Nordalbingifche Blätter‘‘,: wo: 
von 1820 und 1821 ſechs Hefte erfhienen find ‚idie: einen 
Band: bilden. Durch bdiefe Unternehmungen kam He auch) 
mit wielen auawärtigen: Dichtern in Verbindung. Im 
3.1826 ließ er nody eine Sammlung unter dem Titel: 
„Ruinen und Blüthen“ erfhienen. Außerdem nahm er 
Theil an Reinhold's ‚Archiv für Theater und Literatur“, 
an der Abendzeitung, den Driginalien uf. w. Im J. 
1834: fammelte er feine Gedichte unter dem Titel: „Por: 
tiſche Berſuche von Winfried. Im 3. 1838:gab er ein 
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eh Bauın, der um denfelben gefept Üft, geſchentt und 
nit eigener ipand gepkanit. W a N — 


219; Fricke. 847 


einzelnes Gedicht „Neujahrsnachtstraum“ betitelt heraus, 
dem noch 1846 eine „Neue Sammlung politiſcher Ber: 
ſuche“ folgte, Der Ertrag der legten war für den Bau 
ber eingeäfcherten Hauptkirchen Hamburgs beftimmt und 
bradte auch eine gute Summe ein. Seit einer Reibe 
von Jahren lieferte 9, feinem; Freunde, Hartmevyer , dem 
Snbaber ber „hamb. wödentl. Nachrichten“ jebes Mal 
zu Neujahr ein Gedicht. Das legre zu Neujahr 1848: war 
ganz im klopſtockſſchen Stile zum Preife des Schöpfers 
und feiner Werke: gefchrieben. Damals hatten SH.’ fonft 
fo energifche Körperkräfte fchon bedeutend. abgenommen: 
Im: Frühjahr 1848 befiel ihn eimgafteifches Fieber, dem 
er nach 'neuntägiger Krankheit: erlag. Er entichlief fanft 
und rubig, innig betrauert von: feiner Gattin, feiner 
flegetochter und feinen: zahlreichen Freunden, denen: fein 
denken unvergeßlich ſeyn wird, © Kinder bat er nicht 
gehabt. ı Ein Freund widmete ihm in den ‚‚Hamb. Nach— 
richten‘’ einen: furgen poetiſchen Nachruf. — Als Dichter 
narinte er fi) , wie fhon erwähnt, gewöhnlich Winfried; 
und ift ald Solcher in weiten Kreifen: befannt; doch zu— 
weilen auch Theobald, öfter bezeichnete er ſich auch bloß 
mit &., 'befonderd wenn er gegen die Myſtiker zu Felde 
zog, die ihm ein Dorn im Auge waren. | 
Altona. | Dr. 9. Schröber. 


»* 219. Karl Wilhelm. Theodor Fricke, 
2° Yeemierlieutenant im herzogl. braunihm, Generalftabe,; 
geb. den 18. Mai 1820, geft. den 7. Mai 1848. _ 


Wen ed beftimmt ift jung zu fterben, der kann fidh 
feinen fhöneren Tod wünſchen, ald den Fr.'s. Er fiel in 
einem fiegreichen Gefechte, wo. feine fräftige Geftalt die 
Blide der Feinde vorzüglich auf ſich zog, ‚unter ben hei— 
ligen Panieren des deutihen Volko; er-fiel, ehe der um 
erwartete Audgang der Sache, für die er focht, und zürs 
nend fragen ließ: alfo dafür hat er ſich geppfert?i— Fr. 
wurde zu Braunfchmweig geboren, wojfelbit fein Bater, 
Georg Ernſt David Fride, den er ſchon in den erſten 
Jahren feiner Kindheit verlor, ald Hofpofifetretär ange- 
ftellt war, und wurde, nadhdem er die unteren Klafien 
bed Obergymnafium in Braunichweig beſucht, am 30. April 
1835 .:ald Kadet in die Michaelis 1846 aufgehobene Ka= 
detenanftalt: aufgenommen, avancirte am 20. April 1837 
zum Porteprefähnrich' und: am 20. April 1838. zum Sekond⸗ 
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lieutenant in dert. Kompagnie des 1. Bataillond des 
berzogl. Infanterieregimentöe. Am 2. Oft. 1841 wurde er 
um Premierlieutenant befördert. Fr. war nicht allein ein 
Fehr achtbarer und liebenswürdiger Jüngling, fondern auch, 
ohne allen: 3weifel, der intelligentefte und wiſſenſchaftlich 
ebildetfte unter allen jüngeren Officieren des braunfchw, 
uppenkorpd: Wie er wegen feines mufterhaften Lebens⸗ 
wandeld und feiner jchägbaren militärischen Kenntniſſe 
halber bei feinen Borgefegten und Kameraden in: bober 
verdienter Achtung ſtand, fo wurde er audy von feinen 
Untergebenen wegen feines freundlichen und humanen Be: 
nehmens geliebt und geehrt. "Sein reger Geiſt, fein. wif- 
ſenſchaftlicher Eifer ließen: ihn nicht mit dem Austritt aus 
der Kadetenanftalt' feine militärifhe Bildung als abge: 
fchloffen: und vollendet anfehen, er ftrebte weiter und höher 
und bis zu feinem: Tode unterlich er nichtz, um feiner 
Ausbildung die größtmögliche Vollendung zu geben. Des 
halb benusgte er ſtets auf längere Beit ihm ertbeilte Urlaube 
dazu, die befannteften militärifcen Zehranftalten des Aus— 
landes zu beſuchen und dort die ihm noch fehlenden Kennt« 
niffe durch fleißiges Studium fich anzueignen. ‘So ftudirte 
er zu verfchiedenen Beiten die Artilleriewiffenfchaft auf der 
Militärafademie in Hannover, die Pionierwiffenfchaft auf 
der Militärfchule in Berlin, den Beltungsbau in Ulm und 
den Brüdenbau in Wien. Seine Kenntniffe waren Ber: 
anlaffung, daß er bei der Errichtung einer Pionierabthei» 
lung im berzogl.; Truppenkorps, am 1. Mai. 1843, zum 
Chef verjelben ernannt wurde, in welder Stellung er bis 
zum 10. Sept. 1847, wo er zum Generaljtabe deö Feld— 
orps verfeßt wurde, verblieb. Ald im April 1848 deutſche 
Reichötruppen nach Schleöwig 'gefendet wurden, um unfere 
deutschen Brüder ‚gegen die Angriffe der Dänen zu fdyügen, 
befand fih aud Fr. ald Generalitabsofficier bei dem, unter 
dem Kommando des hannov. Generald® v. Halfett, einen 
Theil ver Reichdarmee bildenden braunſchw. Truppentbeile, 
Am 24: April 1848 entſpann fidy bei dem bilfchauer Wirths⸗ 
baufe, 13 Meilen von Flensburg , ein kurzes umd eine 
faches, aber hartnädiged und erfolgreiches Gefecht, "Die 
dänifchen Plänkler, welde den dicht an ber Straße fid 
binziehenden Wald anfangs bebharrlich vertheidigten ‚, nah—⸗ 
men zum Bielpunft ihrer Schüffe unter den deutſchen Of⸗ 
ficieren befonders die, welde durd auffällige Audzeich« 
nungen fich irgend bemerfli machten; denn man wußte 
auf 'dänifcher Seite, daß der Herzog’ von Braunfchmweig 
ſich im Perſon bei feinen Truppen befand (im J. 1848 der 
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einzige deutſche regierende Fürft, ber in der geheiligten 
Angelegenheit des Vaterlandes, wie einſt fein Großvater 
und fein Bater es gethban, fein Leben an des deutſchen 
Bolkes Sache fegte) und man hatte Grund zu vermutben, 
daß bie Dänen vor Allen dem Seo e von Braunfchweig 
nach dem Leben tracdteten, da eö befannt geworben war, 
daß biefer feinen Bürgern, welche ihn dringend gebeten 
hatten, fi nicht ohne Noth der Gefahr auszufegen‘,‘ zur 
Antwort gegeben: „ein Welfe babe noch ftetö dem Feinde 
in dad Weiße des Auges geſchaut und feine Stelle fey dort, 
wo er am Nöthigften ſey.“ Fre's hohe Präftige Geftalt 
lenkte die Aufmerkſamkeit des Feindes um fo mehr auf 
fich, ala er nicht, wie die anderen Officiere es gethan, den 
mwallenden Federbufh vom Hute abgenommen, fondern 
ihn gerade keck und herausfordernd, dem Feinde recht zum 
ohn, erft aufgeftedt hatte. So gefhab eö gleich im An— 
ange ded Gefehts, daß er vom zwei feindlichen Kugeln 
Ge BE bon denen eine über den Augen in den 
opf drang und dad Gehirn verlegte. Alle Sorgfalt und 
Liebe, mit der feine Kameraden und die fchnell aus Braun: 
1hweig herbeigeeilte unglüdliche Mutter den nach Schles⸗ 
wig geſchafften Liebling pflegten, alle Künſte und An: 
ſtrengungen der ausgezeichnetſten Aerzte waren nicht im 
Stande, aud nur auf einen Augenbli® den Verwundeten 
wieder zum Bewußtfeyn zu bringen. Gr ftarb nach fchmerz: 
fichem Kranfenlager, am 7. Mai 1848, zu Schleswig. 
2 dem ganzen Feldzuge hatte das braunſchw. Offieier: 
orps nur den Berluft diefed einzigen ausgezeichneten’ Ka— 
meraden zu beklagen. — Fr. war, durchdruüngen von der 
mwärmften Theilnahbme an allen erhabenen und fchönen 
Ideen, in Allem, was er that, in feinem ganzen Wirken 
und Schaffen Enthufiaft, oft bid zur genialiten Eralta: 
tion und darum nicht felten in feiner Ueberfhwänglichkeit 
der Gegenftand des gutmüthigen Spottes feiner Freunde. 
Er war ein reines unverfälfchted Kind feiner Zeit und ge: 
wiß eind der edelften Lieblingaftudium war ibm die Phi: 
loſophie; doch gehörte er in den lehten Jabren feines Le— 
bens feinem beftimmten philofophiichen Syftem an, wenn 
leich ſich feine fittliche Senkweiſe wefentlich im Kreife der 
chte'ſchen Weltanſchauung bewegte; fein Liebſtes aber 
waren die rechtöphilofophiichen Idren eines Kraufe, welche 
er mit Eifer ftudirte und mit Wärme vertheidigte. 
land? DELETE | | j | 
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* 220... Konrad Heinrich. Wolf, 


Hauptyaftor zu Wilfter in Holftein ‚und Senior der ſchleswig⸗ holſteinꝰ⸗ 
ſchen Geiſtlichtkeit; 


geb. d, 26. Dft. 1766, geſt d. T. Mat 1848. 


W. wurde zu Weffelbüren in Norderditmarichen ge- 
boren, wo fein Bater, Heinrich ‚Wolf, geſt. 1801 ala 
Paltor zu Oldesloe ın Holſtein, damals Prediger war. 
Nachdem er eine binlänglide Schulbildung fi erworben 
hatte, ftudirte er feit Oftern 1785 zu Kiel Theologie. Im 
theologischen Amtöseramen zu Slüdftadt, dem er ſich Wis 
chaelis. 1792 ftellte, erbielt er den. zweiten. Charakter. . 
Schon am 14. April 1793 wurde, er durch Wahl der Ge- 
meinde Diafonus zu Wöhrden in Süderditmarſchen und 
trat am 1. Sept. j. I. diefes Amt an, , Nacıdem er bier 
vier Jahre gewirkt hatte, wurde er am 22. Dkt. 1797 zum 
Das in Krummendiek in. der. holſtein'ſchen Propſtei Mün- 

erdorf gewählt, und am 3. Der. j. I. dort eingeführt. 
Hier blieb er beinabe zwanzig Jahre, Da die Stelle aber 
nur klein ift, und feine Familie ſich inzwifchen jeher ver— 
mebrt hatte, fo ſehnte er ſich nad einer größeren Ein» 
nahme und nad einem einträgliberen Wirkungsfreife, 
der ihm denn aud am 30. März 1817 zu Theil wurde, 
indem ihn. damals die Gemeinde in der Stadt Wilfter in 
Holitein, gleichfalls zur müniterdorf'fchen * gehö⸗ 
rend, zu ihrem Hauptprediger erwählte. m 8. Juni j. 
$, wurde er dort eingefegt. Noc länger ald dreißig Jahre 
follte er dieſes Amt. rüftig und thätig verwalten. ‚Seit 
1827 war er Senior. bed hhteorkiden Konſiſtorium. 
Am 1. Sept. 1843 feierte er fein 50jähriges Amtsjubiläum, 
wozu fein Sohn, Konrad, eine Predigt druden ließ. Seit 
Auguft 1847 war er Senior der ganzen ſchleswig⸗ holſtein⸗ 
ihren Geiftlichfeit. Im legten Jahre wurde der ſonſt ſo hei— 
tere und lebensluftige Mann von Schwermuth befallen. 
Gr ftarb im 82, Lebensjahre gejegneter Amtsführung 
längerer Kränklichkeit aber fehr furzem Krantenlager und 
hinterließ als Witwe Dorothea, geb. Paulien, mit ber 
er 53 Jahre in — 5* Ehe gelebt hatte, ſowie vier 
Söhne und drei Töchter. Der älteſte Sohn, Heinrie 
Sünde Theodor, iſt jeht Hauptprediger in Kiel; der zweite, 
Konrad Wilhelm Moriz,  Paltor zu St. Peter, in. der 
ſchleswig'ſchen Landſchaft Eiderſtedt, der dritte iſt Land» 
mann, und 1848 nach Amerika ausgewandert, der jüngſte, 
welcher Philofophie ſtudirte, iſt gegenwärtig gelebhrter 
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Redakteur des igchoer Wochenblatts. Die zweite Tochter 
iſt mit. dem Propſt und. Paſtor Jakob Hanfen zu Meldorf 
in Süberditmarfchen verheirathetz die beiden andern Töch⸗ 
ter find nody ledig. 

Altona. Dr. H. Schröder. 


* 221. Juͤrgen König, 
Hauptprediger zu Dtterndort im Hanndver'ſchen; 
geb. den. 28. März 1796, geft. den 30. Mai 1848. 


Ri wurde zu Stellau in der holftein’fhen Graffdaft 
Breitenburg geboten. Sein vor rinigeh Jahren in hohem 
Alter verſtorbener Bater war Küſter und Scullebrer das 
ſelbſt. Erſt ſpät faßte 8. den Entſchluß, Theologie zu 
ſtudiren. Nachdem er fid, eine gelchrte Schulbildung er: 
worben hatte bez0g er Oſtern 1819 die Univerfität Kiel, 
Nach 2; Jahren, Midyaelid 1823 ſtellte er fich dem theo« 
logiſchen Amtderamen in Glückſtadt und erhielt in dem: 
felben den dritten Charakter mit fehr rühmlicher Auszeich— 
nung. Gr wär dann einige Jahre Haudlehrer in Altona. 
Im 3.1825 hatte er das Glück, A Dtterndorf im hans 
nõöver'ſchen Lande Hadeln zum Diakonus erwählt zu wer⸗ 
den, und 1843 erhielt er gleichfalls durch Wahl dad Haupt⸗ 
paſtorat daſelbſt. Unerwartet ward er ſeiner Gemeinde 
und ſeiner zahlreichen Familie durch den Tod entriſſen. 
Er hinterließ ald Wittwe Emilie, geb. Garne, aus Al— 
tona, und 10 Kinder. K. war ein treuer Seelſorger, ein 
liebender Gatte und ein zärtlicher und forgfamer Vater. 
Daher war die Trauer um ſeinen Verluſt nicht gering. 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 222. Karl Mali, 
— Mitdirektor des Stadttheaters zu Frankfurt a. M.; 
geb. den 2. Der, 1792, geſt. den 3. Juni 1848, 


n: Während die Heflen Frankfurt bombardirten, erblidte 
M. daſelbſt dad Licht der Welt. Der Sohn eines ange- 
fehenen Kaufmanns, wuchs er in der. ihm läftigen Bes 

an alter: Xanten: und Dienftboten auf, oder blieb fich 
elbſt üͤberlaſſen und feinem Hange, auf eigene Fauft die 
Bälle: und Baſtionen ber alten Reichäftadt zu. durchſtreifen 
und frühzeitig auf diefem an geſchichtlichen Erinnerungen 
reichen Felde feine Phantafie zu —— — blieb 
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M an Schulfenritniffen Feineöwegd hinter feinen Alters⸗ 
genoflen 'zurüd: Aus der Penfion eines Hrn. Kemmeter 
entlaffen, in der er fich die nöthigen faufmänniichen Bor: 
Fenntniffe erworben hatte, wanderte M.; in feinem 17. 
Jahre in's mittägige Franfreih und arbeitete namentlich 
in yon ald Bolontair in meberen Handlungähäufern. 
Die faufmännifhen Geihäfte fingen indeß bald an, ihn 
weniger anzuziehen und fo föfte er plöglich feine Verhalt⸗ 
niffe auf, kehrte nach feiner Vaterſtaͤdt zurück und be— 
ſchaftigte ſich baſelbſt bis zum, Einzuge ber Alliirten mit 
mathematiſchen Studien. Noch vor dem Aufrufe an Frei— 
willige meldete ſich M. bei dem Prinzen won Heſſen⸗Mom⸗ 
burg *), ein Umſtand, "der ihm eine Officierſtelle in der 
Skhaar der franffurter Freiwilligen erwarb. Mi; machte 
in diefer Eigenſchaft den Feldzug von 1814 nah Frank: 
reich mit. Nach demfelbem trat er in bürgerlihe Berbält: 
niffe zurüd , weil et im Frieden nicht dienen wollte, zog 
aber: 1815 abermals mit nach Frankreich Der Friede 
war’ gefchloffen und M. aufs Neue in Frankfurt, wo er 
bei feinem: älteren Bruder wohnte. Nur mit‘ deſſen Fa⸗ 
Maue in Berührung kommend, lebte er im Uebrigen völlig 
abgeſchloſſen von der Welt, ging ſelten aus, verpappte 
alle Fenſter ſeines Zimmers, badte ſich ſelbſt das Holz 
mit‘ anem Säbel und ſtudirte mit Eifer Mathematik, 
Ingenieur «und Bauwiflfenfhaft. Unmittelbar hieran reibte 
fich fein Aufenthalt im Mainz ald Gleve bei der Straßen« 
und Brüdenbaudireftion. Dann ging er — der Sechs⸗ 
undzwanzigſaährige nach Gießen. In dieſe Zeit fällt 
hauptſächlich Meb wiſſenſchaftliche Ausbildung. Er fühlte, 
wie er Manches nachzuholen batte , «und» da er nichts 
weniger als ein einfeitiger Menſch war, befdränkte er 
ſich nicht auf fein Fachſtudium, wobl aber gab ihm baf- 
felbe Beranlaffung ‚ in die verwandten Fächer überzugrei« 
fen. So warf erfih auf das Studium der Kunit, der 
Naturwiffenichaften und, ber Geſchichte. In Gießen felbft 
ftudirte er Mathematik, ginte und Chemie. 1819 erhielt 
er eine Anſtellung in Koblenz als Architekt bei der Bes 
ftungsbaufommiffton.  Aud) würde er wahrſcheinlich im 
preußiſchem Staatodienſte geblieden ſeyn, wenn er die 
Sicherheit erbatten hätte, nicht anderöwo aldin den Rhein» 
provingen gebraucht zu ‚werden. : Gerade um dieſe Beit 
machte fein ſchon im Felde begonnenes ‚Zuftfpieb: „Der 
Bürgerkapitain‘, ein vortrefflid) gelungenes Bild: frank« 
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furter Buftände und Charaktere, in feiner Vaterſtadt 
großes Auffeben und M: erhielt ven Antrag, bie Direktion 
des dortigen Theaters zu übernehmen. Er folgte dem Ans 
trage. „Der Bürgerfapitain* ging zum  Erftenmale am 
43. Auguſt 1821 mit ungeheuerem Beifall über die Bühne, 
Aber auch gewichtige Stimmen und fonft Antipoden — 
wie Börne und Goethe") — erklärten fih aufs Anerfen: 
nendjte über die Arbeit ibred Landömanned. Neben dem 
Genialen in der Kompoſition und dem feltenen Zalent, 
die Dialekte zu behandeln, blieb befonterd bewunderns— 
würdig, daß M., obgleich er an öffentlichen Orten wenig 
zu ſehen war: 'umd 'niemald Wirthshäuſer befuchte, doch 
den franffurter Mittelfchblag ſo charakteriftifch wicdergab. 
Er war: eben Menſchenkenner von Haus aus und mit 
der feinften Beobachtungsgabe die größte Kombinationd- 
kraft ihm zum Hand, fo daß er im Volksleben nicht blos 
Ausdrücke kopirte, ſondern auch dergleichen glüdlidhe für 
daffelbe erfand. Eilf Jahre hindurch ftand M. mit dem 
KRapellmeifter Gubr*) unter einer faufmännifchen Ober: 
bireftion — einem Ausfchuffe der Theater-Aktiengeſellſchaft 
— artiſtiſch und verwaltend dem franffurter Stadttheater 
vor ; führte dann die Verwaltung, nachdem die artiftifche 
Zeitung dem ehemaligen Regiffeur Grüner von Darmſtadt 
übertragen‘ worden und übernahm zulegt in Verbindun 
mit Guhr und dem Schaufpieler Med das Theater felb 
auf eigene Rehnung: Er war dadurd unabhängiger ger 
worden ‚aber freilich Tafteteten dagegen auch um fo mebr 
die Chancen eines Erfolges oder Mißerfolges auf ihm 
und: feinem Kollegen. Eine große Paufe trat zwiſchen der 
Ausarbeitung des Bürgerfapitaind und fpäteren Arbeiten 
der Art, welche aber’ meift freie Bearbeitungen fremder 
Stoffe waren, ein. Das praftifhe Bühnenleben und die 
damit verbundenen Dornen, welde aus dem’ Berpältnif 
ur Oberdireftiom doppelt herverwucherten, ließen’ ihn nur 
ten dazu fommen. Solche fpätere Arbeiten find: das, 
nach dem berliner Bandeville: „Die Lokalpoſſe“ bearbeitete 
„Stelldichein im Tivoli, oder Schufter und Schneider ale 
Mebenbuhler“ , (1832) und dann die Hampelmanniaden 
(„Die Landparthie nach⸗ Königftein“, nad Dartvis Vau⸗ 
deville ';Le bourgeois' de Paris‘*, 1833; „Herr Hampel» 
mann im Gilwagen”, 1834; „Herr Hampelmann fucht ein 
Logis“ ‚1834; zulept, 1837: 1,Die Jungfern Ködinnen“, 
+ { ın% ey j \ 93 1 j # I INTGEN 
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nach der franzöfifchen Poſſe :; Les Cuisinieres,) Alle diefe 
Arbeiten erlebten  mehere Auflagen. Schon im Borwort 
zu feinem Stelldichein batte M. über die Schwierigkeiten 
geklagt, welche ſich diefer Gnttung des Drama durdy bes 
engte Berbältniffe entgegenftrllen , wo gar leicht: Perſön—⸗ 
lichkeiten, Außtoritäten, ſich verlegt fühlen dürften. Noch 
ausführlicher ließ er fih darüber und gewiß mit Grund, 
in der Borrede zu den Jungfern Köchinnen“ aus. Auch 
machte er da auf ergößliche Weife Denen Fehde, weldye 
feine „feuerveſten Rüchen:Bayarbö mit dem: Anatbem „„ger 
mein““ belegt hatten. Von da an ſchrieb er nichts mehr 
für die Bühne; fcherzweife äußerte er wohl, daß er nur 
dann es wieder thun würde, wenn einen Hampelmann 
ald Senator“ zu fchreiben , ihm durd die Verhältniſſe ges 
ftattet wäre, Ueberhaupt geftalteten ſich dieſe Berhältniffe 
mebr und mehr ungünftig für ihn. Bon feinen Freunden 
und feiner Familie wegen feined  vortrefflihen Herzent 
geichägt , von ben Bornehmen wegen feiner Unterhaltungs⸗ 
abe für ihre Geſellſchaften gefucht, aber aus diefen Ber 
ältniffe  fich ſehr bald zurüdziehend,, beſtändig tbätig, 
achtſam bedacht, kundig wirkend in feinem Gefchäfte  (mo= 
bei ibm neben. der Aufficht über die Garderobe und dad 
ibm dur feine früheren Studien und feine fortgefeg 

Liebhaberei dafür mahelicgende Bauweſen als ielles 
Referat zugefallen war) und dabei leutſelig und gefällig 
gegen Alte, konnte er doch mit allem Eifer dad Inſtitut 
bem. er vorftand und dad er von den linternehmerm: faft 
allein mit feinem Bermögen ftüste, den ungünftigen Eins 
flüffen der Zeit nicht entziehen. Bei einem großen Aus— 
gabe:Etat war oft längere Zeit Ebbe in der Einnahme, 
die nur durch die Gaftfpiele einer: Lind: oder fonftige güns 
flige Greigniffe eine Unterbrebung erhielt. M.; in feinem 
vor Kurzem. erichienenen „Volkstheater in: frankfurter 
Mundart“ (1849), ſehr wabricheinticd von verwandter Fer 
ber, cin „lachender Pbilofopb“ genannt , aber gleichzeitig 
babei miterwähnt, baß er „Theils aus Kränklichkeit, Theile 
ald Menſch mit, verfeblten Lebensgweden“, ein Hypo⸗ 
hondrijt geweſen ſey, litt dadurch unendlich. Sugleich 
machte ſeine Hypochondrie und eine daneben ber ſchrei— 
tende Krankheit, welche ihn beſonders Nachts den fürch— 
terlichſten Beklemmungen ausſetzte, ſich immer mehr bei 
ihm ‚geltend. Kleine Vergnügungsreiſen, die er unter: 
nabm — fo in den Odenwald und in die Nedargegenden, 
jpäter in bie Schweiz — waren nur furzdauernde Gegen— 
mittel der Unterhaltung, während ihm fonft meiftens Stille 
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am Beften that. Eine Gefcbäftsreife in den Norden Deutic) 
lands mitten im Winter erwied ſich durchaus nachtheilig. 
Beil ihn längere Gänge angriffen, hatte M. feine länd- 
liche Wohnung vor der Stadt mit einer in der Nähe ded 
Theaterd gelegenen vertaufcht. Aber dod vermehrte fich 
fortwährend feine Krankheit. Er fonnte Monate lang 
fein Bureau im Theatergebäude nicht beſuchen; das Noth— 
wendigfte arbeitete er zu Haufe. Dann erhob ſich wie: 
der die niedergefunfene Lebensflamme. Die neueſten Zeit: 
ereigniffe nahmen Er das Intereffe des patriotifchen, 
aber auch gemäßigten Mannes in Anspruch; zugleich wirk— 
ten fie nachtheilig aufs Theater. Der Mann, der fo 
Bielen Heiterkeit bereitet bat und der auch perfönlid — 
namentlich in früberen befferen Jahren — fo beiter ſeyn 
fonnte, A immer tiefer in Trübfinn. So trieben ſich 
finanzielle Sorgen und Krantheitöfhmerz zu immer bes 
denklicheren Spigen. Was fi daran reihte, war eine 
traurige Folge von beiden. So ftarb er, geachtet und 
betrauert. Seine Sektion ergab ein doppelt fo großes Herz 
als fonft gewöhnlid. M. war nie verheirathet, aber ein 

eund ded Familienlebend und der Kinder. Die Ber: 
bältniffe des Theaters ftellten fi nad feinem Tode, viel 
leicht mit in Folge feiner legten Borftellungen und durd) 
Gonceffionen der ftädtifchen Behörden, günftiger. Außer 
ven erwähnten bramatifchen Arbeiten bat er auch noch 
ein wetterauer dramatifches Genrebild: „Die Bauern“, 
welches feinem vorhin erwähnten Volkstheater beigedrudt 
ift und einige Borzenelle- (Polichinello :) Komödien ver- 
faßt, von denen fi eine ebenfalls im „Volkstheater“ fin: 
det. Außerdem rühren einige wiener Auffäge in Proſa 
und in Verſen von ibm ber; einer der letzteren gelenent- 
lich der Enthüllung des Goethe-Monuments Abends bei'm 
Feftmahl von Haffel gefprodhen und im Charakter eines 
alten Frankfurters, der Goethe'n perfönlich gefannt hatte, 
abgefaßt. Es giebt, wie ſo Vieles aus M.'s Feder Zeug- 
nie von feinem, dem Lichte zugewandten, dem Obffuran- 
tismus abgekehrten, die Berhältniffe eigenthümlich aber 
in Wahrheit erfaffenden Wefen. 
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* 223. Dr. philos. Heinrich Arnold Wilh. 
Winckler, * 


penſ. Lehrer am alabd. Padagoglum su Gießen; 
geb, den 27. Sept. 1796, geft. den 3. Juni 1848, 


W. war zu Heringen in der fogenannten thüring: 
goldenen Aue unfern von Norbhaufen geboren, Sein Ba- 
ter war dort Pfarrer, geiftl. Infpeftor und gräfl.. ftol« 
berg'ſcher Konfiitorialaffeffor und übergab ben Sohn zu⸗ 
nächſt der Latein, Stabtihule zu Stolberg, welche unter 
dem Konreftor Hermann, namentlidh durd ihren gründ⸗ 
lihen Glementarunterridht in den älteren klaſſiſchen Sprar 
hen ſich auözeichnete. Dadurd ganz vorzüglich vorbereitet, 
bezog der vierzehnjährige Knabe die Kloſterſchule Roßleben 
und genoß ſechs Jahre lang die tüctige Unterweifung 
ausgezeichneter LZebrer, an deren Spike der damald no 
in voller Kraft wirkende Rektor Wilhelm ftand. Wie auf 
alle. Böglinge diefer Anftalt wirkte auch auf ihn in hohem 
Maaße das lehrhafte, geiſtreiche Weſen des damaligen 
Mathematikus Zacharige“) bildend ein. Bereichert mit 
einem vielſeitigen Wiſſen bezog W. die Univerſität Leipzig, 
nach einem Jahre die zu leben, wo er feine Studien⸗ 
in befhloß und die philoſoph. Doftorwürde erwarb. Im 

ftober 1816 wurde er am akadem. Pädagogium zu Gießen 
angeftelt und endlich als zweiter Lehrer chrenvoll in Ruhe⸗ 
ftand verfegt. Er: fihrieb: Diss. de difficillimis Germa- 
niae Taciti locis. Gis, 1816. — Prol: de praecipuis 
auxiliis, quibusingenium Graeci juvenis exolebatur. Ihid. 
1823. — Metrifchsgriech. Ueberfepung bed erſten Gefanged 
von Goethes‘) Hermann und Dorothea, mit beige 
tem Original und Fiſcher's latein. Ueberſetz. (nebft einer 
griech. alkäilchen Ode an ben Pädagogiardyen , dro7 
Dr, Rumpf, bei Gelegenheit ſ. 25jähr. Amtsjubiſ. Ebdbſ. 
1823, (Die Ueberſ. des 2, Geſanges folgte im J. 1830. 
Ebdſ.) — Griech. Schulgrammat. f. d, untern Klaffen von 
Dr. ®. u. Dr, Völker. Mais 1825. — Auszug a. Cy⸗ 
rilus Samml. derjen. Wörter, die ihrer. verfchied. Bedeut. 
nad einen verfchied. Accent haben. Ebdſ. 1825. — La» 
tein. Schulgrammat. f. d. unt. u. mittl. Klaffen. Ebdſ. 
1826. — licberfeg. d. zweiten pbhilipp. Rede bed Cicero. 
Marb. 1829. — M. T. Cicer. in M. Anton. Philipp. se- 
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cunda aunotatt. in us. schol. illustr; Ihid.: 1829, — Das 
Evangel. Johannis metapbrafirt dur Nonnus, -Bum er 
ftenmal m die deutſche Sprache: metrifch übertr. 1 Lief, 
Ebdſ. 1839. — Als Dichter noch durch ‚eine lat. alkäifche 
Ode auf die goldene Hochzeit des Großberz. v. Heflen, 
Zudwig*’) 1827 und eine gleiche auf das 50jähr. Jubil, 
ded Geheime, Erome*’) 1828 auögezeichnet. 


* 224. Ludwig H., 
Großherzog von Heſſen; 


geb. den 26. Det. 1777, geſt. den 16. Juni 1848, 


Ludwigs WUeltern waren der damalige, Erbprinz,. feit 
1790. regierende Landgraf und ‚feit 1806 Großherzog Lud—⸗ 
wig von. Heffen***), derfelbe, deffen Bild, die Verfaſſungs— 
urkunde in der Hand, auf dem hoben Denfmale in Darm: 
ſtadt ſteht und die Tochter feines Großoheims, deö Prinzen 
Georg. von Heſſen, Luife Karoline. Henriette +), eine 
Dame von. großer Schönheit. und. begabt mit manden 
Vorzügen des Geiſtes und Herzens. Wohl vorbereitet. bes 
309 der junge Fürft im Herbſt des Jahres 1795 die Uni» 
verfität. Leipzig, unter der ‚Leitung, des nachherigen Geheir 
menratbes v. Peterfen ++), eines gelehrten, aber ‚nicht fehr 
für. das praktische ‚Leben geeigneten Mannes, dem aud 
Bande noch und. bis zu feinem erft fpät erfolgenden Tode 
fein fürftliher Zögling mit treuer Liebe, anbing. Die Uebuns» 
gen: Ludwig's im ‚öffentlihen Leben beſchränkten fich zus 
nächſt auf. rein militärifhe, Er wurde Obrift (1791), 

äter Generalmajor und: Kommandeur der. Brigade Erb- 

rinz (1803), dann Generallieutenant (1806) und endlich 

Jeneral der Infanterie (1813). Aber demungeachtet- war 
er. eigentlich. nie Soldat, Noch weniger batte er lange 
Bene Möglichkeit, in die bürgerliben Verhältniſſe des 
f 


ed deſſen Regent er einft werden follte, einzugreis 
en, Im Febr. 1803 batte ficb Ludwig mit der. Prinzeſſin 
Wilhelmine Zouife +j+t), jüngften Tochter des im J. 1801 
verftorbenen Grbprinzen, Karl Ludwig von Baden, ver: 
lobt und, am 19, ‚Juni 1804 fand die Bermählung in 
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Karlörube Statt. Am 16. Juli 1804 bielt dad junge 
Paar feinen Einzug in das jubelnde Darmftabt. Hier be: 
wohnte ed dad fogenannte „Palais“ am nachherigen Loui— 
fenplage; der Groß: und Grbprinz (denn dieſe Titel 
batte Ludwig nach der Erhebung feines Vaters zum Groß: 
berzoge angenommen) mit feinen Gartenliebbabereien und 
ftilen Studien beſchäftigt; die Groß- und Erbprinzeffin, 
eine geiftvole Frau, aber fcheinbar Falt und als ftolz 
verfchrieen, weil gemeſſen, dabei auch praftiih gern ein» 
greifend in die beffere Erziehung der ärmeren Klaffen. 
Der Groß: und Erbprinz verlich nur felten Darmſtadt. 
Einige Abwefenbeiten von ihm waren durch nöthig ge— 
wordene Kriegeöflucht oder durd einige ihm übertragene, 
bauptfählid auf Repräfentation feined alternden Vaters 
erichtete diplomatifhe Aufträge — 1804 zur Krönun 
Napoleons nad Paris, 1808 zum Monardenfongreß na 
Erfurt, 1814, um König Ludwig XVII. die Glückwünſche 
feines Hauſes zu überbringen und zum wiener Kongreß — 
veranlaßt; die Groß: und Erbprinzeffin reifte dagegen, 
zum Berdruß ihres Schwiegervaterd, gern und nahm na- 
mentlich einigemal längere Aufenthalte in der franzöfifchen 
Schweiz. Aus der Berbindung des fürftlihen Paares find 
folgende Kinder noh am Leben: 1) Prinz —* geb. 
am 9. Zuni 1806, vermählt feit dem 26. Dee, 1833 mit 
Mathilde, älteften Tochter ded Königs Ludwig von Bayern, 
Iehigrt Großherzog; 2) Karl Wilbelm Ludwig, geb. a 
23. April 1809, vermählt am 22. Oßtober 1836 mit Eli» 
fabeth , der Tochter ded Prinzen Wilhelm von Preußen; 
ji Prinzeffin Marimiliane Wilhelmine Augufte Sophie 
arie, geb. am 8. Auguft 1824, feit dem 28. April 1841 
die Gemahlin des Großfürften Alerander, Shronfolgerd 
in Rußland. Am 19. Juni 1829 feierte Ludwig dad 
25jährige Gedächtniß feiner ehelihen Verbindung. Wohl: 
thätigfeit verewigte diefen Tag durd die Stiftung einer 
Wittwen- und Waifenfaffe, der Ludwig» und Wilhelmi: 
nienftiftung, welche jegt noch in Segen blüht. — Am 
27. Januar 1836 ftarb Ludwigd Gemahlin. — Er per: 
mäblte ſich nicht mehr. Durch Kabinetöordre vom 27. Oft, 
1820 war Ludwig, gleich feinem Bruder, dem Prinzen 
Emil von Heffen, dem geheimen Staatöminifterium bei» 
gegeben worden, um an der Ausarbeitung des Entwurfs 
einer Berfaffungsurfunde Theil zu nehmen. Gbenfo war 
er, join während ber Herrfhaft des landſtändiſchen 
Ediktoö, als nah Einführung der Konflitution, Mitglied 
ber erften Kammer, in welcher ihm feine Eigenfchaft als 
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Prinz des großberzoglichen Haufes eine Stelle angewiefen 
hatte. Jedoch betbeiligte er ſich nur in den erften Jahren 
und auch dad felten bei der Disfuffton. So am 18. Sept. 
1820, wo er; für dad unbefchränfte Petitionörecht der 
Stände in Gemäßheit ded landftändifchen Ediktes ſich aus— 
ſprach. Ein von ihm etwas fpäter geftellter Antrag, wels 
cher ausführte, daß jened Edift nur mit Beiltimmung 
beider Kammern wieder aufgehoben werden fönne, war 
in feinen Motiven woblbegründet , aber doch wohl inner: 
kihft von der Abneigung: gegen dad vom landftändiichen 
Edikt zu freifinnigeren Anfichten fi binneigende Mini: 
fterium diktirt. Am Meiften und mehrmals nahm Lud— 
wig dad Wort, ald ed fi um die grage der Kontraſigna⸗ 
tur handelte. Er erflärte diefe nach Ertheilung ver Bere 
fafjung für ganz entbehrlidy und meinte, ‚daß ber Fürft 
feine Bernunft babe, um die Nachtbeile der unterbleibens» 
den Kontrafignatur nicht eintreten zu laffen. Indeſſen 
entfchied fi doch die Kammer bei der Abftimmung für 
die Nothwendigkeit der Kontrafignatur bei allen fi auf 
bie Berfaffung beziehenden Verfügungen ded Großherzogs 
Dei Brratbung deö Budgets äußerte Ludwig: „Die Koften 
bed auswärtigen Departements beträfen einen Gegenftand, 
über den nur die Staatöregierung , welche allein im Be: 
fige aller bier relevanten und zu beachtenden Berhältniffe 
ſey, vollfommen richtig urtbeilen könne und welcher da> 
ber zur Kompetenz der Stände nicht geeignet zu feyn 
fcheine ;* — offenbar wenn auch nicht bedeutende Mofait: 
fleine zu Ludwig's politifhem Syftem in wohlgemeintem, 
aber zunädhft nad dem Patriarchalifchen binneigenden Zu— 
fhnitte. — Mitglied des Staatörathed war Ludwig von 
deffen Entftehung (1823) an bis zu feinem Regierungss 
antritte. Die Stände waren gerade verfammelt, ale 
Großherzog Ludwig il. in hohem Alter ftarb (6. April 1830). 
68 war die Beit kurz vor der QJulirevolution, wo ſchon 
die gährenden Elemente auch ſtark durch Deutfchland zud: 
ten. Allerdings feine geeignete Zeit, wo rin an ſich ges 
wiß mwohlwollender , aber weder befonderd geiftes: noch 
willensftarfer Mann — ald Zweiundfünfzigjähriger — auf 
den Thron feiner Bäter gelangte. Im Folye des einige 
Beit vorher erfolgten Ablebend des bdirigirenden Staaté— 
minifterd v. Grolmann’) war, mit ausdrüdlicher Mit: 
wirfung bed damaligen Groß: und Erbprinzen, die Ei: 
genſchaft eined dirigirenden Staatäminifters; in die Hände 
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bed Finanzminifterd Freiberrn du hilf, ı zugleich gewanb- 
ten Hofmannd und dieſe Eigenſchaft in höheren Hofäm— 
tern ſchon lange übend, gelegt worden: ein Berbältniß, 
welches, mit nicht ſehr einflußreicher Aenderung in den 
Perſonen der übrigen Minifterialbeamten ‚ı die ganze Re» 
gierungözeit Ludwig's über fortbeitand. In Folge des 
Todes feined Baterd ließ Ludwig andern Tages durch dem 
birigirenden Staatöminifter ven verfammelten beiden Kam» 
mern feinen Regierungsdantritt Fund tbun und verband 
damit eine Bertagung der Stände bis zum 16. Juni des 
nämlihen Jahres. Bald nah deren Wiederzufammens 
tritte gelangte vom Finanzminifterium cin Bortrag an 
bie zweite Kammer, welcher die Bedürfniffe ded großher—⸗ 
zogliben Haufes und Hofes betraf. Der Großherzog ſprach 
die Givillifte feines Baterdi an, weldye, nad Abzug 'eini+ 
gen vorübergegangenen Berwendungen, jährlich 576,304 

ulden betragen batte, und wünjfchte die Deputate des 
Erbgroßherzogs, feines Sohnes Karl und feines Bruders 
Georg vermehrt. Was aber die Kammern und das Land 
Monate lang in fieberbhafte Bewegung feste, war die bei 
antragte Uchernahme von 2 Millionen Gulden Schulden, 
welche der Großherzog ald Groß: und Erbprinz fontrabirt 
hatte, auf die Staatöfaffe: Als Entftehungsgrund dieſer 
Schulden war im Regierungderlaffe angeführt, daß der 
Großherzog ald Erbprinz vom Beitpunfte feiner Bermäh— 
lung an nicht binreicyend dotirt geweſen ſey, um alle 
Koften feines Hofhaltes vollftändig beftreiten zu können; 
daß fpäter zwar diefe Dotation erhöht worden fey (mit 
Einfluß des Deputats feiner Gemahlin: auf jährliche 
107,226 Gulden), daß aber feit langen Jahren die Koften 
ber fürftlihen Repräfentation beinahe ausſchließlich ihm 
zur Laſt gefallen ſeyen, während er gleichzeitig ſowol für 
die Bedürfniffe feines: Hauſes, ald von dem Andrang der 
— — — — vielfach in Anſpruch genommen worden. 

azu fey dann nod die Nothwendigkeit, auch die Koſten 
der Negociation und die Binfen zu deden, getreten, Zur 
Tilgung: diefer Verbindlichfeiten finde der Großherzog in 
der fo vielfach belafteten: Givillifte keinen Funde. Als Ber 
richteritatter behandelte der Abg. E. E. Hofmann *) diefe 
Sache in der zweiten Kammer mit ebenfoviel Freimütbige 
keit ald Gründlichkeit. ; Er entwidelte, daß von den auf 
676,604 Gulden: veranfhlagten Ausgaben des verſtorbe⸗ 
nen. Großherzogs eigentlich) nur 451,604 Gulden zu 
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Bweden der Hofhaltung verwendet wurden und richtete 
auf 452,000 Gulden als Civillifte de Großherzogs feinen 
Antrag. Was die angemutbete Uebernahme der 2 Millivs 
nen Schulden betraf, ſo trug €. E. Hoffmann in dem 
von ihm erftatteten Ausfhbußberihte auf Ablehnung an. 
Als Mittel jedoch, den Großbergog aus feiner unanges 
nehmen. Lage: zu befreien, schlug der Bericht vor, die 
Givillifte, ohne im Ganzen den Mapftab ded Bedürfniſſes 
aus den Augen zu verlieren, jedoch "zugleich "mit einiger 
Berüdfichtigung der vorliegenden Berhältniffe auf eine 
Summe m firiren, welche dem Großherzog die Möglich— 
keit gewähre , durch Vermeidung eines jeden unnöthigen 
Yufwandes Erfparniffe zu machen und aus diefen Erfpar« 
niffen, fonad aus: feinem Privatvermögen, fich feiner Pri- 
vatfchulden zu ientledigen. Als die auf diefe Umftände bin 
zu findende Summe bezeichnete der Ausſchußbericht 550,000 
Gulden als Eivillifte des Großherzogs, indem er zugleich 
an den Umftand anlehnte, daß Diefer von feinem. Bater 
913,453 Gulden geerbt 'habe; wogegen aber ‚freilich vom 
Finanzminifter der Einwand erfolgt war, daß der Groß: 
berzog ſchon in früheren Zeiten: feinen Brüdern die Their 
lung diefed Vermögens zugeſichert babe, fo daß alfo nur 
253,000: Gulden davon auf ihn ſelbſt fielen. Indeſſen 
auch dagegen fehlte dem Ausfchußberichte nicht der begrüns 
bete Einwand. Denn unter allen Umſtänden mußten body 
aus dem Nachlaß des verftorbenen Großherzogs erſt deſſen 
Paffiven gededt werden. : Dad Ende diefer peinlichen Bers 
bandlungen, nachdem der Ausſchuß der zweiten Kammer 
feinen: Antrag wegen der: Civilliſte auf 570,000 Gulden 
erhöht: hatte, war, daß beide Kammern die gewünfchte 
Civilliſte mit: jährlichen 576,304 Gulden bewilligten, jedoch 
die Schuldenübernabme (blos fieben Mitglieder der zweiten 
Kammer ftimmten für diefelbe) ablehnten; die erfte Kant: 
mer mit dem Zufage „für jest”. Die Erhöhung der Apa—⸗ 
nage des Erbgroßherzogs wurde: bewilligt, die der andern 
Eure abgelehnt. Eine Propofition wegen eineö neuen 

lößbaues nahm der Großherzog auf den Wunſch der 
Stände und mit Rüdficht auf die dermalige Lage des 
Landes zurüd, Eine der erften neuen Einrichtungen bed 
Großherzogd war die Ummandlung des Hofoperntheaters 
in: Darmftadt: in ein Hoftheater, das aber nicht ohne neue 
Opfer im Juni 1831: wieder aufgehoben ward. (In ſpä— 
teren: Jabten erfolgte "wiederholt die Herftellung eines 
Hoftheaters, doch nur für die Wintermonate.) Auch wur« 
den andere: Erfparniffe 'verfuht und zum Theil durchge— 
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fegt, wobei die Hofbibliothet ın Darmſtadt alle Unter» 
ftügung aus der Großherzogl. Privatkaſſe verlor. Bon 
dem aufrichtigen Willen des neuen Regenten, dad Beſte 
zu tbun, war bad Land überzeugt; cd erboben fih alfe 
die Aeußerungen der Freude, weldye ibm und feiner Ges 
mablim im Sommer 1830 bei feinem Umzuge durch bie 
Provinz Oberheffen und einen Theil der Provinz Starken» 
burg wurden , über da® gewöhnliche Niveau aufgegebener 
und pflichtmäßiger Unterthänigfeit. Unter diefen Umſtän— 
ben war um fo auffallender und für den Großherzog um 
fo ſchmerzlicher, daß noch im Herbite des nämlichen Jah: 
red, zunächſt von Kurheffen aus angerent, Unruhen in 
Oberheffen ausbrachen und einzelne wohlbevölkerte Orte, 
entgegen den Rebellen, eine ganz tbatlofe Apatbie bewies 
fen. Gelegentlich der hierbei erfolgten Truppeniendungen 
fanden auf Irrthum beruhende biutige Erceffe der Trups 
pen gegen rubige Einwohner zweier Dörfer in Oberbefien 
Statt: ein Greigniß, welches den Großberzog lebhaft 
rührte und ibn die ſchleunigſte Unterfubung und Beflras 
fung dieſes unglüdlichen Borfalles verſprechen ließ. Aber 
body verzögerte fi diefe lange, wie es hieß, durch die 
Schuld des bdirigirenden Staatöminiftere. Nachdem: bie 
Schulden des Großberzogd durch Webereinfunfr mit dem 
Banquierbhaufe Rothſchild in Frankfurt a. M., unter 3m 
tritt feiner beiden älteften Söhne ald Bürgen, und in 
Form eincd Lotterieanlehend, befinitiv regulirt "waren, 
hatte doch der Großherzog noch mehrmals Antaf, fidy mit 
perfönlihen Wünfhen an die Stände zw wenden. Es 
war dieß wegen ber bereit# erwähnten: Schloßbaufadhe, 
wegen der Summe von 24,019 Gulden, die ibm nad 
ſeinem Regierungdantritte noc neben der neuen Eivillifte, 
vom 4, April bie 1. Juli 1830, als Apanage aus ber 
Staatöfaffe, auf Anweifung des Minifterdö des Haufes, 
Freiherrn du Thil, bezahlt worden waren, und im Jahr 
1840 wegen ber Uebernahme von 800,000 Gulden älterer 
und neuerer Paffiven. In der Schloßbauſache beſchloß 
die zweite Kammer von 1832 auf 1833 in der Hauptfade 
ablehnend und die Sache felbft fam auf den naher ab» 
gehaltenen Landtagen nicht weiter vor; dagegen; wurben 
die 24,019 Gulden, nachdem fie die zweite Kammer auf 
drei Landtagen geftrichen, von beiden Kammern 1839: nach⸗ 
träglich gebilligt. Bon den 800,000 Gulden: älterer und 
neuerer Paffiven hatten bie älteren 400,000 ‚keinen Bus 
fammenbang mit den 2 Millionen; ıdie neueren: 400,000 
waren zumeift mit dem Jahren 1839 und 1840 in Folge 
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der Anweienheit bed Großfürften Thronfolgers von Ruß» 
Land bei'm ‚großh. Hofe in Darmftadt entſtanden, oder 
wurben noch als bevoritehend angefehen, da man Gegen: 
beſuch beabfihtigte. Die zweite, Kammer, war in. jener 
Beit ihrer ehrheit nach ſeht geneigt, ‚allen Wünſchen 
der Regierung nadzufommen, fo dab die 800,000 Gulden 
mit 40 gegen 3 Stimmen bewilligt wurden., Hätte doch 
berjelbe nn beinahe die Koften einer Treppe im „Pa: 
lais“ bewilligt, ‚welche von der Regierung gar nicht ver: 
langt worden waren! Unter diefen Umfländen war be» 
greiflih, daß die definitive Auöfcheidung bed einen Drits 
theild der. Domainen zum Zweck der Staatsihuldentilgung 
in: einer dem großb. Haufe höchſt vortbeilhaften Weife auf 
biefem- Landtage zu Stande kam. Die Verwendung fo 
anfebnlicher bewilligten Summen neben einer keineswegs 
unbedeutenden Civilliſte, hätten als Problem erjcheinen 
müffen, da der Großherzog durhaus feine. auffallenden 
Liebbabercien hatte. Aber der Hofhalt felbft , die, häufigen 
Zafeln mit theuern Weinforten, verfihlangen ungebeure 
Summen, und nur zu fehr beftätigte fi dad Wort des 
damaligen Präfidenten der zweiten Kammer Schend, ald 
er gegen. die Bewilligung der zwei Millionen ſprach, daß 
ihre Bewilligung doch nicht gründlich helfen würde. Er 
hatte dabei wohl auch die nicht genügende Aufiht und 
manche im Einzelnen vorfommende Berihleuderungen im 
Auge. ‚ Unter die letzteren gehörte ſelbſt Manches, was 
ſich äußerlih als Akt der Wohlthätigkeit ‚oder doch, des 
Wohlwollens darftellte. Indeſſen urtbeilte da natürlicher 
Weife die öffentliche Meinung. billiger. ‚Wie denn über: 
haupt diefe mit der Acußerung des Freiheren v. Gagern, 
ded Vaters, gelegentlich der Verathung über die hanno- 
ver'sche Angelegenheit am 19. März 1839 in der, erften 
Kammer einig ging: „In den meiſten Fällen wären mir 
die Empfindungen und ‚Infpirationen des —— 
erade die liebften.“ Indeſſen hielt. dieſer, obgleich. als 

08: und Erbprinz fo ſehr gegen das Inſtitut der Kon: 
afignatur, doc naher mit. großer Gewiſſenhaftigkeit 
und felbft Aengitlichkeit an den Ratbichlägen feines abfo- 
futiftifch gefinnten Minifterd veft, fo daß ed wirklich als 
etwas Außerorbentliches, und desbalb um fo mehr Anzu— 
erkennendes gelten konnte, ald Ludwig im Januar 1839, 
gegen die Meinung du Thil's, aber allerdings angetrie= 
en durch feinen Bruder Georg, die Begnadigung der da⸗ 
mals verurtheilten. politifchen Gefangenen bewilligte, 
Adreffen von, verfhiedenen Seiten ſprachen direkt, dem 
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Großherzog einen tiefgefühlten Dan? dafür aus ‚und bie 
Beifalldäußerungen der Refidenz würden — eine deutliche 
und unverfennbare Proteftation gegen da und dort ſchlei— 
ende Unzufriedenheit mit dem vom Großherzoge Getha— 
nen — noch lauter und flammender gemwefen * ‚wenn 
eine ihm "angebotene Nachtmuſik mit Fackeln, welche 
gleichzeitig von meheren Seiten damals im Werke war, 
von ihm angenommen worden wäre, Dem humanen und 
zunäcft häuslichen Sinn des Großherzogd war entſpre— 
hend, der Gefittung des Volkes, fomweit fie von öffent: 
liher und religiöfer Erziehung abhängt, fowie dem Wachs 
thum feined materiellen Wohle, feine Kräfte zuzuwenden 
und, wie er perfönlih unermüdlich wohlthätig war), sei 
allgemeineren Kalamitäten die Unterftügung des Staate 
dafür in Bewegung zu fegen. Befonderd aber intereffirte 
ihn die beabfichtigte neue Gejepgebung. Er wünſchte fie 
noch zu Stande gekommen zu fehen und lebte gerade Tang 
enug, um wahrzunehmen, daß fie, in der beabfichtigten 
eftalt, über den Haufen ftürzte. Ludwig, der nur bei 
febr feltenen Gelegenbeiten im Theater und überhaupt 
öffentlich erfhien — mit Ausnahme der Spazierfahrten, 
die er regelmäßig unbededten Hauptes in einer offenen 
Kalefche gegen Abend vornahm — hatte in den legten 
Jahren feines Lebens zweimal dazu Anlaß und dabei Ger 
legenbeit,, feine kindliche Pietät ungeſucht und ungeheuchelt 
dem Publifum darzulegen. Es war dieß am 14. Juni 
1841, gelegentlidy der Grunpfteinlegung zu dem im Ein« 
ange erwähnten Denkmale feines Vaters auf dem Loui— 
Fenpia ein Darmftadt, und am 28, Auguft 1844, geie" 
gentlih der Entbüllung deffelben. Ludwig wohnte diefer 
Frietlichkeit mit feiner in Darmftadt anwefenden Familie 
auf einer hierzu ringerichteten Tribüne bei und Thrämen 
der Rührung floffen über feine Wangen. Sinige zus 
barauf aber erließ er im Regierungöblatt eine Bekannt» 
mahung, worin er die Stunden als ihm unvergeklich ers 
klärte, welde er, in der Mitte ſeines Volkes und mit 
deinfelben, dem Andenken des erſten Großherzogs ven 
geffen geweiht, der ihm und feinen Nachkommen in der 
egierung ftetö ein hohes Vorbild feyn und bfeiben werde, 
ene Stunden gehörten unter feine anregendſten, legten. 
yenn bei überhand nehmender Kränklichfeit, namentlich 
feit der Abreife feiner Tochter und feines jüngften Sohnes 
nah Rußland ziemlich vereinfamt, hatte er fich in feine 
BER EEE ——— in * Tafelfreuden faſt ganz ein⸗ 
geſponnen. Nicht als ob er ſelbſt ſehr luxuriös gewefen 
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wäre, im Gegentheil waltete die Bequemlichkeit bei ihm 
vor; aber er fab bei Tiſch gern bekannte Gefichter um 
1b und fo verfammelte er deren fehr bäufig — mit eine 
rſache der nur mübfam zur Rube gefprocdhenen finanziel» 
len Berlegenbeiten. Im Uebrigen glaubte der Großberzo 
fein Land fehr glüdlidy und gut regiert ; wie hätte er au 
anders follen, da er das befte Vertrauen zu feinem diri— 
girenden Staatäminifter hatte, den Regierungdgefchäften 
mit Fleiß oblag, perfönlich viel Gutes tbat und nicht 
einmal burch vieled Beitungslefen feine ifolirte Lage mit 
der Welt einigermaßen vermittelte! Einflußreich bei'm 
Großherzog war neben dem Staatäminifter in ftaatlihen 
Dingen. der Prinz Emil von Heffen, fein jüngiter Brus- 
ber, ein unftreitig geiftvoller. aber entfchieden ariftofratifch 
gefinnter Mann, mährend fein älterer Bruder, Georg, 
mehr den Gefellfchafter auf feinen Spazierfabrten und 
Abends im Zimmer madte, aber, außer einer mit Erfolg 
eingelegten Bitte für die politifhen WBerurtbeilten von 
839, wohl nur felten in Staatsſachen wirffam warb. 
Dem Erbgroßberzog erging ed, Ludwig II. in Staatsſachen 
Beeren, nicht viel anders, ald eö feinem Vater, beffen 
ater Zudwig I. gegenüber, ergangen war. Die Thron: 
rede Ludwig's bei Eröffnung des eilften Landtages im De» 
cember 1847 — bie legte, die er hielt — ſprach von ber 
günftigen Ernte, dem befeitigten Notbftande, daß von 
den nod zurüdftehenden Abtbeilungen deö bürgerlichen 
Gefepbuches zwei fo weit gedieben ſeyen, um fie, nad: 
dem noch einige erforderliche Vorbereitungen beendigt feyn 
würden, an die Stände gelangen zu laflen, von dem zu 
Stande gefommenen Entwurfe eines allgemeinen deutfchen 
Wechfelrehted, von Anordnungen, welche getroffen wor» 
den, bem Steigen der Kommunalanlagen vorzubeugen 
und eine nachhaltige Verminderung diefer Auöfchläge ber: 
zumene u. f. w. Der Entwurf der Adreſſe hierauf, 
welcher in der erftien Kammer zur Berathbung fam, war 
ein bloßer Nachhall derfelben, während der in ber zweiten 
Kammer verfaßte Entwurf, obgleich ebenfalld in den 
Schranken gemeffenfter Loyalität fich baltend, body mande 
Punkte berührte, melde in den höchſten Regionen nicht 
ben angenehmiten Anklang finden mochten. Noch ftärkere 
Bufäbe aber — namentlich mit Beaug auf die Preffe, die 
wünſchenswerthe Verminderung der Staatdaudgaben u. ſ. 
w. — erfuhr die Adreffe in der zweiten Kammer felbft, 
und man nahm damals vielfad an, daß biefed den Groß: 
berzog, welcher die Adreſſe der erften Kammer perfönlich 
N. Netrolog. 26. Jahrg. 55 
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und billigend angenommen, bewogen babe, der Adreſſe 
der zweiten Kammer gleihe Berüdfihtigung nicht zu 
febenfen. Indeſſen war bie legtere mit ihrer Berathun 
um mehere Tage fpäter fertig geworden, als die er 

Kammer, und fo fonnte der für die erft verzögerte und 
dann unterbliebene Abnahme geltend gemadte Grund ei- 
nes eingetretenen Unwohlſeyns fehr leicht der einzig gil- 
tige feyn. Bei einer weit beengteren Kammer, 6 Feit 
13 Jahren die voraudgegangenen geweſen, waren bie letz— 
ten Tage des Februar und die erften des März 1848 her» 
beigefommen;z Ludwig Philipp vom Thron geftürgt; bie 
Republit in Frankreich proflamirt; in Baden beſonders 
die Bewegung — aber noch im fonftitutionellen Gleife — 
mit Lebhaftigkeit aufgenommen. In der zweiten beffifhen 
Kammer und im Volke felbft fegten fid die Bewegungen 
fort. Eine Menge Adrefjen richteten ſich an eritere. Man 
bezeichnete deutlich und theilmweife mit fcharfer Motivirung, 
was man verlange. Die Regierung fab ein, daß von 
dem feit Jahrzehnten befolgten Syiteme abgewichen wer 
den, daß etwas für bie nach Freierem firebenden Volks— 
wünfche geſchehen müſſe. Alſo benacrictigte der dirigi« 
rende Staatsminifter am 4. März die zweite Kammer, 
daß der Großherzog die fchleunige Ausarbeitung und Bor: 
lage eines Preßgeſetzes auf die Grundlage der damals im 
Großberzogtbun Baden beſtehenden Prefgefepgebung at 
befoblen und die Errichtung von Bürgergarden in Städ— 
ten nacb einem alsbald vorzulegenden Gefege genehmigt 
babe, fowie daß dem Strafprozeß die Injtitutionen des 
öffentliben und mündlichen Verfahrens, der Staatdan: 
waltfcbaft, des Anklageproceffes und des Gefchworenen« 
gericht zu Grunde gelegt werden follten. Diefe Nach— 
richten wurden mıt Beifall aufgenommen ; aber felbft das 
linfe Gentrum verlangte noch mehr und Abg. Sie begleis 
tet vom Beifall der Gallerie, ſprach fib in beißenden 
Ausdrüden gegen bie an den Großherzog beabfichtigte 
Dankadreffe aus. Am nämlicben Tage kehrte der Erb: 
großherzog, welcher bei feinem Schwiegervater, dem Kö: 
nig Ludwig von Bayern, in Münden gewefen, im die 
ihm im großer Aufregung entgegen ftrömende Reftbeng 
zurüd, Am großb. „Palais“ vorüberfommend,, madte er 
dort einen Purzen Befuch bei feinem Bater und unterrich“ 
tete ſich nachher genauer von dem: Inhalte der Öffentlichen 
Wünfce: Die Uebergeugung, daß fich mit ben alten Per 
fonen und in der alten Weife nicht weiterhin regieren 
lafje, war unterdeffen felbft da durchgedrungen, wo das 
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bisherige Syftem feine weſentlichſten Knotenpunkte gehabt. 
Die ſchon genannten Brüder ded Großherzogs, Georg und 
Emil, fomwie fein zweiter Sohn Karl und deflen Gemahlin, 
drangen in ihn, ben Grbarofberzog als Mitregenten ans 
zunehmen und ibm die ganze Regierung in die Hände zu 
ben, ber lange wollte er felbft den angelegentlihiten 
item nicht weichen. Endlich aab er nah und noch am 
5. März erfchien der dirigirende Minifter in ber Kammer, 
diefe vom der ;getroffenen Maßregel in Kenntniß zu fegen. 
„Um ſich bei feinem vorgerüdten Alter eine Erleichterung 
in den Regierungsgeihäften zu -aewähren“, — war ald 
Motiv jener Mafregel im betreffenden Ebifte angegeben. 
har eraing an die zweite Kammer bie'Berficherung, 
daß erzog und Erbarofherzog-Mitregent im; Allge- 
meinen fehr arneigt ſeyen, ſtändiſchen Wünſchen über 
mebere,, die öffentlihen Berbältniffe ded Grofiberzogthumd 
betreffende, Anträge, welche bei der zweiten Kammer ein» 
gereicht worden ‚gu entfpreben. Es war dieß das Setzte⸗ 
mal, daß der Name ded Großberzogd ald Regenten -officiell 
eine Erwähnung fand und: daß ber wirigirende Staats» 
minifter in diefer Eigenſchaft handelte: Denn am näme- 
lichen Tage nob trat 9.0: Gagern ald Minifter an bie 
Stelle du Thil's und erhielt dieſer feine Penfionirung. 
Der Gro 09 zog ſich von da an völlig von allen Re- 
— — ften zurück, blos, bei ſteigender Kränklidy 
eit, feine Spagierfahrten fortiegend. ; Da, am 17. Juni 
1848, verbreitete fich plöglich die Kunde, er fen, ohne 
voraudgegangenen Todeskampf, nachdem er kurz vorber 
nody mit feinen näcften Angehörigen gefprochen,  fanft 
verfhiedben. Sein Sohn, der nunmehrige Großherzog, 
gab in einer Verfündigung, welche ebenfofehr don den 
warmen Empfindungen bed Sohnes ald den fortgefekten 
Borfägen eined Fonftitutionellen Fürften im Sinne der 
——— dem Lande davon Nachricht. Er 1. 
hatte verfügt, daß feine Beltattung „ganz einfach Statt 
ve folle, Als Ort der Beftattung »batte er fich daß 
Srabgewölbe erlefen, welches, eine halbe Stunde von 
Darmitabt in einem ſchönen Parke gelegen, bereitd die 
Leiche feiner verftorbenen. Gemahlin und einer noch vor 
derfelben dabingegangenen Tochter in feinen Schoos auf 
men hatte. — Verfügungen er 5 
gegeben. er Landesherr ſey ein milder un 
—* hatte der- Freiherr von Gagern, der Bar 


et, am 10. Dt. 1830. in ‚der. erften — 55 
wid HL gefagt; vr femme Tine Neigung eb Oro erzoge, 
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als Pflege der Dürftigen und pflege der Gärten, Mei: 
gungen, die gewöhnlich die Weifeiten und Klügiten be> 
eichneten.” Siermit war der Privatmanıı — allerdings in 
reundlichen Farben — geſchildert. Ludwig'd Öffentliches 
Verhalten aber ſprach ein Urtheil des gemägigt-freifinnigen 
rheinischen Bolköblatted und eins der Perjonalien, we che 
gelegentlich der ihm am 16. Juli 1848 angeordneten Ge: 
dächtnißfeier von den Kanzeln des Großherzogthums Heſ— 
fen verleſen wurden, faſt in gleicher Weiſe aus. er 
Artikel des rheinischen Boltöblattes, welcher Ludwigs Tod 
behandelte, fagte am Schluſſe don deſſen Regierungs⸗ 
zeit: Aber jene ganze Seit war die der Unfreiheit, und 
zwar nicht blos der Unfreiheit, die von oben befahl, fon» 
dern audy die von unten wedelte. Die Verfaffungen bat: 
ten Lüden, die man nicht mit dem Geifte ihres Urſprungs, 
fondern mit neuen ftrengen Sägen auszufüllen bedacht 
war — ein Fluch der’ Seit und vieler Individuen, aber 
am Wenigften des Einen, dem wir diefen Nachruf widme⸗ 
ten.” — Die Perfonalien aber machten darauf aufmerf: 
fam, „daß die Bedeutung der von ihm mitbewirkten we: 
fentlihen Verbeſſerungen auch nach dem größeren Um» 
ſchwunge der Dinge in unferen Tagen Diejenigen zu 
würdigen wüßten, welde, Zeugen ihrer Entftehung , die 
Zeitumftände dabei im gerechte Erwägung zögen.“ Wohl 
eönnte man ‘bezeichnend mit dem Dichterworte ‚fließen: 
sah, fie haben einen guten Mann begraben! = 


"225. Johannes Heinrich David‘ Zſchokke, 
* feit dem 3. 1808 Mitglied des großen Rathe zu Aarau; | 
geb. den 22. Diärz,ITTk, geſt. den 29. Suni-1888: + 


Indem wir dem Berewigten aus tief bewegter Seele 
das Have! nachrufen, erſcheint ed uns gleich von vorn⸗ 
herein als eine Unmöglichkeit, auf dem uns vergönnten 
Raume den ganzen Inhalt dieſes reihen Lebens zu ent⸗ 
falten. ' 2ieber möchten wir den Leſer auf jenes Bild Hin 
verweifen, das er felbft zunächſt in kleineren Umriffen der 
„Sammlung feiner auserwählten Schriften“ (Marau 1825) 
voraiigejtellt, Später aber, in größerem Maafıtabe in einem 
befonderen Werke: Eine Selbſtſchau.“ 2 Bode. 2. Aufl. 
%ar. 1842. mit treuer und kunſtfertiger Hand: gezeichnet 
bat, wenn nicht auch ber —— ſein Recht verlangte. 
Sollten wir den Mann nad) feinen orhertihenden Grund» 

en, nad} feiner 


fägen, nach feinen tebendigiten Empfindung 
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vorzüglihften Wirkſamkeit kurz bezeichnen, fo würden wir 
ihn einen Demofraten in der eigentlichen, ebeliten Be: 
beutung diefed Worted nennen. Denn für das Wohl des 
Volkes athmete er, deſſen Emporfommen aus leiblicher 
und geiſtiger Noth war ſeiner Nächte Traum, ſeiner Tage 
Biel, an dad Veſſerwerden im bürgerlichen Leben, in den 
Häuſern, in ben Geiftern und Herzen diefed Volkes fehte 
er feine beiten förperliben und geiftigen Kräfte. Jedes 
Blatt feines irdifben Daſeyns ift mit einem Beugniffe 
ſolches Strebens befchrieben. Und obſchon zunächſt die 
Schmeiz, fein zweites, felbiterwähltes Baterland, der Mit: 
telpunkt diefer Thätigkeit, der befondere Gegenftand diefer 
nie raftenden Fürforge war, fo find doch von ihr Stralen 
bed Lichtes und der Wärme in alle Gauen des deutfchen 
Landes, ja weit über deffen Grenzen in die »fernften Lande 
auögangen und haben die heilfamften Früchte gezeitigt. 
Saft alle civilifirte Nationen find durch Ueberfegungen fei- 
ner volfätbümlichen Schriften mit deren Inhalte unmittels 
bar vertraut geworden und in Nordamerika tragen zum 
Beweife der ng feiner Wirkſamkeit mebere 
Straßen und öffentliche Pläge feinen Namen. Wirkte er 
in der Schweiz als theilnehmender Ordner ihrer bürgerli« 
chen Angelegeubeiten in den Jahren übermächtiger Be» 
dräuung von Außen und unfeliger 3wiefpalte im Innern, 
war er der beredte und glüdlihe Fürſprecher vieler bes 
drängten, an den Bettelitab gebrachten Gemeinden , ‚der 
Schöpfer ihreö neuen Wohlftandes durch Rath und Mit- 
witfung bei Eröffnung ungeabneter Grwerböquellen, der 
verftändige Schirmherr vergeudeten Forſtbeſitzes, der Ver: 
forger zabllofer verlaffener Waifen, der Freund und 
Bertreter der unglüdlichen Kretinen, der Lehrer und Füh— 
rer des in Aberglauben und Unwiffenheit, des Lebend 
höchſte Noth, verfunfenen Volkes: wer mag fagen, wie viel 
früher unverftändige Landwirthe durd ihn zur Ordnung 
in ihrem —— und damit zum Wohlſtande durch 
fein Goldmacherdorf“ gebracht, wie viel Trunkenbolde 
aus Sauf, Bettel und Entwürdigung durch ſeine „Brannt— 
weinpeſt“, wie viel Zweifelmüthige und desbalb Elende 
durch feinen „Alamontade“ zum Glauben und zur troft- 
reihen Erhebung geführt worden find? Gewiß, es wird 
wenig Deutfche von nur einiger Bildung geben, die nicht 
aus 3.5 Werken manchen geiltigen Lichtblid, manch edle- 
red Gefühl, manden Anftoß zu beilfamen Entſchlüſſen 
empfangen hätten! Und, diefes Leben erloſch unter den 
Segnungen eines. felbftbegründeten wohlhäbigen Haus: 
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ftandes, in der Pflege treuer, wohlverdienter Liebe; dieſes 
Herz brach in dem befeligenden , demüthigen Bewußtſeyn, 
daß dad, was feines Strebens Ziel geweſen, übereinges 
ftimmt babe mit den Zwecken des allmächtigen Weltregie- 
rers! — 8. war zu Magdeburg geboren, der Sobn eines 
nicht unbegüterten Tuchmacher : Obermeifterd, Gottfried, 
und deffen Ehefrau Elifaberh,, ‘geb. Jordan. Noch nicht 
fieben Wochen alt verlor er die Mutter, im achten Jahre 
auch den Vater. Mehr ald die Schule feinen Geift bildete 
Anfangs ein alter Matrofe feine frübreife Phantaſie aus; 
man bielt ihn für befchränft an geiftigen Fäbigkoiten und 
erft fpäter entwidelten ſich feine tüchtigen Anlagen mebr 
durch eigenes, wenn aud) ungeregeltes, Studium als durch 
den Unterricht auf dem Gymnafium der Altjtadt, dem fein 
Vormund ihm anvertraut hatte. Mit dem 17. Lebens— 
jahre hatte er den Schulkurſus vollendet, doch hielt man 
ihn für zu jung, um die Univerfität mit Nusen befuchen 
zu können. Damit war 8. nicht einverflanden. Mitten 
im Winter 1788 reifte er beimlih nad Medlenburg, nahm 
bei dem Hofbuchdruder Bärenfprung eine Hauölebrerftelle 
an und verlief nach Jahresfriſt auch diefe, um ſich ala 
Theaterdichter einer wandernden Sihaufpielertruppe anzu— 
fchließen,, die zuerit in Prenzlow in .der Ukermarf, dann 
in Landöberg a. W. ihre Bühne aufichlug. Theils Ekel 
an dem mwandernden Bühnenleben, Theils einige anzie- 
bende Bekanntfchaften, die ihn dad Leben von einer edle» 
ren und genufreicheren Seite kennen lehrten, entführten 
ihn jeiner bisherigen Stellung und er befchloß, nach zwei 
Fahren ungebundener Freibeit, feine Studien wieder auf: 
zunehmen und auf der Univerfität zu Frankfurt ‘a. di O. 
fortzufegen. Obſchon er bier Kollegien aus allen Fakultä- 
ten hörte, wendete fich doch fein Hauptftudium der Theo: 
logie zu und der erfte Verſuch im Predigen, den er wäh. 
rend der Ferien auf der Kanzel der Katharinenkirche feiner 
Baterftadt machte, hätte ihm beinabe eine eben erledigte 
Predigerftelle an diefer Kirche verſchafft. Demungeachtet 
entichloß er fi auf den Rath verftändiger und wohlmei- 
nender Freunde, ein afademifches Lehramt zu fuhenz er 
erwarb im Jahr 1792 die philofophifche Doftorwürde und 
eröffnete bald darauf feine zahlreich befuchten Vorleſungen 
über tbheologifrbe und pbilofophifche Gegenftände: ne. 
wirkliche Profeffur zu’ erlangen gelang ibm unter dem 
firchlichen Despotismud des Minifters Wöllner nicht. Ent» 
ſchloſſen, mit dem Refte feines väterlichen Vermögens ſich 
in einem Winkel der Schweiz anzufiedeln, betrat er den 


Alpenboden am: 3. Sept. 1796 und verbrachte den erften 
Winter mit den auögezeichneten Männern, einem Hirzel*), 
Hottinger, Leonb. Meifter, Fäſi, Nägeli **) u. U. genußs 
reich Theild in Züri, Theile in Bern, wo er mit AL 
Reding Freundſchaft ſchloß. Ein Beſuch der Hauptitadt 
des bewegten Frankreichs zur Zeit der VBerfhwörung Ba: 
boeuf's füllte ihn mit vermebrter Sehnfucht nach der bee 
teitd von ibm geliebten Schweiz; doch wollte er vorber 
noch Stalien Pr Bon Chur aus, wo er feine Reife: 
fifte erwartete, befuchte er den hochbetagten Direktor des 
Seminars zu Reihenau, Refemann. Dieſer glaubte in 3. 
ben rechten Mann zur Aufbilfe der geſunkenen Anftalt 
gefunden zu haben und 8., zugleich von dem Bundes» 
präfidenten, Tfcharner *’*), beftürmt, ließ fich dafür gewins 
nen. Die Gefammtherrfchaft von Reichenau trat dad 
Seminar als Eigenthbum an ibn ab (9. Dec. 1796) und 
er nahm einen Theil des Schloffes und die Güter in Pacht. 
Nah wenigen Monaten zäblte vie Anftalt, die er mit: 15 
Schülern übernommen hatte, über fiebenzig Zöglinge. 
Kaum hatte er fein näheres VBerbältniß und die weitere 
Umgegend einigermaaßen. überblidt und das wahre Be: 
bürfniß erkannt, ald er für die Jugend ein „Neues nüße 
lihes Schulbüchlein“ Melans 1798 fchrieb, das noch jegt 
in den Volksſchulen jener Gegend gefunden wird. Der 
Landtag zu Chur überrafchte ihn mit dem feltenen Ges 
febenfe des Staatsbürgerrechted in Bünden. Seine Stel: 
lung ‚vermittelte ihm eine auögebreitete Befanntfchaft mit 
ben einflußreihiten Männern der Schweiz und Alle ers 
fannten in ihm den Tüchtigen. Die drohende Annähe— 
zung einer franzöfifchen Armee durch die Schweiz: bon der 
einem, eines öſterr, Heeres durch Tyrol von der anderen 
Seite gegen Bünden, bewog die Aeltern in gerechter Be— 
forgniß, ihre Söhne von Reichenau abzurufen umd 8 
felbit, der zum Anfchluffe des mit der Schweiz biöber nur: 
im boderem Berbande  ftebenden bündner Landes an die Eid» 
genofienichaft dringend gemahnt, mußte auf einem Floſſe 
nad Ragaz flüchten, um der Race der Deiterreich geneigr 
ten Partei zu entgeben. Bon bier nab Aarau entſendet, 
um die Sache der belvetifch gefinnten bündner Flüchtlinge 
bei den helvetifchen und franzöf. Behörden zu führen, ver: 
mochte er zwar Nichts, da öjterr. Uebermadyt Graubünden 





* flen . fiehe im 7. Zadıg. des N. Nett, ©. 769, 
De A u Er Te ur 77 
Re —66 


872 225. Zſchokke. 


befest bielt, wurde jedoch, den Machthabern nad) feiner 
Bollfraft näher befannt geworden, wenige Monate nad- 
ber (Mai 1799) ald Bevollmächtigter nad dem unglüdli- 
hen Nidwalden befebligt, wo ed ihm gelang, die —** 
ſten Wunden zu heilen. In gleicher Eigenſchaft wirkte er 
in den durch Parteiungen zerriſſenen italieniſchen Kanto— 
nen, eben fo kühn den erbitterten Volksmännern, als den 
fhaamlofen franzöffhen Machthabern gegenübertretend. 
Man weiß nicht, ob man feiner verföhnenden ftaatsmäns» 
nifhen Klugbeit, oder feinem unbeugfamen Muthe bad 
größere Lob fpenden fol, Noch jegt lebt fein Name in 
jenen Gegenden in dankbarem Andenken. Kaum batte er 
bier bie ehwiertgen Verhältniſſe einigermaaßen ausgegli— 
den, fo rief ihn wiederum der Wille des Vollziehungs— 
rathes nach dem Norden der Schweiz, nad Bafel, um 
ald Regierungsftatthalter die Gährung des Landvolkes 
wegen Entrichtung der Zehenten und Bodenzinfen zu be: 
ſchwichtigen (Oft. 1800). Es gelang ihm eben fo dieß zu 
vollbringen, ald die an der Grenze wegen der Getreide- 
ausfuhr mit dem General Amey entitandenen Wirren 
friedlich zu löfen. — Nach dem Sturze der helvetifchen 
Einheitöregierung (27. zum 28. Oft. 1801) nahm 3. feine 
Entlaffung, weil bie neue Ordnung der Dinge feinen 
Meberzeugungen geradezu widerſtrebte. Den Winter ber 
lebte er in Bern in innigfter Verbindung mit den Freun« 
den, Ludwig Wieland und Heinrich v. Kleift. Die ihm 
angebotene amtliche Entfendung zum Friedenswerke im 
Lüneville ſchlug er aus, erfaufte vielmehr im Frühling des 
%. 1802 einen Hof mit ungefähr 100 Jucart Landes drei 
Biertelftunden von der Stadt Aarau, dem Scloffe Biber- 
ftein gegenüber in reizender Landſchaft gelegen, deſſen 
Anbau er von jenem ermietheten Schloſſe aus betrieb, 
Im 3. 1807 bezog er jedoch fein eigenes Haus zu Aarau, 
nachdem er ſich fchon zwei Jahre vorher mit Nanny, der 
liebenswürdigen Tochter ded Pfarrerd Nüsperli zu Kirch— 
berg, verebelicht hatte. Aber auch bier war für dad ge 
mürbovolle Paar der rechte Wohnplag nicht gefunden. 
Einige im Jabr 1817 eingehende, für verloren geachtete 
Geldfummen, fowie die Auszahlung des rüdftändigen Ge— 
baltes von feiner bafeler Regierungsftattbalterfchaft ver» 
wirklichten längſt gebegte Träume von einem Tuskulum. 
Am linken Ufer der Aar auf fonniger Höhe am Fuße des 
Jura führte 3. nach eigenem Bauplane ein einfaches aber 
bequemes Landhaus auf. Ed wurde der Schauplag eines 
höchſt beglüdten Familienlebens, die Werkftätte unermübs 
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licher Titerarifcher Thätigkeit, der Zielpunkt vieler Wans« 
berer aus der Nähe und Ferne, um „Bater Sſchokke“ nabe 
zu kommen. Giner weithin reichenden, in das große Ganze 
verflochtenen ftaatöbürgerlichen Thätigkeit hatte er entfagt, 
obſchon er die von Stadt und Kanton Narau ihm darge: 
botenen Aemter gern annahm und fih diefen befchränfte: 
ren Bürgerpflichten treueifrig untergog. So ward er nad 
und nad Mitglied der Forfi: und Berginfpeftion — diefe 
einzige Stelle ertrug 1,200 Franken Gehalt, während alle 
übrigen unentgeldlich verwaltet werden mußten —, ded 
gefeßgebenden Großen Rathes, des evangelifchen Kirchen: 
rathed, der Kantonsfhuldireftion, des Bezirföfchulratbeg, 
ber Stadtfhulpflege, Inſpektor einiger Landfchulen, Mit: 
glied der Kommiffton der Staatsbibliothef, Suppleant des 
Kantonsobergerichts, Mitdireftor der ftädtifchen Gewerb— 
Thule und zeitweiliger Präfident der Gefellfchaft für vater: 
ländifche Kultur, deren Mitftifter er war. Im J. 1829 
legte er einer Genfurtyrannei von Seite der gargau'ſchen 
oberen Gerichtöbebörde halber feine ftaatliben Stellen 
nieder, fchied des Parteihaderd müde im Febr. 1831 aus 
ber fonftituirenden Verſammlung; blos den erneuten Ruf 
in die oberfte Landesbehörde, don Großrath , nabm er an. 
Die in ihm gehaltene Rede für Aufbebung der Klöfter 
—9 Jan. 1841) war 3.'8 letztes öffentliches Wort ; mit ihr 
chied er aus diefer Berfammlung und lehnte fpätere Wah— 
Ien mit Beftigfert ab. — Wir fnüpfen den Faden wieder 
bei dem Jahre 1802 an, um zu zeigen, wie 3. nach feis 
nem Rüdtritte von dem Schauplage ftaatsmännifcber Wirßs 
ſamkeit die ihm gegönnte Mufe zu anderer, namentlich 
literarifcher Thätigkeit benugt babe. Bor Allem fey bier 
feined, das Volksleben auf das Tiefſte erfaffenden, Wer: 
kes, deö „Schweizerboten“ gedacht. Schon im Jahr 1799 
atte 3. im Rathe mit H. Peftalozzi *) ein Flugblatt die: 
ed Namens herauszugeben unternommen; feine Sendung 
bie Fleinen Kantone entzog ihm die Möglichkeit , mehr 
als einige Stüde in's Land zu fenden; es verfam. Da 
trat ihn eined Tages der ehrwürdige Rud. Meyer von 
Aarau an mit der Aufforderung , jenes Blatt wieder auf: 
zunehmen. Sofort war 3. dazu enticbloffen und nad) 
Ueberfiedelung des Buchhändlers, 3. R. Sauerländer *) 
von Bafel nad) Aarau, erſchien „Der aufrichtige und wohl. 
erfahrene Schweizerbote* vom 3. 1804 faft ein Biertel- 
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jabrhundert bindurd und wanderte in 2 bid 3,000 Ver⸗ 
vielfältigungen wöchentlich durch Städte und Dörfer der 
Schweiz Man kann dreift behaupten, daß fein einziges 
Volksblatt jemals diefe tiefgreifende, fäubernde und bele— 
bende Wirkung bervorgebract hat. Ganz im Geiſte dieſes 
Werkes und zu gleichem Zwecke verabfaßte 3. den „Schweir 
erboten = Kalender” , der es befonderd darauf abgeichen 
atte, „den Unflatb der Spinnftubenweisbert weazufegen 
den man feit Jahrhunderten „„mit gnädiger Erlaubni 

der Oberen“* unter, den Strohdächern der dürftigſten 
Bolköflaffe aufgebäuft hatte.“ Andere Kalendermarber 
folgten diefem Wege; 3. war befriedigt und ‚gab nad vier 
Jahren: fein Kalenderwerk wieder auf. — Bereits hatte der 
Schweizerbote allwöchentlich Bruchſtücke ſchweizeriſcher Ge— 
ſchichten ausgetragen; ſpäter erſchienen fie zufammengefaßt 
ald: „des Schweizerlandes Geſchichte für das Schweizernplk* 
in meberen Auflagen. Ebenſo entitammen mehere gefchicht» 
lihe Daritellungen der einzelnen Kantone und; der, Bewer 
gungen in denjelben aus alter und neuer Zeit, in denen 
3. ſelbſt eine. bedrutiame Rolle geſpielt, jener Periode, 
. B. Erinnerungen aus Rhbätien; der Bürgerkrieg in der 
ttalieniichen Schweiz; der Aufruhr von Stand und.der Urs 
kantone; Gefchichte vom Kampf und Untergang der ſchwei⸗ 
zerifchen Berg: und Waldfantone; Umriß der Geſchichte 
des Aargaues u. a. m. Sie find zumeiit Theile der „Mis⸗ 
cellen der neueften Weltkunde“ 1807—1813- und der Meber⸗ 
lieferungen zur Geſchichte unferer Zeit“ 1817 f. In ans 
derer gemeinnügiger Weife wirkte er durc feinen „Gebirgö— 
förſter“, wozu er fi durch viele Studien und raftlofe 
Anfhauungen die Materialien zu verſchaffen gewußt 
hatte. — Bepdeutender ihrem Inhalte nach und durd die 
wunberlicben Grregungen, welche ibr Erſcheinen hervor— 
rief, merfwürdiger find die „Stunden der Andacht”, welche 
3. im 3. 1807 entwarf und vom J. 1808 an acht Yabre 
bindurch in einzelnen wöchentlichen Blättern erſcheinen 
lief. Sobald das Werk als ein Ganzes in Deutichland 
erfchien,, erfuhr es die widerfprechenditen Urtheile. Je ras 
fher die Auflagen fih folgten (im Jahr 1846 erfchien die 
26. Auflage) und die andrängenden Käufer kaum befrie— 
bigt werden fonnten, deito lauter erhob ſich ein verfegerns 
bed Gefchrei aus der Mitte aller Religionsparteien, man 
muß alauben um fo beftiver je mehr man über den. anos 
nymen Berfaffer im Zweifel war, dem fein — 
Sauerländer, das tiefſte Stillſchweigen gelobt hatte. Die 
Proteſtanten vermutheten ihn in dem Kirchenrath-»Dr, 
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Schwarz in’ Heidelberg, die Katholiken Theild in dem 
Dfarrer Keller zu Aarau, Theils felbft in dem General: 
vifar v. Weſſenberg. Erft 3.8 „Selbftichau“ brachte die 
Wahrheit an das Licht. Hier hat auch der Berfaffer die 
Gründe dargelegt, welche ıbn zur Bearbeitung” und Her- 
ausgabe eined ſolchen Werkes beftimmt hatten. Eines Ur: 
theild über dad Birch, defien Inhalt die reinſte Sittlichkeit 
atbmet, entbalten wir uns billig, da es in den Händen 
vieler Zaufende ift. — Sein innerlich größeres Werk: ift 
feine „Geſchichte des bayer. Volkes und feıner Fürften in 
fechd Büchern.” 4 Bde., woran er 10 Jahre mit Luft und 
Liebe gearbeitet, zu deffen Sichtung und Vervollſtändi— 
gung er drei Reifen durch Bayern gemacht. Er felbft 
nennt fie „die Braut feines Geiſtes“. Sie erfchien zuerft 
vom Jahr 1813 bis 1818; Später in erneuerten, auch in 
einer mwoblfeileren Ausgabe. Ganz abgefeben von ihrem 
inneren Wertbe erfheint und die Form etwas zu gekün— 
ftelt und das Borbild J. v. Müller’d, oder das Urbild des 
Tacitus zu ängitlich erſtrebt. — Es bleibt uns, mit Ueber» 
gebung der ſchon Eingangs genannten Zwedicriften, nur 
nod, übrig, der literatifchen Thätigkeit 3 ’8 auf dem Ge— 
biete des Romans und der Novelle zu gedenfen. Ein 
nambafter Theil feiner derartigen Schriften erichien in der 
von ibm von 1807 bis 1825 redigirten Beitfchrift: „Grbeis 
terungen”, die meiften und vorzüglichiten find in die 
Sammlung feiner „Auserwählten Schriften“ 40 Bde. aufs 

enommen. Nicht allein die Erfindung, die treffliche Aus— 

brung, der harmloſe Scherz und wo es gilt der männ— 
liche tief eingreifende Ernft, fowie die glatte, reine, durch— 
fihtige Sprache, fondern, was mehr als Alles gilt, die hohe 
Sitrlichfeit, machen alle feine Erzählungen zu einem wabs 
ren Schage gebildeter Familien. Man kann von ihnen far 
gen, daß fie ein Bater feinen erwachienen Töchtern vorleſen 
darf, ohne nur einmal in deren Seele erröthen zu müffen. 
Seinen eriten jugendlichen, dbramatifchen Verſuch „Abellino, 
ber große Bandit“, zu feiner Zeit ein wahres Kafjenftüd, 
bat er fpäter felbft belächelt; auch die „Ueberfegungen' der 
Luſtſpiele Moliere'd, fo wie einige andere Dramen und 
Romane der erſten Drang: und Sturmperiode find ziem— 
lich vergeffen. — Muß man nun in 3. einen Scriftiteller 
anerkennen, ber von bedeutendem Ginfluß auf feine Mit- 
lebenden geweſen ift, da er die eigenthümliche Gabe befaß, 
überall das Praktifche herauszufinden und genießbar zu 
machen, wie Chäteaubriand von ihm fagte, qui savait 
populariser. les id6es et les sciences, fo fühlt man fi) 
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noch mehr gedbrungen, in ihm ben edlen, wohlmwollenben 
Menſchen zu ehren und zu lieben, der nicht allein für die 
näcften Seinen, fondern auch für Alle, die ibm nabe 
famen, ein genußreicher, erquidender, ftärfender Bruns. 
nen des Lebens war. Die Edelſten und Gebilvetiten feiner 
Umgebung batte er durch Stiftung einer Freimaurerloge 
im 3, 1819 und durch Gründung einer „Geſellſchaft 

vaterländ.- Aultur im Kanton Aargau“ zu gefelligen und 
wobhltbätigen 3weden mit fib verbunden. Dod fein Haud 
war ihm, wie ed für den rechten Menfcen ſeyn muß, eine 
Welt für fih. Er felbfi nannte fi bei'm Anfange feined 
Greifentbums einen glüdliben Mann und Bater von 12 
Söhnen, denen eine Tochter gefolgt war, obſchon er ben 
Tod Einiger zu betrauern batte und ihm fein fiebenter 
Sohn der Geburt nah, Abrabam Julius *), ald Advokat 
und Notar zu Lieftall erft vor wenigen Jahren in bie 
Ewigkeit voranging. Sämmtliche Söhne bereitete er bis 
zu ihrer Reife für eine höhere Zehranitalt felbft vor. Gie 
zur Selbftitändigafeit zu erziehen, erkannte er ald Haupt» 
aufgabe. Sein Wirken trug auch bierin reiche, den Ael— 
ternherzen erfreulihe Arudbt „Die Stadt, welde auf 
einem Berge liegt, kann nicht verborgen bleiben“; aud 
der tüchtige Menſch findet Erkennung und Anerkennung. 
Sp 3. Außer der Würdigung von Seiten der ausgezeich— 
netiten feiner Zritgenoffen beeiferten ſich ——— Kan: 
tone und Städte, ihm dad Bürgrrrect zu verleihen, aus— 
ländifhe und inlänvifhe Gefelfchaften für Wiffenfchaft 
und gemeinnüsiged Wirfen, ihn zu ihrem Mitgliede zu 
ernennen; die fchottifchen und fchweizerifchen Bürger ber 
Stadt Highland im nordamerifan. Staate Illinois ſchenk⸗ 
ten ihm in förmlicher Urfunde Hausplatz, Garten und 
Land in der nah ihm genannten Straße, Die ihm vom 
König Ludwig von Bayern dargebotenen Auszeichnungen, 
welche freilich nur in einer Monardie Werth baben, wies 
der edelſtolze Republifaner zurüd; die Edelſteine in ben 
Dofen, Ringen und anderen fürftl. Gaben verbauete er 
in feiner „Blumenbalde“ und bewahrte die Gaben obne fie 
ald ihm werthe Andenfen. Fait jedes Jahr ftärkte er wäh» 
rend der Sommermonate durch Badereifen oder Beſuche 
bei den zablreihen Freunden feine Geſundheit und holte 
fi neue Sehnſucht nad feinem ländlichen Patbmos. In 
den fpäteren Zeiten ermübdeten fie ihn; ein unbedeutend 
fcheinendes Unterleiböleiden führte endlihe Entkräftung 


*) Deflen Biogr. f. im 23. Jahrg. deö N, Netr, ©, 536. 
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2 und er ging ohne Schmerzen in vollem, Plarem 
ewußtfegn feinem Tode entgegen, ber in der zehenten 
Morgenftunde des 27. Juni bie irdifhe Hülle von dem 
freien Geiſte löfte. 

B. Hain. 


* 226. Hand Frievrich Niffen, 
emer. Propft und Hauptprediger zu Segeberg; 
geb. den 10. Nov. 1767, geft. den 4. Zuli 1848. 


N. wurde zu Kiel geboren, wo fein Bater Univerfi- 
tätöfechtmeifter war. achdem er die dortige Gelchrten- 
fchule beſucht batte, ſtudirte er dafelbft feit Oftern 1785 
Theologie und Philologie und zwar mit foldbem Erfolge, 
daß er bereitd nach zwei Jahren, 1787, ald Kollaborator 
an der bafigen Schule angeftelt werden Ponnte.. Im 
J. 1789 ward er Konreftor und Michaelid felbigen Jahred 
ftellte er fi dem tbeologifhen Amtderamen zu Slüdftadt, 
worin ihm ber erfte Charakter zu Theil wurde. Am 
24. Mai 1790 erwählte ibn die Gemeinde zu Saran im 
Holftein’ihen zu ihrem Prediger und er trat am 28. Juli 
diefed Amt an. Er blieb bier bis 1801, in weldyem Jahre 
er am 21. Zuni gleichfalls durch Wahl Paftor zu Süfel 
im holftein'fhen Amte Ahrensboek wurde, worauf er fi 
verheiratbete. Am 22. Febr. 1820 wurde vom Landesherrn 
zum Propft der Propftei Segeberg und zum Hauptprediger 
in ber hofftein’ihen Stadt Segeberg berufen und am 
4. Zuni ald Soldyer eingeführt. Länger ald ein Biertel- 
jabrhundert ftand er noch biefen Aemtern mit Treue unb 
Würde vor. Am 9. März 1846 ließ er fih wegen einge- 
tretener Altersſchwäche emeritiren, nachdem er beinahe 
60 Jahre amtlidy thätig am mar. Seine Gattin war 
ihm vorangegangen. ein ältefter Sohn, Ernft Eugen 
Friedrich, geb. 2. Nov. 1802, ift Prediger zu Pronddorf 
im Holfteinfhen. Ein zweiter Sohn, Detlev Andreas 
von eb. 26. Zuli 1811, war Konreftor zu Renbö« 

urg und ftarb bei feinem eben genannten Bruder den 
1. Zuni 1844 *). Eine Tochter ift die Wittwe des 1827 
verft. Etatörath v. Saldern in Plön). Noch eine andere 
Tochter ift verheirathet. Ob noch mebere Kinder unfered 
N. nachgeblieben find, kann nicht angegeben werben. — 


— — — — 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 22. Jahrg. des N. Nekr. ©. 917. 
“*) Eine turze Notiz über ihn ſ. im 6. Jahrg. des Netr. ©. 1107. 
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Als Schriftfteller hat er Folgendes geliefert: Verſuch einer 
kurzen leberficht deö etymolog. Theild d. gried. Sprach⸗ 
lebre. Kliek 1788. — In M.Tullii Ciceronis de finihus bo- 
norum et malorum libros animadversiones, Lubecae 1791. 
— Curae novissimae in M.T. Ciceronis tusculanas quae- 
stiones. Altonae 1792. — Predigten. Kiel 1812. — Plan 
e. Verbindung unter den holſt. Predigern 3. gegenfeitigen 
Unterftüsung der Brandfbäden. In den neuen fchlesw.- 
bolft. Prov. Ber. 1813. H. 3; Geſetze diefed Vereind. Ebd. 
1814. 9. 55 ber 28. San. 1815. Gbdf. 1815. 9. 2. — 
Predigt zur Feier d. Krönungsfeſtes, den 31. Juli 1815, 
gehalten in Plön. Altona 1815. — Predigten, gehalten 
am Zubelfefte d. 31. Oft. u. 12. Nov. 1817. Lübed 1817. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 227. David Friedrich Ludwig: Greve, 


erwählter Hauptpaftor in Kollmar in Holftein, zu Kiel; 
geb. den 8. Dec. 1817, geft. den 5. Juli 1848. 


Gr. wurde zu Kiel geboren, befuchte die dortige Ger 
fehrtenfchule und wurde Oftern 1837 Student der Theolo— 
ie dafelbft. Michaelis 1843 ftellte er ſich dem theologi⸗ 
—— Amtsexamen und erhielt in demſelben den zweiten 
Charakter mit ſehr rühmlicher Auszeichnung. Er war ſeit⸗ 
dem als Lehrer thätig und 1845 vereinigte er ſich mit ſei—⸗ 
nem Freunde, Kand. G. H. W. Schwartz, zur Heraus⸗ 
gabe einer freiſinnigen theologiſchen Zeitſchrift, die vielen 
Beifall fand ). Bu Anfang des 3. 1848 wurde er mil 
präfentirt: zur Hauptpredigerwahl in Kolmar bei Glück— 
ſtadt, um die Stelle ded trefflihen I. H. Gerber *): aus 
ufüllen, Die Wahl fand am 30. Jan. Statt und unfer 
r. wurde gewählt. Bald barauf aber befiel ibn eine 
Krankbeit , welche ihm hinderte, fein Amt anzutreten. Gr 
ge nicht wieder, fondern erlag derfelben noch nicht volle 
1 Jahre alt. — Mit ihm ging ein gelehrter und vorzüg— 
licher Mann ber Welt verloren, — Außer feiner Mitwir« 
fung an oben erwähnter Beitfchrift, ließ er noch Folgendes 
erfcheinen: Die Hoheit m. Herrlicykeit d. Ehriftenlebens, 
Wahlpredigt, gehalten zu Kollmar den 30. Jan. 1848, 
‚Kiel 1848. — Grumdriß der Ethik. Herausgegeben nebſt 
e. Netrolog vd. D. Greve v. W. Schwark. Kiel 1848. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


*) Cie hat den Titel: Norddeutihde Monatöfchrift zur Förderung des 
freien Proteſtantismus. 
nr”) Deſſen Biogr. ſiehe im 24. Jahrg. des N. Nee. ©. 616. 
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* 228. Dr. med. Guftav Adolf Michaelis 


Profefior der Seburtöhilfe, Vorfteher der Gebäranftalt u. Oberlehrer der 
Bebammenſchule in Kiel, zu Lehrte im Hanndver'ſchen; 


geb. den 9. Juli 1798, geft. den 8, Xug. 1848. 


M. würde zu Harburg im Hannöver'fchen geboren, 
ward auf der fieler Gelehrtenſchule gebildet und ging Oftern 
1817 von derfelben nac der Univerfität Göttingen, um 
fi) den medieinifchen Wiſſenſchaften zu widmen. Im 
3. 1823 wurde er zu Kiel Doktor der Medicin und ließ 
fich dafelbft ald ausübender Arzt und Privatdorent an der 
Univerfität nieder. Bald darauf wurde er Affiftent bei 
ber Entbindungsanftalt dafelbft. Nachdem er bedeutendes 
Lehrtalent entwidelt und fich auch durch mehere gediegene 
Schriften einen Namen .in ber gelebrten Welt gemacht 
hatte, wurde er am 12. Febr. 1839 zum außerordentlichen 
Profeffor der Mediein dafelbft ernannt. - Ale nun am 
31. Dec. 1840 der Profeffor 8. R. W. Wiedemann *) ge: 
ftorben’ war, wurde M., der fcbon mebere Jabre:deffen 
Aemter mit verwaltet hatte, unter'm 24. Aug. 1841 außer: 
ordentlicher. Profeffor der -Geburtöhilfe bei der Univerfität, 
fowie Borfteber der Gebäranftalt und Oberlebrer der Heb- 
ammenfchule in Kiel. Als Solder, fo wie ala Phyſikus 
ber Stadt Kiel in den Aemtern Kiel, Gronshagen und 
Bordesholm, was er 1836 geworden, war er nun noch 
beinabe fieben Jahre raftlos thätig. Allein das bewegte 
Jahr 1848 ergriff den font fo lebensfroben Mann in dem 
Grade, daß er in tiefe Melancholie verfiel und ſich mit 
ber Sorge quälte, er möchte mit den Seinigen nicht fer: 
ner binlängliches Ausfommen finden. Gr reifte im Laufe 
des Sommers in's Bad, um fich für feine zerrüttete Ge: 
fundbeit die erfehnte Genefung zu holen. Allein vergebens, 
Krank, wie er gefommen, begab er fi auf die Heimreife. 
Nachdem er mit dem Eifenbabnzug auf-der Station Lehrte 
bei Hildeöbeim im Hannöverfhen angefommen war, befief 
ihn ein folder Lebensüberdruß, dab er fih unbemerkt über 
bie Schienen legte und den Zug über ſich bingeben Tieß, 
worauf er denn foaleich ald todt und zerqueticht vorge: 
funden wurde. Gr hinterließ ald Witiwe rine Tochter ded 
verft, Syndikus Jak Jahn *) und viele Kinder. — ala 
Sthriftiteller bat er Folgendes geliefert: Commentatio de 
induratione telae cellulosae recens- natorum , pro venid 





*) Deffen Biogr. fiche im 22, Zahıg. des N. Nete.. S. 8ı. 
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legendi scripta. Kiliae 1825. — Ueber dad Leuchten ber 
Oftfee nach eigenen Beobachtungen, nebft einigen Bemer: 
kungen üb. diefe Erfcheinung in anderen Merren. Mit 
einem Borwort von H. Köp. Pfiff. Mit 2 Kupfertafeln. 
Hamb. 1830. 35 Bogen. — Ueber dad Sommerfieber, wie 
ed ſich vom J. 1826 an im nördl. Theile von Holitein, 
namentlich in ber Propftei Preez, zeigte; nebft einigen 
Bemerkk. üb.. db. Gefunbbeitözuftand anliegender Diftrikte, 
In Gerfon u. Juliud Magazin der ausländ. Heilkunde. 
Bd. 19. (1830). S. 251 —270. — Geſchichte der kieler 
ebammen= u: Gebäranftalt. In Pfaff's Mitibeilungen 
d. 1. 9.1 u. 2 (1832). Miasma malaria. Gbdf. 9. 3 
u. 4. Recenfion v. H. Difen's ſchlesw.-holſt. Medieinal: 
Berfaffung.  Ebdf. Bd. 3 (1835). H. 1 u. 2, Ueber Ans 
lagen von neuen Apotheken. Ebdf, Jahrg. 6 od, Neue 
olge. Jahrg. 4 9. 9 u. 10. (Jan. 1839). — Abhand⸗ 
ungen aud d. Gebiete der Geburtöhilfe. Mit 8 Kupfer 
tafeln. Kiel 1833. — Beiträge zu meheren mebiein. Zeit⸗ 
ſchriften. 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 229, Dr. phil. ®rievrih Wilhelm ler. 
von Seibel, 
Snhober einer Buchdruckerei und Buchhandlung zu Sulzbach; 
geb. den 5. Dec, 1791, geft. den 9. Xug. 1848, 


©. war ber ältere Sohn des am 20. Nov. 1827 ver» 
ftorbenen Pönigl. bayer. Kommerzienrathed Job. Efaiad 
v. Seidel *), Befigerd einer Buchdruderei und, Buchhand⸗ 
lung zu Sulzbady in der Oberpfalz, und beffen am 8. Der. 
1836 verft. würdigen Gattin, Friederife Hartwig von Bay— 
reuth, deren Schwefter, Konradine, mit dem Kommerziens« 
rathe Reinhard zu Weiden in der Oberpfalz, Bruder bed 
berühmten, verdienitvollen Dr. Franz Boltmar Reinhard 
zu Dresden, vermählt war. Was fein Bater Ausgezeich— 
neteö geleiftet, und welde große Verdienſte diefer allge- 
mein hochgeachtete Mann nit nur um die Literatur, 
fondern überhaupt um die gute Sade in jeder Beziehung, 
und befonderd um bie Stadt Sulzbach), wo fein Name 
ftetö in geleanetem Andenken fortleben wird, fi erworben 
bat, haben wir in feiner Biographie angebeutet. Unſer 
v. ©, war zu Sulzbach geboren, empfing den erften Un« 


*) Defien Biogr, fiehe im 5, Jahrg. des N. Nett, ©, 96. » 
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terricht am dortigen Gymnaſtum, fam im Jahr 1810 auf 
das Gymnaſium zu Nürnberg und bezog im SHerbite des 
3. 1812 die Umiverfität zw Leipzig. Unter feinen Lehrern 
zäblte er zu Sulzbach den dermaligen Direktor’ der Fönigl. 
Hof- und Staatöbibliotbef zu München, v. Lichtentbaler, 
und den'nunmebrigen Defan und Hauptprediger zu Bay: 
reutb, Blumröder; — zu Nürnberg Dr. Hegel !)" (aeft. ale 
Univerfitätsprofeffor zu Berlin) , Heller?) und Götze)3 — 
zu Leipzig Pölip +), Rofenmüller, Izfebirner®), Bed 6), 
Wendt”), Hermann ®) x. In Erinnerung, daß fein be: 
rühmter Obeim , Oberbofprediger Reinhard, zuerft in Wit: 
tenberg gelehrt-, erwarb er am 22. Juli 1814 an ber dor: 
tigen Univerfität den Doftorgrad der Philoſophie. Nach 
feiner Rückkehr von der Univerfität Leipzig, 1817, trat er 
in dad Geſchäft feined Baterd, in welchem er dad Lite: 
rarifche defjelben ‚beforgte und. mit dem als Schriftiteller 
rühmlich befannten Profeffor der Pbilofopbie am Lyceum 
u Amberg in der Oberpfalz, Dr. Th. Anf. Rirner?), in 
— Werkebr fam. Auf deffen Beranlafinng 
verfaßte er zu dem Werke des gelehrten Benediktinerd Joh. 
Evang! Kaindl: „Die deutſche Sprache aus ihren Wur: 

In“ ein Regifter in einem Bande, welchem nach gemein: 
haftlicher Berathung Profeffor Rixner im Jahr 1830 ein 
erläuterndes alphabetifched Wortregifter in 2 Bänden ald 
„Handwörterbudh der deutichen Sprache mit Hinweifung 
auf ihre Ableitung für Bernunft», Sprad » und Gefhichtd: 
forſcher folgen ließ. Am 11. März 1822 vermählte fi 
v. ©. mit Rofalie Reinhard, Tochter ded ebengenannten 
Kommerzienrathed Reinhard, welche er aber durch allzu— 
frühes "Ableben fhon am 26. Nov. 1827 wieder verlor. 
Im Jahr 1844 wurde er zum Landrathe des Regierungb» 
bezirfed Oberpfalz erwäblt; nachdem er mehere Male den 
Zandratböverfammlungen beigewohnt hatte, lehnte er aber 
weitere Wahlen wegen leidender Gefundheit ab, — Eine 
Nervenläbmung madte feinem tbätigen Leben ein Ende. 
Das Gefhäft, das er nach dem Tode des Vaterd gemein: 


») Defien Biogr. ſiehe im 9. Zahrg. des N. Nekr. ©. 161. 
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fhaftlih mit feinem Bruder Adolph v. Seidel übernom- 
men und geführt hatte, ging nad feinem:Ableben ganz 
in die.Hände ded Lepteren über, welcher ed nun allein 
mit raftlofer Thätigkeit und bingebender Aufopferung im 
einer feined Baterd würdigen Weile rühmlich fortfübrt. 
Bon feinen zwei Schweftern ift Sophie noch unvermäbhlt, 
Emilie dfe Altere aber mit dem verdienftvollen Defan und 
Stadtpfarrer Dr. Georg Chriſtoph Gack zu Sulzbad ver» 
heirathet, weldem wir das ſehr jchägbare Geſchichtswerk: 
„Befcichte ded Herzogthums Sulzbach nad) feinem Staat» 
und Religionöverbäliniffen, als wejentlicher Beitrag zur 
bayer. Gefhichte. Leipzig 1847.” verdanten. 


* 230, : Andreas Meyer, 
Paſtor zu Groͤmiß im Holftein hen; 
geb, den 1. Nov, 1777, geft. den 10. Aug, 1848. 


M, wurde zu Hobenmweftedt im Amte Rendeburg gr- 
boren. Sein Bater it wahrſcheinlich Kirchſpielvoigt da» 
felbft gewefen. Nachdem der Unfrige fich auf. der Gelehr- 
tenfchule hinreichende Vorkenntniſſe erworben hatte, bezog 
er Oftern 1796 die Univerfität Kiel, um. Theologie zu 
Rudiren. Nach 34 Jahren, Midarlid 1799, ftellte er Fr 
u Glückſtadt dem theologiſchen Amtderamen: und erhielt 
in demfelben den zweiten Charakter. Bald darauf erhielt 
er eine Anftellung ald Rektor zu Neuftadt in Wagrien. 
Erſt am 46. Aug. 1811 wurde ihm ein geiftlided Amt zu 
Theil, indem ihn der Landeöherr zum Paflor in Großen: 
Flintbef bei Kiel ernannte, Bon da wurde er am 12. Oft, 
1832 als Paſtor nah Grömig im holſtein'ſchen Amte Cis⸗ 
mar verfegt, wo er nun noch feine übrige Lebenözeit in 
lobenswerther Thätigkeit vollbradte. Er ftarb, nachdem 
er nur zwei Tage krauk gewefen war, beinahe volle 71 
Jahre alt. Seine Gattin war ihm vorangegangen ; aber 
Kinder überlebten ibn. Schriftfteller iſt er, ſo viel be- 
fannt, nicht gewefen. 

Altona. Dr. 9. Schröber. 
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231. Friedrich Karl“) von Strombed, 


fürftl. lipp. geb. Rath und Präfivent des gemeinfchaftl, Oberappellationd » 
gerichtes zu Molfenbüttel; 


geb. den.16, Sept. 1771, geft. den 17, Xug. 1848**), 


v. St. war zw Braunfchweig geboren und erhielt da— 
ſelbſt feit 1788 im Kollegium Karolinum feine erfte Bil— 
bung. Damals beicdättigte er ſich viel mit poetifcben Plä- 
nen, denen er erft durd feinen Gintritt in das Öffentliche 
Staatöleben entfremdet wurde. Im J. 1789 bezog er die 
Univerfität zu Helmftedt, ftudirte hier, neben den Schrift: 
ftellern der Alten, denen er ftetö mit befonderer Vorliebe 
zugethan blieb, eifrig die Rechte und fepte fpäter diefe Stu— 
dien auf ber Univerfität zu Göttingen fort. Eine Reife nad) 
Dreöden erwedte in ibm die Luft, Italien zu befuchen, und 
ohne Wiffen und Willen ded Baters bereifte er Oberita- 
lien. Der dort erhaltenen Eindrüde voll, kehrte er nad 
feiner Heimath zurüd, wo er feinen Vater dur die Be: 
mübungen feiner zärtliben Mutter verföhnt fand, und 
widmete fidy nun befonders dem Studium der italienifchen 
Sprache und Literatur. Sein erfter Verſuch, welcher ges 
druckt wurde, war eine Meberfegung von Ovid's „Ars 
amandi‘* im Bersmaaße der Urfchrift (Gött. 1795), die er 
aber bald durch eine fhon vollkommnere Ueberfegung der 
„KRemediornm amoris‘ übertraf. Diefe Beweife von Tas 
fent richteten ded Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand von 
Braunfchweig Aufmerkſamkeit auf v. St. Er wurde außer: 
ordentlicher Beifiger ded Hofgerichtd zu Wolfenbüttel und 
nur zu bald ganz Geſchäftsmann. Doc benugte er feine 
Mubeftunden dazu, den Tibull (Gött. 1799) und einen 
Theil des Properz (Braunſchw. 1803) metrifh zu über: 
fegen, Arbeiten, denen Heyne feinen entſchiedenen Beifall 
zollte; auch lieferte er zu der „Berliner Monatöfchrift“ 
und anderen Journalen viele Beiträge in Ueberfegungen, 
DOriginalauffäsen und Gedichten. Nach einer Erholungs 
reife nah Berlin, wo er mit Nikolai und Bielter in ein 
näheres Berbältniß trat, wurde er 1799 Hof: und Abtei: 
rath der Prinzeffin Auguſte Dorothea, Aebtiffin von Gan: 
beröheim. Schon im nächſten Jahre war er Geſchäftsfüh— 
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rer der pen für ihren gefammten Finanz» und Hof- 
ftaat und befundete fich in diefer Stellung als einen eben 
fo thätigen, wie in jeder Hinficht fähigen Geſchäftsmann. 
Bum ordentlichen Hofgerichrdaffeffjor von der Kurie der 
Ritterfchaft ernannt, kehrte er nah Braunſchweig zurüd, 
wo er der tägliche Gefellichafter der geiltreichen Prinzeffin 
Augufte war und dad befondere Vertrauen des Herzogs 
genoß, der ihn oft in wichtigen Angelegenheiten zu Ratbe 
309. Im 3. 1806 begleitete er die Prinzeifin Augufte auf 
der Flucht nab Roftod, Zübed und Altona, In Otten— 
fen Itand er am Sterbelager feined unglüdlihen in ber 
Schlacht von Jena beider Augen beraubten Fürften. Bald 
darauf ging er nah Braunſchweig zurück, unterbandelte 
für die Aebtiffin mit dem: frangöf. Intendanten und zwar 
mit fo günftigem Erfolge, daß Napoleon der Aebtiffin die 
Rückkehr in ihre Abtei geftattete und den Genuß ſämmt⸗ 
liher Apanagen und Einfünfte zufiherte. Nah der Er 
richtung ded Königreichd Weftpbalen wurde er zum Präfl 
denten des Diftrikts » Civiltribunald zu Eımbed ernannt 
und beiim erften zu Kaffel eröffneten Reichötage fungirte 
er als Präfident der Kommiffton für die Civilgeſetzgebung 
Es handelte ſich um eine neue bürgerliche Proceßgefepgebung, 
v. St. verfuhr dabei mit: großer Einfiht und Freifinnig« 
keit. Den Standpuntt, von welchem er ausging, be eich. 
nen vollftändig die Worte aus dem Gingange: frined Bor 
tragedö: „Der allgemeine Wille ded Buterlanded, auf bie 
verfaffungsmäßige Weife auögedrüdt und zur Richtſchnur 
der Bürger gemacht, ift dad Gefep.“ Später lieferte er 
die fehägbaren „Formulare und Anmerkungen zu der Pro: 
ceßordnung des Königreichs Weitphalen“ (3 Bde,, Gött. 
1809— 13), das „Handbuch bed weſtphäl. Civilproceſſes“ 
(3 Bde., Hannov. 1800 — 11), ‚die „Juriſtiſchen Abhand⸗ 
lungen“ (2 Hefte, Hannov. 1810—11) und „Die Redtö- 
wiſſenſchaft des Gefegbucd Napoleon's“ (Bd. 1.u. Bd, 2, 
Heft 1, Braunfhw. 1811— 1814). Seine der Prinzeffin 
Augufte geleifteten Dienite wurden von dieſer bei ihrem 
Tode im Jahr 1810 dadurd anerfannt, daß ſie ihn zum 
Bolifireder ihred legten Willens ernannte und ihm eine 
jährliche Leibrente von 1600 Thlrn. ausſetzte. Nach Endi⸗ 
gung des zweiten weftphälifhen Reichstags wurde er Rit« 
ter des Ordens der weitpbälifchen Krone und bald darauf 
Präfident des Appellationshofes zu Celle. In dieſer Beit, 
namentlicy feit 1811, wo er von einer zweiten Reife-nad 
—A zurückgekehrt war, beſchäftigte er ſich neben 
einer amtlichen Thätigkeit beſonders mit Naturkunde und 
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ließ dann die „Gefchichte eined allein durch die Natur ber» 
vorgebrachten animalifhen Magnetismus“ (Braunfchmweig 
1813) und kurze Zeit darauf einen „Nachtrag“ erfheinen, 
zwei Schriften, welche ihm mande Berunglimpfungen zus 
zogen und worin allerdings die Wahrheit oft vom Irr— 
thume nicht zu unterfcheiden ift. Die Mißdeutungen, 
benen er fih mehr und mehr von Seiten der Deutſchge— 
finnten ausgejegt fah, und welche dadurch neue Nahrung 
erhielten, daß er 1812 zum Baron des Reiches ernannt 
wurde, veranlaßten ihn, um Abrufung von dem ihm ans» 
vertrauten Poften nachzuſuchen; kaum aber war er ala 
Staatsrath für die Juftizfefrion nah Kaffel berufen, 
als mit dem Königreihe Weſtphalen zugleich auch der 
Staatsrath aufgelöft und v. St. in den Privatftand ver« 
jegt wurde. Seitdem Ichte er mit feiner Familie in Wol: 
fenbüttel,, gang mit wiffenfhaftliben Studien befhäftigt, 
und arbeitete während diefer Zeit feine gelungene Webers 
ſezung ded Taritus (3 Bde, Braunſchw. 1815—16), feine 
„Beiträge zur Rechtöwiffenichaft in Deutfchland“ (Gött. 
1816), ſeine Ueberſetzung des Salluſtius (Gött. 1817) und 
von Scipio Breislak's „Lehrbudy der Geologie” (2 Bde,, 
Braunſchw. 1819—20) mit vielen tüchtigen Anmerkungen. 
Dei dem wichtigen’ Landtage im 3. 1819, wo die Etände 
des Herzogthums Braunschweig: Wolfenbüttel eine dem 
Zeitgeift entiprechende Landeskonſtitution zu beratbichlagen 
hatten, war v. St. ald Protofouführer' in liberalem Geifte 
vielfach thätig. Nachher lebte er mit dem Titel und der 
Funktion eines lippe'ſchen geheimen und Oberappellations:> 
rathes und braunfdmw. Gteuerdireftord in einer ftillen, 
weniger politiſch marfirten Thätigkeit, welche felbft durd) 
die Unruhen in Braunfchweig im I 1830: wenig geftört 
wurde, Dieſe Ruhe benugte er befonders zu meberen Rei: 
fen nad) dem Süden und Norden Europa's und zur Aus: 
arbeitung meberer wichtiger Werfe. Dabin gehören „Deut: 
ſcher Fürftenfpiegel aus dem 16. Jahrh.“ (Braunfchweig 
1827); „Henning Brabant,’ Bürgerhauptmann der Stadt 
Braunſchweig und feine Zeitgenoſſen“ (Braunfchw. 1829) ; 
„Entwurf eined Strafgefegbuches für ein norddeutfches 
Staatögebiet* (Braunſchw. 1829; 2. Aufl. 1834); „Staats 
wiffenichaftlihe Mittbeilungen, vorzüglich in Beziehung 
auf dad Herzogth. Braunſchweig“ (3 Hefte, Braunfchw. 
1831), worin befonders das Schlußfragment für die Cha« 
rakteriſtik des vertriebenen a ogs Karl von großem In— 
tereffe it; endlich „Was ift Rechtens, wenn die oberite 
Staatögewalt dem Iwede des Staatsverbandes entgegen: 
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handelt 2* (Braunfhw, 18315: 4., Aufl. 1832). Die Auf: 
merffamkeit ded großen literarifch gebildeten Publikum 
erwarb er ſich vornehmlich durch feine „Darftellungen aus 
meinem Leben und aus meiner Beit”, deren beide erften 
Bände (Braunfchw. 1832) feine Lebendgefchichte bid zum 
J. 1830 fchilvern, Seine Abfiht war, wie er felbft jagt, 
eine Reihe möglihft zufammenhängender Darftellungen 
aus feinem Leben zu entwerfen, wodurd er ſich ſelbſt, 
gleihfam noch einmal lebend, Bergnügen, feinen Leſern 
neben dem Vergnügen zugleihb auch. Nutzen verſchaffen 
könne. Beides ift ihm im volltommenen Maaße gelungen. 
Die nächſtfolgenden drei Bände diefer Darſtellungen er— 
ihienen unter dem befonderen Titel: „Darftellungen aus 
einer Reife durch Deutfchland und Italien im Jahr 1835* 
(3 Bde, ,, Braunfhw. 1835); der ſechſte Band- unter dem 
Titel: „Darftellungen aus einer Reife durch Deutſchland 
und Holland im: 3.1837 (Braunfdw. 1838); der fiebente 
Theil unter dem. Titel: „Darftelungen: aus einer Reiſe 
von Niederfahfen nah Wien im Sommer des I. 1838” 
Braunfhw. 1839) und der achte unter dem Titel: „Dar 
ellungen aus einer Reife durch Schweden: und Dänemarf 
im 3. 1#39* (Braunſchw. 1840). Sein legted Werk: war: 
„Memorabilien aus dem Leben und der Regierung König 
Karl'’d XIV. Johann“ (1841..2. Aufl: 1842). Im Ganzen 
ſpricht aus diefen Darjtellungen eine: reiche ‚Erfahrung, 
eine heitere Anſchauung des Lebens, eine gute, oft nur 
zu gute Meinung von berübmten Perfönlichkeiten, denen 
er ſich vorftellt, viel ariftofrarifche,, durdy hohes Alter ge 
fteigerte Behaglichkeit und Bequemlichkeit, die fich auch im 
Style und der Darftellung oft befundet und bie zur ri 
fäffigkeit audartet, und mitten durch diefes ariftoßratifche 
Wiflen bligen wieder Züge von: liberaler,: ächt menſchlicher 
Auffaffung, die und den Berfaffer wieder liebgewinnen 
laſſen. et vermag jedoch nur einzelne Erſcheinungen, 
freili in belehrender Weife, zu würdigen, da er, um 
Land und Volk im Ganzen und Großen: zu verftehen , zu 
flüchtig ſowohl reift als darftellt. In? 
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232. Dr. phil. Johann Albert Eytelwein, 


Dberlandeebaubireftor, Ritter des rothen Adlerordens 3. Klaffe und de 
Fönigl. niederl. Löwenordens, Mitglied der fönigl. Akademie der Willen: 
ſchaften zu Berlin; 
geb. den 31. December 1764, geft. den 18, Xuguft 1848 *). 


Geboren zu Frankfurt a. M. trat E. ſchon ala funf- 
zehnjähriger Knabe ald Bombardier in die preuß. Artillerie 
41. Artillerieregiment). Ganz auf ſich alleın angewiefen 
anußte er fich mit ungewöhnlicher Anitrengung auf: dad 
Bas, daß er zu erwäblen: fich entſchloß, vorbereiten. 

inen Lehrer konnte, er nicht. bezablen und eine Unter— 
richtdanitalt für dad Bauweſen feblte zu der Zeit gänzlich. 
Durch die ‚tiefe theoretiſche Bildung, die er fich erwarb, 
im Berbindung mıt dem ihm inwohnenden Sinne für 
praftifhen Gebraud der theoretifchen Säße bracbte er, es 
babin, daß er nad feinem Abfchied ald Lieutenant gleich 
ald Deicbinfpektor ded Oderbruchs angeftellt ward und nad 
einer nur vierjährigen Thätigkeit in diefer Stelle ſchon in 
feinem 30. Zebensjabre ala geh. Oberbaurath mit an die 
Spitze des Staatöbauwefens trat, Als Mitglied dieſes 
Kollegium gehört es zu ſeinen Hauptverdienſten, daß er 
durch eine ungewöhnliche Thätigkeit in Schriften ſowol 
wie in mündlichen Vorträgen die bis zu feiner Zeit. ver« 
nachläſſigte theoretrſche Ausbildung der Baubeichäftigten 
ganz eigentlich in dad. Leben rief, wozu die unter feiner 
Direktion am: 13. April 1799 eröffnete Bauakademie ihm 
bie: beite Gelegenheit darbot. Der Einfluß, den dieſe 
Wirkſamkeit E.'d auf das ganze Baumefen äußerte, war 
um fo günftiger, als er dad auögezeichnete Talent befaß, 
in einem Fache, bei welhem die Theorie nur in genauer 
Berbindung mit der Praxis zu wahrhaft nüglichen Reful- 
taten führen fann, mit ‚großem Gefwid die tbeoretifchen 
Lehren: mitiden praftifchen Erfahrungen. durch foldhe Vor: 
fchriften in Uebereinitimmung zu bringen, die, obne etwas 
Weſentliches ander Genauigkeit aufjuopfern, doch einfach 
genug waren,’ um: wirflid audb in Anwendung gebracht 
werden zu können. Diefem eigentbümlichen Zalente, wel- 
ches ihn unter feinen; Zeitgenoſſen auszeichnete, iſt ed zu— 
zuſchreiben, daß noch jetzt ſehr viele der von ihm veſtge— 





Nach der don Ende in der fönigl Alademie der Wiffenftaften zur 
Nacyfeier des fönigl. Geburtetages am 11. Dkt. auf E. gehaltenen Ge— 
dädytniprede; und: Gelchrtes Berlin. 1826, | myin 
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ftellten Normen alö die anerkannt beften fih behauptet 
haben, wozu allerdings nicht wenig beitrug, daß er felbft 
über viele der wichtigften Erfchheinungen ausgedehnte Ber: 
fuchöreifen anftellte und durd feine genaue Berbindung 
mit den erften Männern feines Faches in dem Sammeln 
der Grfabrungen eben fo unermübdet ald glüdlih war. 
Die beträhtlihe Menge von Lehrbüchern, die er fchrieb, 
die Menge von praftifhen Anweifungen bei den wichtig: 
ftien Bauten, die er befannt madıte, worunter die An: 
weifung zum Fafchinenbaue noch nad 50 Jahren als bie 
alferbefte allgemein anerfannt wird, und die vielen Ab- 
bandlungen , mit denen er die akademiſche, fo wie andere 
Sammlungen bereicherte, geben von feiner unausgeſetzten 
Thätigkeit ein um fo rühmlicheres Zeugniß, ald eine Reihe 
der wichtigften Bauten von ihm geleitet und beaufjichtiget 
werden mußten. Hierher gebören die Regulirungen der 
Oder, Warthe, Weichfel und ded Niemen, die Hafenbau— 
ten von Memel, Pillau und Ewinemünde, fo wie bie 
Grenzregulirung der Rheinprovinz und die Beitimmung 
eines definitiven Maaßes und Gewichtes für Preußen, feiner 
Eng. fich zu erfreuen hatten. — Batd nady feinem 
5ojährigen Dienftjubiläum nötbigte ihn fein Geſundheits— 
suftand, im Jahr 1830 aus dem Staatödienfte zu treten. 
Stetö hatte er bei feinen vorgefegten Behörden: diefelbe 
ehrende Anerkennung gefunden, melde die hauptfächlich- 
ften gelehrten Vereine Europa’s ihm gezollt batten. So 
war er, wie fhon angedeutet, Mitglied der Akademie ber 
Wiflenfchaften und des Senated der Afademie der Künfte 
zu Berlin, ded Nationatinftirutes der Wiffenfchaften und 
Künfte zu Amſterdam, der Gefelfchaft der Erperimental» 
pbilofophie zu Rotterdam, der Gefellichaft der Wiffenfchaf: 
ten und Künfte zu Franffurt a. d. D., der phyſikr⸗öko⸗ 
nomiſchen Gefellfchaft zu Königsberg, Leipzig und Potd- 
dam, der fchlef. Gefellihaft für vaterländ. Kultur, bed 
polgtechn. Bereind von Bayern u. a. m. — Während ber 
19 Jahre, von feinem 66. bis 85. Jahre, die er in ſtiller 
Zurüdgezogenbeit verledte, hinderten ihn die körperlichen 
Leiden, zu denen fih in den legten Jahren faſt völlige 
Blindheit gefellte, nicht, durch Fortiegung feiner Studien 
und öffentlihe Mittheilung derfelben den ihm unentbehr- 
fi gewordenen Lebensgenuß in Uebung feiner Geiſtes— 
Präfte zu finden. Obgleich er fein geborener Preuße war, 
fo zeigt doch auch befonders die Art, wie er feinen, fpäter 
verftorbenen, ‚Sohn: von der Theilnahme an Schill's be 
fanntem Zuge nicht nur nicht zurüdbhielt , ſondern eher 
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befien Neigung dazu unterftügte, wie lebhaft feine An: 
hänglichkeit an ſein felbfterwähltes Baterland war. — 
Bon feinen Schriften ift es und vergönnt folgende zu 
nennen: Aufgaben größtentheild aus der angewandten 
Mathematit, zur Uebung der Analyfis. Berl. 1793. — 
Grundlehren der Hydrauſik von du Buat, überfegt von 
Kosmann. M. Anmerkk., Zufägen u. e. Borrede. Ebdſ. 
1796: — Bergleibung der in den fönigl. preuß. Staaten 
eingeführten Maaße u. Gewichte. Ebdfe 1798. (2. Aufl. 
1810). — "Kurze Anleit,,, auf welde Art Bligableiter an 
ben: Gebäuden anzubringen find. Ebdſ. 1798, (2. Aufl. 
1802). — “Anweil wie öfon; u. militär. Situationdfarten 
nach beftimmten Grundfägen zu zeichnen find. Ebdf, 1799. 
— Prakt. Anweilung z. Konitruft. der Faſchinenwerke an 
Flüffen u. Strömen; nebft e. Anweif. zur Beranfchlag. 
diejer Baue. Ebdſ. 1800. — Beſchreib. der Erbauung u, 
Einricht: einer vereinigten Brauerei u. Branntweinbrennes 
zei auf dem Lande.  Ebdf. 1802. — Prakt. Anweif. zur 
Wafferbaukunft. 4 Hefte. Ebdf. 1802— 1808. (2, Aufl: 
1809— 21). — Handb,; der Mechanik vefter Körper u. der 
Hydraulik. Mit vorzügl. Rüdf. auf ihre Anwendung in 
db. Architektur. Ebdſ. 1801. (2. Aufl. Leipz. 1823. 3, Aufl. 
1842, — Tafeln zur Beſtimmung d. Inbaltes der Fäffer. 
Ebdf. 1804. — Bemerk. üb, die Wirkung u. vorthbeilbafte 
Anwendung d. Stoßbheberd (belier hydrauligne), nebft e. 
Reihe von Verſuchen. Ebdf. 1805. — u der Statif 
vefter Körper, mit vorzügl. Rüdf. auf ihre Anwend. in 
der Architektur. 3 Bde. Ebdf. 1808. — *Geometr. u. per» 
fpeft: Zeichenbuch für Baugewerfolceute, Ebdf. 1808. — 
Michelotti's: Hydraul. Verſuche, überf. v. Zimmermann. 
Mit Anmerff. v. E. Ebdſ. 1808. — Handbuch der Per: 
fpektive. 2 Thle. Ebdf. 1810. — Nadıtr. zur Vergleich. d. 
Maase u. Gewichte. Ebdf. 1817. — Grundlehren ber hö— 
heren Analyfid. 2 Bde. Ebdf. 1824. — Mebere Abhandl. 
von ihm in Gilly’d Samml. nügl, Auffäge u. Nachrichten, 
die Baufunft betr. (1797 — 1806) , in den Abbandl. der 
berl. Akad. d. Wiflfenich. (1804. 1811—15) u. in Gilbert's 
Annalen der Phyſik. Bd. 9. (1811). 
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* 233. Heinrich Wichmann, 


Diakonus emer, von Heiligenftedten in Holftein, zu Didenswort im 
Schleswig'ſchen; | | 
geb. den 7. Nov, 1772, geft. den 18. Xug. 1848, | 


W.“) wurde in der Stadt Wilfter in Holftein gebo—⸗ 
ten, wo fein Bater Bürgermeifter war, erwarb fich eine 
elehrte Schulbildung und bezog Oftern 1793 die Univer: 
—* Kiel, um Theologie zu ftudiren. In dem theologi— 
fhen Amisexamen zu Glüditadt, dem er fit Michaelis 
1796 ftellte, erbielt er den weiten Charafter. Am 8. Juni 
1793 wurde er durch Wahl der Gemeinde Diakonus zu 

eiligenftedten in der Näbe feiner Geburtöftadt und ber 

tadt Ipehoe, und den 28. Oft. eingeführt. Mit biefer 
Meinen: Stelle begnügte ſich nun ber chrgeizlofe und uns 
eigennügige Mann für fein ganzes langes Leben. Faſt 
ein baldes- Jahrhundert ift er hier ununterbroden wirk— 
fam gewefen. Erft ald gar zu große Schwäden des Als 
terö eintraten, ließ er ſich emeritiren. Dieß geſchah am 
16. März 1846. Gr begab fi nun mit feiner Gattin 
nah Oldenswort in der ſchleswig'ſchen Landſchaft Eider- 
ſtedt, wo fein Schwiegerſohn, Hand Chriſtian Jeffen 
Weiland, Paftor ift. Bei diefem ftarb er und hinterließ 
als Wittwe Katharina geb: Wilde und Kinder, Tr 
» Altona. | Dr. 9. Schröber. 


* 234. Theodor Georg Detlev Stodfleth, 


Sachwalter zu Hamburg ; 
geb. den 14 Juli 1799, geft. den 23. Aug. 1848, 


&t. wurde zu Wevelöfletb an der Stör in der Wil: 
ftermarfch des bolftein’fchen Amted Steinburg geboren, 
kam ſchon 1800 mit feinen Aeltern- nad Hamburg, wo 
fein Vater Norarius wurde, befuchte erft cine Stadtfchule 
baſelbſt, dann das Johanneum und fludirte ‚hierauf ‚die 
Rechte, widmete ſich jedoch mit Hintanfegung dieſes Stu— 
dium aud überwiegender Neigung der Bühne. Allein auch 
diefe wurde ihm bald verleidet. Gr warb nun Xheater: 
fetretär und befleidete diefed Amt bei meb.ren Bleinen 
fürftt. Hofbühnen. In der Folge verheirathete er fih und 





*) Bruder v . 6. W. Wi deſſen im N. Rekr. ‚28. 
S. 1241 gedadıt > W. Wihmann, defien er. Jahrg 
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erhielt ‚die Befugniß, in Hamburg ald Sahmalter thätig 
zu ſeyn. Er binterließ bei feinem Tode eine Wittwe und 
Geſchwiſter. Im 3. 1822 trat er zuerft ald Schriftfteller 
in der hamburger Zeitfchrift „Die Biene“ auf. In den 
Jahren. 1826 und 1827 gab er eine eigene Beitfchrift her— 
aus mit demXitel: „Komus und Merkur”. In demfelben 
Jahre nabm er, Theil an dem Hefte zum Beften.der Grie: 
en, weldyes 5.5, Ludewieg unter der Auficrift: „Eichen⸗ 
blätter“ berausgab, (Es bradte dem hamb, Griehenvir- 
eine 2000 Fl. Ueberfhuß.) — Im Zahr 1827 gab er mit 
Henriette Freſe heraus: „Welt: und Lebensbilder, Scil: 
derungen feemännifhen Lebens u. Treibens.“ — Außer: 
dem war er Mitarbeiter am Gefellfhafter, der Schnellpoft, 
der Hebe, Harmonia ıc. 

‚Altona. Dr... 9. Schröber, 


* 235. Johann Andreas Buſch, 
‚ emer. Paftor von Woldenhorn, zu Reinbek im Holſtein'ſchen; 
geb. den 26, Det. 1774, geft. den 28, Aug. 1848, 


DB. wurde in dem Flecken Kellingbufen, wo fein 1815 
verſt. Vater, Andreas Buſch, Hauptprediger war, geboren. 
Nachdem er eine gute Borbereitung ‚auf der Gelehrten: 
ſchule genoffen hatte, bezog er DOftern 1795 die Univerfität 
Kiel, um Theologie zu jiudiren. Michaelis 1799 unter- 
warf er fih in Glüditadt dem theologifhen Amtseramen 
und erhielt in demfelben den zweiten Charakter. Am 
11. Der. 1803 hatte er dad Glück, von der Grmeinde zu 
Woldenborn, im bolftein'fhen Gute Ahrensburg, nicht weit 
von Hamburg, zum Seelforger gewählt zu werden und 
wurde am 28. Jan. 1804 in diefes Amt eingefegt. Nach: 
dem er länger ald 44 Jahre bier treu und würdig gewirkt 
hatte, fuchte er wegen Alteröfhwädhe um feine Entlaffung 
an, die man ihm denn aud am 3. Aug. 1848 mit Penfion 
bewilligte. Er begab fih nun nad dem benachbarten an—⸗ 
genehm gelegenen Dorfe Reinbek, wurde aber einige Wo- 
hen darauf den Seinigen entriffen. Seine Gattin war 
ſchon früher geftorben. Er hinterließ drei Kinder: eine 
Tochter, Chriftiane, und zwei Söhne, Karl Friedrich 
Theodor , Prediger zu Webel an der Elbe, und Ehriftian 
Heinrich, Doktor der Medtein und Arzt in Reinbek, der 
bem Bater gleich folgte: | 

Altona. Dr. 9. Schröder. 
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* 236. Dr. med. Ehriftian Heinrich Buſch, 


Arzt zu Reinbet bei Hamburg ; 
geb. im 3. 1815, geſt. ben 2. Gent. 1848. 11 


B. wurde zu Woldenhorn (auch Ahrensburg genannt), 
wo fein kutz vor ihm geſt. Bater, Johann Andreas ), Pre 
diger war, geboren. Er itudirte, nachdem er fih auf der 
Gelehtienfchule gute Borkenntniffe erworben hatte, zu Kiel 
die medicinifhen Wiffinfhaften und ward 1839 Doktor 
der Mediein und Chirurgie dafeltft, ging denn ald prak⸗ 
ticirender Arzt na dem holſtein'ſchen Zleden Wandöbel, 
fpäter nad tem Kirchdorfe Steinbef und endlidy nach dem 
Dorfe Reinbef, wo er fib mit Amalie geb. Haffe verehe⸗ 
lichte. Anfang Auguft 1848 zog bier fein alter Vater zu 
ihm, der fidh hatte emeritiren laffen. Aber fhon am 
28. Aug. verlor er denfelben durch den Tod, nachdem er 
ihm in der !egten Krankheit als treuer Sobn zur Geite 
geftanden hatte. Am 1. Sept. geleitete er die Leiche fei: 
ned geliebien Baterd zur Gruft und am 2. Sept. wurde 
er plöglih durch einen Schlaganfall den Scinigen_entrife 
fen. Seiner Wittwe binterlich er eine kleine Tochter. 
Er war feinen Patienten ein wirklicher und unermüdeter 
Arzt und vielen Familien ald Hilf» und Troſtgeber faft 
unentbehrlich; daber fein Berluft für Viele groß. — Seine 
Snauguraldiffertation hat den Xitel: Do placenta prae- 
via. Kiliae 1839. 30 ©. 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 237. Dr. Moriz Gotthilf Schwartze, 


Profeſſor der Toptifgen Sprache und Literatur an der Friedrich⸗ Wilhelms⸗ 
Univerfität zu Berlin; 


geb. den 24. FJebr. 1802, geſt. den 3, Sept. 1848. 


Wahrhaft groß im der Kraft feines Willend und in 
der Behaͤrrlichkeit feines Fleißes, gelang es Sc. bie un—⸗ 
überfteiglidften Hinderniffe in feinem Studium zu befie 
gen und durd die ausgezeichneten Eigenſchaften feines 

eifted in einem, feiner angebornen Neigung widerftre 
bendem , Zebensberufe dennod Unfterblides für die Wiſ— 
fenfchaft zu leiften. Er war der jüngfte Sohn bed. Ju» 
ftizfommilfär Schwarge zu Weißenfels, und hatte auf. der 
Kioſterſchüle zu Roßleben den Gymnafialunterricht genof: 
fen. Sein lebhafted Temperament, fowie feine Entſchloſ⸗ 


*) Siehe vorftehende Seite diefes Werkes. 
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fenbeit und Thatkraft trieben ihn frübzeitig und unwider— 
ſtehlich, ſich einer friegeriihen Zaufbahn zu wibmen, 
Seine Angehörigen aber hatten. bald böbere und edlere 
geiftige Anlagen in ibm erfannt und fuchten ihn daber 
dreh Bitten und Borftellungen für einen wiſſenſchaftlichen 
Lebenszweck zu gewinnen. Es gelang ibnen, wiewohl 
mit nicht geringer Mühe, ibn von der Ausführung feiner 
Pläne zurüdzubalten, Er folgte nad überitandenen ſchwe— 
ren innern Kämpfen ihrem Rath und bezog im Fahr 1822 
die Univerfität Leipzig. Hier ftudirte er fünf Jahre lan 
Theologie, Pbilofopbie und Philologie und widmete fd 
nun diefen Wiffenfhaften mit der ganzen Entſchiedenheit 
feined Charaftere, Schon damals 309 ibn hauptſächlich 
der ältefte Theil der Kirchengefchichte, ſowie überhaupt 
die Religiondgefchichte alter Vöolker und befonderö ber 
Acaypter an. Wrgen der Eigenthümlichkeit feiner Rich: 
tung konnte er fih weniger in den. öffentlichen akademi— 
fhen Hörfälen, ald dur Privatfleiß.und den fpeciellen 
Unterricht einzelner Zebrer ausbilden. Die legten Jahre 
war er zugleich Lehrer in dem Haufe des damals in Leipzig 
lebenden Herzogs Emil von Schleswig: Holitein:Sonder- 
burg-Auguftenburg, wo ibm, neben dem Unterrichte ber 
beiden jüngiten Prinzeffinnen, auch ber Unterricht des 
jüngften Prinzen, Woldemar, oblag. Sch. prompvirte 
zu Halle im Jahr 1828 und fchrieb dazu die Differtation:: 
De Ammone et Osiride. Er übernahm hierauf die Leitung 
der beiden Söhne des Grafen Joſeph Grabowäli im Großes 
herzogthum Pofen. Mit diefen lebte er erſt in Pofen 
ſelbſt, dann abwechſelnd auf den älterlihen Gütern und 
auf Reifen, durd  Litthauen, Böhmen und Defterreich 
und begleitete fie zulegt auf die Univerfitäten zu Leipzig 
und Berlin. Als jedoch im Jahr 1831 die polnifche Re— 
volution ausbrach und, fich feine jungen Freunde nicht ab— 
halten ließen, an. dem Kampfe ihrer Landsleute gegen 
Rußland Theil zu nehmen, ſah er fich genöthigt, fie der 
- älterlihen Obhut wieder zu übergeben. Er mußte kurz 
darauf den Schmerz empfinden, den jüngern von ihnen 
nicht wieder aus dem Feldzuge zurüdfebren zu. jehen. 
Sch. begab fib nun nad Berlin und widmete ſich aus— 
fchließlih der Gefhichte der Theologie. Bon Neuem führte 
ihn ein Theil der älteften Kirchengeſchichte auf Aegypten 
und: von der hriftlicben Periode dieſes Volkes hinauf in 
* alte Zeit der Pharaonen. Je ſchwieriger bier das 

tudium wegen der Unvollſtändigkeit der Materialien war, 
deſto mehr gewann ed für ihn an Reiz. Da er ſich für 
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die akademiſche Laufbahn beftimimt hatte, babilitirte er 
ſich im Jahr 1833 durch feine ,‚Prolegomena in religio- 
nem veterum Aegyptiorum; Berolini.“ Bald follte bie 
fem, 17 Bogen ftarken, Oftavband noch ein größeres und 
umfaffenderes Werk folgen. Um die Quellen der Ge 
fchibte Aegyptens dem Studium zugänglicer zu machen, 
mußte zuerft an dem Berftändniß feiner Sprade, an ber 
Entzifferung feiner Schrift gearbeitet werden. Bei feiner 
Gründlichkeit begann Sch. die bid dahin fbon eriftirenden 
verfchiedenen Verſuche und Syfteme der Hierogiypbenent 
zifferung zu unterfuchen und vom pbilologifhen Stand» 
punft aus zu beurtbeilen. Die typographiſchen Schivie- 
riafeiten aber, die die Herausgabe cined Werkes über 
diefen Gegenftand mit fic bringen mußte, nötbigten ibn, 
auf einige Zeit wieder nach Leipzig zurüdgufchren. Hier 
fand er in den ih Anftalten, die ihm die dafigen 
Drudereien für Heften weck boten, feine Erwartungen 
weit übertroffen und ein neues Feld öffnete fi) dadurd) 
feinen Bliden. Gr gewann die Möglichfeit, dem Stu— 
dium der Aeghptiologie auf philologiſchem Wege noch 
eine mehr fichere und umfaſſendere Grundlage zu geben. 
Im innigften Zufammenbange mit ber Sprace der älte 
ren ägpptifhen Schriftarten fchien ihm nämlid) die Sprache 
der alten Kopten zu ftehen, Ja, während er fih mit der 
Unterfuchung der verfchiedenen früheren Berfuche und Sy: 
fteme ber Hiereglyphenentzifferung befchäftigt batte, drang 
fi) ibm fogar die Weberzeugung auf, daß die Foptifche 
Sprache ihm bei neuen Verſuchen wobl allein den Schlüf- 
fel zum Gelingen bieten würde. Gr begann daher nun 
auf das Studium diefer Sprache überzugeben und widmete 
fi ihm dann Jahre hindurch mit dem ganzen Aufwande 
feiner Kräfte. Sie mußte aus dem Dunkel der Bergan⸗ 
genheit für die Wiſſenſchaft erft neu geſchaffen werben 
und, um ihr eine beitimmte Stellüng in derfelben auwen 
fen zu können, mußte ihre Geftaltung aud im genauen 
Vergleich zu anderen Sprachen beftimmt werden. Sch. 
ſah ſich bald genöthigt, dem Studium der koptiſchen 
Sprache auch noch das Studium der anderen vrienta» 
fifhen Sprachen und beſonders ber indo «germanischen 
folgen zu laſſen. Er — ſich dieſer endlos ſchei⸗ 
nenden Arbeit mit einer beifpiellofen Kraft und Aus⸗ 
dauer ſeines Geiſtes. Aus jenem früher begonnenen Werke 
war ein ganz neues und wahrhaft — entſtanden. 
Rach einem Zeitraum von beinahe 10 Jahren war ed ihm 
jedoch erft gelungen, die beiden erften Theile bavon zu 
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vollenden und unter. dem Titel: „Dad alte Aegypten, 
oder: Sprache, Geſchichte, Religion und. Verfaffung ded 
alten Aegyptens“ erſcheinen zu laſſen. Der eritie Band 
enthält die „Darſtellung und Beurtheilung der vornehm— 
ſten Entzifferungsſyſteme der drei ägyptiſchen Schriften“, 
und der zweite Band die „Darſtellung und Beurtheilung 
des koptiſchen Sprachgebrauches, im Vergleich mit dem 
ſemitiſchen und indo-germanifchen Sprachbau.“ Leipzig 
1843. Sch. beabſichtigte nicht blos der Seit des Heiden⸗ 
thums, ſondern ganz beſonders auch dem chriſtlichen Aegyp⸗ 
ten: feine Thätigkeit zu widmen und die Bücher der heili—⸗ 
gen Schrift, in einer ibrer urfprünglichiten Geftaltungen, 
im den verfchiedenen Dialeften der koptiſchen Sprache, 
nad) und nad) der Deffentlichkeit zu übergeben. Als eine 
erfte Probe davon erſchien noch im demfelben Jahr eben» 
falld im Leipzig: Psalterium: in dialectum copticae linguae 
memphiticam translatum ad fidem trium codıcum Ms, re- 
giae bih.iothecae berolinensis inter ‚se et cum Tuki.-et 
Idleri lihris nec non cum Graecis alexandrini: codicis ac 
valicani hebraicisque psalmis comparatorum edidit no- 
tisque eriticis et grammaticis instruxit: Er gab hiermit 
nit nur ein Handbuch für ſprachwiſſenſchaftliche Vorle—⸗ 
fungen akademiſcher Lehrer, fondern zugleich auch. zur Ers 
mweiterung der Kritik des Bibelterted die Eoptifch«memphir 
tifhen Palmen, im. genauen Bergleih zu den griecifchen 
und bebräifchen Weberfegungen derfelben, Nur Wenige 
mochten im Stande feyn, den Reichtbum der in beiden 
Werken niedergelegten Ergebniffe von Sch.’s. Studium zu 
ermeffen und den Werth des darin aufgebäuften gründe» 
lichen Wiffend in feinem ganzen Umfange zu. beurtheilen, 
Dennody mußten beide Bücher ſchon bei dem oberflächlich— 
ſten Ueberblid ald die Früchte. der tiefiten und mübfamften 
Gelehrfamfeit und eined unermüdlich forſchenden, reich 
begabten Geifted erfannt werden. Der Berfaffer batte in 
ihnen etwas ganz Außerordentliches geleiftet: er war ber 
Schöpfer einer neuen Sprache für die Wiffenfhaft, ber 
Begründer einer neuen Epoche in der Altertbumskunde 
eworden: und von allen Seiten wurden ihm die ehrend⸗ 

n Beweife der Anerkennung und Bewunderung geſpen⸗ 
bet. Die königliche Akademie der Wiffenfhaften zu Paris 
ertheilte ihm als Verfaſſer des „Alten Argyptens,“ den, 
bei der jährlich widerfehrenden öffentlihen Sigung für ein 
Werk über vergleihende Sprachforſchung anuögefegten, Preid; 
eine aoldene Medaille 1200 Fred. an Werth. Bugleich 
machten eö ſich hochgeſtellte Männer, die wir als die edel» 
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ften Befhüger der MWiffenfchaft im Baterlande Pennen, 
zur Pflicht, ibm eine den auögezeichneten Bengniffen fei» 
ner Thätigfeit angemeffene Stellung zu verfhaffen. Ob» 
feich die Profeffur für Aegyptiologie an der Univerfität 
Berlin durch Dr. Lepfius fchon beiegt war, wurde für 
Sch. doch eine zweite, außerordentlihe gefbaflen, unter 
dem Namen der koptifchen Sprade und Literatur. Er 
trat fie mit dem Oktober 1844 an und begann ſogleich die 
Vorarbeiten zu der Herausgabe eines dritten Werkes, ded 
Poptifhen Neuen Teſtamentes. In feinen Borlefungen 
hielt er ſich ebenfalld ſtreng an die ihm ſcheinbar vorge 
zeichnete Bahn der koptiſchen Sprade, obgleih ibm von 
meberen Seiten der Wunfch zu erkennen gegeben wurde, 
von ihm auch Vorträge über den Stand der Entzifferung 
der älteren ägyptifhen Schriftarten zu hören. Im Jahr 
1846 erſchien der erfte, 1847 der zweite Band der koptiſch⸗ 
mempbitifhen Evangelien, ein Wert, worin er weniger 
eine Berbefferung der im vorigen Jahrhundert erfchienes 
nen, ſehr fehlerhaften, Ausgabe des Poptifhen Neuen Te 
ftamentes von Wilkens, ald vielmehr eine neue Geftal: 
tung des Textes auf Grund der Dokumente zu geben e⸗ 
dachte. Novum Testamentum coplice. Quatuor Evang 
in dialecto linguae copticae memphilica ad codd. Ms. 
copticorum in regia bibliotheca berolinensi adservatorum 
nec non libri a Wilkinsio emissi fidem edidit, emeudavit, 
adnotationibus criticis et grammaticis, variantibus lec- 
tionibus exposilis atque textu coptico cum graeco iN- 
struxit. Lipsiae Das Buch bat wie der Pfalter einen 
doppelten Bmed, Seine Wichtigkeit ift Laer von dem 
Standpunfte der koptifhen Sprachforſchung, ald von’ dem 
Standpunkt der Kritit des neuteftamentlihen Textes zu 
beurtheilen. Sc. giebt neben dem koptiſchen Xerte der 
Evangelien eine genaue Bufammenftellung mit der griedyi- 
ſchen Ueberfegung, indem er jede, auch die gerin fe Ab⸗ 
weichung des koptiſchen Textes von dem griechiſchen in 
lateiniſcher Sprache wiedergiebt. Nach Vollendung dieſer 
Arbeit im Juni 1847 trat er, im Auftrage der königl. 
preußifchen Regierung , eine Reife nad England an, die 
die Gewinnung der dort befindlichen wichtigen Poptifchen 
Handfchriften zum 8weck hatte. Das hohe Anfehen biefer 
Regierung in jenem Lande, verbunden mit dem ehren« 
vollen Rufe, der ihm voranging, öffnete ihm bald die 
Thüren der öffentliben und Privatbibliothefen. Er un— 
ternahm zuerft die Abfchrift des berühmten Ania 
Buches der gnoftifhen Philoſophie, pistis sophia ‘ 
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weiches ſich auf dem britifhen Muſeum in London. befin- 
det und dem Gnoftifer Balentin: zugefchrieben wird. Die 
Hinderniſſe, die durch deffen ichwierigen Inhalt und den 
zum. Theil: ſehr ſchlechten Zuſtand der Schrift und des 
Pergamented biöher jedem andern Verſuch, es vollftändig 
zu entziffern, entgegengeltanden hatten, überwand Sc. 
bald und vollendete noch in demfelben Jabre die Abfchrift, 
deren genaue Bergleihung mit dem Original und die la« 
teiniſche Ueberſezung des Werked. Im Januar 1848 ging 
er hierauf nad Bedford, wo ihm die Großmutb deö Dr, 
Zattam,  eined Fachgenoſſen, deſſen in Aegypten felbft 
gelammelte reiche Menge koptiſcher Handſchriften für. fein 
Studium auözubeuten geftattete. Sie waren verfchiedenen 
Inhalts, beitanden jedoch größtentheild aus ſahidiſchen, 
dem höchſten Altertbume angehörigen,, Fragmenten de 
Alten: und Neuen Teſtamentes und füllten-in Sc.’ Ab» 
ſchrift nit weniger ald 139 enggeſchriebene Foliofeiten. 
Auf der bodleianifhen Bibliothek zu Orford unternahm 
er jodann die Abfchrift eines zweiten ,, die gnoftifche Phi— 
lofophie betreffenden, fehr alten fahidifhen Manuffripts 
auf Papyrus, welches fhon von dem. berühmten Reifen 
den Bruce aus Aegypten mit herübergebracht; worden war. 
Dieſes befand fih in einem. fo morſchen Buftande, daß es, 
nachdem dur Woide eine fehr mangelhafte Kopie davon 
im vorigen; Jahrhundert gefertigt worden war, gar nicht 
wieder ‚aus feiner Verwahrung hatte genommen werden 
dürfen, und ‚für den. Gebrauch faft untauglich erſchien. 
Es gelang jedod Sch. dennoch, jene Abfchrift durchgehende 
nad dem Original zu verbeflern. und zu ergänzen und 
dadurch auch für fich eine neue, vollftändige und forrefte 
Kopie deſſelben berzuftellen. Außer einigen andern Ab« 
ſchriften minderwichtiger koptiſcher Schriften, ‚richtete er 
bier fein. Augenmer? auch befonders auf eine Bergleihung 
der ebenfalls auf der Bodleiana befindlichen ältelten Kos 
dices des memphitiſchen Neuen: Teſtamentes, nad denen 
er zwar nach ſeiner Rückkehr in's Vaterland die Fort— 
ſezung ‚feiner, Ausgabe deſſelben zu vollenden. gedaächte, 
yualcidı inber. bedaurrte, daß fie doch nicht in ein ſo hohes 
lter hinaufreichten, als er erwartet hatte. Reich: bela- 
den mit Stoff zur Verarbeitung auf viele Jahre, kehrte 
er Anfang Suli wieder nad Berlin zurüd und begann, 
bevor er an die Herausgabe der in England gefammelten 
Handichriften geben wollte, erſt das längft von ihm be- 
zeit liegende Manufkript einer Eoptifhen Grammatik für 
den: Druck vorzubereiten; ‚Er, fand fein Vaterland, mc 
N. Netrolog. 26 Jahrg. 57 
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den im März vorbergegangenen Greigniffen, noch in ber 
en Gährung und Umwälzung begriffen. Alle 
erbältniffe der bürgerlichen Gefellfhaft droheten aus ih» 
ren Angeln gehoben zu werden, die ganze Theilnahme 
war von ben Borgängen in der Politik in Anſpruch 
nommen und die Audführung eines wiffenihaftliben Uns 
ternehmens ſchien für den Augenblid faft — un⸗ 
terſagt. Sch. war feiner angebornen Neigung für das 
Priegerifche und politifche Zeben, felbft in den Jahren fei- 
ner angeftrengtellen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, nicht 
untres geworden und dad Studium ber Gefcichte und 
befonderd der Kriegögefchichte diefed Jahrhunderts war für 
bie Stunden ber Erholung ſtets feine liebſte Befchäftigung 
eblieben. Die Begebenheiten bed Freiheitskriegs hatten 
o fi in ihrer genaueften Gliederung feinem Gedächtniß 
eingeprägt und waren in feiner ganzen Seele fo leben- 
dig, daß es zumeilen ſchien, ald ob fie das Hauptſtudium 
feined Zebend gewefen wären. Oft hatte er in Begleitung 
gebildeter junger Militärs, die ſich vorzugsweiſe gern an 
ihn anſchloſſen, die verfchiedenen Schlachtfelder des Frei- 
beitöfriegd befucht umd in ihnen durch feine genaue Dar- 
ftellung, feine lebendige Schilderung an Ort und Stelle 
die Erinnerung an die Thaten jener Beit belebt. Er war 
von derfelben Begeifterung für dad Wohl des Baterlandes 
erfüllt, wie die Helden des Freibeitöfriegd und von bem 
Wunſch befeelt, feinem Vaterland auch einmal durch ſei— 
nen Muth und feine Entſchloſſenheit, oder durch feine 
Kenntniffe und feine Redegabe nügen zu können. Bei 
der lebendigen Theilnahme, die er auch fpäteren politi⸗ 
ſchen Ereigniffen widmete, hatte feine Beurtheilung der: 
felben ſchon frübzeitig eine beftimmte Richtung gewonnen, 
ja fid fogar nach und nad zw einem faft ſtaalsmänniſchen 
Urtbeil auögebildet. Mit gefpannter Theilnahme verfolgte 
er von England aus die Entwidlung der Begebenheiten 
auf dem Veſtlande, fowie mit abwechfelnder Begeifterung 
und banger Sorge die Greigniffe , die fein engeres Bater⸗ 
fand betrafen. Als er zu Anfang Juli wieder in Berlin 
eintraf,. müßte es ihn tief fchmerzen, das Wachſen 
Anarchie, fowie das Berglimmen des preußifchen Natio- 
nalgefühls im Bolfe wahrnehmen zu müffen. Schi'bielt 
ed jegt für feine Pflicht, im diefer Kriſis der deutſchen 
Entwidelung fein Talent für dad Öffentliche und politi« 
ſche Leben zum Nugen feines Baterlandes —— me ron 
und feinerfeitd mit auf die Stimmung des Volkes re 
wirken, Er trat fogleih im einen audgebreitetem politi⸗ 


/ 
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fhen Berein, beffen Tendenz nach ben Statuten feiner 
Ueberzeugung am meiften entiprad. Schon nad dem 
erften Auftreten in demfelben erregte er durch feine gebie- 
genen politifchen und geſchichtlichen Kenntniffe , feine un: 
widerftehlich binreißende Beredfamkeit und die edle Richtung, 
bie fih in feinem Streben fund gab, die allgemeine Auf: 
merffamteit. Und als glei darauf eine von ihm ver 


rer des Bereind. So bo wie Sch. in feinem Patrivtie: 
mus und in feinem Wirken für die Wiſſenſchaft ftand, fo 
fand er aub in der Handlungdweife gegen feine 
Nebenmenſchen. Die feltenen Gaben feines Geiftes und 
feiner Gelehrfamkeit wurden burdy bie liebenswürdigen 
Eigenfchaften feines Herzend no weit übertroffen. : In 
feinem Charakter befeinigte fich der wer Edelfinn mit 
einer maͤnnlichen Entfchiedenheit um 
Willens und einer zutraulichen Offeriheit gegen feihe Mits 
menfcen. In allen feinen Handlungen , ja'felbft in den 
kleinſten Bügen, fpiegelte fi) fein Streben nach dem Hödy: 
ften und Gdelften ‚ fein ritterliched Gefühl für Ehre und 


aufrichtige Frömmigkeit, eine Pindlihe Beſcheidenheit 
ſchmückte die hohen Borzüge feines Geiſtes Sein Tem 


Weichheit und Liebebedürftigkeit feines erzens fo über« 
wiegend, daß wer jemald mit ihm in Berührung Fam, 
ſich unmiderftehlih an ihn gefettet fühlte. Er wuhte ſich 
unter den verſchiedenſten Ständen warme Freunde zu ers 
werben und diefe hingen ihm alle, je mäber fie ihn kann⸗ 


unmiderftehlic zu feffein. Aus feinen Worten leuchtete, 
bei feiner Lebendigke und vielfeitigen Bildung, ſtets fein 
reger Sinn für alles Schöne: in der Kunft: und in ber 


900 237; Schwarte. 


ihönen, doch etwad ſcharfen und fprechenden Gefichtögüge 
trugen ‚in ihrer Bläfle das Gepräge feines zu ae 
Geiſtes und jeder Wechfel feiner Empfindung war deutlich 
in ihnen zu lefen. Seinen Körper hatte er jedoch durch 
ymnaftifhe Uebungen fehr abgehärtet und dadurch be» 
eutende Kräfte erlangt, Schon ald Knabe war er einft 
aus eigenem Antriebe von ber Schule zu Rodleben in’ 
älterlihe Haus zurückgekehrt, um feine Mutter auf ibrem 
legten Kranfenlager zu pflegen. Nach dem Tode ‚feiner 
Aeltern fand er die Heimath in dem Haufe ſeines älteften 
Bruders, ded Profefford der Medicin-Dr. W. Schwarke zu 
Leipzig, und feiner Schwägerin wieder ‚und wurde bon 
ihnen Beiden mit der liebendften Sorgfalt , wie ihr eiges 
ner Sohn erzogen. Er durfte die Jahre feiner Stubien- 
zeit, fowie die Jahre der Ausarbeitung drö „Alten Aegyp- 
tens” in ihrem Haufe, in der innigiten Verbindung mit 
ihnen verleben. Je mehr dad Berhältniß zu ihnen fi 
zu der fhönften Freundichaft geftaltete, defto mebr fühlte 
er fich gedrängt, ‚ihnen feine Dankbarkeit durch die kind⸗ 
lichfte Berebrung und Liebe zu beweifen.. Die ‚Erfolge 
feines Fleißes waren ihnen. der fchönfte Lohn für Daß, 
was fie an ihm gethan hatten; fie fanden in ihm. ihr 
ganzed Glüd, ihre Freude, ihren Stolz. Im: Jahr 1844, 
bevor er an die Univerfität Berlin zurüdfebrte, verhei— 
rathete er fi mit der Wittwe ded Dr. med, Platner*) 
Leipzig und wurde durch fie zugleich der Bater eines 
echöjähbrigen Knaben. Dad Berhältniß zu diefem Kinde 
mar nicht das eined -Stiefvaterd; ed war liebevoller und 
inniger, ala ed oft zwifchen leiblihen Aeltern und Kin» 
dern obwaltet. Mit fhwärmerifcher Zärtlichkeit hing ber 
Kleine an feinem zweiten Bater und: wurde unter deſſen 
Leitung aus einem ſchwächlichen und. reizbaren zu einem 
gefunden und. mwohlerzogenen Knaben gebildet... Gein 
ganzes Glück ſuchte und fand Sch. in feiner Häuslichkeit; 
er war der liebevollfte und aufmerffamfte Gatte. Er lebte 
am Liebften zurüdgezogen von der Welt und fühlte ſich 
in einer ununterbrocdenen Thätigkeit für feinen: Beruf 
und im dem ungeftörten Genuß des Bufammenfeynd mit 
feinen Geliebten am meiften befriedigt. Obgleich er durch 
feine geift- und gemüthvolle Unkakaitung jedem Berein 
von Freunden: die höchſte Würze zu verleihen verftand, 
verfchmäbte er doch jede Berftreuung , die nicht im einem 
Spaziergang in's Freie mit den Seinigen beftand. Seine 
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Gattin wußte dad Glück feined Befiged nad feinem gan» 

en Umfang zu fchägen; fie empfing bie reihen Gaben 
einer Liebe in einem warmen, tieffühfenden Herzen und 
beglüdte ihn durch ihre lebendige ‚Theilnahme an Allem, 
was feinen Geift befchäftigte. Jm Sommer 1846 gewährte 
ihnen die Borfebung das höchſte Glück, ald ihn feine 
Gattin mit gefunden Zwillingeknaben befchenfte. Wer 
jemald den erniten Gelehrten mit den lachenden Kindern 
auf den Armen gefehen bat, dem war er in dem Aus: 
brud feiner inneren Glückſeligkeit ein rübrendes, unver: 
geßliches Bild! Leider! durfte er diefe Gaben des Him: 
meld nicht viel über ein Jahr genießen. Kaum war ır 
im folgenden Sommer dem Rufe der Pflicht nah Eng— 
land gefolgt und bald darauf wieder zurüdgefehrt, um 
auch die Seinigen mit fih zu nehmen, waren ihm unter: 
beffen plöglich beide Kinder dburd den Tod geraubt wor: 
den, und er fand fie fchon bei feiner Ankunft nicht wie- 
ber. — Nur ein Jahr fpäter, und auch ihn dedte ſchon 
bie fühle Erde. Wenig Wochen, nachdem er fi mit fei- 
ner Gattin und dem älteften Sohne wieder in Berlin nie- 
dergelaffen hatte, wurde er der Wiffenfchaft, dem Bater: 
land und den Seinen durd die Cholera entriffen. 


* 238. Hans Heinrich Dithmer, 
königl. dan. Agent, Beſitzer der Ziegelei Rennderg bei Flensburg, Ritter 
vom Danebrog, zu Sravenitein im Schleswig'ſchen; 


ı geb, im 3. 1780, geft, den 4, Sept. 1848. 


D. wurde zu Saattrup in der Propftei Sonderburg 
gen wo fein Vater, Georg Friedrich Dithmer, geft. 
3. Mai 1804 als Paftor zu Broader in derfelben Propftei, 
bamald Prediger war. Der Unferige ward, nachdem er 
eine gute Erziehung genoffen, Beft er einer Ziegelei zu 
Efenfund am flensburger Hafen, ie ben Namen Renn— 
berg führt, und war eifrigft beftrebt, feine Fabrikate zu 
verbeffern und zu vermandfaltigen. Daher Fam ed denn 
auch, daß diefelben bald einen guten Ruf erbielten und 
weit und breit gefucht wurden. Im 3. 1824 machte er 
auf königl. Rechnung cine Reife nad Holland, um bie 
Einrihtungen und den Betrieb der dortigen Biegeleien 
fennen zu fernen, verbefferte die feinige darnach, erhielt 
für gewiffe Fabrifate ein Monopol auf 10. Zabre und 
ward 1825 Danebrogsmann, erhielt fpäter auch den Titel 
?. dan’ Agent, Er ftarb nad kurzem Krankenlager am 
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oben genannten Tage in dem Flecken Gravenſtein, ‚nicht 
weit: von feinem Wohnort entfernt, und binterließ Wittwe, 
Kinder und Schwiegerkinder. Auch old Schriftfieler war 
war er thätig. — Er ſchrieb: Beobahtungen, auf einer 
Reife in Holland angeftellt, und auf die Mängel im Ba» 
terlande angewandt; In den Neuen landwirthſchaftlichen 
eften der. fchleswig-holftein’fchen patriotifchen Geſellſchaft. 
. 2. (Altona 1827). — Bemerkk. üb. db. Beichaffenbeit 
u. Anwendung der Biegelfabrifate, mit Beziehung auf bie 
aufzuführenden Gebäude, nad vieljährigen Beobachtungen 
und Erfahrungen niedergefchrieben. Flensb. 1840. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


*239. Felix (Maria Vincenz Andreas) Fürft 
Lichnowsky, » 
Adgeorbneter zur deutſchen konftituirenden Reichöverfammlung zu Frantk⸗ 
furt a. M,; st 8* 
geb, im Jahr 1814, ermordet den 18. Sept. 1848 #),; 


Dad Geſchlecht, welhem der Berewigte angehört, lei⸗ 
tet feine Abkunft von dem burgund’schen Haufe Granfon 
ber, deffen Sproß im 15. Jahrhunderte dürch bürgerliche 
Unruben aus feinem Stammlande nah Böhmen flüchtete 
und für tapfer geleiftete Kriegödienfte von dem Könige 
Podiebrad mit dem Scloffe Lihen in Sclefien beleh 
wurde. Der Befik der Familie vergrößerte ſich fo, 
diefelbe gegenwärtig auf öfterr. Gebiete 4, auf preußifchem 
18 Quadratmeilen befigt. Friedrich 11. begabte fie mit ber 
preuß,, Franz l. mit der öfter. Fürſtenwürde. — > 
war der Sohn des verft. Fürften Eduard Maria, k. £, 
Kämmererd und trat, kaum zum Jüngling erwachfen, in 
preuß. Kriegsdienſte. Da iin der Garnifondienft ak 
weilte, nahm er feinen Abſchied und ging im Jahr 18 
nah Spanien, um dem .Prätendenten Don Karlod zu 
bienen, eine Tapferkeit und ritterliched Wefen gewan« 
nen. ihm die Gunft des abentbeuernden Fürften und ex 
wurde zum Generalmajor und Generalabjutant erhoben. 





“) Da einer unferer Mitarbeiter, der e6 übernommen batte, 
ausführiidie Biograpbie diefes ritteriichen Märtyrers deutſcher | 
au liefern, feinem Verſprechen nicht nadgefommen If diefer Todte aber 
in den Sabrgange nicht fehlen darf, fo werden die Nachtrage in dem 
türiftigen rgange ausführlicher darftellen, mas wir hier als bloße 
Stine bieten tönnen, © INES ont 
— vo Two | Die Redattion. 
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Diefem Berbältniffe verdanken wir die wertbvollen und 
intereflanten „Erinnerungen aus den Jahren 1837—1839*. 
(Franff, a. M. 1841 f. 2 Bde.) — Einige Bemerkungen, 
welche er in diefem Werke über General Montenegro ge: 
macht, führten im Dee. 1841 einen Zweikampf mit deffen 
Bruder ‚herbei, worin 2. fchwer verwundet vom Kampf: 
plaße getragen wurde, Die Untbätigkeit war ihm uner: 
—344 von feiner Wunde geheilt wagte er ed im J. 1842 
nad) Portugal durch Spanien zu reifen, wo ein weſent⸗ 
liher Umſchwung der Tinge zum Nachtheile Don Karlo’s 
Statt gefunden Patte. In Barcellona, ald früherer kar— 
liſtiſcher Officier erfannt, entging er der Volköswuth faum; 
nur dadurch, daß ihn die Behörde gefangen nahm, konnte 
er gerettet werden. Die Stantöregierung Sprach heimlich 
feine Freilafung aus und F. flüchtere , ohne Wiffen des 
Bolfed aus Spanien nad) Turin, von wo aus er in feine 
Heimath zurückkehrte. Auch diefe Ereigniffe veranlaſſen 
bie Berabfaffung einer inhaltreiben Schrift: „Portugal: 
Erinnerungen aus dem Jahr 1842* (Mainz 1843). Im 
3: 1848 wählte ihn der Kreis Ratıbor zur verfaffunggeben» 
den. Reicheverfammlung in Frankfurt. Der geilteöfräftige, 


kecke Soldat war aud ein feuriger, kühner Redner. Durch 


und dur freifinniger Ariftofrat ſprach er mit Erfolg gegen 
bie extreme Umfturgpartei und erbitterte dadurch deren Ans 
; die Maffen, von Tage zu Tage mehr gegen fi. 
Es iſt bekannt, wie die Befhlüfte der en 
über den Waffenftilftand von Malmö am 16. Sept. läng 
vorbereitete Unruhen zum: biutigen Auöbruche "brachten. 
n. am Morgen. ded 18, war ed in der Nähe der Pauls 
firde zum Handgemenge gefommen. Um Mittag gegen 
3 Uhr: ritt v. &, mit dem General Aueröwald*) auf ber 
Straße gegen Hanau vor, um die angekündigten Volks— 
uzüge zu beobachten. Wie Beide dort von bewaffneten 
nden umringt und auf dad Scheußlichite gemorbet wor: 
ben. find, erzählt eind der grauenvolliten Blätter aus deut: 
ſcher Geſchichte. So endete einer der geiftwollften Männer, 
ein kühner Streiter für Recht und Geſetz, sein unverlepfis 
cher Bertreter feines Volkes vol Biederfeit und anmuthi⸗ 
ger Sitte ald ein Opfer, irregeleiteter , aufgehegter. Ban» 
ben. — Wir maden auf das trefflihe Gemälde: „2. auf 
bem Sterbebette* von Paul Bürde aufmerkfam. Es fteflt 
bie legten Augenblide des Fürften in dem Landbaufe Beth: 
mann’d. dar. Wir jehen den Fürften auf dem Todtenbette 
9 Deffen Biogr. fiehe im gegenmwärt. Jabra. des RM. Nelr. &, 6l6.- 
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liegen; Wunden bededen den verftümmelten Leib; aus dem 
bfeihen Angeſichte fchaut der Tod, aber auch noch die rit- 
terliche Seele. Theure Freunde umringen ben Sterbenden: 
Moriz von Bethmann, Fürft Felir von Hohenlohe u. A., 
deren portraitähnliche Geftalten glei zu erkennen find — 
eine Scene voll tiefen Grauens, ein Bild, welded Thrä- 
nen, aber aub Schaamröthe auf mandye ge brin 
wird. Die dunder’fhe Hofbuchhandlung zu Berlin Gar 
eine trefflihe Lithographie davon —— Hai 
. Hain. 


* 240. Hartwig Peters, 


Diafonus zu St. Marien in Flensburg; 
ged, den 10. Bebr, 1784, geft, ben 20. Sept. 1848, 


P. wurde zu’ Epenwörben bei Meldorf in Süderdit— 
marſchen geboren. Sein 1822 geft. Vater, Peter Peters, 
war Landmeffer dafelbft. Seine Mutter, Wiebe Ehriftine, 
geb. Hanffen, ftarb erft am 7. Oftbr. 1842 dafelbft, im 
84. Lebensjahre. Sie war 9 Jahre blind. Unfer 9: ward 
auf der Gelehrtenſchule in Meldorf gebilder und ſtudirte 
feit Michaelis 1803 zu Kiel Theologie. Nah. 5 Jahren, 
Michaelid 1808, flellte er fih dem theologifhen Amts⸗ 
eramen in Glüdjtabt und erhielt in demfelben den zweiten 
Charakter mit völliger Uebergeugung. Am 9. Sept. 1810 
ward er von der Gemeinde zu Koldenbüttel, in der Land» 
ſchaft Eiderſtedt, zum Diafonus erwählt und- trat am 
19. Mai j. 3. fein Amt an. Nach 9 Jahren, den 7. Sep. 
1819 ward er dafelbft zum Hauptprediger berufen, auch 
am 5.. Dec. ald Solcher eingeführt. Dad Diafonat warb 
fodann dafelbft ganz aufgehoben und P. war feitdem al« 
leiniger Prediger dafelbft. Seine zunehmende Familie, fo 
wie auch wohl der Wunſch, feine Söhne mit weniger 
Umftändlichkeit beffer ausbilden laffen zu fönnen, bewogen 
ihn, fih 1825 um dad erledigte Diakonat zu St. Marien 
in — zu bewerben. Er kam auch mit auf die 
Wahl, die am 28. Sept. j. X Statt fand, und hatte dad 
Glück, erwählt zu werden. Gingefegt am 18. Dee. war 
er bier nun noch beinahe 23 Jahre thätig. Am 20. Sept. 
1848 ward er plöglid durd einen Schlagfluß feinem Wir- 
fungöfreife und feiner Familie entriffen. P. politifche 
Gefinnung neigte fich mehr dem däniſchen Intereſſe zu. 
Er hatte mit feiner Frau, die ihm überlebte, 8 Kinder. 
Giner feiner Söhne machte 1843 eine wiffenfchaftliche Reife 
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nah Mozambique auf Koften ded Königs von Preußen. 
Ein zweiter Sohn, Otto Nifolaus Henning, geb. 7. Yan. 
1819, ift des Vaters Amtönachfolger geworden. — Als 
Schhriftfteller hat P. Folgendes geliefert: Predigt über 
Matthäi 18, 3. Friedrichftadt 1815. — Lieferte feit 1815 
viele Auffäge im „ditmarfer u. eiderftedter Boten“, welcher 
wöchentlich erſcheint. — Worte ded Glaubens, geſprochen 
am Sarge des werland Landmeffers Peter Peterö in Epen- 
mwörden, von’ feinem Sohne, am 2. Sept. 1822, Friedrich- 
ftadt 1822. — Hatte feit 1823 Antheil an den von G.P. 
Peterfen’) herausgegebenen „Ichlesw.:bolft.:(auenb. Prov.: 

richten.” Mit dem 3. 1831 übernahm er die Heraus» 
gabe diefer Zeitfchrift unter dem Titel: „Neue fchleöw.: 
holſt.lauenburg'ſche Yrov. «Berichte. Sie gingen aber 
Thon nad 4 Jahren, mit Ende 1834, aus Mangel an 
Theilnahme ein. — Bu Jeſu follen wir fommen. Eine 
Predigt, gehalten am Reformationöfefte 1824 in der 
St. Perrifirche zu Kopenhagen. Kopenh. 1824. — Die 
wechfelfeitige Schuleinribtung, ein bedeutender Schritt 
zur Berbefferung der Volköfhulen, gegen Einwürfe ge: 
rechtfertigt. Altona 1829. — "Sollen die Prediger in den 
Herzogth. Schleswig u. Holftein auf d. Bollfreiheit unbe: 
dinge verzichten? ine Frage, mit Gründen. verneint v. 
einem Prediger. in den Herzogthümern. Ebdf. 1832. — 
Dr. Dieftermeg'd Urtheil üb. d. wechfelfeitige Schuleinrich: 
tung in Erwägung gezogen. Ebdf. 1837. 
Altona. | Dr. 9. Schröber. 


* 241. Dr. jur. Franz Ferdin. Stidel, 
a großh. heſſ. geh. Juſtizrath zu MWeplar; 
geb. 2 get. den 21, September 1848, 


Es iſt und durchaus unmöglich gewefen, über bie 
näheren Familienverbältniffe diefed Gelehrten Auskunft 
u erhalten. Wir finden ihn im 3. 1808 als fürftl. primat. 
uftizrath und ordentl. Profeffor an der neu errichteten 
Rectöfchule zu Wetzlar angeftellt, wo er befonderd dad 
franzöfifhe Recht "zum Gegenftande feines Studium und 
feines Unterrichtes gemacht zu- haben ſcheint. Benn in 
demfelben Jahre betbeiligte er ſich mit Gladbach, der da» 
mald Profeffor in Hadamar war, und mit Floret an der 
Ueberfegung: von „Geift des Gefegbuches Napoleons aus 





*) Deſſen Wiogr. fiehe im 24. Jahrg. des M, Nett. S. 736. 
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den Verhandlungen gefböpft von I. G. Loere.* (Gießen 
1808. (Auch unter dem Titel: „Geift der Gefeggeb, Frank: 
reichd 20.“ I. 4 Hefte, von denen eben St. dad 1, Heft 
überfegt hat.) — Am 22. Febr. 1817 folgte er einem Rufe 
als Profeffor des Stantörechtes nad Gießen, wurde im 
J. 41821 vierter, in demfelben Jabre noch dritter und im 
J. 1833 zweiter Profefior der Rechtswiſſenſchaft, nachdem 
er fhon 1820 zum ftändigen Mitgliede der Polizeideputa- 
tion ernannt und am 22. April 1830 mit dem Titel eined 
beff. geh. Juſtizrathes bekleidet worden war. Gr ift we— 
niger nach Augen bin bekannt, ald er ed zu ſeyn bers 
dient. Befonderd ala Lehrer des deutfchen —— 
und Lehnrechtes war er ausgezeichnet, Er ſchrieb noch: 
*Darftell. der rechtl. Anfprüce des Großherzogth. Heſſen 
gegen das Haus Naflau auf Uebernahme eined.verhält- 
iömäß. heile heſſ. Schulden ꝛc. Darmftadt 1823, — 
"Nachtrag zu der Darftell. 2. Ebdſ. 1823. — Beitrag zu 
den Lehren von der Gewäbhrleift. u. der Rechtöbeftändig- 
— * der Handlungen eines 8wiſchenherrſchers. Gießen 
826. 


* 242. Karl Friedrich Ferdinand Lange, 
Paſtor zu Neuendrok in Holſtein; —— 
geb. den T. Jull 1793, geſt. den 27. Sept. 1848, 


2. wurde zu: Edernförde geboren. Nachdem er auf 

der Domfchule in der Stadt Schledwig zur Univerfität reif 
eworden war, ftudirte er feit Michaelis 1812 zu Kiel 
heofogie. Nach 5 Jahren, Michaelis 1817, ſtellte er fi 
dem theologifhen Amtsexamen auf dem Schloſſe Gottorf 
und beftand daffelbe fo gut, daß ihm der zweite Charakter 
mit fehr rühmliher Auszeihnung- ertheilt wurde. Am 
25. Zebr. 1821 wurde er durch Wahl der Gemeinde. Dias 
tonus zu Gottorf, nicht weit von feinem Geburtöorte bes 
legen und am 24. Juni j. J. in fein Amt eingefegt. Am 
25. Sept. 1827 erlangte er, gleihfald durch Wahl, dab 
Yaftorat zu Riefebye, ebenfalls im Schleöwig'ichen bele- 
gen. Hier blieb er 20 Jahre und erwarb fih in hohem 
Grade die Liebe feiner Pfarrkinder, Weil aber feine 
Familie fich fehr vermehrte, fo fuchte er um, eine’ beffere 
Stelle nad.  Diefe ward ihm denn aud am 20, März 
1847 zu Xheil, indem ihn der Landeöherr zum Paftor im 


*) Defien Diogr, flebe im 24. Jahrg. des N, Nele, ©, 9, 
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Neuenbrok, in der bolfteim’fchen Propſtei Münſterdorf er- 
nannte, wo er Chriftian Ernft Kruſe's Nachfolger wurde. 
Seine Introduftion fand am 9. Sept. j. 3. Statt.) Aber 
bier follte feine Wirkſamkeit von kurzer Dauer ſeyn. Bald 
nad feiner Ankunft fränßelte er. Wahrfcheinlich hat ihm 
die rauhe Marichluft nicht zugefagt. Er ftarb nad langen 
fhmerzvollen Leiden und hinterließ eine Wittweund viele 
Kinder. — 2. war ein talentvoller Mann und ein aus— 
gezeichneter  Kanzelredner. Auch war er Schriftiteller; 
doch find wir nicht im Stande: anzugeben, was er ald 
Solcher geleiftet hat. 
Altona, Dr. 9. Schröder. 


* 243. Franz Theodor Wangenheim *), 
| Shhriftfteller zu Altona; 
seb. im 3. 1805, geft, den 4. Dft. 1848. 


Ueber die früheren Lebenäumftände dieſes Scriftftel- 
ferd ift und Nichts befannt geworden. Wir wiffen nur, 
daß er einige Jahre in Hamburg gelebt bat‘ (fchon 1838) 
und fih in der legten Beit in Altona aufbielt, wo er an 
dem obem genannten Tage plöglih an der Cholera in 
bürftigen Umftänvden ftarb. Er hinterließ ald Wittwe Ka— 
roline, geb, Günther, und einen Sohn, Albert. Wi 
febte von dem Ertrage feiner Schriften und lieferte, ben 
Leibbibliothefen manden nicht unintereffanten Beitrag. — 
ee Romane hat er verfaßt: Hofr. Bummelbein u. 
eine Freunde. Ludwigsb. 1832. — Ritter Homburg von 
Hils, oder Rache und Vergeltung. Hiltor.:romant. Ges 
mälde aus db, Zeiten ber Kreuzzüge. Braunfchw. 1833. — 
Die Polin. Hiſtoriſche Erzählung. 3 Thle. 6 ber Mala: 
—— 2. Oſtrolenka; 3. die Heimathlofen). Ebbf. 
1833. — Die legten Stuartd. Hiftorifche Erzähl. 3 Thle. 
(1. Anna Hyde u, die Stuartd; 2. Blood von Heath; 
3, Effin: od. d. Grab v. Eoutbwoldbay). Ebdf. 1833. — 
Der Dachdecker v. Maidftone. Hiftorifche Erzähl. 2 Thle. 
Ebdf.: 1834. — Der Financier Law. Hiftorifhe Erzähl. 
2 Ihle. Ebdſ. 1834. — Hiftorifche u. Phantafiegemälde. 
(1. Der Chriftabendz 2:das innerfte Grab; 3. dad Ber: 
mädtniß; 4. Signor Rana). Ebdſ. 1834. — Der Jude 
d, 19. Jahrh. E. Roman, 2 Thle. Leipz. 1835. — Dr, 


iqht zu verwechſeln mit dem Dieter Baron v. W im, de 
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Francia. Polit.:hiftor. Roman. 3 Thle,. (1. DiePampas; 
2. das fchöne Mädchen v. San Paulo ; 3. der Autokrath. 
Hamb. 1836. — Hakkem Ben Hafhem. Hiftor. Roman 
a. d. Jugendz. des Khalıfen Harrun al Rafchid. 3 Thle. 
(1. Der Abbafide; 2. der Ommiade; 3. der Gott), Leipzig 
1836. — Der Mönd. Hiftor. Roman. 3 Thle. Ham— 
burg 1836. (Der Hof zu Palermo; 2. Johanna dv, Flan⸗ 
bern 5:3. der Dominikaner). — Die Luftfciffer, Movelle 
a. d. Schattenreiche. Ebdf. 1836. — Die Räuber. Roman 
nah F. v. Schiller'd Traueripiel: „Die Räuber”. 3 Thle. 
(1. Die Grafen v. Moor; 2. Franz v. Moor; 3. Karl 
v. Moor). Ebdſ. 1837. — Jakob von Molay, der letzte 
Templer. Hiftor. Roman. 3 Thle. (1. St. Jean d’Angeli; 
2. Herr u. Knecht; 3. König Philipp). Altona 1838, — 
Hiftor. Novellen. (1. Der Todesengel; 2. der Schlemibl; 
3. der Bremenfe). Hamb. 1838. — Die Schwertler von 
Bürih. Hiftor. Roman. 3 Thle. (1. Die Bünde; 2. Rub. 
Stüßli; 3. die Eidgenoffen). Ebdſ. 1833 — Zobann 
Ziska. Hiftorifher Roman. 3 Thle. (1. König Wenzel; 
2. Tabor u. Horeb; 3. der blinde Feldbherr). 2eipz. 1838, 
— Die Perle von Bion. 2 Bochn. Ebdf. 1839, — Der 
Rebell. Hiftor. Roman. 2 Thle. Ebdf. 1839. — Weiber: 
treu u. Fürftenmwort. Hiftor, Novelle. Ebdſ. 1839, — Aus 
b. Papieren e. Selbfimörders Ben Lee, od. „eine Eman— 
eipation d. Juden iſt nicht denkbar“. Ebdf. 1840. — Der 
Spion. Hiftor. Roman. 4 Bde. (1. Die Schlaht bei 
Jena; 2. die Schlacht bei Wagram; 3, die Schlacht 6. 
Leipzig; A: Paris u, St. Helena). Ebdf. 1840, — Die 
Seelenverfäufer. IBde. (Der Agent; 2) das Schiff 
Aloyjaz 3. Deutfchl. u. die Union.) Braunfchw. 1841. — 
Paul Flemming, od. die Gefandifchaftsreife nach Perfien. 
Hiftor. Roman m. 9 Radirungen. 3 Bde. Lpz. 1842. — 
Bierzig Jahre e, Kerfermeifterd. 2 Thle. Ebvf, 1842, — 
Der Kerkermeifter. Ebdf. 1842, — Das Problem, od, Wer 
it d. Vater. Grünb. 1842. — . Der Partifan d. 30jäbr. 
Krieges. Hiftor. Roman m. Holzfhnitten. 4Bde. Magdeb,. 
1843 u. 44. — Die Höllenkur. Novellen. Zwickau 1844. 
Altona. Dr. 9. Schröder, 


* 244. Johann Groth, 
Paftor zu Brügge im Golſteinſchen 
geb. d, 7, Xpril 1796, geft. d. 12, Dft. 1848. 


G. wurde zu Süderdeich im. Kirchfpiel Weffelburen 
der Landſchaft Norderditmarfchen geboren und war ber 
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Sohn eined Schlachtermeiſters. Ausgezeichnete Fähigkeiten 
beffimmten ibn, fi den Studien zu widmen. Borgebil- 
bet auf der Gelehrtenihule zu Meldorf, bezog er Öftern 
1817 die Univerfität Kiel, um fi der Theologie zu be— 
fleißigen. Nah 34 Jahren, Michaelis 1820, ftellte er fi 
zu Glüdftadt dem  theologifhen Amtseramen und ent« 
widelte fo viele Kenntniffe, daß ihm der zweite Charakter 
mit rühmlicher Auszeichnung ertheilt vperden konnte. Schon 
am: 11: Juni 1821 erhielt er ein geiftlied Amt, indem 
ihn damals die Gemeinde zu Kollmar bei Glüdjtabt zum 
Diatonus erwählte. Am 14. Okt. d. J. wurde er einge: 
führt und fhon am A. Mai 1823 wurde er, gleichfalls 
durch Wahl, Hauptprediger dafelbit und trat am 27, Juli 
j. I. diefed neue Amt an. Achtzehn Jabre war er bier 
nun noch mufterhafter Seelforger und trefflicher Kanzel: 
rebner, fo. daß feine Kirche immer ſehr ‚befucht wurde, 
Da fi inzwifchen feine, Familie fehr vermebrt hatte, fo 
ſuchte er 1841 eine einträglichere Stelle, die ihm denn auch 
zu Theil ward, indem ihn der Landeöhere am 24. Sept. 
1. 3. zum Paftor in Brügge, in ber Näbe von Kiel, er—⸗ 
nannte, wo er des abgegangenen Hs. Jürgen Stubbe:?) 
Nachfolger wurde. Am 31. Oft. 1841 wurde er biereins 
geſetzt. Aber bald erlitt er dafelbft-einen herben Verluſt, 
indem fen ältefter Sohn, audgegeichnet durch Wohlgeftalt 
bed Körperd und Sanftmuth des Charafterö, von der 
Schwindſucht dabingerafft wurde, in. einem Alter von 
ungefähr 17 Zabren. Noch andere Familienunfälle be: 
trafen ihn; das Schlimmite aber, was ihm begegnete, war, 
daß er, ungefähr ein Jahr vor feinem Tode, vom Zungen 
krebs befallen wurde.  Natürlib wurde fein Mittel un: 
verfucht gelaffen , . ihn. von. diefem fchredlichen Webel zu 
heilen. ‚Aber vergebens. Nach langen fürchterlichen Lei- 
den ‚exlöfte ihn ein fanfter Tod. Seine binterbliebene 
Wittwe ift eine Schweiter des vor einigen Jahren abge: 

angenen Landvogts A. E. F. Griebel; in Norderditmar: 
Ihen, Mit ihr betrauern zablreiche Kinder den unerſetzli— 
chen Verluſt. — G. war nicht blos ein tüchtiger Beamte: 
ter, ſondern auc ein liebreicher, Gatte und ein. zärtlicher 
Bater , kurz in jeder Hinficht ein edler Mann. 

Altona. ieh Dr. 9. Schröder, 
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* 245. Heinrich Auguft Theodor Ludolphi, 
Hrivarfekretär des Grafen D. v. Blome zu Heiligenftedten In Holftein; 
geb, im Jahr 1811, geft. den 13. Oft. 1848. 


2. wurde zu Hamburg geboren und genoß einer gu⸗ 
ten Erziebung. Uebrigend ifi und aus feinem Jugend» 
leben Nichts befannt. ‚Ein guter Kopf und heiteren Geis 
fies fühlte er fi bald gedrungen, ala Schriftfteller zu 
wirken. Unſeres Wiffend trat er zuerft ald Theaterrecen: 
fent in 8. Töpfer's Beitblatt „Ihalia* im J. 1839 au 
und zwar unter dem Namen „Fedor“. Im J. 1840 
er unter eigenem Namen heraus: Norbalbingifches Album, 
hamburger Almanadı mit Beiträgen der nambafteften Li 
teraten. Hamb. Im nädften Jahr unternahm er eine 
Beitfchrift unter dem Titel: Norddeutfhe Kornverfations: 
blätter, eine Wochenſchrift für Kunſt, Literatur u. gefell- 
ſchaftlichen Intereffen. Hamb. Es erfchienen aber nur 27 
Nummern davon. Um biefe Zeit ift er wahrfcheinlich ala 
Privatfekretär zu dem Grafen Otto von Blome (}: 1849) 
auf Heiligenftedten bei Ihzehoe gekommen. Er folite beffen 
Bibliothet ordnen und einen Katalog darüber anfertigen. 
Er mußte fi) aber durd fein feines und gefälliged Ber 
tragen bei demfelben fo einzufchmeicheln, daß er für immer 
bei ihm blieb. Auch bier war er nebenbei ald Schrift« 
fteller thätig. Buerft gab er 1843, unter dem Namen Dr. 
Gutmann, eine Anweifung, fi in Gefellfchaft beliebt zu 
mäden, heraus, ber 1844 eine Sammlung vermifchter 
Auffäge unter. dem Titel: „Bunte Wlätter” folgte.‘ Da 
inzwiſchen ber Direktor ded Ihaliatheaterd in Hamburg, 
Maurice, fein Schwager geworden war, fo wurde er das 
durch veranlaßt, mehere Stüde für diefes Theater zu ſchrei⸗ 
ben. Ginige davon, z. B. „Die beiden Sängerinnen“ 
und „Kred, ber Gnomenfürft”, beides Poſſenſpiele mit 
Gefängen, ernteten reihen Beifall ein und wurden ſo oft 
aufgeführt, daß. fie mehr ald die Tantieme (dad 8. Mal, 
wo ber DBerf. Antheil an der Einnahme hat) erreichten. 
So war alfo 2. in der fhönften Blüthe feines poeti 
Schaffens, ald er, der wohl etwas zu raſch gelebt: Hatte, 
von einer Krankheit befallen wurde, ber er nad Tangen 
Leiden am oben genannten Tage durch ein fanfted Ende 
entboben wurde. Gr hinterließ ald Wittwe Augufte geb. 
Möller , aber Beine Kinder. Sein. Bater in Hamburg 
war kurze Beit vor ihm geftorben. 

Altona. Dr. 9. Schröber. 
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*.246. Johann Adam Peter Dilbecker, 
Sathol. Priefter zu Neuß am Rhein; 
geb. den 13. Juni 1768, geft. den 23. Dft. 1848, 


In Koblenz geboren verdankte er feine erfte Bildung 
den Franzidtanern bafelbft, bei welchen er bis zu feinem 
16. Fahre blieb. Darauf befuchte er dad bortige Jeſuiten⸗ 
gymnaſium und verblieb auf diefem bis zum Fahr 1786 ; 
bann trat er am 27. Juli 1787 ald Mitglied in die Abtei 
Gamp: bei Rheinberg und legte am 27.: Zuli 1788 bie 
feierlichen: Gelübde ab und wurde am 2. Juni 1793 zu 
Köln von dem BWeihbifchof Königset zum Priefter geweiht: 
Nach ber Aufhebung der Abtei Camp, im 3. 1802, wurde 
er ald Bikar zu Büderich bei Weſel angeftellt, welche 
Stelle er ſechs Jahre verfah, bis er fie wegen Kränklich⸗ 
Beit wiebergulegen fi) veranlaßt fühlte. Bon diefer eit 
am privatilirte ee an berfchiedenen Orten ala bienftthuens 
ber Geiftliher und ſeit dem 31. Auguft befand er fi in 
Pflege ded Alerianer » Klofters in Neuß, wofelbfi er am 
— Tage Abends 10 Uhr aus Altersſchwäche ſein 

eben aushauchte. E Ä Ä 


19 * 247. Robert Blum, 
BuhhänMer zu Leipzig und Mitglied der Tonflitulrenden Nationalver⸗ 
3 fammlung zu Frankfurt a. M.: 


geb. den 10. Nov. 1807, ſtandrechtlich erfchoffen den 9, Nov, 1848. 


Roh hat filh der Strom ber Greigniffe nicht genug 
abgeklärt, um in feinen Fluthen die wahren Ge alten 
der im ihm Untergegangenen deutlich zu erkennen; noch 
find bie aufgeregten Gefühle ber Mitlebenden nody nicht 
zu jener Ruhe 'gefommen , welche gänzliche Parteilofigkeit 
in dem Urtheile über hervorragende Perfönlichkeiten. der 
Gegenwart ermöglicht. Demnach reiben: wir ben Mann, 
defien Ramen bi e Biographie an der Stirn trägt, wenig⸗ 
ſtens mit dem Bewußtfegn den Geftorbenen dieſes Jahr⸗ 
angd bier an, daß wir ernſtlichen Willens geweſen find, 

enen, die nach und kommen werden, redlich geprüfte 
Thatfachen zu übergeben. Auch wir haben früher tiefes 
Leid getragen um bie BVBerfümmerung .bder Wünfche und 
Bedürfniffe unferes deutfchen Volkes, auch mir haben die 
erften Stralen des Freiheit verbeißenden Zaged mit Jubel 
begrüßt; aber wir haben und aud nicht einverftanden er- 
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klären Pönnen weder mit dem Maaße- der Freiheit, nad 
dem. man griff, noch. mit ven Mitteln, wodurch ed ge 
wonnen werden follte. . Wenn wir demnach den Bolks— 
führern der Neuzeit Theils über die Kraft und Bähigkeit 
bed Willend, womit fie ihr Biel zu erreihen fuchten, 
Theild über die Kunft und dargelegte natürliche, Fähigkeit, 
womit fie ihren Poften zu behaupten wußten, zuweilen 
Bewunderung zu zollen und genöthigt fanden, nöch öfter, 
ja Beer ein unwillkührliches Grauen empfanden, fo 
fühlen wir und doch in feinem Falle weder berufen noch 
berechtigt, ein politifched Richteramt über fie auszuüben. 
Nah diefem Purzen Borworte schreiten wir zur Sache 
felbft. — Bl. verlebte eine höchſt unglückliche Jugend 
Sein Bater, eim vervorbener Theolog, hatte Anfangs zu 
Köln a. Rb., Be's Geburtöftadbt, die Faßbinderarbeit ges 
trieben und als fein ſchwächlicher Körper diefer Beihäfs 
tigung nicht mebr gewadfen war, einigen Verdienſt in 
einer Nadelfabrit gefunden. Im 3. 1815 war er bereits 
geftorben. Der kuͤmmerliche Hauöhalt, worin Satteſſen 
eine große Seltenheit war, wurde noch verfchledhtert , ald 
bie Wittwe fih ein Jahr darauf mit einem gutberzigen, 
aber rohen Schifferknechte verebelihte. Noch war ber 
ringe e Robert in feine Schule gefommen, ala feines 

aterd Schwefter, welche einer kleinen Mädchenfchule vor» 
ftand, fih feiner ſoweit annahm, : daß fie ihn auf ihre 
Koften in die fogenannte Jeſuitenſchule fhidte. Nach 
furzer Beit bediente fie na feiner als Rechnenlehrer ihrer 
jüngften Schülerinnen. Nur zwei Jahre befuchte er jene 
Anftalt; fhon in feinem zwölften Zebensiahre erhielt er 
die Firmung und wurde an der Pfarrkirche zu Großmar: 
tin ald Meßknabe verwendet, Diefe Stellung gewährte 
ihm: nicht allein manden kleinen Verdienſt aus dem ein- 
gehenden Stolgebühren,, den er feiner dürftigen Familie 
uwendete, fondern auch bie Bergünftigung, die-Pfarrs 
chule befuchen zu fünnen. In der Beit von Vormittags 
9 bis 11 Uhr, während welcder die erfte Meſſe beenpdigt 
war und die zweite noch nicht begonnen hatte, blieben 
bie Anaben in den Kirchenräumen, welche fie zu hüten 
hatten, fich felbft überlaffen. Es ift erflärlih, mie wer 
führerifch diefe Freiheit für einen geifteslebendigen , phan—⸗ 
taftereihen Knaben, wie B. war, werden fonnte,. Er 
verfiel auf allerhand Skrupel, namentlicdy über die Meffe 
und deren Gebräuche, die er ala er Gedanken feinem 
Beichtiger emtdedte und um deren Loͤſung er bat, Es 
mag ſeyn, dap man den Knaben nit auf die rechte 
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Weife behandelte; er wurde beftraft und da er fich wohl 
mancherlei Leichtfertigkeiten wirklih zu Schulden gebracht 
haben mochte, feines Dienſtes entlafien. Ohne die Mit: 
tel zu berechnen, welche feine Familie zu verwenden hatte, 
beftand B. darauf, zu ftudiren. Nach einem halben Jahre 
fhon fah er fih in die Nothwendigkeit verfegt, dad Je: 
fuitengymnafium, dem er anvertraut worden war, wieder 
zu verlaffen. Nun follte er ein Handwerf erlernen. Sein 
erfter Meifter war Goldſchmied. Schd Monate verfuchte 
ſich der Lehrling in den Bleinften Anfangöarbeiten; was 
er aber auch unter die Hände nahm, verdarb und ber 
Lehrherr fah fich genötbigt, den „bummen Zungen“ feinen 
Aeltern wieder zurüdzufciden. Der zweite Meifter war 
Gürtler. Nah einem gleich langen Zeitraume flüchtete 
diefer wegen manchfacher Betrügerrien aus Köln und e8 
mußte ein dritter Meifter ermittelt werden. Dieſer war 
Gürtler und Gelbgießer zugleich. Hier fand der wirklid) 
beflagenöwerthe Jüngling Arbeit, faure Arbeit genug, 
aber nicht für fein Fach. Ber Meifter hatte einen Haus: 
bau zu unternehmen und benugte den Lehrling als San 
langer; die Meifterin bediente fi). feiner ald Magd. Ohne— 
bin verftand der Erftere wenig von feiner Profefiion und 
war dazu im höchſten Grade geizig und unfreundlid. 
B. geriethb noch in fpäterer Zeit bei der Erinnerung an 
diefe „Höllenjahre” in die lebhaftefte Aufregung. Sie 
waren endlich überftanden und B. wanderte mit dem Be- 
mwußtfeyn, etwas Tüchtiges nicht ‚gelernt zu haben, alö 
Gefell aus der Baterftadt aud und durchzog einen Theil 
ber Rheingegend, bier und dort aus den Werfitätten we— 
en Unbrauchbarkfeit entlaffen. Ein günftiger Stern führte 
n nad Köln zurüd, wohin der unternehmende 5. W. 
Schmiß, der erſt für fih, dann an der Spitze einer Ak— 
Bengeiejebaft der Beleuchtung meherer Rheinftädte vor: 
ftand, feine großartige Laternenfabrifsaus den Niederlan: 
den verlegt hatte. Schmig, welcher bald herausfah, daß 
fein neuer Gefell beffer mit der Feder ald mit dem Ham: 
mer umzugehen wußte, nahm ihn auf die Schreibitube, 
entfendete ibn in Angelegenheiten feines Geſchäftes in 
ferne Städte, ließ fih auch auf feinen wiederholten Reifen 
durch das füdliche Deutfchland gar häufig von ihm begleiten. 
Sum erjten Male lernte B. nad feiner eigenen Berfiche- 
rung bier nicht allein die Sorgenfreiheit, fondern aud die 
Anmuth deö Lebens kennen. Schmig erkannte die Brauch— 
barfeit feined Gebilfen und ließ ibn nicht von fi, ala 
er fein Gefhäft zuerſt nach Elberfeld, dann im I. 1829 
Neuer Nekrolog. 26. Jahrg. 58 
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tbeilweis nach Berlin verlegte. B., ber unwiberleglid 
eine reiche geiftige Begabung empfangen hatte, trug ge 
rade deshalb das um fo fhmerzlichere Bewußtſeyn in fich, 
daß es ihm fat an allen pofitiven Kenntniffen fehle. Sein 
Wiffensdrang war erwacht; nicht allein den —— 
ſeines wiſſenſchaftlich gebildeten Principald, der ja auch 
als Schriftſteller aufgetreten iſt, wandte er ſeine größte 
Aufmerkſamkeit zu, ſondern benutzte auch ſonſt jede Ge— 
legenheit, zu einer höheren Ausbildung zu gelangen. So 
that er auch während der Zeit feined anderthalbjährigen 
Aufenthaltes in Berlin. Den Behörden fcheint bis dahin 
fein Aufenthalt unbefannt geblieben zu ſeyn; erſt jept 
wurde er angehalten, als preußifcher Untertban feine 
Militärpflicht zu leiften. Bwar ftellte man ibn ſchon na 
feböwöchentlicher Dienftleiftung ale körperlich untaugli 
urück; allein feine Verbindung mit Schmig, der gerade 
amald Frankreich und Belgien durchreifte, blieb gelöft. 
Ein Gefhen? von 25 Thlrn., was er noch von biefem 
Haufe erhielt, half der erften drüdenden Noth ab, Es 
ift und unbefannt, weshalb fih auch fpäter die Berbin:- 
dung nicht wieder anknüpfen ließ. DB. reifte in die Hei— 
matb, fand dort feine Familie in größter Notb und wurde, 
da fich ihm felbft ein anderes Unterfommen nit barbot, 
Theaterdiener bei dem gerade damals in Köln anmwefenden 
Schaufpiel:Direftor a Der Sommer 1831 % 
bot dem XTheaterleben Stillftand; mit ihm hörte für Bi; 
die kärgliche Dienerbefoldung auf. Deshalb verdung er 
fih die Sommermonate hindurch bei einem Gerichtövoll: 
zieher ald Schreiber für den monatliden Lohn von 10 fl; 
erft mit dem Wiederbeginn der Theatervorftellungen im 
Winter 1831 bis 1832 trat er in fein frühere Berhältn 
zurück. Der Direktor Ringelhardt, welcher mittlerwei 
die Leitung des Stabdttheaterd zu Leipzig übernommen 
hatte, 309 B. ald brauchbares Faktotum mit fi dorthin. 
Alles nach Umftänden war B., bid er im J. 1840 zu dem 
Poften des eriten ZTheaterfaffirerd erhoben wurde, Im 
diefer Stellung bebarrte er bid zum Auguſt 1847. Auf 
diefem fihern Grund und Boden entwidelte ih nun auch 
Bes Thätigkeit im entfchiedener Weife nad) meheren Geis» 
ten bin. Schon in Berlin hatte er fi) gedrungen ges 
fühlt, einige poetiſche Verfuche der von Saphir redigirten 
„Schneltpoft” einzuverleiben, Berfuhe, welde ihrer Un— 
bedeutenbeit halber unbeachtet blieben. Kein befjered 
Geſchick hatten feine in Köln verfaßten, der polni 
Revolution gewibmeten, Gedichte. Sie litten an Ueber— 
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fchmwenglichfeit und nur die wenigften. waren glücklich ge 
nug, die Genfur zu paffiren. Bon feinen gleichfalls in 
Maffe verfertigten Theaterftüden fand fein einziges Gnade 
vor den Augen feines Principals. Erft in Leipzig mad): 
ten feine literarifchen Erzeugniffe einiges Glüd bei feinen 
Gefinnungdgenofin. Nachdem. er in ben Tagblättern, 
dem Komet, der Abendzeitung, der Zeitung f. d. elegante 
Welt u. a. m. verfchiedene mehr oder weniger anfpredyende 
Aufſätze veröffentlicht hatte, ließ er im J. 1835 ein Schau— 
fpiel: „die Befreiung von Kandia“ im Drude erfceinen, 
ein Werkchen, dad gewiß einzelne poetifche und wirfungs 
reihe Stellen enthält, im Ganzen aber ald eine unreife 
Frucht anzufehen it. Das „Theaterlexikon“, im Berein 
mit Marggraf und Herlosfohn (Altenb. 1836) heraudges 
geben, hat bleibenden Werth. Das im J. 1840 mit Dr. 
dr. Steger begonnene Unternehmen, den fogenenannten 
Berfaffungdfreund“, ein Konglomerat von politifchen und 
ftaatswiffenicaftlichen populär gefchriebenen Auffägen, zu 
böchft billigem Preife, herauszugeben und fo dem Bolte 
die Politif überhaupt nahe zu bringen, erreichte, nachdem 
jpc‘ von Steger bearbeitete Hefte erfchienen waren, feine 
fhaft. Glüdlicher waren Beide mit der Herausgabe 
eines volksthümlichen Taſchenbuches „Borwärtö”, wovon 
die Jahrgänge 1843, 1845, 1846 und 1847 wirklich ers 
cyienen find. Der Jahrgang 1844 durfte der Maaßlofige 
feit feines Inhaltes halber nicht auögegeben werden. Sein 
im 3. 1841 gemadjter Berfuh, die „Sächſ. Vaterlands— 
blätter“, in welche er mehere Auffäge geliefert hatte, von 
denen eine Kritit über den Tod des Pfarrerd Weidig der 
bedeutendfte und werthvollfte feyn möchte, Fäuflid an ſich 
re fiheiterte an der bebarrlihen Weigerung ber 
egierung, vn die Konceffion zu ertbeilen. Wir über: 
gehen: die Pleineren und längft vergefjenen Auffäge B.’8 
in verfciedenen Zeitfchriften und gedenfen nur noch, daß 
er die Ehre hatte, feit dem Jahr 1841 Borfigender des in 
bemfelben Jahre geftifteten Schillervereind zu Leipzig und 
Mitvorftand des gleichfalls 1841 gebildeten dortigen Lite: 
ratenvereins*) * ſeyn. — Bon dem J. 1837 an beginnt 
B.’8 politifche Laufbahn. In der fächfifchen zweiten Kam« 
mer hatte fich eine wenig zahlreiche aber fompafte Oppo— 


Ein „Literat”‘ — wir verfuhen bier die Erflärung dieſes moder— 
Me Be nn Er 
enig gelernt hat, um auf elde gemeflener X e 
nftelung —4 — —28 zu ſuchen. 58 n n 
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fition bervorgetban, an deren Spite Todt und v. Dieöfau 
ftanden. Als: die Stadt Leipzig diefen — Ehren: 
becher defretirte, war ed B., der die Gefinnung der Wibd- 
menden auöfprach und bei der Gelegenbeit feine freifinni- 
gen ae die er fortan in Wort und Schrift je 
mehr und mehr fundgab, unummunden, wenn auch febhr 
gemäßigt, ausſprach. Das religiöfe Gebiet bot ihm we» 
nige Jahre darauf erwünfchte Gelegenheit, dad, wozu das 
politifche Feld fih noch nicht eignete, geltend zu machen. 
Im 3. 1844 war Ronge’d Brief an den Bifchof Arnolbi 
u Trier über den heil. Rod, zuerft im Oftoberbefte der 
hicht. Baterlandöblätter abgebrudt, erfchienen. B. ftellte 
fib an die Spige meherer gleichgefinnter, Männer, bie, 
allem Ultramontaniömus entfagend, dem reineren Katholi— 
cismus zu huldigen gelobten, im Februar 1845 ein foge: 
nannted Koncil zu Zeipzig unter B.'s Vorſitze veranftalte 
ten und fi) zu einer Gemeinde von „Deutſchkatholiken“ 
fonftituirten. Wir wiffen Alle, wie weit die Theilnahme 
an diefem Borgange reichte und wie in gleicher Weife die 
feipziger Vorgänge auch an anderen Orten ſich wiederbols 
ten. B. war die Seele, der belebende Träger biefer geis 
ftigen Bewegung und wir dürfen wohl behaupten, daß 
von der Zeit an feine Perfönlichkeit für die Menge bes 
beutfam und. feine Popularität begründet wurde, Es ift 
wohl nicht in Abrede zu ftellen,, daß die religiöfen Bewe— 
gungen auf dem Gebiete der Batholifche Kirche in Leipzig, 
mit denen die politifche Erregtheit, weil diefe auf dem 
Schauplage des ftaatlichen Lebens fib noch nicht äußern 
fonnte, in wunderbarer Wecfelwirfung ftand, jene tu 
multuarifchen Scenen des 12. Aug. deffelben Jahres Ber- 
anlaffung und Nahrung gaben. Daß die Maffen bereits 
aufgeregt waren, ehe noch der Prinz Johann ald General« 
fommanbant der ſächſ. Kommunalgarden nach Leipzig de 
einer Mufterung ber dortigen Bürgerwehr anlangte, 
weift dad unruhige, hobnnedende Benehmen der zahlrei= 
hen Schaaren, welche diefem Scyaufpiele beiwohnten, be— 
weift der ungewöhnliche Bufammenlauf einer zabllofen 
Menge des Abende vor dem Hotel, welches ber Prinz 
bewohnte. Unglüdlicher Weife waren die Maafregeln, 
welche die Behörde zur Hemmung pöbelhafter — 
thätiger Ausbrüche von Seiten des Volkes, wie Schimpfen, 
enſtereinwerfen, Drohungen u. dergl. ergriff, weder zeit⸗ 
oc) —— Dad Volk verlief ſich, die Nacht ur 
ruhig vorüber ; allein am, folgenden Tage verfammelte ft 
eine Menge von meheren Taufenden in und bei dem 
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Schügenbaufe, um zu berathen, was wohl zu thun fen. 
Die Köpfe erhigten fih mehr und mehr; vergebens ver- 
fuchten verfchiedene Sprecher, die aufgeregten Maffen zu 
beruhigen; nur B. gelang es, mit feiner Mahnung, „den 
Boden des Gefeged nicht zu verlaffen“, durchzudringen und 
einen geregelten Befchluß zu erzielen. Freilich wollte man 
bier, wie bei meheren unrubigen Auftritten, welche fid) 
von nun an in Leipzig wiederholten, behaupten, daß B. 
meifterbaft verftanden habe, den Pöbel erft aufzjuregen, 
um bad Berdienft zu haben, ihn wieder zu beruhigen. 
Wir müffen diefe Meinung, da ed an Beweifen für ihre 
Richtigkeit fehlt, auf fi beruhen laffen. Eine von zahl: 
reihen Unterfchriften bedeckte Dankadreffe von Seite der 
Bewohner Leipzigs und feine Erwäblung gegen Ende des 
3. 1845 zum Stadtverordneten, fpäter zum unbefoldeten 
Stadtrat war der Lohn für diefe politifhe Thätigkeit. 
Kurz vor Ablauf des J. 1847 gab B. feine Stelle ale 
Theaterfaffirer auf und gründete mit Beirath feines Freun- 
des, Frieſe“), der um einen einzigen Tag früher ftarb, 
als er felbft, eine Buchhandlung. In Verbindung mit 
Gramer wollte er ein „Populaires Staatöleriton” ala Erft- 
lingöverlag in ihr erfcheinen laffen; doc wurde es nur 
faum zur Hälfte vollendet. Immer näher rüdte indeß die 
Beit des Umfturged aller beftehenden Verbältniffe im König: 
reihe Sachſen. Bon Leipzig ging die Bewegung aus und 
DB. war dad gefeiertite Organ der Volkswünſche. Die 
Stadt Zwidau, welche unter allen Städten Sachſens dem 
Borbilde Leipzigd zunächſt folgte, fandte ibn als ihren 
Bertreter in dad Borparlament nach Franffurt a. M; 
Leipzig wählte ibn als Mitglied der Ponftituirenden Na: 
tionalverfammlung. Seine dortige Wirffamkeit hat man 
ebenfowohl überſchätzt als unterfhäst. Offenbar war 8. 
feiner der eminenten Geifter, welche die Weltgefchichte 
Far zu durcfchauen und auf ihre Geftaltung einzuwirken 
die Mittel befigen; er befaß Feine der feingebildeten See— 
len, welde aus angebornem Takte und natürlichem Adel 
dad Schöne, Gute und Große, was fie in ſich tragen, in 
tadellofer Form auch vor fremden Bliden zu enthüllen 
wiffen; er war feine der wiſſenſchaftlichen Größen, welche 
aus dem Brunnen der Weisheit vergangener Beiten die 
Augen zum Schauen ber Zufunft zu negen vermögend 
ind; aber er war eine zähe Natur, verftändig genug, das 
fichtigte Anderen plaufibel zu maden und mit jener 
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Redegabe audgerüftet,, welche Schwer und nachdrücklich in 
die Obren der Menge fällt. Wir erinnern an feine Reden 
am: 20, und 24. Juni 1848 über die Bildung, der. provi- 
forifhen Gentralgewalt, am 16, Septbr. 1848 über den 
MWaffenftillftand zu Malmöe, Ueber feine Reblichkeit und 
Wahrbeitöliebe, wie fie ſich namentlicy während eines Be- 
fuches in Leipzig in der Anſprache an feine Wähler am 
16. Aug. 1848 fund gegeben, in welcher er gegen Ruge's 
Mittheilung , ald ob er, B., zur äußeriten Linken über- 
gegangen, offen erklärte: „ed fey dieß ein Irrthum“, wäh— 
rend er doch in der That ſich ihr angefchloffeen, fogar in 
Gemeinschaft mit ihr den „Bericht an die deutfche Nation“ 
mit unterzeichnet hatte, find felbft feine ergebenften Freunde 
und treuelten Verehrer nicht im Bmeifel. — Als die Nadı: 
richt von der zweiten Revolution Wiens (6. Dftbr.) nad 
Frankfurt gelangte, entfendete die linke Fraktion der Na» 
tionalverfammlung: ibre Glieder: Blum, Fröbel, Hart: 
mann und Trampuſch nach Wien mit folgender Adreſſe: 
„Sreunde! Gure großartige Erhebung hat unfere Be 
„wunderung erregt. Der blutige Kampf, den Ihr fo glor— 
„reich beftanden habt, iſt aud für und, Eure B 
„beftanden worden. Wir fchiden Euch einige unferer 
Freunde, um Euch unferer Hochachtung und unfere Danf- 
„barkeit-für Eure Berdienfte um die Freiheit auszudrücken. 
„Wir wiffen, daß Ihr auch ferner, wie biöher, fortfahren 
„werbet in Euren Beftrebungen und dem übrigen Deutſch— 
„land voranleucdten durh Manneömutb und. Energie. 
„NRebmt unferen innigen Dank, wadere Brüder! Frank: 
„furt am 13. Oft. 1848.” Raum war die Deputation in 
Wien angetommen, fo-begab fie fih zu allen Revolutions- 
behörden; der Studentenausfhuß ernannte die Mitglieder 
u Ehrenmitgliedern der akadem. Legion; am 23. D£tbr, 
ielt B. eine donnernde Rede in der Aula: und erbieft am 
25, die Führung ber erften Kompagnie des errichteten Eli» 
tenforps, nachdem er Tags vorber einen Auffas im „Rabir 
falen“ veröffentlicht hatte, in welchem Fürft 2 
toll verſpottet und arg mitgenommen: war. Uns will es 
ſcheinen, als ob gerade dieſer perſönliche Angriff des da— 
mals gewaltigen Kriegsmeiſters, der Leben und Tod in 
feiner Hand trug, den ungünſtigſten Einfluß auf B. 
endliches Schidfal geäußert habe. Am Morgen dei 2. L 
nachdem: bie Stadt von den Truppen genommen bar, 
richtete B. und Fröbel aus dem Gaſthofe zur S on 
bon, wo fie wohnten, an die Kommandantur ber Stabt 
bie Bitte um Päffe zur Rückreiſe; Statt derfelben wurden 
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fie. am 4. gefänglich in dad Staböftodhaus geführt. Ihr 
Proteft, in welchem fie die Eigenſchaft der Unverlegbarkeit 
ald Mitglieder deö Reichöparlaments für fi geltend mady- 
ten, blieb unbeacdhtetz die Abtrennung Beider war bie 
Antwort darauf. Nach meheren Berhören trat am 9. Nob⸗ 
in: früher Morgenftunde ein Geiftlicher des Schottenflo- 
fterd in B.'8 Zelle mit dem Anerbieten geiftlichen : Bei: 
ſtandes in der Näbe feined Todes; bald darauf Fündete 
ihm ein Aubditeur dad Todesurtheil in folgender Faffung: 
„or. Rob. B. ⁊xc. welder bei erhobenem Thatbeitande 
„durch fein Geftändniß und Zeugen überwiefen ift, am 
Dft. I. 3. in der Aula zu Wien durch Reden in einer 
„Berlfammlung zum Aufruhr aufgeregt, und am 26. Oft. 
rl: 3: an dem bewaffneten Aufruhr in Wien ald Kom: 
„mandant einer KRompagnie des Elitenkorpo thätigen An- 
‚tbeil genommen zu haben: fol nah Beftimmung: der 
„Proklamation Sr. Durdl. ded $.:M. Fürften zu Win: 
‚Bild » Gräß, vom 20. und 23. Oft., dann nad) $. 4. im 
„62. Art, der theref. Gerichtöorönung mit dem Tode durch 
„den Strang beftraft werden. So gefprocen in dem 
„Standredhte, angefangen um ein halb 6 Uhr Abends, am 
‚8: Nov, 1848. Gordier, m. p. Major ala Präfes. Wol- 
„ferom, m. p. Hauptm., Auditor. — Iſt fund gu machen 
„und in augenblidliher Ermangelung eined Freimannes 
‚mit Pulver und Blei durch Erſchießen zu vollziehen. 
‚Bien am 8. Nov. 1848. Im Namen Sr. Durchl des 
„Hrn. Feldmarfchalld. Hipfed m. p. Generalmajor. Kund 
„gemadt und mit Pulver und Blei durch Erſchießen voll- 
„zogen. Wien am 9, Nov. 1848, ein halb. 8 Uhr Mor— 
„gend. Wolferom m. p. Hauptmann, Auditor.“ Der 
Bollzug des Urtheild erfolgte zur angegebenen Stunde auf 
der Brigittenau durd einige Schüßen. Nach Einigen foll 
B. mit flarfer Seele, nad Anderen höchſt Fleinmütbig den 
Zod erlitten haben. Der Auögang von B.'s Sendung er: 
regte nad allen Seiten bin die. lebhaftefte Theilnahme. 
In Leipzig fprachen fi nicht allein die, Redner der dem 
Gerichteten zugewendeten Bereine, felbft mit Profanation 
der Thomasfirche, wohin die zahllofen Menfchenmaffen 
ſich drängten, auf dad Heftigfte gegen die That aus, fon- 
bern aud) der Stadtrath zu Leipzig betheiligte ſich an der 
ng durch Adreſſen an die Staatäregierung, bie 

ter Nationalvertretung und die Gentralgewalt und 
Gerechtigkeit, Ahndung des Hohnſprechens der 
Reichögefege, Sühne für die Verlegung des Völkerrechtb. 
In ähnlicher Weife gab fi in Dredden und vielen Städt: 







920 248. Meffenhaufer. 


ten bed Landes die VBolfaftimmung kund; ja in der zwei» 
ten fächf. Kammer wurden die Anträge Tzſchirner's, bie 
Regierung zu erfuchen, daß der ſächſ. Gefandte zu Wien 
— werde, unverweilt einen Rechenſchaftsbericht 
über fein Berhalten einzuſenden, und ſpäter, als man 
dieſen ar fand, den Gefandten fofort abzuberu— 
fen, zu Befhlüffen erhoben. Stürmiſcher nod war bie 
Sigung der Nationalverfammlung am 14. Nov.; ein hef— 
tiges Plafat der Linken wurde an den GStraßeneden ats» 
gebeftet: — Wir fünnen und nur betrüben über diefe von 
ber öfterr. Militärjuftiz vollgogene Maaßregel; allein wir 
fünnen. auch denen nicht ganz Unrecht geben, weldye be 
baupten, daß die würdige und berechtigte Stellung eines 
auch von der Äußerften Linken entfendeten Abgeordneten 
des deutfchen Volkes weder auf der entweiheten Rebner« 
bühne der wiener Aula, noch auf-einer von dem Volke 
erbauten Barrifade gewesen fey. — Den Gefallenen über: 
lebte eine Wittwe, Gugenie geb. Günther mit vier Kin- 
dern, drei Knaben und einem Mädchen, mit weldher er 
fi) im Jahre 1840 verehelicht hatte, nachdem feine erfie 
im 3. 1838 ihm angetraute Ehefrau, Adelheid, geb. Mai 
fhon wenige Monate nad ihrer Verbindung ibm 'entrif- 
feo worden war. Sein wegen feiner harten — 
leicht zu treffendes Bruſtbild iſt vielfach, gut und ſch et 
gearbeitet, verbreitet worden. | 
B. Hain. 


* 248. Wenzel Mefjenhaufer, 
provifor. DOberfommandant der Volkswehr zu Wien; 
geb. d, 4. San. 1813, ftandrechtlicy erſchoſſen d. 16. Nov, 1848. 


M. war zu Proßnitz, einer Pleinen mähren’fchen 
Stadt, wo fein Vater unter der Militärmufif des Infan- 
terieregiments Kaifer Franz 1. die Tfchinellen flug, ge: 
boren; er hatte nur noch eine, an einen Zeinweber feiner 
Baterftadt verheirathete, Schwefter. Der Knabe durd- 
lebte eine mübfelige Jugend, von feinem fechiten Lebent— 
jahre an in dem von Kailer Zofeph . ründeten Erzie: 
bungöbaufe jenes Regimente. Immer effer gebildet, ald 
die übrigen Refruten, rüdten die Zöglinge dieſer ng 





wenn fie in ihrem 18. Lebensjahre regelmäßig dem Regi⸗ 
mente einverleibt worden waren, zu Unterofficieren vor. 
M. wurde fhon im 17. Jahre am 2. Oft. 1829 ald Ge- 
meiner mit vierzehenjähriger Dienftzeit eingeftellt, wegen 
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Mangel an körperlicher Entwidelung aber in ber Regi- 
mentöfanzlei verwendet, am 1. Dec. 1830 zum Gefreiten 
und am 1. Jan. 1832 zum Korporal ernannt. Der ju- 
gendliche Soldat, von mächtigem Wiffenödrange getrieben, 
wollte Alles lernen, lernte auch Bieles, obfhon nur 
lückenhaft und ungeordnet. Der Mangel an Borbildung 
bat fidy bei ihm ſtets geltend gemacht. Weil er fich reicher 
an Kenntniffen wußte, ald Seinedgleihen, wendete er 
fi) an den damaligen Obrift, jegigen Feldmarfhall-Lieu: 
tenant, Banimi, mit der Bitte, ihn ald Inſpektionsfeld— 
webel in die Militärafademie au Wiener: Neuftadt beför: 
bern zu belfen. Banini, bamald Milıtärreferent des Hof: 
kriegsrathes, erkannte in der beigelegten Abhandlung ded 
jungen Korporals geiftige Fähigkeit und half dazu, daß 
er am 16. Nov. 1832, alfo gerade 16 Jahre vor feinem 

ewaltfamen Ende, zum Fähnridy befördert wurde. — 
DR. rd m in dieſem in dem damaligen Oefterreich faft 
unerhörten Sprunge ebenfo feine Kraft, ald feine Beftim- 
mung. Er träumte, als befige er den Ruf, ein zweiter 
Napoleon zu werden und fügte fhon damals feinem ein: 
fahen Bornamen Wenzel den glänzenden Vornamen 
Eäfar bei. Wohl fuchte er ein außerordentliched Gefcbid 
zu verdienen. In dem galizifchen Städtchen, wo fein 
Regiment in Garnifon lag, benuste er alle freien Stun: 
ben täglid) und nächtlich, die Lüden feines Wiffend auszu— 
füllen, deren er fich immer deutlicher bewußt wurde, und 
den Schatz feiner Kenntniffe zu mehren. Er ſtudirte alte 
Geſchichte und neuere Sprachen und verwendete jede ſich 
felbft abgegeizte Summe zum Anfauf wertbvoller Bücher. 
Wie fehr er demungeachtet feine Kraft überfhäßte, oder 
von Eitelfeit getrieben wurde, beweift die ohne Sprach— 
fenntniffe, Quellenftudium und audere Vorbereitung zu 
damaliger Zeit unternommene Berabfaffung ' einer „Ges 
ſchichte des Alterthums“. Das zehenbändige Manufkript 
wollte kein Verleger kaufen. Ihm ſelbſt war freilich die 
Arbeit ſehr förderlich geweſen; er hatte die griechiſche und 
römiſche Geſchichte bis auf die biographiſchen Einzelnhei— 
ten aufgefaßt und ſchwärmte für die kühnſten Helden der 
Vorzeit als Vorbilder, die er zu erreichen ſich veſt vor— 
nahm. Kaum war jenes umfangreiche Werk, neben dem 
er zu ſeiner Erholung eine ziemliche Menge anſprechender 
Novellen und Gedichte gefertigt hatte, vollendet, als er 
Hand an ein Drama: „Demoſthenes“ legte. Auch dieſes 
vollendete er in Bolkiew, der Fleinen Stadt Galiziens, 
wo fein Regiment garnifonirte, ließ ed aber erft 1841 


922 248. Meflenhaufer, 


bruden. Die Kritik ſprach fih über bad Werk im Eim 
zelnen ungerecht, im Gangen fhonungdlos aus und jede 
Mühe, ed auf die Bühne zu bringen, fcheiterte zu feinem 
groben Berbruffe. Wir finden es natürlich, daß in M, 

ei feiner literar, Produktivität der lebhafte Wunſch ent» 
ftand, ber Hauptitadt ber öfterr. Monarchie näher: zu 
fommen. Die Gunft des damald in Galizien kommandi— 
renden Generals, Baron Langenau, melde er durch das 
Borlefen Fleinerer Novellen und bedeutenderer Bruchſtücke 
aus feiner „Geſchichte ded Alterthums“ gewonnen hatte, 
verhalf ihm zu einer Dienftbeförderung und er wurde im 
Sommer 1839 als Lieutenant zu dem Regimente Hoc: 
und Deutfchmeifter Nr. 4 verfegt, dad Anfangs in ber 
Umgegend von Wien baufte, feit Ende Auguft 1840 in 
bie Alferfaferne der Hauptſtadt felbft verlegt wurde, Kaum 
war M. in Wien heimiſch geworden, als er fih mit Sa— 
phir in Verbindung * und für deſſen „Humoriſten“ 
Novellen und Gedichte ſchrieb. Ein zweiter dramatiſcher 
Verſuch im 3. 1843 „Sieben Uhr“, Sckhaufpiel aus dem 
Franzöſ., fiel förmlich durd. Jetzt ruhete Mes jchön- 
geiftige Thätigkeit eine Zeitlang, doc wurde feine Feber 
von feinem Regimentsoberſten für Ausarbeitung einer 
Geichichte des Negimented, da die vorhandene durch einen 
Brand verloren gegangen: war, in Anfprud genommen, 
Ein Roman, von dem zuerft im Humoriften einige Frag: 
mente unter dem Titel: „Die Kataftrophe in. Kabul“ mit: 
getheilt worden waren, erfchien fpäter unter dem Titel: 
„Die modernen Argonauten“ in den „Örenzboten“, Der 
Berfuh, das Manufkript in dem Berlage von Mar und 
K. in Bredlau unterzubringen ,  fcheiterte an des Berfaf- 
ferd maaßlofer Forderung von 18 Friedrichsd'or für dem 
Bogen. ‚Ein lindernder Balfam auf die vom eigener 
Ueberſchätzung gefhlagene Wunde war: feine Ernennung 
zum Oberlieutenant am 16. Febr. 1845. Sue's „Geheim— 
niffe vom Pariö* hatten in ihm den Gedanken erzeugt, 
ein äbnliches Werk über Wien zu verabfaffen, Da er je: 
bod, das Bolföleben in den untere Schichten der Haupt— 
ftadt gar nicht Pannte, fo durchwanderte er in Gefellichaft 
eined Freundes faft vier Wochen hindurch die niedrigften 
Schenkſtuben und Spelunken der Borftädte meiftens zur 
Nachtzeit und fing an, ein Werk zu arbeiten, deffen in den 
Grenzboten mit dem Zitel: „In Wien“ gedadıt wird, — 
Die polnische Schilderhebung im 3. 1846 rief dad Regiment 
Hod> und Deutfhmeifter und mit ihm auch M, mieder 
pad Galizien, In Tuchow, einem kleinen, im veizender 
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Gegend gelegenen jüdifhen Marktfleden,. wo dad Regi: 
ment längere Beit verweilte, fand M, Muße, feine zer: 
ftreuten Novellen zu fammeln und zu feilen — fie erſchie— 
nen in. 3 Bänden, Wien 1847 unter dem Titel: „Wildniß 
und Parket“ — und manded andere Wert, wie: Die 
Polengräber (1847); Ernite Geſchichten (pfeudon. unter 
dem Namen „Ernft March“ 1848) u. a. In. dem balb- 
reifen Entichluffe, den Soldatenftand ganz zu verlaffen 
und fi ausfchließlich der Schriftitellerei zu widmen, un: 
ternahm er im Herbſt 1847 vom Lemberg aus, wohin fein 
Regiment verlegt worden war, eine Reife nad Leipzig, 
um literarifhe Verbindung neu zu knüpfen, fchon beite- 
bende zu beveftigen, Bu Anfang bed 3. 1848 kehrte er 
nad) Lemberg zurüd. Es ift hier am Orte, bevor wir bie 
äußeren Wandlungen in M.'s Schidfalen darlegen, ein 
Urtheil über ihn als Schriftfteller auszufprehen. Es ift 
nicht zw läugnen, baß ihm eine nicht unbedeutende geis 
flige Kraft inwohnte; aber fie war noch rob und unge: 
ügelt und vor Allem fehlte ed ihm an Gefhmadsbildung. 
n feinen Gedichten atmet in einzelnen Zügen Geniali- 
tät; aber fie ift formlos und häufig mit den gemeinften 

lattbeiten verbunden. - In feinen Romanen haſcht er 
chtlich nach Driginalität und durchgehende macht fich 
in. der Inkorrektheit des Gedankens und der Darftel- 
lung der Mangel an tüchtiger Vorbildung fühlbar. Am 
Beften. gelingt ihm die Sprade und Schilderung des 
Salonlebens, während ihm, dem Kinde und Bögling 
bed Volkes, jede Fähigkeit abgeht, Scenen ded Bolkes 
und feiner Sprache nur mit einiger Natürlichkeit und 
Wahrheit dem Leſer vorzuführen. Es ift aus dem, was 
vorliegt, auch aus feinem legten Werke: „Erzählungen 
beö Öfterr. Hausfreundes‘‘ (Wien 1848) die Ueberzeugun 
zu entnehmen, daß er eine hohe literarifche Stufe, Geb 
wenn fein Hafen nach Meberfhmwenglichkeit ſich hätte 
verlieren können, gewiß nicht erftiegen haben würde. Als 
dramatifcher Schriftiteller it er, wie auch fein letzter Ver— 
ſuch: „Gold wiegt Ihwer‘ (Wien 1848) beweilt, am al« 
lerſchwächſten und feine unglüdlihen Berfuche mögen zu 
feiner Ehre bald vergeflen werden! — Der Sturm, wel: 
cher in den ewig denktwürdigen Zagen des Märzes 1848 
Europa durdbraufte, batte auch Wien erfchüttert und 
Zemberg’d Bevölkerung aufgeregt. Das Erfte, was in 
deſſen Folge geſchah, war die Organifirung der National: 
garde. M. wurde unter dem DBorfige deö dortigen Guber: 
nialcathed zum Mitgliede des Ausſchuſſes für diefe Neu: 
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bildung und zum Sprecher einer Deputation, welche ber 
Ausfhuß an den Landeächef, Grafen Franz Stadion, ent: 
fendete, erwählt. Die Annahme diefer Miffton erfuhr die 
Mibbilligung der oberen Militärbehörden und um jeder 
daraud fließenden Maafnahme zu entgehen, entichloß fi 
M., feinen früher gefaßten Borfag, aus dem Golbaten- 
ftande zu ſcheiden, jetzt fchleunigft auszuführen. Ebe er 
jedoch das dahin zielende Geſuch einreichen konnte, erhielt 
er dent Befehl, zum britten Bataillon feined Regimented 
nad Wien abzugeben. ier angelangt wurde er „megen 
ungeziemenden , militärifhen Betragens“ zu breitägiger 
Korreftionähaft verurtheilt, aud der man ihn zugleich mit 
feinem nacgefuchten Abfchiede am 31. März entlieg. Mit 
dem Gefühle der tiefften Kränfung feiner militärifchen 
und bürgerlichen Ehre nahm er während feined längeren 
Aufenthaltes in Wien an den Öffentlihen Berfammlungen 
böchft felten, als Sprecher niemald Theil. Selbſt feine 
Feder rubete nicht. Einige Mittheilungen in die „Sonn 
tagablätter‘’ und Schuhmacher's „Gegenwart“, an benen 
er fhon früher als ſtändiger Mitarbeiter ſich betheiligt 
batte, waren weniger örtlich = politifcher Natur, ala bie 
Strafenplafate in dem unwürdigen Kampfe mit bem Öber- 
tommandanten der Nationalgarde, Grafen Hoyos. Die 
Beitfchrift „Die Volkötribüne‘ ging ſchon mit der vierten 
Nummer wieder ein. In dem „Staatöbürgerlihen Rechte: 
ſchatz“ fuchte er die Revolutionsphrafen zum Berftändnif 
bed gemeinen Mannes zu bringen; gleichfalla ohne Dauer 
und große Beahtung. Ein Verſuch, die Wähler feines 
Geburtöorted Proßnig durch einen Auffag im Aprilbefte 
des in Olmütz erfcheinenden politifhen Sournald „Die 
neue Zeit“ zu beftimmen, ihn in den Reidhötag zu wäh— 
len, mißlang gänzlich, da er viel zu viel Deutfchheit Fund 
gegeben, als daß er bei der durchweg czechiſchen Bevölke— 
rung hätte Anklang finden können. An den Schredens- 
feenen des greuelvollen 6. Oftober betbeiligte fih M. 
durchaus nicht. Bid bierher hatte der Grenadierbaupt: 
mann Braun ald Oberfommandant die Bürgerwehr be» 
fehligt. Nach deffen NRüdtritte am 11. Oftbr. bewirkten 
einige Freunde, an deren Spige der feit Jahren mit 
ibm befreundete Dr. Becher, der befannte Redakteur des 
„Radikalen“, unter Mitbegünftigung. einiger polnifchen 
Deputirten, M.’d Berufung an Braun’ Stelle zum Ober: 
fommandanten der Nationalgarde von Seite bed Reiche» 
taged. Der Berwaltungdrath der Bürgerwehr wies diefe 
Ernennung als eine dad freie Wahlrecht beſchränkende 
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Maaßregel entfchieden zurüd und ernannte an feine Stelle 
einen Artılferieofficier, Namens Spipnittel, zu deren Füh— 
rer. Die Menge, geleitet von der Aula, verwarf biefe 
Wahl ,»beitand auf der Perfon M.’s, der auch endlich die 
Buftimmung des Gemeinderathed und bed Verwaltungs 
rathed und von dem Minifterium die Beftätigung unter 
dem 12. Dft. erhielt. Es ift unbegreiflihb, wie M. als 
einfichtiger Mann und ald Militär diefen bereitd verlore- 
nen Pojten einnehmen fonnte. Schon nad dem 6. Okt. 
war die Trunkenheit des Volkes zum großen Theile vor» 
über, die Einwohnerichaft Wiens in Parteien gefpalten ; 
der ungeordbnete Haufe einem friegerifch gerüfteten Gegner 
entichiedener Gefinnung gegenüber ohnmächtig und ganz 
unfähig, eine nichts weniger als kriegsgerecht beveftigte 
Stadt von mehr ald drei deutfcten Meilen Umfang auf 
die Dauer zu vertheidigen; die Sympathieen der Ungarn 
waren nur durch Parteigänger verbürgt,, das Gewicht ih— 
rer Kräfte, den ihnen entgegenftebenden, täglich wach— 
fenden Heereömaffen gegenüber, mehr als zweifelhaft. 
Glaubte M. vielleicht, daß jest Zeit und Gelegenheit fey, 
die Adoption ded Vornamens „Cäſar“ zu rechtfertigen 
und fih in die Bücher der Gefhichte glänzend einzuzeich- 
nen? Alle Swritte, welhe M. fortan that, deuten bar» 
auf bin, daß er zwifchen den Exrtremen zu vermitteln 
fuchte; feine Proklamationen, die Menfchen der verfchie: 
denartigften Richtungen, mit denen er fih zunächſt ums 
FAR feine Maaßregeln, zugleih fühn und loyal: Alles 
bien darauf berechnet, dad Aeußerfte mit gemäßigten 
Mitteln: zu erreichen. Freilich hatte er auch das Schickſal 
aller: politifhen Vermittler: er konnte ed Feiner Partei 
recht machen und man fünnte wohl behaupten, daß nur 
dad Gefühl, wie unentbehrlid für den Augenblid, weil 
unerfeglich,, er fey, eben fo die Ueberfpannten, alö die 
Gemäßigten von dem Berfuche abhielt, fich feiner zu ent- 
ledigen. Sa, es ift erwiefen,. daß er ſich einem unbeil- 
vollen Schwanfen hingab , als es darauf anfam, feine 
Ueberzeugung gegen. eine fanatifirte Maffe mit Entſchie— 
denheit zu vertheidigen. Konnte er den Beweis führen, 
daß er von dem Minifterium, dem Reichötage und dem 
Gemeinderathe der Stadt Wien die Miffion überfommen 
abe, die Bewohner gegen eine von außen drohende Mi» 
itärdiftatur zu vertheidigen, fo konnte er vernünftiger 
Weife darin nur bis zu dem Punkte gehen, wo, eine ſolche 
Bertheidigung überhaupt noch möglid war. Man ge— 
langte ſehr bald bis zu diefem entſcheidenden Punkte. Am 
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28. Oft. erfolgte ber erfte ernftliche Angriff auf Wien und 
die Vorſtädte gingen verloren. Am Abende deffelben Ta» 
ed berief M. fämmtliche Befehlshaber zu fih in die Stall: 
rg, wohin er aus dem ſchwarzenberg'ſchen Palafte dad 
Hauptquartier verlegt hatte und ftellte ihnen vor, daß es 
bei der Erſchlaffung und dem Mangel an Dideiplin ber 
Vertheidiger, da ed noch dazu an Munition und Mund» 
vorrätben gebrece, räthlich fey, den Verſuch zu machen, 
ob Fürft Windifchgräs zu menfchlihen Bedingungen we 
en Uebergabe der Stadt bewogen werden könnte. Der 
Semeinderath ftimmte bei und eine-gemeinfcaftliche De: 
putation ging in dad Hauptquartier des Fürften ab, Bus 
gleich verkündete eine Proflamation diefe Be mit 
deren Begründung den Bewohnern Wien'd. in großer 
Theil der Bevölferung war mit diefer Maafnahme im 
le Grade unzufrieden. Der Fanatiömud, der an 
ch die Maffen bewegte und durch die ſcheußlichſten Greuel: 
thaten der zügellofen Soldateska in den Vorftädten noch 
gefteigert wurde, machte fibh in Wuthausbrüchen gegen 
ben Reichötag, den Gemeinderath, die zur Unterwerfung 
die Hand geboten, vorzugäweife aber gegen M., den man 
laut des Verraths befchulvigre, Luft. ehr ala einmal 
war ihm der Tod angedrobt, mehr ald einmal die Aus 
führung diefer Drohung verfucht worden. Am 30. OM . 
früh hatte M. den Abſchluß der Kapitulation bekannt ge 
madt, als die Nachricht eintraf, daß cin Magyarenbeer 
bon 40,000 Mann die Belageter bei Schwechat angegrifs 
fen und fiegreih zurüdgedrängt habe. Da überfluthete 
der Sturm auf!d Neue alle Dämme; die Kapitulation 
wurde in der fihern Hoffnung auf endlichen io durch 
Hilfe der „ungariſchen Brüder’ rüdfichtölos gebrochen 
und M., gedrängt von der kampfluſtigen Maffe, beftieg 
den Stephansthurm ald Warte, von wo aus er officielle 
Berichte über den erfennbaren Stand der Dinge mittheilte, 
auch in Folge feiner Beobachtungen einen Befehl zu neuen 
zwedmäßigen Rüftungen erließ. Als aber Nachmittags 
gegen drei Uhr die Ungarn fi zurüdzogen, erklärte M., 
aufs Neue jeden weiteren Widerftand ald zwecklos und 
ab den Befehl zur Unterwerfung. Die wüthenden Mafr 
en — Dr. Becher an ihrer Spiße — nöthigten M. 
dom Bajonet zur Niederlegung feines Amtes und wählten 
gentite von Fenneberg an feine Stelle. Bie ftädtifhen 
ehörden waren fo wenig ald der Reichötag und die Of- 
firiere des Hauptquartieres "mit der Wahl diefes tollen 
Revolutiond: Schwindlerd zufrieden und vermittelten bie 
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Sache fo, daß M. das Oberfommando behielt, Fenner 
v. 5. aber als Stellvertreter. gelten follte. In diefem 
Entihluffe M,'s lag ein Berdienft, indem in jedem ande: 
ven Falle die Stadt ihrer gänzlichen Zerftörung hätte ent: 

egenfeben müffen. Wiederholt fegte er fein Leben daran, 
Tee eigenen Leute von Ausfhreitungen aller Art abzu— 
halten, was ihm indeffen nicht gelang, da alle Bande der 
Subordination gelöft waren. Er flüchtete aus der Stall: 
burg in dad Landhaus, wo der permanente Gemeinderath 
tagte, und ald endlich nad dem unfinnigften Widerftande 
die Stadt mit ftürmender Hand genommen ar, begab 
er ſich in feine früher gemiethete‘ Bleine Wohnung in der 
abgelegenen Mariengaffe. Fünf Tage vermweilte er bier 
unentſchloſſen, ob er bleiben, oder den dringenden Rath 
feiner Freunde, bie Geld und Päffe-zur ficheren Flucht 
bereit hielten, befolgen folte. Als Letzieres zw fpät war, 
faßte er den Entfhluß, dem Nachſuchen nady feiner Per: 
fon, als eines Geächteten, zuvorzukommen und im Ber 
trauen auf feine Schuldlofigfeit fich- ſelbſt zu ftellen. Der 
Feldmarſchall, Fürft Windifchgräg, den er zu fprecben bes 
gehrte, wieß ihn ab und er wurde wegen Ueberfüllung 
des Staböftodhaufes in den fogenannten Schuldthurm ges 
bracht und in Eifen gelegt. Weder M.’s Proteft gegen 
die Entſcheidung feines Schidfals als einer ungerechten, 
nod feine Berufung auf feine Beftalung von Minifte: 
rium, nt und Gemeinderath, noch feine Borftel- 
lung, daß er überall das öffentliche wie das Privateigen- 
thum gefchirmt, dad Leben Gefangener geſchützt, den Aus: 
fchreitungen roher Banden räftigft gewehrt, fein Leben 
an dad Halten der Kapitulation gefegt habe, noch endlich 
die Verwendungen des NReichötagee, ded Gemeinderathes 
und anderer einflußreicher Perfonen konnten dad Todes: 
urtheil, dad am 14. Nov. Morgens 9 Uhr ihm verfündigt 
wurde, mildern. Mit voller Gemüthörube ordniete er 
feine ietzien Angelegenheiten, verſchaffie ſich Gewißheit 
wegen Aufführung feines Luſtſpiels: „Gold wiegt ſchwer“, 
fhrieb fein Teftament, das namentlich viele einzelne, man 
fönnte fagen, kleinliche Beftimmungen in Beziehung auf 
die Kinder feiner Schwefter enthält, und. erfitt den Tod 
durch Erfchießen in der Baſtion des Stadtgrabend nächſt 
dem Fifcherthore. Er felbit kommandirte das verbängniße 
volle Wort: „Feuer!“ und ſank entfeelt zu Boden. Sein 
Schwager, Weidling, wurde bei der Nachricht von M.'s 
Tode irrfinnig. — Mi war von mittler Statur und Mai 
gebaut, Kopf» und Barthaar ſchwarz und ſchlicht, bie 
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Stirn niedrig und ftark gefaltet, dad Auge braun und 
Spiegel innerer Bewegung, die Nafe zierlih und etwas 
gebogen, die Lippen, fein und gut gefhnitten, bebedten 
eine Reihe gefunder Zähne. Sobald er effeftvoll fprad, 
preßte er die Zähne zufammen und Eniff die Lippen ein, 
fo daß die Worte zifchend und faufend durchgeſtoßen wur: 
den, obfchon der Klang feiner Stimme jonor und männ— 
lich tönte, Gr ſprach fließend, doc ziemlich gefucht und 
breit. Dad Ganze feines Wefend hatte durchaus nichts 
Smponirended. In’ feinen dienftlichen Berhältniffen war 
er unter feinen Kameraden wegen feiner Kenntniffe mehr 
eachtet,, ald geliebt; gegen feine Untergebenen ernft und 
reng, boch gerecht; als Lehrer in der Regimentöfabeten- 
fchule wegen feiner Ungeduld mehr gefürdtet, ald geebrt. 
Der eigentlihen Freunde hatte er wegen feiner Sonder: 
barkeiten und feines oft dünkelhaften Eigenfinned nur 
wenige; doch den Wenigen gab er fi mit ganzer. Seele 
bin. Wohl kann man fagen, daß er ein Mann von Ehre 
war; die VBerirrungen feiner Phantafie bat er durch ſeinen 
baldigen biutigen Tod vollgiltig bezahlt, 
DB. Hain. 


* 249. Arminius Köfter, 


Hauptprediger zu Dttenfen bei Xltona ; 
geb. den 4, Juli 1772, geft. den 9. Dec. 1848. 


K. wurde zu Collmar bei Glüdftadt geboren, wo fein 
Bater ein begüterter Landmann war, der fpäter nad 
Glüdftadt zog, wo der Sohn auf der Gelehrtenfchule ge: 
bildet wurde. Michaelis 1791 bezog er die Univerfität 
Kiel, um Theologie zu fludiren, und befuchte in der Folge 
auch noch die Univerfitäten Jena und Leipzig. Michaelid 
1796 beftand er dad theologifche Amtderamen in Glück⸗ 
de fo ruhmwürdig, daß ihm der erfte Charafter beige: 
egt wurde. Am 23. Juli 1797 wurde er auch fchon zu 
einem ae Amte berufen, indem ihn die Gemeinde 
der Glüdftadt benadhbarten Stadt Krempe zu ihrem Dia- 
fonud erwählte. Am 29. Okt. f. 3. trat er diefes Amt 
an. Am 26. Sept. 1801 rüdte er dafelbfi zum Archidia- 
fonud auf, welded Amt, ald unfer 8. am 22, Jan. 1802 
zum SHauptprediger in Krempe erwählt wurde, ganz ein« 
ing. Nachdem er nun noch 17 Jahre bier thätig gewe- 
* war und ſich beſonders als Kanzelredner beliebt ge» 
macht hatte, ſuchte er um das vakanie — zu 
Ottenſen bei Altona nach, um für die Ausbildung feiner 
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Kinder befier forgen zu fünnen, Am 11. Oft. 1819 warb 
ihm diefe Stelle von der Landesherrſchaft verliehen und 
am.26. Der. fand feine Einführung Statt. Noch beinahe 
30 Jahre war er bier im Amte, in der letzten Zeit jedoch 
ließ er fib, da die Gebredlichkeiten des Alters fidy ein— 
ftellten, einen ordinirten Präbdifanten zugefellen. Am: 15. 
Aug. 1848 erhielt er auf Anfuchen feine völlige Entlafs 
fung mit Penfion. Er nahm nun feine Wohnung in 
Altona, jedoh ganz in der Nähe feiner Kirche, Kaum 
aber hatte er fich bier eingerichtet, ald er durch Einbrudy 
beitoblen wurde, Der Aerger darüber ‚fcheint feinen Tod 
befchleunigt zu haben. Er binterließ ald Witwe A. M,, 
eb Witt aud Glüdftabt, mit der er fih am 15. Juni 
804 verheirsthet hatte. Sein ältefter Sohn, der Theo— 
logie ftudirt und den Feldzug in Griechenland mitgemacht 
batte, ftarb im Dee. 1 in Wanböbed. Ueberlebt ha— 
ben den Vater 3 Söhne und 1 Tochter. Der älteſte die— 
fer Söhne, Hermann, ift Doktor der Philofopbie und 
gegenwärtig Rektor der Gelehrtenſchule zu Plön; die bei» 
den andern Söhne haben fich der Landwirthichaft befliffen. 
Die Tochter, SKatbarina, lebt bei ber Mutter. — Als 
Schriftſteller hat K. bloß geliefert: Leichenrede am Sarge 
ded am 2. Oft. db. 3. bierjelbft ertrunfenen Haudmannd 
Reimer Voß, aus der wilftedt'fchben Gemeinde, gebalten 
am 6. Oft, 1800, und auf wieberholtes dringended Ber: 
langen herauögegeben. Glüdftabt. 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 250. Chriftian Friedrich Meyer, 
tbnigl. dAn. Etatsrath und ehemaliger Amtöverwalter im Oftertheile des 
Amts Hadersleben zu Zügumflofter; 


geb. den 21, Xug. 1771, geft. den 16. Dee, 1848, 


M, wurde zu Hohenweſtedt im Amte Rendsbur s 
boren und ift wahrjcheinlih ein Bruder ded am 10. Aug. 
1848 geftorbenen Paftord Andreas Meyer’) zu Grönig. 
Nachdem. er auf, der Univerfität feine juriſtiſchen Studien 
vollendet, und dad Amtseramen rühmlich beftanden batte, 
wurde er zuerft Auditeur bei der in Rendöburg liegenden 
Garnifon , darauf im 9. 1801 Hausdvogt und Kirchipiel- 
vogt in der Herrſchaft Pinneberg, erbielt 1806 den Titel 
Kammerratb und wurde als Amtöverwalter, Haudvogt 
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und Branddireftor nad dem Amte Lügumkloſter verfekt. 
Im 3. 1825 befam er den Titel Juſtizrath. Am 2. Sept. 
1834 ernannte ihn der Lanbeöherr zum Amtövermwalter im 
DOftertbeile ded Amtes Haberöleben und fpäter wurbe er 
auch mit dem Titel eined Pönigl. dän. Etatsraths begna— 
digt. Diefe Beförderungen und Auözeichnungen bemweifen 
binlänglib, daß er ein tüchtiger Beamteter war. Rad: 
dem er aber ein hohes Alter erreicht hatte, bat er um 
feine Entlaffung, die ihm auch bewilligt wurde. Er wählte 
nun wieder den Fleden Lügumflofter zu feinem Wohn: 
orte. Er ftarb nur mit Hinterlaffung von Kindern, in- 
bem feine Frau ihm vorangegangen war. Ald Schrift 
fteller bat er nur folgenden Auffab geliefert: Weber bie 
Fabrikation und den Abfah der fogenannten tondern’fchen 
Spiken, mit Rüdfiht auf die gegenwärtigen Beitumftände 
und Berhältniffe. In den Neuen fchleöwig-bolftein’fchen 
Provinzial-Berihten 1812, 9.5. ©. 529 bid 562, 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 251. 8%. Aug. Danican, 


ehemaliger franzöfifher General zu Spehoe; 
geb. den 28. März, 1763, geft. den 17, Dec. 1848. 


Der Berftorbene war ein Anverwahbter von dem 
Danican, der dad bekannte Buch über dad Schadhfpiel 
gefchrieben hat. Er wurde in Frankreich, wahrſcheinlich 
% Paris, geboren. Als junger Mann erlebte er ben 

uöbruch ber franzöf. Revolution von 1789, und trat in 
Kriegödienite der franzöf. Republif. Er war namentlich 
General derfelben in der Bendee. Am 13. Bendem. des 
Jahres (Dt. 1795) war er Kommandant der Sektionen 
von Paris, Bald darauf wurde er mit den Zuftänden 
dafelbit unzufrieden, verließ Frankreich und ging nad 
England. Auch hier hat er, wenn wir nicht irren, ın 
-Kriegädienften geftanden. Später ward er penfionirt und 
vor ungefähr 30 Jahren wird er ſich nad Deutfchland 
-übergefiedelt und zu Ipehoe feinen Wohnfig genommen 
baben. Er hatte ſich mit einer Engländerin verheirathet 
'und mehere Töchter mit derfelben erzeugt. Nach dem Tode 
feiner erften Frau ehbelichte er eine Schwefter berfelben, 
welche legte Ehe aber finderlos blieb. D. lebte gemöhn: 
ih in der Stadt Itzehoe felbfi, im Sommer aber aud 
häufig in der Nähe auf dem Lande, in der reizenden 
Herrfhaft Breitenburg. Durch feine Lebendigkeit, feine 


Mi ebt für alle Zeiten! Dem in hohem 
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Kenntniffe in vielen‘ Fächern des Wiffend und feine ge: 
felligen Eigenfchaften erwarb er ſich viele Freunde und 
war allgemein als ein actungswerther Mann betannt. 
Seine Bibliothet war befonders im Fache der franzöfifchen 
Literatur ausgezeichnet. Außer feiner Mutterfprache war 
er auch in der englifhen nnd der deutſchen Sprache fehr 
bewandert und fchrieb und ſprach beide fertig. Mit allen 
irgend auögezeihneten Perfonen in Igehoe und der Um: 
gegend Fam er in Berührung, mit dem Berfaffer des 
Siegfried von Lindenberg, Johann Gottwerth Müller *), 
war er jehr vertraut. Bei feltener Rüftigkeit erlangte er 
das hohe Alter von 85 Jahren und hinterließ am oben 
genannten Tage außer feiner Witwe eine Tochter, Schwie: 
gerföhne, Enkel und Enkelinnen. D. war, befonders in 
einer Jugend, auch ein rüftiger Schriftfteller. Wir kön— 
nen indeſſen von feinen Schriften nur folgende angeben: 
Les brigands demasques, on les Parisiens venges de 
P’imposture, Londres 1796. — Cassandre,: on Conside- 
ralions sur la Revolution Frangaise. 1799. Davon er: 
ſchien eine deutfche Ueberfegung zu Wien. Der Bf. hielt 
dieſe Schrift für feine befte, und wollte no in den leg: 
ten Jahren zu Ihehoe davon eine neue Ausgabe befor en, 
die aber nicht zu Stande gekommen ft. — Auch 'mebere 
deutſche Auffäpe hat er zum igehoer Wochenblattegelie- 
fert und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß er auch in Eng: 
Tand in der Landeöfprache fich öffentlich hat vernehmen 
lafjen. — In Handſchrift hat der Bf. werthvolle Memoi— 
ren hinterlaffen, natürlich in franzöfifcher Sprache , die 
und aber nicht zu Geficht gefommen find. — Sein An- 
denken wird feinen Freunden werthvoll bleiben. : 
Altona. 2 Dr. 9. Schröder. 


#252. Dr. Johann Paul Pohlmann, 
» Pfarrer zu Dftpeim im Nies (kön, bayer. Landgericht Heidenheim); 
000 198d:,d..19. Nov. 1760, geit: d. 26. Der. 146 


Der Mann, der feiner Beit genug we der hat 
reifenalter Ge: 

iedenen gilt dieß Wort, Bon Weiffenftabt, im’ Bay: 
reutberland, gebürtig, wuchs er dafelbft, von verftändigen, 
an Sparfamkfeit gewiefenen Aeltern einfah mit Geſchwi— 
ſtern erzogen, — RR ORtankO bis in fein 15, 
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Jahr, wo er nah Wunfiedel fam und 2 Jahre barauf, 
weil er dort feine Borftudien nicht vollenden konnte, nad 
Bayreuth. Da durchlief er mit Auszeichnung dad Gym» 
naflum und betrat von bort im Herbit 1780 in Erlangen 
feine atademifche Laufbahn. Theologie war fein Haupt- 
fach. Aber mit befonderer Liebe neigie er fih zur Jugend⸗ 
bildung. Bafedow, Campe, Salzmann, Peſtalozzi regten 
ihn mädtig an. Solche Männer und dad durch fie in’ 
Leben gerufene Revifiondwer? der Erziehung entfchieden 
für 9.8 Geift und Herz in folcher Weife, baß er unmit- 
telbar nad 4 Jahren afademifher Studien, von mehrſei— 
tigem Zutrauen gebildeter Aeltern ermutbigt, eine Privat⸗ 
fhule für höhere, den Forderungen der Zeit entfprechende, 
Zebensbildung eröffnete. Die mit Muth und eben fo 
gründlicher Wiffenichaft, als tiefeingebendem Scharfſinn 
und redlichftem Fleiß unternommene Auftalt hatte ſich wach⸗ 
fender Theilnahme zu erfreuen. Sie leiltete unter den 
Augen gelehrter Männer Großed. P. erhob nicht nur 
feine Böglinge beiderlei ‚Gefchlechtö zu dem ebeliten Ber 
mwußtieyn, was fie ſeyen ald Menſchen und Chriften, ſon— 
bern er begeifterte auch durch Beröffentlihung feiner Grund⸗ 
fäge und feiner Methode empfängliche Schulmänner fern 
und nahe dafür und erwarb fi die Achtung gelebrter 
Freunde ded Schulweſens, welche durchreifend oder in Bus 
fchriften dem rajtlod wirkenden Erzieher ihre Huldigung 
bezeugten. Schöne Zeugniffe davon befinden ſich noch im 
dem Nachlaffe des hocverdienten Mannes. Bereits im 
Jahr 1788 ertbeilte ibm, ohne daß feine Befcheidenbeit 
darum  nachgefucht hätte, bie pbilofophiiche Fakultät zu 
Erlangen den Doftorgrad. Seine audgezrichnere Nüglich« 
feit follte auch auf fo ehrende Weife für Erlangen be- 
wabrt bleiben. Sie überbob ihn auch bald verdienter«- 
maßen bäuölihen Sorgen und vermodte ihn auch im 

leihen Jahre, mit der älteften Tochter eines fehr acht» 

aren —1— dort ein Ehebündniß eidres Bier 
im Geifte ded Baterd erzoyene Kinder, ein Sohn und 3 
Töchter, find Lebende Zeugen, was fie einem fo edeln 
Bater verdanken. Als 1792 Bayreuth mit Ansbach an 
die Krone Preußen fam, wurde der herz: und geiftreiche 
von Hardenberg bald auf 9. aufmerffam und fuchte ibn 
durch Belobungen und Berbeißungen für Erlangen länger 
zu erhalten. Noch ift eine ehrende Zufchrift diefes Staats- 
manned an 9. aus dem 3. 1797 vorhanden, 
wurde 1805 9.'5 biöher beftandened Privatinftitut zu einer 
Öffentlichen Staatsanftalt erflärt und P. alö Direktor mit 
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einem firen Gehalt berfelben —* In folder Ei: 
genfhaft gab der Meifter auch Stupdirenden theoretifche 
und prattifch be Anleitung in der Katecheſe. Nach. jahre: 
langen Verſuchen, Forfhungen, Uebungen und GErfab« 
sungen fing P. 1800 aub an, ſich durch Schriften dem 
(iterarifchen Publitum befannter zu madhen. In 33 Zah: 
ren gab er in 61 Bänden und Bändchen 48 Werke heraus*), 


*) Seine zahlreichen Schriften find namentlich folgende: Die Kofaten, 
ed. hiſter. Darfiell, ihrer Sitten, Gebräude 1. St. Peteröb, (Erlan« 
gen) 1791. — Mortobüdjlein, od. "gruntl, u. nöth. er für Jeden, 
‘der fein Glüd im Lotto machen wid. Germun. (Nürnb. » 1800. — Zraucr« 
rede geh. an d. Gruft der Dem. 3. EC. WB. Giüd. Grl. 1800. — *Gt« 
was fir Seden,: der fih dem Schullebrerftande widmen will, von D, J. 
* Phllereenos. Xltend. 1801 — *BVerfude e. praft. Anweil. für Schuut, 

efmeifter u. Aeltern, mweldye ihren Böglingen u, Kindern auf eine Ie te, 

angenehme Weife ıc. zur Buhftabentenntn. ꝛc. perbrdfen, 8 au leich ih⸗ 
ren Verſtand bilden wollen. Erl. 1801, Auch unt, riucd einer 
prakt. Anweiſ. f. Schul. 2c., weldye die Bertanberäte 9* Bögl. u, 
Kinder auf zweckmäßige Art üben u. fhärfen wollen 7 Böden. 1801— 
1808: (Bon allen erſchienen mebere Aufl. unter —— — Titeln) — 
raft. Anweiſ., Kinder auf eine leichte, angenehme u. gt. fdär« 

ende Weiſe tanjof. fefen u. fpredyen zu Iehren, Ebdf. 1 — *die 
achte Wahrfanerfunfr; nebft kurzer Lebensgeſch. des merim. — 
Bartbhol, Lebrechts ꝛc. von D. Philalethes. Ebdſ. 1802. — Meine Schreie 
belektionen, oder Aue Anweiiung f. Lehrer 2. M. Kpfn. Fürth 1803, 
2. Aufl. Nütnb. 1818. — Dem Bun unſ. Zeit angemeff. Unterhalt. 
—* —— mit ſ. Schülern üb, bibl. Graählungen. 1. Bdchen. 

503. — Ein Mittel zur Beilerfoarnih bei'm Korrigiren dikt. Aufe 

ii 4 v a: Erreichung verfhiedener anderer Zwecke. — Erl. 
— Gemeinfhaftl Leſetafeln, nebſt Unterhalt, üb. d. Inhalt 

—— Ebdſ. 1804, — Erſte — der 86 als Stoff 

ent u. —— 2Bde. KApfn. Fürth 1804—1806. 3. Bd, 
5. 4 Kpfn. 1815. (Anch unt. db. F "Unterhalt. eines Lehrers mit fei» 
nen Schülern üb. flereometr, Wahrheiten). Hierzu achör. ftereom, Bere 
erg Hagt Fl deft. a. 47 Nummern, die gegen 180 Körper ent⸗ 
halten.‘ — GStehende Wanrfibel . Do melde Re ler. 
nen ſollen ein Anhang zur prakt, Anweif. re, 

Wie können Xeltern ihren Kindern die — 1 bie os auf 
ring Weiſe beibringen. Einladungsſchr bdf. 1806. — Kurier 

err. in den im bürgerl, Leben am haufie en ——— Kies 
men ei. Rebhnungsarten ıc. Als Anhan in —5 Ebdſ. 1 

ae f. Schulen (1. X». Th. Anleit, zum 8. 
draud). der Fidel, Auch einzeln u. in ah et MM, einer neu er» 
fund. ®efemafhine u. 16 ilum. Kupf.) GbM. 1808 f. — Xones u. ihre 
denn. ein Leſeb. zur gene. — 9 Sefinnungen bei ®= bis 10jähr. 

8 Quarttupfern, 809. — Grundwahrbeiten der 

Kg: Sittenlehre in 8 illum. Kst. vorgeftilt. Niürnb. 1811. — 

Seineinnüptjre a,b, ann Spradlehre, als Stoff zu Dent- 

u. u, Snrsdübungen 228 vegen Ki davon mebere Aufl.) — Erftes 

ang 3 im Ebdf. 18 BERRENG, — A⸗Be 

G:® 8 * Kingerieig f. 8 
it u. eh ET: F franz. Sprame um Neon. Sedr, des br, 

Ebtf. 181 Ki 


d. [N Nürnd, 18:5 ·Kleint 
milde mei * Brei, . Ban I Weanı: —5 1815, (Bon diefen 


5 franz. A &ien 1817 die 2. Aufl, unter d. Xitel: Neues 
franj. Elementarwert, len.) — Kurzer Unterr, in d. drifl, Sit: 
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von welchen alle Zeugniß geben von feinem reinen Eifer, 
der Menfchbeit durch Beredlung von Geift und Herz zu 
nügen, und dem Baterlande Bürger heran ichen zu bel: 
fen, derem dafjelbe für gute und böfe Zeiten to nöthig bat. 
Es ift fehwer anzunehmen, daß Einer feiner zahlreichen 
Böglinge zu den beillofen Wirren, die bad Ichte Lebens 
jahr des Greiſes weithin mit Blut befleckten, mit ewirft 
hätte. So, durd ein volled Menfchenalter, der Löſung 
einer der wichtigiten Lebensfragen rühmlichſt bingegeben, 
fand fihb P., der feit 1806 mit Ausbach und Bayreuth 
unter ®. bayrifcde Zandeshoheit gefommen war, geehrt 
und belohnt zugleich, ald er 1818 nach erlangter kirchlichet 
Ordination auf die Pfarrei Oftbeim, Landgerichts Heiden» 
beim, "berufen wurde. Eine ſchwere Krankheit, die ibn 
bald nach feinem Aufjuge befiel, und von der er ſich nur 
(angfam erholte, bewog ihn, bei ohnehin vorrüdendem 
Alter auf immer einen Bifar anzunehmen, Unter ben 
wenigen mit Geift und Rührung felbft gehaltenen Bor: 
trägen war der lebte, den er auf die zweite Bermählung 
der vermwittibt gewefenen einzigen Tochter feined ebrmür: 
digen Alterögenoflen, ded mit ihm unſterblichen Pädago: 
den, Kirchenrathd Stephani, gehalten bat. 1830 verlor 
er feine lieb und theuer gewefene Lebendgefährtin mad 
ſchmerzlichem Krankenlager und ald Achtziger ließ ſich 


u . 


bar 


a, d, deutfhen Sprachlehre. 2. Thl. Ebrf. 1817. — Samml, “ 
terhalt, u. Iehrreihen Gedichten für die Jugend. Mit ırkfär, Anmerk, 
Gorf, 1818. (Au u. d. 8: Moöterial. f. Schul. zum Dittiren u. zu 
Sedahtnipüb. f. d. 3.) — Der Erpäbler, od. angen. u. lehrreidhes Un: 
terbaltb, f, d. Zugend, M. erklärt, Anmert. (X. u d. &.: Magapin f. 
Aritern u, Schul.) Gbdf. 1818. — Mlumenlefe zur BVerbreit. m 
Kenntniffe. Gin Lehrbuch f. d. oberen Klaffen höherer ee 
Gbrf. 1819, — Unterhalt. u. belehrende Cammelfartit für die r 
mM. erflär, Anmert, Gbdf 1819, — Lelchtfaßl. Unterricht in der 
von d. Quadrat» u, Kubitzablen f. Selbfilehrlinge. Ebdf. 1819. — 
er ofit, der deutſch. —2* ald Stoff zu deutſchen Sprachüb. benupt. 
9* 1819, — Die Sausthiere, ein angen. Unterheltüungéb. f. d, 
gu). M. Kpfn. Nürnb. 1819. — Lelchtſahl. Untere, im Kechhnen mit 
eeimalbrühen, ri. 1819. (Xu unter d. T.: Bmeiter Anbeng zu |. 
——86 — Die Hauptfäge der chriſtl. Glaubenslehre in et 
ibeifprühen. Gin Anhang 3. Untert. ind, Gittenlehre. Ebd. 
„— Der fragende Glementarlchrer, als Baal: der neuen Fragen 
an Kinder, Ebdſ. 1820. — Der [id felbft übende Denklefefhbüler. Dit 
17 iHum. Kpfn.__ Eddf, 1821. — Der Lichtfreund. Gin Lefeb. zur Be⸗ 
dampfung des Aberglaubens, Ebdf. 1821. (Davon find fpäter mehere 


Auflagen erfhienen). — ak Reattion.. 
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P. noch an den Augen operiren, zwar nicht ohne Erfolg, 
welcher aber bei fo hohem Alter nicht nachhaltig feyn 
fonnte. Der Gute, fo lange der Lebenstag ihm ſchien, 
fo zwar im Geifte lebte, wandelte und wirkte, war feis 
ner Gemeinde dur 30 Jahre ein mufterhafter Geelforger, 
den 2ehrern, deren Fortbildung ihm geraume Zeit anvers 
traut war, ein vortreffliher Ratbgeber, feinem lieben Fa» 
milienfreiö ein zärtli forgender Bater, den Freunden 
ein traulicher haftticher Freund, ein Mann ohne Falich, 
Sp lang er konnte, wiſſenſchaftlich beichäftigt, wendete 
er fich vermöge feines für öffentlihe Wohlfahrt ſchlagen— 
den Herzens mit gleich viel Scharffinn und Sachkunde in 
freien Stunden auch darauf, wie bie für Haus und Ge- 
meinde,; für Stadt und Land fo wichtige Holzeriparniß 
erzielt werden fönne. Das jeit Jahren von ihm gefertigte 
Modell eined dafür zwedmäßigen Dfend möchte der Bes 
achtung der Sachkenner immer ratbfam fein. In den 
legten: Jahren nährte fi fein,raftlos ftrebender Geiſt an 
den abwechfelnden Borlefungen feiner hochgebildeten Töch— 
ter und fonftigen Haudfreunde, Die Unterhaltung mit 
ibm war immer lebendig und lehrreich, Wer den ſchwäch— 
lich ausjchenden Mann ſchon vor Jahrzehnten kannte, 
mochte faum denken, daß derſelbe ein hohes Alter er: 
reichen: werde, Seine, obgleich nicht ängſtliche, doch ger 
naue Diät, half ihm, neben rührigem, von innern Bor: 
würfen, freiem Gemüth, fern von großen Lebensſorge 
fein 88. Jahr zurüdlegen. Doc fühlte der Greis, daß 
feine Kraft, der forgfamften Eindlihen Pflege ungeachtet, 
nun bald verrinne, Ein Anfangs leifes Unwohlfeyn wurde 
bald bedenkficher. Endlicy am 2. Ebrifttage früb um.3 Uhr 
ſchloß der weithin Gefeierte die Augen; zum Grabesihlums 
mer. Der ‚29. Der. führte,neben der um. ibn, trauernden 
Gemeinde eine zahlreibe Begleitung an fein. Grab, me 
zwei nachher in der Kirche feines ſchönen Andenkens würr 
dige Reden gehalten wurden. 
Stählin. 


233. Dr. Karl Dietrich Boving, 
Anwalt zu Bremen; 
geb; im I, 1824, geſt. im J. 1640*). 
Schon als Knabe wurde B. als begabt erkannt und 
belohnte, obwohl kränklich, die Sorgfalt, welche auf 


— — 
*) Die Reform. Nr. 37. 1848. 
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feine Erziehung verwendet wurde, durch unermüblichen 
Fleiß, der ed ihm möglidy machte, fich für die Univerfi- 
tätöftudien auönehmend tüchtig vorzubereiten und daneben 
feinem mufitalifhen XZalente eine mehr wie gewöhnliche 
Ausbildung zu geben. Auch während der Univerfitätd- 
jahre hatte er mit der Schwäche feined Körpers viel zu 
kämpfen, aber er überwand dieß Hinderniß und erwarb 
fi einen reihen Schag von Kenntniffen, der in bem 
bom Oberappellationdgeridhte zu Lübeck nad) feiner Prü: 
fung auögeftellten 3eugniffe die mwohlverdiente Anerken— 
nung fand. Nach der Rüdkehr in feine Baterftabt ge 
mwährte ihm bie praftifhe Anwendung feiner Kenntniffe 
viele Freude und Alle, weldhe ihm ihr Vertrauen fchenf: 
ten, durften eben fo fehr in feiner Fähigkeit ald im feiner 
Thätigkeit und Rechtſchaffenheit die vollfte Beruhigung 
finden. Eben fo viel Freude aber gewährte ihm feine 
fernere Ausbildung in der Rechtswiſſenſchaft, noch in 
neuefter Zeit befchäftigte er ſich fehr eifrig mit bem In: 
ftitut der Gefhwornen. Daneben nahm er ben lebhafte: 
fien Antbeil an den Bewegungen unferer Tage, fomohl 
an den großen ge a unferd Vaterlandes, alö 
an denjenigen feiner Baterftadt; den Gang beiber ver: 
folgte er mit großer Aufmerkfamteit und bewies in Ge 
ſprächen und einzelnen Auffägen,, welde die Blätter det 
Seitſchrift „Reform” enthalten haben, baß er mit ben 
Fragen der Zeit vertraut war. Wir haben nicht ben Bor: 
wurf der Uebertreibung zu fürdten, wenn wir von um» 
ferm Freunde fagen: er war ein audgezeichneter Zurift, 
ein gewiffenhafter Anwalt, er war gefinnungstüchtig in 
feinem Denfen und Handeln. Die Liebe derer, die ihn 
näber Pannten, die Achtung und Theilnahme feiner Be: 
rufögenoffen und Aller, die während ber kurzen Beit feir 
ner Wirffamkfeit mit ihm in Berührung gefommen find, 
wird ibm auch über dad Grab hinaus folgen. 


254. Heinrich Rreiberr von der Tann, 


kbnigl. bayer/fher Kämmerer, Dbriftlieutenant und Diftriktöinfpeltor der 
Landwehr, Großkreuz und Ritter meherer Orden zu Weißenbach in Un- 
terfranten; 


geb. Im J. ...., get. im 3. 1848*), 


Einem altadeligen Geflecht entfproffen, welches an ber 
Reformation thätig mitwirkte und Ulridy von Hutten unter 


*) Beilage zu Ne, 315 der augöburger allg. Zeitg. 1848. 
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feine nahen Verwandten zählte, zeichnete fich der Verblichene 
durch die höchiten geiftigen Anlagen, durch tiefe juridifche und 
ftaatdwiffenihaftlihe Studien aus, wurde in der bewegten 
napoleon’fchen Zeit unter dem Großherzog Karl von Frants 
furt (Dalberg) Präfeft von Hanau, trat aber nah Ent» 
thronung des Großherzogd in das Privatleben zurüd. Gr 
vermählte fich mit der dur hohe Bildung und Edelmuth 
erhabenen Freiin Sopbie v. Ratbfamhaufen aus Darm— 
ſtadt, deren irdiſche Hülle auf dem Friedhofe zu Münden 
rubt, ward durch fie ein glüdlicber Gatte und Bater 
meberer boffnungsvollen Kinder, unter welchen das ältefte 
ber k. Obriftlieutenant Lubwig Freiherr von der Tann 
ift, der ſich durch Kenntniffe, Kriegötunde und Humani— 
tät eben fo ſehr, ala durch feine Zapferfeit namentlich in 
dem ſchleswig-holſtein'ſchen Freibeitstampfe ausgezeichnet 
bat. Der Berblichene, der durch feine hohen Geifteögaben, 
feine Menfchenfreundlichkeit und feinen Eifer für alles 
Edle und Gute größeren Werth befaß, als durd feine 
Geburt, war ftetö der Helfer in der Noth, treuer Rath» 
geber und Befchüger aller Bedrängten. Er war der uns 
eigennübigfte und ergebenfte Freund Königs Ludwig von 
Bayern, welchen er auf der Univerfität Göttingen kennen 
gelernt hatte, und in deffen Regentengröße und Qugen« 
den er fein idealed Lebensglüd fand. Die Stürme, bie 
über feinen Pöniglichen Freund hereinbrachen, haben «ud 
fein edleö Herz gebrodhen; denn treu bing er ihm an, 
ohne. hierdurch fein ſtändiſches Wirken beeinträchtigen zu 
laffen, wozu ihn das Vertrauen feiner Standeögenoffen 
eine lange Reihe von Jahren hindurch berufen batte. 
Seine irdifhe Hülle ward nad) dem Friedhof zu Tarın 
gebracht, deſſen Bewohner alle von tiefem Schmerz, von 
der innigiten Trauer erfüllt find. Sein Leben war eine 
Reihe edelmüthiger, wohlthätiger Handlungen; er zeichnete 
ſich ftetö und überall ald Menfhenfreund aus, und auch 
unfere, dem Adel feindlich gefinnte, Zeit wird ihm bie 
Anerkennung nit verfagen fünnen, daß er ein charak« 
tervefter , edler, gefühlvoller, theilnehmender und biederer 
Mann war, daß er feine hohe Stellung nie mißbrauchte 
und, um ald unabhängiger Mann dazuiteben, jeden An— 
trag einer Anftellung im Staatödienite von bem Augen» 
bli@ an zurüdwies, wo er in dad Privatleben übergetre- 
ten war. 
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Zweiter Nachtrag 


einiger im Jahr 1848 Berftorbenen*). 


| 259. Friedrich Pfluger, 
infulirter Abt des Giftertienfer-Stiftes St. Urban im Kanton Luzern 
geb. den T. Zuni 1773, geft. den 29. San. 1848 **), 


Mit inniger Trauer ſteht der Freund der Religiöfisät, 
ber Wiffenfchaft und Kunft, der Wohlthätigkeit und über: 
haupt alles Deffen, was den Menfchen wahrhaft adelt, in 
ben einfamen Mauern ber aufgehobenen Abtei St. Urban, 
an dem Grabe bed legten würdigen Abted, der die fiebens 
bundertjährige Reihe von 48 Borftehern ded Gotteshauſes 
fhloß. Er wurde zu Solothurn aus altbürgerlichem Ge: 
fchlechte geboren und empfing in der Taufe den Namen 
Urd Biftor. Seine erfte — erhielt er von ſeiner 
frommen, gottesfürchtigen Mutter, die keinen ſehnlichern 
Wunſch hegte, als ihren Sohn einſt im Dienſte des Herrn 
am Altare ſehen zu können. Sie erzog ihn in der Furcht 
Gottes und flößte ihm frühzeitig Liebe zum Gebet, zur 
Srömmigfeit, Gehorfam und Demuth ein. Die Natur 
hatte den Knaben mit reigbarem Zemperamente, lebhaf— 
tem Geifte, lebendiger Phantafie und tiefem Gemüthe 
auögeftattet. Den Grund zu feiner wiffenfchaftlichen Bil. 
bung legte er auf dem von Erjefuiten geleiteten Kollegium 
feiner Baterftadt, wo er fi vor feinen Mitfchülern vor: 
theilhaft auszeichnete und gewöhnlich den erften Platz un: 
ter ihnen behauptete. Nach Bollendung feiner Gymna- 





*) So eben al& wir im Begriffe fteben, diefe erfte Abtheilung bes 
diepjä eigen Sahrganges unferes Netrologs zu —— sehen ung, ohne 
Schuld ihres Verfaſſers an dem verzögerten Eintreffen, no einige bier 
her gehörige Biographieen zu,  Xheils un den Leſern des Nekrologs diefe 
intereffanten Mittheilungen nicht auf Sahreöfrift vorguenthalten, Xheils 
um einen unferer alteften und gef&äpteften Mitarbeiter zu ehren, haben 
wir uns zu der Ausnahme, nad) einen zweiten Rodhtrag folgen au laſſen, 
doch ohne Konjequenz für die Zukunft, entfälofien. 

Die Redaktion, 


"*) Nah ‚Züge aus dem Leben ꝛc. Col. 1849; Krauerrede im 
Pilger Nr. 24 u. a, m. 
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fialftudien trat. er, einer Einladung des gelebrten Abtes 
Ambrofius Glug-Ruchti und dem Wunfce feiner Mutter 
folgend, nicht ohne vorhergehenden innern Kampf, 1791 
im Klojter St. Urban in’s Noviziat des Giltercienjer-Or: 
dend. Das Klofterleben in diefem durch Wiffenfchaft und 
fegensreiched Wirken ſich auözeichnenden Stifte ſprach ihn 
fo freundlih an und er hatte fich bald durc feine ſchönen 
Geiſtes- und Herzenögaben fo gut empfohlen, daß er 
ſchon am Neujahrätage 1792 die feierlihen Ordensge— 
lübde ablegen konnte und dabei den Klofternamen Fried« 
rich erhielt. Gr fühlte ſich glüdlich, denn er fand in den 
gebeiligten Mauern Troft und. Schuß für fein Herz, in 
den Wiffenfchaften feine Freude und unter Freunden ber 
Muſik, die bier rühmlich gepflegt wurde, feine Erholung. 
Seine Zeit und Lage wohl begreifend , verlegte er. ſich 
mit ram Fleiß und Erfolg auf Philofophie, Matbe- 
matik, Phyſik und Theologie und wurde, auf diefe Weife 
gehörig vorbereitet, am 27. Auguft 1797 zum Priefter 
geweiht. Um fo mehr bemübte er fi, feinen Beruf ale 
Orbensmann und, Priefter gewiffenbaft und treu zu er 
füllen, . Mit erneuertem Fleiße lag er dem Gebete und 
der Betrachtung ob und fegte fein Studium unverdeoffen 
fort. . Um den Sinn der heil. Schrift recht zu. erfaffen 
und tief in denſelben einzudringen, las er ſehr fleißig die 
Kirchenväter, Cs war die Patrologie fein Lieblingsitu- 
dium, daß er bis zu feinem Lebensende fortfepte. In 
Erholungsftunden berlegte..er ih aufdie Muſik; er fpielte 
mit ziemlicher Fertigkeit die Bioline., Die Zeit war. ihm 
ſehr koſtbar. Er benüste fie auf das Gewiffenhaftefte und 
arbeitete unermüdet an feiner —— RO RUNGE 
Seine vielfeitige Bildung, fein liebenswürdiger Charak— 
ter, erwarben ihm immer mehr die Hochachtung und Liebe 
feiner Mitbrüder, und, fchon 1801 wurde. er, ſo junger 
noch war, zu der fihwierigen Stelle des Klofteröfonomd 
ober Großkeliners berufen. In der Gefhäftsführung: die 
fer Beamtung bewies P. Friedrich eine feltene Anfpruche- 
Iofigfeit und, Zeutfeligkeit, Klugheit und Gewandtbeit, 
was ihm in feiner Lage fehr wohl zu ſtatten kam, ber 
fonders da bald der Abt Ambrofius gehindert war, ‚fein 
Amt ſelbſt zu verwalten und fehr verwidelte Verhaͤltniſſe 
eintraten. . Im Jahre: 1806 forderte die Regierung von 
Luzern den Abt auf, von 1803 ab, wo das Klofter, wie: 
der in feine eigene DBerwaltung ‚eingetreten war, Rech— 
nung abzulegen. Da diefer der Regierung das Recht, 
Rechnung zu. fordern, nicht in dem Grade anerkennen 
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wollte, ald fie es in Anfprucd nahm, wurde ihm bie zum 
September 1808 ein fataler Termin gefegt, und als er 
bloß mit einem neuen Auffhubsgefuche antwortete, er in 
ber Mitternadhtöftunde (23. Sept. 1808) in feinem Sim— 
mer verhaftet und fpäter gefangen nad Luzern geführt, 
Die Regierung fah nämlich das Benchmen des Abtes nicht 
nur als einen Mangel an Adytung, fondern ald förmliche 
Gehorfamöverweigerung an. Die Sache mahte unge— 
meines Auffehen, befonderd ald die gereizte Regierung bei 
weitern Unterfuhungen über den öfonomifchen 3uffand 
bed Klofterd feine Nechtfertigungdgründe für ihren Ge 
waltfchritt aufzufinden vermocdte und dennod ben Abt, 
den fie nicht zur freiwilligen Refignation bewegen fonnte, 
nicht mehr ald Vorſteher des Klofterd St. Urban aner: 
kennen, ihm den Wiedereintritt in dad Klofter nicht mebr 
geftatten wollte. Das Schidfal des greifen Abtes erregte 
in der ganzen Schweiz um fo mehr Theilnahbme, als er 
ald Mann von edlem Charakter und liebenswürdigem 
Umgange, fowie ald Gelehrter, befonderd im Fache der 
Mathematit, Phyſik und Wafferbaufunde, meitbefannt 
war und ald Bruder ded Landammannd der Schweiz, Pe 
ter Glutz-Ruchti“) von Solothurn in angefehener Fami— 
lienverbindung ftand. Damald übergab der Konvent von 
St. Urban nah einem Pate Befchluffe der Regierun 
die Adminiftration des Klofterd einem Ausfchuffe von brei 
Konventualen, und in diefem Ausſchuſſe war Pe Friedrich 
bie Hauptperfon, die Alles zur beiten Zufriedenheit des 
are Konventd leitete. Einige Jahre blieb Abt 
mbrofius außer dem Klofter; aber er fehnte fidh fo ſehr 
dahin zurüd, daß er gegen die Einwendungen feiner Ber: 
wandten, um fi die Rückkehr nah St. Urban wieder 
möglich zu machen, 1813 feine Würde refignirte und als 
einfaher Orbenöpriefter zu feinen geliebten Mitbrüdern 
urückkehrte. In fo ——— Verhältniſſen war die 
ahl des neuen Abtes doppelt wichtig. Sie fiel auf P. 
Friedrih (10. Februar 1813) und er trat, zu der hoben 
Würde geweiht, fein Amt mit dem beiligen Borfage an, 
bie innere und äußere Wohlfahrt des feiner Zeitung ans 

vertrauten Gotteshaufed nad) feinen beften Kräften 
fördern. Zuerſt fuchte er bei der Staatögewalt 53 
lange verſagte Bewilligung der Novizenaufnahme nad, 
die er 1814 auch wirklich erhielt. Sein rühmlich befann« 
ter Name zog noch im nämlihen Jahre und fortwährend 
„Uhl 


“) ine kurze Notiz über ihn f. im 13, Jahrg. d. Nett. &. 126. 
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neuen Zuwachs, neue tüchtige Kräfte in’d Klofter, das 
glüdlich wieder aufzublühen begann. Er wedte ein frifches, 
reges Geifteöleben und zwar mehr in freier Ordnung und 
—— Liebe und durch das eigene Beiſpiel, als 
burd gebietende Strenge. Sobald fi junge Ordensmän⸗ 
ner unter ihm berangebildet hatten, fuchte er ihre Thä— 
tigkeit dadurch zu befchäftigen, daß er 1821 im Klofter 
ein Gymnafium. gründete, welches für Erziehung und 
Wiſſenſchaft Erfreuliches leiftete und 1827 durch ein Schreir 
ben des luzerner Erziehungsraths belobend anerkannt 
wurde, im 9. 1833 aber, alö in derfelben Behörde ein 
ganz anderer Geift berrfchend geworden. war, auf bobeit- 
ihen Rath gefchloffen werden mußte, „weil dieſe Klofter- 
ſchule dem. Geifte der in den Wiffenfchaften vorgerüdten 
Beit nit mehr entfpäche.” Gleichzeitig war unter feiner 
Fürforge auch die innere Klofterfchule für die jungen Kon« 
ventualen, im ſchönſten Flor. Für diefelbe fchaffte er nad 
und nad eine Eoftbare, gut ausgewählte Bücer- und 
phofitaliihe Inftrumentenfammlung an, in welcher auch 
die neuern und neueften Apparate nicht vermißt wurden. 
Das Naturalienfabinet wurde geordnet und erhielt nicht 
nur alljährlich gelegentlichen Zuwachs, fondern wurde 
durch Ankauf geologifcher und oryktognoſtiſcher Samm— 
lungen bedeutend vermehrt. ben fo warb eine ſchon 
früher angelegte Sammlung altrömifher Münzen unter 
ibm im Bibliotbeffanle aufgeftellt, beinahe um die Hälfte 
vergrößert und zu einer der reichhaltigften in der Schweiz 
erhoben. Die anfebnlibe Bibliothef hatte in den Stür- 
men. der. fchweizerifhen Revolutiondzeit 1798—1803 viel 
gelitten; . doch ber eifrige, thätige Geift des Abtes bat fie 
nicht nur wieder in gebörigen Stand geftellt, fondern 
ganz erneuert und auf eine anfehnlidhe Stufe des Glan— 
zes gebracht. Sie erhielt unter ihm eine Vermehrung von 
mehr ald 4000 Bänden, unter denen viele große, feltene 
und, Poftbare Werke von bleibendem Werthe zu nennen 
wären. Eine nicht geringe Bierde für St. Urban war 
eine dreifache Privatfammlung bed Abtes, die er aus ſei— 
nen Privateinfünften und Privaterfparniffen antaufte und 
vermehrte und in jeinen eigenen Nebenzimmern aufbes 
wahrte. Sie beftand in zwei Sammlungen von fchmweize- 
rifhen und päpftlihen Münzen, von denen er befonders 
die zweite pflegte, in einem felbftangefertigten Kataloge 
mit. beigefügten furzen biographifhen Notizen über die 
betreffenden Päpſte mit Sorgfalt beihrieb und zur größ— 
sen und fhönften Sammlung der Art in der Schweiz er: 
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bob. Dazu gehörte noch ein fehr vollftändiger diploma- 
tifcher Apparat, an dem die beiden berühmten Profefforen 
Gatterer, Bater und Sohn’), in Göttingen und Heidel— 
berg ihr ganzes Leben mit großem Fleiß gefammelt und 
in dem fie Alled zuſammengebracht hattten, mas zu einem 
ründlichen Urfundenftudium beitragen konnte, alle mög» 
ihen Schreibmaterialien aus den älteften Zeiten, bie 
verfchiedenen Schriftproben der: vergangenen Jahrhunderte, 
intereffante Siegel, Siegelftöde und Stempel jeder Art 
nebft mehr denn 4000 Pergament-Urfunden. Ihn batte 
Abt Friedrich 1838 nad dem Tode des jüngern Gatterer 
aus feinen Erfparniffen gekauft, ihr pflegte und ver— 
mehrte er mit befonderer Liebe, mie er denn in Beſchäf— 
tigung mit dieſer dreifachen Lieblings ⸗·Sammlung in Neben: 
ftunden mande Prüfung und Bitterfeit des Lebens Teichter 
vergaß. Daneben ftudirte er ſowohl die Werke meuerer 
Schhriftfteller (fo lad er nod die letzte Zeit mit 

eude Alzog's „Kirhengefchichte”, Sepp's „Leben ein“, 

taubenmaier’d „ber Proteftantismus od. zum religiöfen 
Frieden“ ıc.), als die Schriften feiner lieben Kirchenmbäter 
und anderer age 2 älterer Theologen. Er felbft ver- 
fuchte fih auch ald Schriftfteller. Die „Darftellung der 
Fatholifchen Lehre von Boffuet, aus dem Franzöfiichen 
überfegf. Luzern 1823 wurde eigentlidy von feinem Bor: 
fabrer Ambrofius Glutz verfaßt, doch von ihm und einigen 
gelehrten Freunden zum Brude vorbereitet und heran 
gegeben. Dagegen ift Abt Friedrich der Ueberſetzer und 
De des kurzen, aber inhaltſchweren Werfchend 
FZefus Chriftus ift Gott und Menfch. Sendſchreiben des 
heit, Papſtes Leo des Großen an den Patriarchen Flavian. 
Luzern 1832.” Auch wurde nach feinem Tode feine „Rede 
über das Vater Unfer. Soloth. 1849” herausgegeben”). 
Mit regem Eifer beförderte er das wiſſenſchaftliche Seben 
im Klofter, fo noch in den legten Zeiten die von Kopp, 
dem Gefchichtfchreiber der Schweiz, und dem: hiſtoriſchen 
Berein der fünf Orte angeregte Gefhichtsforihung mund 
dad durch. die Aufhebung des Kloftere untrkrodene Re: 
geftenwer? über die Urkunden deffelben. Auch darf nicht 
unerwähnt bleiben, was er für Beförberung der Muftt 
(St, Urban befaß am P. Leopold Nägeli einen der amer- 


— — — — 
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Fannt tüchtigften Organiften in der Schweiz), was er 
zur Anlegung und Unterhaltung eines reichhaltigen Ge: 
wächshauſes für erotifche Pflanzen und überhaupt zur 
äußern Berfbönerung des Gotteöhaufes, feiner Kirche und 
der Kirchen der dem Klofter angebörigen Kollaturpfarreien 
leiftete. Was feinen Namen aber im Kanton Luzern bes 
fonderd unvergeßlih macht, ift die Lehrer-Bildungdans 
ftalt,. die 1841 in St. Urban errichtet wurde, fieben Jahre 
lang fo herrlich blübte und fo fchöne Früchte trug. Der 
Selige eröffnete fie, brachte ihr zum allgemeinen Beſten 
bedeutende geldliche Opfer und hegte fie mit väterlicher 
Liebe, Gottes Segen ſchien aber auch auf ihr zu ruben, 
bis die neue Orbnnung ber Dinge nad) dem Sonderbunds⸗ 
Priege (1847) ihrem gemeinnügigen Wirken ein unerwar- 
tetes Biel fegte und bald auch dem Klofter felbft ein uns 
verſchuldetes Ende herbeiführte. Der treffliche Abt hatte 
den belohnenden Troft, fein Gotteshaus in religiöfer und 
wiffenfchaftlicher, in discipfinarer und öfonomifcher Hin: 
fiht in einem Zuftande zu fehen, der demfelben eine noch 
lange und blühende Fortdauer zu fichern fchien, und dies 
fer Zuftand war vorzugsweiſe die gefegnete Frucht der 
35jährigen Sorgen und Mühen ded hochbegabten, weiſen 
und frommen Borftehers. Allein im unerforfchlichen Buche 
der Borfehung ftand ed anders gefchrieben. Schon feit 
dem Beginne der PDreißiger-Periode seigten ſich Gelüſte 
ur Unterdrückung der ſchweizeriſchen Klöſter. Auch St. 
rban hatte Manches zu leiden; es wurde ihm die No— 
vizenatufnahme unterfagt und: ein großer Theil feiner ſchö— 
nen Güter im Kanton Thurgau wider den Willen des 
Konvdented von der Regierung verkauft, Bon der gewalts 
famen Aufbebung der aargau’fhen Klöfter (1840) war 
auch die Gıftercienfer-Abrei Wettingen betroffen und da— 
mit die fchweizerifche Eiftereienfer-Kongregation, die aus 
3 Mannd » und 11 Filial⸗Frauenklöſtern beftand, um ein 
Glied ärmer Bee. dem nad einigen Jahren die 
gänzliche Auflöfung der Kongregation folgte. Ihr hatte 
Abt Friedrich 12 Jahre lang als General-Abt vorgeftanden 
und beſonders ald Ordens» Bifitator eine rühmliche, ſegens— 
reiche Thätigfeit entwidelt: Um fo mehr fchmerzte es ihn, 
ald er von den Regierungen meherer Kantone Anftalten 
treffen ſah, die nur zu deutlich die Aufhebung der Klöfter 
vorausfehen legen. Nachdem der Seline am 30. Auguft 
1847 in ftiller erhebender Feier fein 5Ojähriges priefter- 
liches Jubelfeft gefeiert, mußte fein tieffühlende® Herz bie 
traurigſten Tage, die Pummervoliften Augenblide feit der 
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Führung feines Hirtenftabes erleben. Die, Eidgenoſſen⸗ 
{haft war in Zwiſt und ZSerwürfniß in zwei große feind- 
liche — — getheilt. Wohl hielt der Abt ech und ſei⸗ 
nen Konvent von jeder Ginmifhung in die Politik fern 
und felbit bie beftigften Kloftergegner können in ber Be: 
ziehung dem Klofter St. Urban nicht den geringfien Bor- 
wurf macden; aber er wußte, daß mit dem Falle der fieben 
fatbolifhen Kantone der Sieg bed Radikalismus, der 
Fall feines Gotteshauſes gewiß fey. Und dennoch aud 
nach dem Falle Luzern's, bei der zahlreichen Einguarti» 
rung eidgenöffifcher Truppen im Klofter, aud nachdem 
ihm eine Kriegefontribution von 500,000 Fr. baar auf: 
gelegt war, erfreute fi der im Geifte Tiefgebeugte för: 
derlihh der. beften Gefundheit. In der Nacht vor dem 
28. Januar erhielt er einen plötzlichen, heftigen Krank— 
heitdanfall; ed war eine Lungenläbmung, die ihn gar 
bald der Rede und des Bewußtſeyns beraubte und Bor 
2* neun Uhr am oben angegebenen Tage nach lan—⸗ 
gem Todeskampfe in's ewige Leben abrief. Herzergreifend 
war der Schmerz, waren bie Thränen ſeiner geiſtlichen 
Söhne, ald fie feine fterbliche Hülle in der von ibm ſchon 
längere Beit erfehnten Ruheſtätte an der Seite feiner Bor: 
fahren beifegten. Sie hatten ihren Bater, ihr Alled ver 
Ioren. Die Wahl: eined neuen Abted warb von ber Re 
ierung unterfagt und bald darauf nad) vielen Plackereien, 
—* unter dem Beileidbezeugen der neuen Regierung, das 
Klofter aufgehoben, „weil der Kanton feined Bermögend 
aut Tilgung der Sonderbundskoſten bebürfe.* Es fiel mit 
bren, und wohl durften die in einem würdig gehaltenen 
Schreiben proteftirenden Kapitularen bie Weberzeugung 
ausſprechen, daß dad Gotteshaus feinen nur fheinbar ber 
—— Anlaß zu der Aufhebung gegeben babe. — Das 
eußere bed verewigten Abteö war ehrfurctgebietend und 
ugleih ungemein anziehend. Seine ſchlanke, hohe Ge 
alt, feine rubige, ſtets würbevolle Haltung, fein mar» 
firtedö, ausdrucksvolles Geficht, die hobe Stirne, dad leb⸗ 
bafte, geiftvolle Auge, der Liebe, Milde und Güte ver 
kündende Blid, die feine, gebildete Unterhaltung nöthigten 
Jeden, ber ihn ſah, ehrfurdtövolle Achtung ab wa 
zugleich dad Herz an. Das einfache, weiße Orb 
ab der hohen Geftalt eine eigenthümliche Würde, Die 
chöne Scale barg aber auch einen reichen Kern. : Wir 
baben nur nod einige Lichtpunkte bervorzubeben. Als 
4 Hriedrid zum Abte gewählt wurde, war auc der re: 
gnirte, allgemein hochgeachtete Abt Ambrofius Glug in's 
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Klofter zurüdgekehrt. Welche schwierige Lage für. den 
jungen Abt, dem, etwas reizbaren Charakter feines Bor: 
gängerd gegenüber! Friedbrih aber wußte fein Anfehen 
und feine Würde zu wahren und doc bi zum Tode 
des greifen Ambrofius (21. Oft. 1825) mit feiner liebens— 
würdigen Bejcheidenheit die väterlihe Zuneigung deffelben 
zu erhalten. Seine Frömmigkeit, fein unerfchütterliches 
Sottvertrauen, feine ftrenge, gewiffenbafte Erfüllung aller 
DOrdenöpflichten waren ein vorleuchtended Mufter für feine 
YAmtsbrüder, die er mit inniger Liebe umfaßte, und in 
religiöfer und wiffenfchaftliher Beziehung zum Bebarren 
und. Fortfchreiten auf ber einmal betretenen Bahn anzu: 
eifern fuhte. Wir können von feinem Grabe nicht fchei- 
den, ohne dad Wort des würdigen Bifchbofe Michael 
Sailer, der ihn kennen zu lernen Gelegenheit hatte, an— 
zuführen: „Im habe fhon viele Prälaten gefehen, aber 
noch keinen, der ed, wie Abt Friedrich, fo ganz im emis» 
nenten Sinne ift,“ 


* 256. Kaspar Leonz Brugifier, 


Doktor der Rechte, ehemal. Kagfapungsgelandter und Großrath des 
Kantons Aargau'zu Lauffenburg ; 


geb. im Jahr 1806, geft. den 15, Webruar 1848, 


Wie ein leuchtended Meteor, das plöglic auftaucht 
und verfihwindet, deffen feurige Strahlengarbe bewundert 
und gefürdtet wird, bad aber weder durch Licht noch 
Wärme nabhaltigen Einfluß zurüdläßt, ift der Verewigte 
im aargau’fhen, im ſchweizer'ſchen Staatöleben aufge: 
treten und verfhwunden. Wir fünnen nit mit Bes 
ftimmtheit angeben, ob B. dem bekannten und vielver- 
zweigten Geſchlechte in Wohlen im Freienamte angehörte 
oder ob er vielleicht aud dem Frickthale ftammte, in dem 
er feine Wirkſamkeit vorzüglich entfaltete. Seine Gym: 
naftalftudien machte er großentheild am Kollegium in So— 
lothburn. Schon damald zeigte er neben vorzüglichen 
Talenten und mander liebenswürbdigen Eigenfchaft: des 
Gemüthed einen feurigen, reizbaren Charakter, ber fi) 
vor Andern :geltend machen wollte. Kaum war er den 
afabemifhen Studien entwahfen, von der Univerfität 
ald Doktor der Rechte zurüdgekehrt, ald im Umwälzungs⸗ 
jahre 1830 der befannte Freiämter-Zug unter Fiſcher von 

erifhwanden nad) Aaräu ftattfand, die Regierung ge: 

t, und ein Berfaffungsrath einberufen wurde. Ki 
N. Nekrolog. 26. Jahrg. 60 
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diefen Greigniffen war B. äußerft thätig und fpielte eine 
bedeutende Role. Im Berfaffungsrathe und im neuen 
Großen Ratbe wußte er, der ganz von den neuauftauchen- 
den Ideen für eine fräftigere demofratifhe Garantie in 
der Verfaffung und Regierungsform, für ein regered, ju: 
genblich-lebendiges Streben und Wirken der Regierungs- 
bebörden eingenommen war, durch hinreißende Beredfam: 
feit, durch Schärfe und Gewandtheit in der Diskuſſion 
ſich den größten Einfluß zu verſchaffen. Während meheren 
Jahren hat er, wie kaum ein anderer Staatsmann des 
Staates Aargau, die öffentliche Meinung in demſelben 
beberrfcht und auch an Tagſatzungen öfters, als erfter 
Gefandter feined Kantond, auf die Angelegenheiten ber 
gefammten Schweiz erfolgreich) eingemwirft. DB. war in 
diefer Seit, foviel wir wiffen, Präſident des Bezirfäge- 
tichtes in Lauffenburg. Nah und nad aber ging eine 
gewaltige Veränderung mit ihm vor. Mit dem Volke 
des Freienamtes, dad 1830 den Anſtoß zur Reorganifation 
ded Kantons Aargau gegeben, fpäter aber durch ihre Ber- 
letzung der katholiſchen Interefjen ſich von der Regierungs« 
partei abgewendet hatte, trat er zur Oppofition über. 
Der aargau’fhen radıkalen Politik in der Klofter-, in ber 
Zefuiten: , in der Sonderbundäfrage abhold, zog er fi, 
da er allen Widerftand vergeblich fah, immer mehr zurüd, 
trat von feinen Staatdämtern ab und widmete ſich ſeinem 
juriftifchen Berufe als Fürfpreh, da er als ſolcher fehr 
gefucht war. Er fränfelte längere Zeit umd ftarb endlich 
am oben angegebenen Tage Mittags an Lungenlähmung. 
ätte B. fo viele innere geiftige Kraft und Charakter- 
ärfe, folche Solidität in feinen Grundfägen und feinem 
Leben entwidelt, wie er im erjten Augenblide bingeri 
worden und felbit Andere binreigen fonnte, hätte er 
mehr auf riachhaltige, gemeinnügige Wirkfamfeit ein 
Staatömanned, ald auf bloße Parteipolitif geworfen, die 
ihn hoch emporhob und dann wieder fallen ließ und ihn 
als auffallendes Beifpiel des Wandeld menfhlider Anſich— 
ten und Lebensſchickſale manchem Parteimann von Aug 
ftellt: er hätte mit feinen Geiftesanlagen und Ken | 
viel mehr Segen ftiften können und fein Name wür 
in feinem Heimathfanton mit dankharer Anerfennung n 
lange genannt werden. Jetzt betrauern ihn feine Freunde, 
die feine Geifted - und Herzenögaben näher kannten da 
Volk aber, für deffen Rechte er fo begeiftert war, bat 
ihn ſchon vor feinem Tode faft vergeffen. Wir kennen 
von ihm die intereffante politifhe Brofchüre „Profeffor 
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Scäleuniger und die aargan'fhe Regierung. Ein Blatt 
zur Beitgefchichte der Schweiz. Büridy 1844. 


— 


* 257. Peter Bloch, 


Kapitular des regulirten Auguſtiner-Chorherrnſtiftes Kreuzlingen im 
Kanton Thurgau; 


geb. den 8. Aug. 1796, geft. ben 28, ebr, 1848, 


Der Berewigte war eined jener Kinder, die vor ihrer 
Geburt von einem unnatürlien Vater verftoßen, ein 
unglüdliches Dafeyn beginnen. Er war der Sohn eines 
Armen Dienftmädchend und zu Denfingen, einem großen 
Dorfe im Kanton Solothurn, geboren. Seine unglüd« 
lihe Mutter begab fih mit dem Knaben ſchon in feiner 
frühen Jugend nad) Solothurn und friftete mit Taglöhner- 
arbeit ein kümmerliches, dürftiged Leben. Gute Menfchen, 
befonderd eine Nahbardfamilie, mit. der der Berewigte 
fein ganzes Leben lang in dankbarer Liebe verbunden war, 
nahmen fi des Berlaffenen an. Da er in der Primar« 
ſchule ſchöne Fähigkeiten und einen unermüblichen Fleiß 
bewied, fand er Unterftügung, baß er an dad Gymnafium 
und die höhere Lehranftalt von Solothurn auffteigen 
konnte. Die wohlthätige Frau, die feine gedrüdte Kind» 
heit vielfach erleichtert hatte, nahm ihn nun zum Haus 
lehrer ihrer jüngeren Söhne an und ward in der That 
feine zweite Mutter, die ihn vielfach felbft gegen feine 
gutmüthige, aber rohe Mutter in Schuß nehmen mußte. 
B. ftudirte nun in Solothurn Theologie; denn ed war 
bas Ideal feined Lebend, fi dem geiftlichen Stande zu 
weihben und in ihm zum Wohle der Menſchheit thäti 
zu feyn. Nach beinahe vollendeten Studien ward er Sure 
eine fonderbare Fügung Gotted in dad Auguftinerfti 
Kreuzlingen geführt, trat 1818 in’d Noviziat und legte 
am 21. Zuni 1819 die feierlichen Ordendgelübde ab. Zum 
Bas eweiht, brachte er am 29. Juni 1820 fein erjted 

eiliged Mebopfer dar und bePleidete nun vier Jahre die 
Stelle eined Aüffeherd und Lehrers an der Stiftfchule mit 
der ihm eigenen Klugheit, Gewiſſenhaftigkeit und Liebe, 
mit der er großen und mohlthätigen Einfluß auf die ihm 
anvertraute Jugend gewann. Im I. 1822 ward er zu⸗ 
gleich, Archivar des Stiftes und Adjunkt in Verwaltung 
der weitläufigen Detonomie und 1826 Pfarrer in dem bem 
Stifte inforporirten Dorfe Güttingen. Auch in Güttin« 
gen erwarb er fich allgemeine Liebe und Achtung, wirkte 
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mit Eifer und Umficht in den verjchiebenen Bweigen ber 
Seelforge und gewann fi durd fein einfichtiged, kluges 
und toleranted Benehmen felbft die Achtung der reformirs 
ten Einwohner der paritätifhen Gemeinde in hohem Grade. 
Durch die vortrefflihe Bewirthſchaftung ber Pfründgüter 
machte er fih um Stift und Pfarrei verbient, beſonders 
durch den von ihm vollſtändig ausgearbeiteten Güterbe⸗ 
ſchrieb der Pfarrei, in welchem er die muſterhafteſte Ge— 
nauigkeit an den Tag legte. Als 1831 der Defonom oder 
Kaftner ded Stiftes ftarb und dadurd in ber Landwirth— 
fhaft große Mängel eintraten, wurde er ald Kaftner zu» 
rüdberufen und ibm die große, fchwierige Defonomie über« 
tragen. In diefer Eigenfchaft hatte er die Aufficht über 
600 Zucharten Feld und Wald, nebft Mühlen, Bäderei, 
Schmiede, Böttcherei ꝛc. Sein eifrigfted Streben ging 
nun dahin, Alles zum Velten des Stifted und der Um— 
egend in blühende Aufnahme zu bringen, und bald recht— 
78* er feinen Ruf als Landesökonom befonderd durch 
die Berbefferung ded Weinbaues, worin er nach dem Beug- 
niffe von Sachkennern auögebreitete Kenntniffe und Er: 
fahrungen befaß. So ließ er 1834 wei neue Keller ans 
legen und machte neue nicht —3 Erfindungen in 
der Dekonomie, deren Mittheilung ihm das Diplom eines 
Ehrenmitgliedes des landwirthſchaftlichen Vereins des Groß⸗ 
herzogthums Baden erwarb. Als 1836 ber Staat den 
Klöftern die Selbftverwaltung ihres Vermögens abnahm 
und fie befoldeten Staatsverwaltern übergab, bezeigte ihm 
die Regierung ded Kantons ihre Anerkennun für das, 
was er geleiftet hatte, und er hinterließ aud ler Ber: 
waltung 13,500 Maaß Getreide neben ber ftehenden Ernte 
und gefüllte Weinkeller. Doch ſchon nad wenigen Jah⸗ 
ten waren unter der Staatöverwaltung Kornfhütten umd 
Keller leer, die Güter verkauft und ein Rüdidlag von 
30,000 Gulden gemadt. Das that dem wadern B., ber 
fo viel für Hebung des Stifted gearbeitet, fehr web, noch 
mehr aber die gänzliche Bevoigtung und bie immer deut⸗ 
ficher werdenden Anftalten zur baldigen Aufhebung bed 
Stiftes. Schon feit den Dreißiger Jahren hatte daſſelbe 
Gebäufichkeiten und Felder zu dem Schullehrer - Seminar 
des Kantons hergegeben, dad unter ber Leitung bed treff- 
lihen Wehrli jäbr ih gegen 70 Böglinge zählte und eben 
fo zu einer landwirthi aftlicen Zehranftalt von 50 Bög- 
lingen. Dennoch follte 1846 aud) noch die neu zu er⸗ 
richtende Kantonsſchule in dad eigentliche Klofter ebäude 
verlegt werden und man fprad offen von der Aufbebung 
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bed Stified. 8war gefchah diefe damals noch nicht; aber 
der ſchwankende Zuftand und die immerwährenden Plade: 
reien und Nedereien fonnten nicht wohltbätig auf das 
innere Bufammenbalten der Stiftöherren wirken. B. hatte 
auch in diefer Beziehung manches Unangenehme zu erfab« 
ren; aber mit feiner Menfchentenntniß und Menfchenliebe, 
mit feiner Berträglichkeit und Sanftmutb, mit feiner Nach— 
fiht und Schonung wußte er um fich ber Liebe und Frie- 
den zu verbreiten. In dem politifchen Yarteigetriebe un- 
ferer Tage, in den Gegenfägen des Stürmens und Drän- 
gend und des ftarren Befthaltend am Beftehenden bewahrte 
er ein ftetö ruhiges und befonnenes, triftiged und leiden« 
fchaftlofed Urtheil. Er war der Ueberzeugung, daß man 
auf dem Wege der Ruhe und Mäßigung mehr audrichte, 
ald durch einjeitiged, vorfchnelles Abfprehen und Handeln. 
Seine eigene Zebensaufgabe fuchte er im Geifte Ehrifti in 
dem Wirkungöfreife zu löfen, der ihm von der VBorfehung 
angewiefen war. Er erfüllte mit pünktlicher Genauigkeit 
alle religiöfen Uebungen und Verpflichtungen, welche ihm 
fein Orden und die Tagesordnung des Klofterd vorfchrie: 
ben, und war überhaupt den Grundfägen feiner Religion 
mit ganzem Herzen zugetban. Sein liebendwürdiger Cha- 
rakter, feine ihm ganz eigenthümliche Dienftfertigkeit er: 
warben ihm viele Freunde. Mit feinen aber war er in 
gemüthlicher Herzlichkeit inniger verbunden, ald mit feinen 
alten Freunden in Solothurn, den Kindern jenes Nach— 
barbaufes, aus dem ihm in feiner Jugend fo viel Gutes 
erwiefen worden war. In feiner Korrefpondenz mit ihnen 
öffnete er fein ganzed Herz, die ganze Fülle feines reichen 
Gemüthed. Wir haben eine Sammlung von feinen Brie- 
fen vor und liegen, in denen er bald mit tiefer Menfchen: 
Fenntniß zum Herzen fpricht, bald durd die Tröftungen 
der Religion, von denen er felbft innig durchdrungen war, 
ein gebeugtes Gemüth aufrichtet, bald in heiterm Scherz 
in Profa oder Berfen fi) mit feinen Freunden freut. 
Auch feine Mutter vergaß er nicht. Er fchidte ihr feine 
geringen Eriparniffe zur Unterftügung in ihren alten Ta— 

en; fie aber wollte lieber Mangel leiden, ald die Ge- 
Shhente ihred Sohnes berühren, und nad ihrem Tode fand 
man alle gefammelt, mit der Auffchrift: „Diefed aehört 
meinem lieben Sohne.” — B. war fhon in feiner Ju- 
gend einige Male fhwer frank. Im fpätern Leben hatte 
er viel von der Gicht gu leiden ; doc bei allen Schmerzen 
behielt er ftetd eine bemunderungswürdige Geduld und 
Heiterkeit ded Gemüthed. Im 3. 1847 hatte er befonderd 
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mit Körperleiden zu kämpfen... Seine legte, Krankheit 
dauerte nur 14 Tage. Am 6, Febr. von kurzer Krankheit, 
wie er glaubte, genefen, erſchien er von Pflichteifer ge: 
trieben in der Kirche, mußte ſich aber am nämlichen Ta 
wieder zu Bette legen, Bald ftellten ſich die empfindliche 
ften Schmerzen ein und bie Krankheit nahm in. Folge 
urüdgetretener Gicht einen ſehr ernfihaften Charakter an, 
it inniger Andadt empfing er die heiligen Saframente 
der Sterbenden und übergab am oben angegebenen Tage 
Nachts nah neun Uhr nach. kurzem. Todesfampfe feinen 
Geiſt rubig und fanft in die Hände. jeined Schöpfers. 
Wenige Monate nad feinem Tode wurde dad alte Stift 
Kreuzlingen durch einen Gewaltaft der Regierung des 
Kantons Thurgau aufgehoben. 1* 


* 258. Anaſtaſius Adam, 


Provinzial des Franziskanerordens in der Schweiz zu Solothurn; 
geb. im Jahr 1795, geft. den 28. Febr. 1848, : 


Der Berewigte wurde in der Pfarrgemeinde Oberborf 
bei Solothurn geboren, in der feine Aeltern, brave, ein« 
fache Zeute, auf einem Berge Sennerei trieben. Eine 
wunderbare Fügung Gottes eröffnete ihm die höhere Lauf: 
bahn feines Lebens. , Er befand ſich ald Knabe mit feinem 
Bruder, um Abholz zu fammeln, am fteilen Abhange bed 
Berged. Da traf ihn ein gewichtiger Stein, ber, weiter 
oben dur einen Zufall losgeriffen, den Berg herunter⸗ 
rollte, mit folcher Gewalt auf das Hinterhaupt, daß. ber 
arme Knabe mit einem Schrei obnmädtig zufammen: 
ftürzte, Die Hirmfchale war fhwer verlegt und. der Ber: 
wundete mußte, um geheilt zu werden, dem geſchickten 
Wundarzt Reufhlin in Solothurn auf längere Zeit 
Pflege und Behandlung in’d Haus gegeben werben. Der. 
aufgewedte, verſtändige Knabe wurde dem Wunbarzte 
lieb und diefer ftelte den eltern vor, daß fie ihn, ba er 
Luft und Fähigkeit dazu habe, ftudiren laſſen ſollten. Si 
gaben ihre Ginmwilligung. X. machte feine Gymnaftal- 
und philofophifcheu. Studien an dem Kollegium in Eolo- 
thurn und trat, 20 Jahre alt, in’d Noviziat des Franzid 
Fanerorbend, in dem er 1816 die feierlichen Ordendgelübde 
ablegte, Im Orden vollendete er feine Studien und warb 
1819 zum Priefter geweiht. Wie er am Gymnaſium 
vor feinen Mitfchülern durch Zalent und Fleiß ausgezei 
net und ftetd einen der erften Pläge behauptet, hatte, 
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legte er ald Franziöfaner feine Studien fort. Bon feinen 
Lehrern aber wirkte Keiner fo wohlthätig auf feine Bil: 
dung, feine Gefinnung und Lebenstüchtigkeit, ald der ehr« 
würdige, verdienſtvolle P. Gregor Girard, dem er fein 

anzed Leben hindurch mit der innigften Yobactung und 
Fiebe zugethban war. Wie diefer rühmlich befannte Volks— 
und Jugenderzieher glaubte er, daß der Ordenömann in 
unjerer Zeit als Seelforger und Zehrer aus der befchaulis 
chen. Belle in’s bewegte Leben eingreifen follte, um feine 
einfamen Betrachtungen und Studien mit Segen anzu: 
wenden... Sp viel wir wiffen, war P. Anajtafius einige 
Beit Lehrer feines Ordens im Klofter zu Freiburg, war 
fpäter Mitglied der Erziehungsbehörde zu Solothurn und 
ald 1833 die höhere Lehranstalt des Kantons umgeftaltet 
wurde, übernahm er proviforifch anf ein Jahr die Pro» 
feffur der Philofopbie, bis der zu diefer Stelle von Mün— 
chen berufene Dr. Dollmayr *) anfam. Er doeirte nad 
dem von feinem verehrten Lehrer Girard (damald Profef: 
for der Philofophie zu Luzern) verfaßten „Grundriß der 
Philoſophie“. Im Orden felbjt bekleidete er öfters die 
Stellen eined Obern des Klofters zu Solothurn und der 
ganzen Schweizerprovinz, der früher noch vier Manns: 
und mehere Srauenflöfter angehörten. In neuerer Zeit 
wurden die Franzisfanerflöfter zu Luzern und Werthen- 
ftein -aufgelöft und dad zu Freiburg hatte wohl 1848 feine 
einftweilige Rettung vor dem nämlichen Schidfale nur 
dem. ehbrwürdigen Namen des greifen P. Girard zu ver: 
danfen, den man bor ber Welt fchonen mußte. Auc das 
Kloiter zu Solothurn, das nad) dem Tode feiner vorzügs 
lichten Stüge, unſers P. Anaftafius, nur noch vier Or: 
benöpriefter und einen Zatenbruder zählt, fcheint dem Aus: 
ſterben entgegenzugehen. Als Guardian des Klofterd zu 
Solothurn, ald Provinzial des DOrdend war A. für das 
geiftige Zeben und das Oekonomiſche des Ordens fehr thä- 
tig und fuchte umfonft dad ihm drohende Schidfal abzu— 
wenden. Borzüglich aber erwarb er fi in der Seelforge 

roße Berdienite, Zängere Zeit war er Domprediger und 
bis zu feiner legten Krankheit einer der beliebteften Beicht- 
väter der Stadt. Nicht in gefünftelter, Gelehrſamkeit 
oder gemütbliche Ueberſchwänglichkeit zur Schau tragender 
Rede ſprach er zu feinen Zuhörern; fie war einfach, aber 
Elar, lebendig und in's Leben eingehend, wie er denn 
überhaupt mit feinem Elaren Berftande, feinem lebendigen 
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Geifte, feiner tiefen Kenntniß des menschlichen Herzens, 
feiner tbätigen, warmen Anbänglichfeit an feine heilige 
Religion ohne einfeitiges, fchroffes Urtheil, ein Mann der 
Kirche für das praftifche Leben war. Er lad und ſtudirte 
viel, in der legten Zeit befonderd Werfe der Kirchenväter. 
Sein Baterland liebte er innig und wenn ihn die Fort: 
fchritte der Dreißiger-Periode mit Freude erfüllt hatten, 
fo überfah er doc auch die Uebelftände nicht, die gegen 
eine freie, ſchöne Entwidelung des kirchlichen und politi: 
fhen Lebens der Schweiz aud der Drangperiode ber Ge- 
genwart hervorgingen. — ine längere Zeit andauernde 
Kränklichkeit ging in die Wafferfucht über. Mit Ergebung 
ertrug er ihre Leiden und entichlief, mit den Sterbfaframen: 
ten geftärft, fanft und ohne Todeöfampf um die Mittagd» 
ftunde des oben angegebenen Zaged. Große Theilnahme 
zeigte ſich von Gebilderen und dem Volke, alö er im 
Kreuzgange ded Klofterd zur Beerdigung eingefenft wurde. 


* 259. Leonz Eder, 


ehemal. DObergerihtö= Präafident und Zagfapungs:Gejandter des Kantons 
Thurgau, zu Biſchofzell; 
geb, im Jahr 1770 (?), get. den 3. März 1848, 


Der Berftorbene war ein Mann, der durch geiftige 
Gewandtheit und Glaftieität fi aus den niedrigften Ber- 
bältniffen emporgefhwungen und einige Seit eine bedeu— 
tende Rolle im fchweizerifhen Staatsleben gefpielt hat; 
als er aber die politifche Farbe wechfelte, verfolgt, ge— 
ſchmäht und endlich vergefjen wurde. — Er flammte aus 
dem Kanton Unterwalden und Fam ald armed Student» 
lein an das Kollegium zu Solothurn, wo er aud Barm— 
berzigfeit im Kapuzinerflofter eine Mittagöfuppe erhielt 
und ſich fehr fümmerlich durchbringen mußte. Seine Fä- 
bigfeiten, fein Fleiß und eine eigenthümliche Biegfamkeit 
bed Charafterd gewannen ihm viele Gönner. Er ftubdirte 
einige Jahre Theologie, ließ fie aber dann fallen und bil- 
dete ſich, fo viel wir wiſſen, meiftend praftifh auf Bu— 
reaur von NRechtögelehrten für die Rechtöfunde aus, Als 
Fürfpreh und Notar in Solothurn hatte er großen Krebit; 
die fchwierigiten Rechtöhändel wurden feiner gewandten 
Führung anvertraut und bald galt er alö angefehener 
und begüterter Mann. Auch im gefelligen Zeben wußte 
er ſich geltend au machen und bad damals in Solothurn 
gepflegte Liebhabertheater, dad zum freundlichen Mittel: 
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punkt der Gefelligkeit wurde, zäblte ihn zu einem feiner 
Gründer und eifrigften Theilnehmer. Da fam das Jahr 
1814 und mit ihm ein völliger Umfhwung der Dinge. 
Die Mediationdregierung wurde in Solothurn gewaltfam 
eftürzt und mit der Neftauration tauchten alte Präten- 
* und eine ſtrenge Abſonderung der Stände wieder 
auf. Mehere entſchloſſene Anhänger der geſtürzten Regie— 
rung verbanden ſich zu einer Verſchwörung; unter ihnen 
der gewandte, ehrgeizige Prokurator E. In der Nacht 
des 2. Juni 1814 erkletterten muthige Landleute unter 
Anführung ehemaliger Regierungsglieder die Wälle der 
Stadt, bemächtigten ſich des Beuahaufed und festen eine 
proviforifhe Regierungsfommiffion ein. Da diefe aber 
anrüdende Bernertruppen zu fürchten hatte, lich fie fich 
mit der Staatöfommiffion in Unterbandlungen ein und 
als diefelbe verfprach, fich bei der Regierung für — Sonnen 
Amneftie, für Abſchaffung der Untertbanenverbältniffe und 
Aufitellung eines billigen Verhältniſſes der Bolfövertretung 
bei der Gefeggebung zu verwenden, wurden die Landleute 
entlaffen und die Kommiffion löfte fih auf. E. war Mit: 
glied bei derfelben gewefen und bei den Unterhandlungen 
mit dem jegigen ſchweiz. Bundesrathe Munzinger an die 
a getreten. Als nun fpäter zwar Veränderungen ber 
Berfaffung zum Beiten des Landed vorgenommen, bie 
Leiter des Aufftandes aber der ftrengen Unterfuchung der 
Gerichte überwiefen wurden, flüchtete fih E. und wurde 
mit 10 andern Volksmännern ausgefchrieben und auf feine 
Ginlieferung fogar „wegen feiner fortwährenden Umtriebe 
gegen die Städte Bern und Solothurn” ein Preis von 
100 Louisd'or gefegt. Indeſſen ward bald eine theilweife 
Amneftie erlaffen und E. kehrte zurüd, Aber noch einmal 
erhoben fich die Unzufriedenen, wandten fich durd Ers 
Bermittlung an einflußreiche Regierungdmitglieder des 
Kantons Aargau um Unterftügung und am 12.Nov. 1814 
bra in Solothurn wieder ein Aufſtand los, der aber mit 
vollftändiger Unterdrüdung der Aufftändifchen enbigte. 
Befonders dieſes letztere unklug begonnene und ausge— 
führte Attentat muß faft allein dem leidenfchaftlichen Trei— 
ben E.'s zur Laſt gelegt werden, der auch deöhalb aus 
dem Kanton verbannt wurde. Gr ließ fib im Kanton 
Thurgau nieder,- wo er fich fpäter einbürgerte und als 
ewanbdter Rechtsanwalt aroßed Anſehen genoß. Als im 
& 1830 in meheren Kantonen Berfaffungs: und Regies 
rungs⸗Aenderungen angeftrebt wurden und der Fall der 
Bourbonen in Frankreich die lange im Stillen gehegten 
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Pläne zum Ausbruch brachte, war E. im Kanton Thur- 
gau einer der rübrigiten Sprecher und Leiter der. Oppofi- 
tion gegen die beitehende Negierung.  Durd dem als 
Dichter bekannten Pfarrer Bornbaufer vorzüglich organi» 
firte fich zuerft im Kanton Thurgau die Volksbewegung 
und wurde die für die übrige Schweiz Norm gebende Volks— 
verfanmlung zu Weinfelden und. die Berufung eines Ber: 
faffungsrathes veranftaltet, in welchem aud E. an einer 
mebr auf demofratifchen Grundfägen und Formen gebau- 
ten Umgeftaltung der. Berfaffung und ‚Regierung eifrig 
Theil nahm. Gr wurde nun Präfident des Obergerichtes, 
Kantondrath und öfterd Tagfagungsägefandter. In den 
Wirren ded Kantons Bafel wurde, er, gegen Ende, beö 
3, 1832 ald eidgenöffifher Kommiffär ‚von der Taglagung 
in denſelben abgeordnet. Als folder trat er mit Energie 
und Entfchloffenheit auf und fuchte feine Vorliebe für Die 
Landichaft nicht zu verhehlen, ja er rieth offen der Tag— 
fagung zur gänzlihen Trennung der, beiten entzweiten 
Kantonstbeile, ald zum. einzigen Mittel, den Frieden 
zwifchen ihnen wiederherzuſtellen. Auch nad Vollendung 
feiner Miſſion (4833) blieb er den Landjchäftlern in gutem 
Andenfen und fie wählten ibn zu einem ihrer Siebe; 
richter in dem. famofen Theilungsproceffe mit der Stadt 
Bafel. Damals ftand E, auf dem Gipfel feiner politifchen 
Wirkfamkeit, er ‚hatte errungen, wonach er feit Jahren 
mit Gemwandtheit und Ausdauer geftrebt, und freute 
auch an der Seite feiner jungen Gattin auf dem bereki 
gelegenen Schloſſe Wellenberg bei Frauenfeld, das er an- 
gekauft und, verſchönert hatte, jeder andern Annehmlichfeit 
des Lebens. Aber eö fam bald anders. Als feit 1840 die 
Bewegung in der Schweiz vom politischen mehr auf den 
firchliben Boden überging und der. Gegenfag zwiſchen 
den Katholifen und Proteitanten immer mehr bervortrat, 
ald die Klöfter ded Aargaus aufgehoben, die des Thur— 
gaus zur. Aufhebung vorbereitet wurden, trat er im Kan- 
tonsrathe zur erklärteften Oppofition über. und, verfocht mit 
Wärme die katholiſchen Intereffen. Die Partei, der er 
früher angehört hatte, ftieß ihn aus; feine ehemaligen 
Freunde eiferten im politifchen Parteihaffe gegen ihn; man 
befhuldigte ihn der unedeliten Beweggründe zu feinem 
Uebertritte; - ex, aber, obſchon er im Sommer 1847 
feine Stelle im Obergerichte verloren, ſprach ſich noch im 
Oktober des nämlichen Jahres. in der Berfammlung bed 
Kantondratbed entichieden gegen den Sonderbundskrieg 
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aus. — Burüdgezogen und faft vergeffen, farb er im 
Hauſe eines Geitlihen zu Bifchofzell. 


* 260, Franziskus FBröhlicher, 
infulirter Abt des WBenediktiner» Stiftes zu Fiſchingen im Kanton 
Thurgau ; 
geb. im Jahr 1774, geft. den 7, April 1848 *). 


Der lebte Abt des uralten Benediktinerkloſters Fi- 
ſchingen (geftiftet fhon vor Beginn des 10. Jahrhunderts) 
ift, wenn er auch weder gefchichtliche, noch ſchriftſtelleri— 
fche Berühmtheit erlangte, eine fo liebevolle, ehrwürdige 
Perfönlichkeit, daß ihm gewiß eine Ehrenftelle unter ven 
Zodten deutfher Nation gehört, — F. wurde im Dorfe 
Bellach nahe bei Solothurn von redhtichaffenen Zandleuten 
geboren. Seine Gymnafialftudien vollendete er in ber 
Stadt Solothurn und erwarb fih damald fchon durch feine 
Zalente, feinen Fleiß und feinen trefflihen Charakter eben 
fo fehr die Liebe feiner Lehrer, als die big zu feinen legten 
Lebendtagen bewährte Schägung und Anhänglichkeit feiner 
Mitichüler, Seiner vorberrfhenden Neigung, ald Ordens⸗ 
mann einem zurüdgezogenen Leben fich zu widmen, gaben 
die Aeltern nad und fo legte er 1794 im Klofter Fifchin» 
gen die feierlichen Ordendgelübde ab. Bald wurde ihm 
die Leitung der Klofterfchule übergeben, die unter. ihm eine 
erfreuliche Blüthe erreihte. Kaum acht Jahre Priefter, 
ward er zu dem Amte ded Subprierd und 1815 zu der 
Würde des Priord erboben. Sehr oft gingen inzwifchen 
von den Pfarreien, welche der Abt zu Fifchingen zu ver: 
geben hatte, eindringliche Gefuhe an den Kollator ein, er 
möchte doch den -treffliben Mann ald Seelforger ihnen 
geben; allein er wurde für dad Klofter ald unentbehrlich 
erachtet. Nichtödejtoweniger wirkte.er auch in feelforgers 
licher Beziehung äußerft fegendreich für die Umgegend und 
felbit für weitere Kreife, war unermüdet im Beichtftuhle 
und am Krankenbette. Aus der Nähe und Ferne eilten 
bie Zeute herbei, um in den verfchiedenften und fchwierig- 
ften Angelegenbeiten feinen weifen Rath zu holen; auch 
viele Frauenklöfter in meberen Kantonen hatten ihn zu 
ihrem außerordentlihen Ratbgeber in Gewiſſensangelegen— 
beiten auserwählt. Bei diefen vielen Beihäftigungen ver: 
fab er fast fortwährend eine Profeflur der Hpilofopbie, 


‚*) Pülgerdronit. Jahrg. 1848, Nr. 18 u. a, m. 
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dann ber Theologie für die jungen Kloftermitglieber, war 
dabei ſtets äußerſt fireng gegen ſich felbft, beobachtete aufs 
Genauefte den Chorbefuh und war darin allen Religiofen 
ein Mufter. Den größten Theil der Nacht verwendete er 
für die vielen Korrefpondenzen oder widmete die nächtli— 
hen Stunden dem ftillen Gebete. Gar oft fam er gar 
nicht in das Bett, fondern verfügte fih, nachdem er kurze 
Zeit nah Mitternacht dem gebieteriihen Schlafe auf dem 
Lehnſeſſel fi bingegeben, zum Frübgebete in die Kirche. 
Biele Jahre hindurch war F. etn thätiges und fehr geady: 
tetes Mitglied des Patholifchen Adminiftrationsrathes bes 
Kantons Thurgau, bi er bei den im Beginn der Dreibir 

er: Fahre eingetretenen Veränderungen aus dieſer Be— 

örde fhied. Im 3. 1836 wurde er von feinen Ordens 
brüdern einftimmig zum Abte des Klofterd gewählt. Diefe 
Würde änderte an feiner Lebensweiſe nicht dad Geringſte. 
Es blieb der nämliche, anſpruchloſe, demüthige, Teutfelige, 
liebenswürdige Ordendmann. Nach wiıe vor eilte er in 
die elendeften Hütten, wenn bei großer Armuth und felbfi 
bei efelbaften Krankbeiten Segen zu fpenden fi Anlaf 
bot. Der Aermfte und Hilflofeite Fuchte in feinen Fami- 
lienangelegenbeiten bei ihm Ratb, Troft und Hilfe. Gaſt— 
freundichaft übte er in hohem Grade und fcheute Feine 
Mühe, um den Gäften jeded Standes den Aufenthalt 
recht angenehm zu madyen. Durch Hebung und möglidye 
Förderung der Klofterfchule machte er fich vorzüglich ver: 
dient um ben ganzen Kanton, zumal um den Fatbolifchen 
Konfeffionäthbeil. Diefer Schule einzig und Denen, bie 
mittelbaren und unmittelbaren Antheil daran genommen, 
verdanken die Katholifen ded Kantons Thurgau ihre ge 
bildeteren Männer und befonders die Ausfiht, nach eini- 
gen Zahren die vielen verwaiften Pfründen endlich wieder 
befegen zu fünnen. Mande fhwere Stunde machten dem 
um dad Wohl feines Klofters fo beforgten Abte die Schritte 
der Regierung, die dem Gotteshaufe zuerft Täftige welt 
liche Verwalter aufbürdete, unter denen das Oekonomiſche 
Rüdfchritte machte, die fpäter durch ihr Novizengefeg der 
Novizenaufnahme fat unüberfteigliche Hinderniffe in den 
Weg legte und fie endlich ganz unterfagte, die überhaupt 
offenbar aufAufhebung des Klofterd ausging. Die fihwer: 
ftien Opfer ſuhte er für den Kanton zu bringen, die an- 
erfennenöwertheften Ancerbietungen für» dad allgemeine 
Wohl machte er, um den drohenden * aufzuhalten. 
Es war unmöglich; doch ihn ſollte das herbe Schickſal 
nicht mehr treffen, ausgeſtoßen aus den geliebten Mauern, 
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von feinen verbannten Söhnen fcheiden zu müffen. Seit 
Jahren wiederholt von der Bruftwafferfucht befallen, hatte 
er fi) durch glüdliche Ärztliche Hilfe wieder erholt. Den 
Winter vor feinem Tode aber wollte die erwünſchte Wir» 
tung fi nicht mehr einftelen, ohne daß jedoch der Zei» 
dende ‚feinen gewöhnlichen Geſchäften Abbruch getban hätte, 
Auf Rath ded Arztes verfügte fih der hohe Kranke in den 
legten Zagen zu einer Zuftveränderuug nad dem dem 
Kloiter gehörigen Schloffe Bettwiefen. Anders hatte es 
die göttliche VBorfehung beſchloſſen. Am 4. April fam er 
bier an, am 6. lad er noch die heilige Meffe und fchon 
am 7. Bormittagd vollendete der würdige Greis fchneller, 
aldö man erwartet hatte, fein edled Leben nnd Wirken 
bienieden, Abt Franziöfus war ein ächter Ordensmann. 
Wohl felten ift ed in unferen Tagen einem Manne be- 
fhieden, nur Berehrer und Freunde zu haben und feine 
Feinde zu kennen, mie biefed von ibm im eigentlichen 
Sinne ded Worted gefagt werden kann. Denn obſchon 
er unentwegt zu feiner entfchieden Latbolifch » firchlichen 
Ueberzeugung bei jedem Anlaffe und in jedem Augenblide 
feines Lebens geftanden, börte man über ihn von An- 
bängern verfchiedener Konfeffionen und politifhen Gefin- 
nungen, aud in Beiten der leidenfchaftlichen Aufregung, 
nichts ald Aeußerungen der vollfommenften Berehrung ; 
fo ſehr hatten feine Frömmigkeit, Menfchenliebe, Demuth, 
verbunden mit vielfeitigen Kenntniffen, eines Jeden Hoch: 
achtung und Liebe gewonnen, der einmal mit ihm in 
Berührung gefommen war. Sn feinem Aeußern wird 
und Abt Franziöfus ald ehrwürdiger Greid von etwas ges 
beugter Haltung gefcildert, deffen freundliche Züge Wohl: 
wollen und Liebe, Frömmigkeit und Demuth auddrüdten. 
Man hat und feine äußere Geftalt mit der. des heiligen 
Alphons Liguori verglichen, wie er gewöhnlicy abgebildet 
wird. — Sein feierliches Leihenbegängniß und die Theils 
* vieler anweſenden Hochgeſtellten geiſtlichen und 
weltlichen Standes, die Theilnahme einer großen Menge 
trauernden Volkes waren an ſich eine laute Lobrede des 
Verſtorbenen. Die Exequien hielt Abt Heinrich von Eins 
fiedeln, die Leichenrede Domberr Meyle von Tobel, wel: 
her in fehr gelungenem Vortrag ein treues Lebensbild des 
Hingeſchiedenen entwarf über den trefflid gewählten Text: 
Er war Gott und den Menfchen lieb und deßwegen wirb 
fein Andenken gefegnet bleiben.” Wohl wurden wenige 
Monate nach des guten Baterd Tode feine Söhne aus 
bem engen Thale an der ftillen Murg, aus ihrem Gottes: 
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baufe vertrieben, wohl die Klofterfamilie, die eim gange 
Zahrtaufend beftanden, gewaltfam aufgelöft und die Brü- 
ber, welche zum Theil ihr halbes Leben und mehr bier 
zugebracht, in alle Weltgegenden hinausgeworfen; aber 
nicht mit Unebren fiel dad alte Gotteöbaus. Es war ein 
Haus der Mildthätigkeit und frommen Gegend für bie 
ganze Umgegend, ed war eine Stätte’ Plöfterlicher Bucht 
und Frömmigkeit, eine Stätte der Bildung für ——— 
wahrbaft ein Haus Gottes geweſen und felbft von feinen 
Unterdrüdern konnte fein Borwurf auf baffelbe geworfen 
werden. In der angebauten Kapelle der heiligen Idda, 
weldye vor Jahrhunderten von den ftolzen Binnen ber 
alten Toggenburg unfhuldig in die Tiefe geſtürzt und 
wunderbar gerettet, bier Gott ihre Tage zubradhte, ruht 
im Frieden der legte Abt von Fifhingen, der fein Leben 
dem Wohle des Landes gewidmet, ohne je bei einer Wohl: 
that nad Glauben und Konfeffion zu fragen, ber Gott 
und den Menſchen lieb war. Ak: 


* 261. Yofeph Bohrer, ' 
Alt» Steuereinnehmer zu Laufen (Kant, Bern); 
geb. den 26, :8an. 176%, geft. den 29, April 1848, 


Da nicht nur hohe Würden und glänzende Titel, nicht 
nur vichbewegte, merkwürdige Lebensfchidfale und be 
rühmte wiffenfchaftliche Zeiftungen die Aufnahme in dieſes 
Lebensbuch deutfcher Nation bedingen, da aud dem ftil- 
len, befcyeidenen Berbienfte in ihm ein Plätzchen vergönnt 
ift, fo verdient auch der Ehrenmann, deffen Leben wir 
fchildern möchten, mit feiner in beſchränktem Kreife wal—⸗ 
tenden Bürgertugend einen einfachen Denkſtein. — au: 
fen ift ein freundliches Städtchen in der Näbe von Bafel, 
dad bis zum Jahre 1792 zum Fürftbisthum Bafel gehörte. 
Hier wurde B. von armen Xeltern geboren. Sein Bater 
war ein braver, geachteter Bürger, feines Handwerkes 
ein Scufter. Der junge B. Fonnte nur einen Winter 
lang bie ſehr mangelbafte Schule beſuchen, Ternte dann 
bad Handwerk ſeines Vaters und war nicht länger als 
anderthalb Jahre auf der Wanpderfchhaft, kam au 
nicht weit in der Welt herum, fondern bielt fidh die meifte 
Zeit im Städtchen Olten, im Kanton Solothurn, auf. 

eimgefebrt heirathete er 1786 und nad) dem frühen Tode 
einer erften Gattin bald darauf zum zweiten Male ein 
unvermögliches Landmädchen. Er lebte glüdlih in zu⸗ 
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friedener Ehe unter feinen Kindern und verdiente redlich 
durch feiner Hände Arbeit fein tägliches Brot. Daneben 
übte er fich auf feinem Schuhmacherſtuühle mit unermüd— 
lichem Fleiße im Leſen, Schreiben und Rechnen und fuchte 
auf jede Weife feiner vernachläffigten Zugendbildung nach— 
zubelfen. Da brad die franzöfifhe Revolution aus, und 
die Jdeen von Freiheit und Gleichheit, die Ideen einer 
neuen Zeit fanden gar zus leicht Eingang und willige Auf: 
nahme bei dem Franfreih ftammverwandten Bölklein des 
geiftlichen Fürſtenthums. Dur die Berweigerung ber 
geforderten Zufammenberufung ber 2Zandftände im Jahre 
1790, durch fein Geſuch bei dem beutfchen Kaifer um be- 
waffneten Beiftand und dad Eintreffen einiger hundert 
Mann kaiſerlicher Hilförruppen (1791) und andere falfche 
Maafregeln entfrembdete fich der fonit gütige Fürftbifchof 
Sigismund von Roggenbach vie Herzen feiner Untertha— 
nen. Dazu bearbeiteten franzöfifhe Gmiffäre dad wan— 
kelmüthige Volk, fchlechfe Beamtete, vorzüglich der ſchänd— 
liche Hofrath Rengger von der Laine, fteigerten durch ihre 
Habfuht und tyrannifhe Willfürlichkeit die allgemeine 
Unzufriedenheit, : einzelne Priefter, fogar der Weihbifchof, 
Johann Baptift Gobel, der, fpäter Erzbifchof von Paris, 
eine fo unglüdlihe Rolle fpielte und am 13, April 1794 
auf der Guillotine endete, wandten ſich nach Frankreich 
und ſchworen ben Ponftitutionellen Eid, und ald am 20. 
April 1792 die franzöf. Nationalverfammlung an Deutfch- 
land den Krieg erflärt hatte, flüchtete der Fürftbifchof aus 
dem Lande. Der Aufruhr erbob ſich allenthalben, die 
Franzofen befegten dad Fürftentbum, wandelten daffelbe 
in eine ephemere rauracifche Republif um und vereinig: 
ten diefe fpäter ganz mit Frankreich. Auch B. erwartete 
von der neuen Freiheit einen beffern, glüdlihern Zuſtand 
ded Landes, mifchte fich aber nicht in das wilde Revolu— 
tionögetreibe. Da wurde er 1793, weil er einer der We: 
nigen war, die gut mit der Feder umzugehen wußten, 
aus der Scufterwertftätte an das NRevolutiondgericht bes 
rufen und ihm die Stelle deö Gerichtöfchreiberd —8 — 
Im Schurzfelle ſchrieb er am Kanzleitiſche, doch nichts 
weniger als blutgerichtliche Urtheile; denn dad Tribunal 
in Laufen hatte mit feinem fchredlichen Borbilde in Parid 
nicht viel mehr gemein, ald den Namen und die hocdhtönenden 
Phrafen von den allgemeinen Menfchenrechten und dem 
alle andern Rüdfichten überwiegenden Wohl der Republik. 
Nur einmal ward die Guillotine zu Wagen nad Laufen 
gebradht und zum allgemeinen Schreden vor dem Rath: 
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baufe aufgeftellt, einmal bad Feft ber Vernunft und ver 
Freiheit mit dem Aufitellen deö Freiheitöbaumes, einem 
Zange der Schuljugend um benfelben und glänzenden 
Reden franzöfifher Abgeordneten gefeiert, und nur wer 
mußte, nahm Theil daran. Dennod laftete die Zeit fchwer 
auf dem Ländchen und fchlug tiefe Wunden, die erft fpät 
vernarbten. Die Kiecheunüter wurden zu Handen bed 
Staated eingezogen, die alte Pfarrkirche ded Stäbtchens, 
die Mutterfirche der ganzen Umgegend, niedergeriffen und 
Glocken und Kirchengerätbfhaften nebft dem Pfarrhaufe 
und einem Theile des Gottesackers verfteigert und, mad 
abgeführt werden Ponnte, nah Frankreich gefchleppt. Im 
anzen Zaufenthale war fein Priefter mehr. Sie hatten 
Ah Alle geflüchtet. Nur der würdige Pfarrer Martin *) 
von Blauen verließ feine Pfarrei nit und hielt fi bald 
in diefem, bald in jenem Haufe verborgen, ohne ver: 
rathen zu werben, obfhon auf den Kopf jedeö unbecibig» 
ten Priefterd ein Preis gefegt war. In fonderbarer Ber» 
kleidung, bald ald Müller, bald ald Viehhändler, wagten 
ed einige Pfarrer, aud dem benadbarten Kanton Solo: 
thburn das Städten und die Umgegend zu betreten und 
den Sterbenden die legten Tröftungen der Religion, bie 
heil. Sterbfaframente zu reichen. Befonders zeichnete ſich 
in folhen gefährlichen Liebesdienſten der eben — menſchen⸗ 
freundliche ald muthige Pfarrer von Bärſchwil, Klemens 
Hfluger (Bruder ded nun auc verftorbenen Abtes Frieb- 
rich“) von St. Urban) aus. In der damaligen Zeit, in 
der ed Schon zum ftrafwürdigen Vergehen angerechnet 
wurde, feine Kinder in einer benachbarten Pfarrkirche der 
Schmeiz taufen ‚zu laffen, bewährte B, einen felten 
Muth und leitete feiner Baterftadt die wichtigſten Dienfte, 
Er verband ſich mit andern wadern Männern zum Kaufe 
eines großen Theiles der Kirchen» und Sculgüter, um 
fie der Zukunft zu erhalten, er warb Stabtfchreiber und 
übernabm die Verwaltung faſt aller Gemeindegüter, von 
denen er fovielmöglih zu retten ſuchte und für bie er 
mit der größten Gewiffenhaftigkeit beforgt war. Ya er 
wagte ed, troß aller Berbote, bie Gemeinde in ber no 
erhaltenen St. KatharinasKirche zu verfammeln und ti 
Gläubigen während der mehrjährigen Entfernung ibrer 
Seelforger durd eine Art Gotteödienft und durch gemein«- 
fchaftliches Gebet zufammenzuhalten und zu ſtärken. Ein— 


*) Gine kurze Notiz über ihn f. im 18. Jahrg. des Nele. ©, 1 n. 
“) Defien Bir. im gegenw. Sahrz. des Sehr. ©. 37, 2* 
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mal kam er in große Gefahr, ald er mit. Wiffen des Ge- 
richtöpräfidenten, den er dafür angefprochen, einen un« 
geihmwornen Prieſter aus dem Gefängniß entrinnen ließ, 
der, eben nad; Kolmar und: wahrfcheinlich zur Guillotine 
bätte abgeführt werden. follen. Der Präfident ‘wurde zu 
Feldberg in's Gefängniß geworfen, und kaum entging 
B. dem nämlihen Schidfale, Aber die Schredenszeit ging 
vorüber; Napoleon’s Stern tauchte auf. Als wieder. eine 
geregelte ‚. ruhige Berwaltung eintrat, ward B. Ein: 
nehmer der, Grundſteuer, die nach dem Berfauf der alten 
Staatödomänen und Aufhebung aller Zehnt- und Feus 
dallaften die früheren Abgaben erfegen mußte. B. blieb 
in biefer feiner Stelle, die er mit eben fo viel Humanität 
ald gewiſſenhafter Genauigkeit verwaltete, auch nachdem 
1814 ein großer Theil deö ehemaligen Fürftbistbums und 
mit ihm Lauffen, als. Erfag für verlorne Gebietötheile, 
an den Kanton Pern übergegangen war, und als nad 
der Verfaſſungs- und Regierungsänderung von 1830 viele 
ältere Beamtete ihre Stellen verloren. Erſt 1843 legte 
der: 80jährige Greis fein Amt nieder; auf fein Anfuchen 
erhielt daſſelbe ſen Sohn. ‚Großen Undan? und viele 
Kränfungen erntete der Berftorbene für die Dienfte, bie 
er im der: Revolutionszeit feiner Vaterſtadt geleiftet hatte, 
Damald war ihm in Laufen. die ganze Verwaltung des 
Gemeindeguteö anvertraut, ja. er ftellte fogar Notariatd- 
afte aus. Da aber trog aller feiner, Bemühungen in ber 
ftürmifhen Zeit: unmöglidy Alles unverfehrt erbalten und 
gehörig benügt werden konnte, wurde er fpäter fchlechter 
Berwaltung angeklagt und in einen Kriminalproceß ver: 
widelt, ‚der über ein Jahr andauerte, aus dem er aber 
gerechtfertigt und mit allen: Ehren hervorging. - Perfönli: 
cher Haß eines bedeutenden Mannes, mit deffen unebren: 
baftem Treiben er nicht gemeinfchaftlicye- Sache machen 
wollte, hatte ihm diefe vielen Kränfungen bereitet. Sein 
Gegner nabm ein ſchreckliches Endez er. aber bradıte, all 
** geachtet und geehrt, den Spätabend ſeines Lebens 

ei ſeinen zwei unvermählten Kindern, einem Sohne und 
einer Tochter, zu, die ihm mit zärtlicher Liebe die Be— 
ſchwerden ſeines hohen Alters verfüßten. Dreimal hatte 
er apoplektiſche Anfälle und wenn er ſich auch ſtets wieder 
etwas erholte, ſo nahm doch die geiſtige und körperliche 
Kraft immer mehr ab. Dennoch weilte er im Geiſte gern 
in der Bergangenbeit und erzählte mit wunderbarer Ge: 
nauigfeit merkwürdige Erfahrungen aus feinen Jugend: 
jahren. Noch bis auf die legten Tage nahm er jeden 
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Abend das Tateinifche Vefperale zur Hand und ſang oder 
betete Wefper und Komplet, obſchon er nie lateinifch ge 
fernt hatte. Größe Freude madite ihm ein Enkel, der 
Theologie ftudirt, große Freude, daß er noch’ bei feinem 
ſechſten Urenkel Pathenſtelle vertreten konnte. Er fühlte 
feinen Tod herannahen und nahm mit rührenden Worten 
Abfcbied von feinen Kindern, von allen feinen 2ieben. 
Sein Tod war fanft, tie das Entfhlummern eines mü- 
dent Erdenwanderers, fein Hoffen und Sehnen war feit 
vielen Jahren mit gläubigem Vertrauen nur nady dem 
Senfeitd gerichtet, J 


262.Ulyſſes Anton Freiherr von Galis- 
Soglio, I. 
öfterr. Generalmajor, Ritter des ruf. St. Annenordend, zu Verona; 
\. ‚geb, im Juli 1792, im der Schlacht geblieben den 7,,Mai 1848. 


Der Bater des auf dem Felde der Ebre Gefallenen 
var der öfterr. Kämmerer Anton (+ 1832 zu Innsbrue); 
die Mütter, Elifabetb v. Buol, aus einem alten Adeld: 
geichlehte des Kantons Graubünden. Der Berewigte 
wiirde auf dem Stammſchloſſe feiner Familie zw Soglie 
geboren und trat, da der Vater durch die holitifchen 
Stürme, die am Ende des verflofjenen Jahrhunderts den 
game Graubünden durchtobten, gezwungen, das Bater: 
and verließ und fich mach Oeſterreich wandte, in frü 
Jugend in öſterr. Kriegabienfte. Bald zeichnete er 
durch militärifhe Vorzüge, durch feine vielfeitigen Kennt⸗ 
nifſe und feinen edein, liebenswürdigen Charakter) aus 
und flieg von Ehrenftelle zu Ehrenſtelle. Gr ward ‚Obrift 
im Regimente Macher, Pi ?. Kamnterberr, Hofmeifter der 

ringen des Erzberzogs Vicekönigs in Mailand, im ® uf 

846 Dienftfämmerer und Borftand der Rammer des Erz 

herzogd Sigismund und im Januar 1848 Generalmajor 

bei'm Infanterieregimente Nr. 25. Im der Schlacht bei 

Berona zwiſchen den Oeſterreichern und Piemontefen‘, in 

der er mit Auszeichnung kämpfte, dur ‚die Bruſt ge 
ſchoſſen, ftarb er kurz nachher und befiegelte mit 

Blute feine treue) Anbänglichkeit an das ölterr. Kaiſer⸗ 

haus, deſſen Achtung und Gunft er im hohem Save gen 
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* 263. Daniel Freiherr von Salis - Soglio, 


Major, Ritter des Ferdinandordens zu Neapel; 
geb. den 5. Dft. 1795, vor dem Teinde gefallen den 15. Mai 1848. 


Der tapfere Offtcier, deſſen Berluft fein Vaterland 
betrauert , ftammte aus einem der älteften Adelögefchlech- 
ter der Schweiz und ward in Chur geboren. Sein Bater 
war der Stadtrichter Daniel von Salis (+ 1832). Seine 
Mutter, die Schwefter bed befannten Dichterde Johann 
Gaudenz von Salis-Seewis, farb erft 1845 in hohem 
‚Sreifenalter. ‚In mweitern Kreifen bekannt ift fein älterer 
Bruder, Johann Ulrich, vormald eidgenöffiicher Obrift und 
im Herbft 1847 Obergeneral ber Truppen der fogenann« 
ten Sunderbundftände. Unfer Major trat, wie fein Bru- 
der, frühe in ausländifhe Kriegädienfte und zeichnete ſich 
durch Muth und Unerfhrodenbeit aus. Bei Errichtung 
der Schweizerregimenter im Dienfte ded Königd von Nea- 
pel (1827) erhielt er eine Öfficierjielle im dritten Regi— 
mente tier Regiment Dufour) und avancirte fpäter- zum 
Major. Die Ertheilung ded Ferdinandordend ehrte feinen 
bei meheren Gelegenheiten bewiefenen Muth. Ald am 
14. Mai 1848. der Aufruhr losbrach, ald eine weitver:- 
zweigte Verſchwörung dad Königthum zu flürzen, die Res 
-publitauszurufen fuchte und von der Nationalgarbe Bar: 
rifaben: errichtet wurden, ſtand v. ©. mit den Schweizer: 
sruppen, treu dem geihmornen Eide, zum Könige. Am 
folgenden Tage begann, durch Schüffe der Nationalgarbe 
hervorgerufen, der Kampf. Dad erſte Schweizerregiment 
(Berner) erhielt Befehl, durd die Brigittenftraße, das 
zweite (Solothurner und - Freiburger) dur "die Straße 
la Concezzione, dad dritte (Bündner und Wallifer) durch 
die Straße Sarı Giacomo gegen den Hauptheerd des Auf: 
ruhrs, die prächtige Toledoftraße, vorzubringen. An der 
Spitze des dritten flürzte vd. ©. kühn vorwärts. Da traf 
ihn bei'm Eingange des Toledo eine vom Balkon eines 
Palaſtes abgefeuerte Kanonenkugel (Imweipfünder) an den 
‚Kopf und fhmetterte den tapfern Führer zu Boden. Er— 
bittert drangen feine Soldaten vorwärts, bie Barrifade 
wurde genommen, der Palaft demolirt. vd. ©. war: ber 
‚einzige Officier feines Regimentes, welcher fiel.. Dagegen 
fielen beitm Eingange der Brigittenftraße mehere Berner, 
unter ihnen der muthige Hauptmann U. v. Muralt, der, 
als ſeine Kompagnie von. mörberifchem Feuer empfangen, 
wankte, fi mit: dem Rufe: Vorwärts, ur an: die 
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Spitze ftellte, aber auch augenblidlih von einer Kugel an 
den Kopf getroffen, fterbend zufammenfant. Hier fiel 
auch der Aidemajor Eduard von Goumoens, der als ber 
Grite eine Barrifade erftieg, und der wadere Hauptmann 
Rudolf v. Stürler. Der Vorderfte feiner Kompagnie, er: 
bielt derfelbe eine Kugel durd die Hand. Es it nichtöl 
rief er, faßte den Degen in die andere Hand und ftedte 
die verwundete in die Uniform. Eine zweite Kugel traf 
ihn in die Schulter. Es ift nichtö!l rief er wieder und 
eilte vorwärts. Endlich ftredten ihn zwei Kugeln durch 
den Kopf, von denen die eine mitten durch die Stirne 
drang, saugenblidlich todt zu Boden. Mag man von 
fhweizerifhem Militärdienit im Auslande, mag man 
von dem damald unterdrüdten Aufftand in Neapel febr 
verfchieden urtbeilen: das muß man anerfennen, baß 
fchweizerifcher Heldenmuth und fchweizerifhe Treue ſich in 
diefen blutigen Tagen neu erprobt -haben und baß jeder 
Schweizer auf diefe Feuerprobe ftolz feyn darf. — v. ©,, 
deffen kurze Lebensſkizze wir hier zunächſt liefern möchten, 
war ein edler Repräfentant der fchweizerifchen Krieger im 
Audlande, ein Mann von perfönlicher Tapferkeit, von 
Muth und Charakterftärke, ein gebildeter, von jeinen 
Untergebenen geachteter und geliebter Officier, der feiner 
befbworenen Treue auch feine ariftofratifche Weber ng 
bätte zum Opfer bringen können, bier aber, wo fc) beide 
vereinten, um fo ritterlicher und feuriger für fie einſtand. 
Seit 1817 mit Sidonia Gatieni vermählt, hinterläßt er 
einen einzigen Sohn. | 


* 264. Karl Samuel Wild, 
eidgenöffifher Archivar zu Bern; 
geb, im J. 1765, geft. den 6. Zuni 1848, / 


Der Berewigte wurde zu Bern aus einem fogenann- 
ten regimentöfähigen Gefchlechte geboren, dad mebere ver: 
biente Gelehrte, Staatdömänner und Krieger aufzumeifen 
bat. Sein Batır nannte fi nach) damaliger Gewohnbeit 
bernifcher Beamteter Wild von Rode, da er längere Beit 
Direktor diefer früher zum Kanton Bern, jet zum Kan: 
ton Waad ‚gehörigen ‚beträchtlichen Saline war. Bon ibm, 
der fib auch als Schriftfteller verfucht bat, erhielt ber 
junge W. eine treffliche Erziehung und an meberen Zebr: 
anftalten der Schweiz eine bamald außergewöhnliche wif- 
fenfbaftlihe Bildung. Schon ald ganz junger Mann 
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wurde er zum Kommiffiondfchreiber und 1795 zum Mit: 
gliede ded Großen Rathes der Stadt und Republik Bern 
ernannt. Als 1798 durd das Einrüden der Franzofen in 
die Schweiz die alte Eidgenoffenichaft geftürgt wurde und 
aus ihren Trümmern die Eine untheilbare belvetifche Res 
publif ſich geftattete, wurde der junge tüchtige Beamtete, 
obſchon er diefe gewaltfame Umwälzung des veralteten, 
morfjchen Staatögebäudes durch fremde Hand nicht billigte 
und ſich zurüdzog, wieder in. den Staatsdienft berufen. 
Die verfchiedenen politischen Parteien, die ſchon zur Zeit 
der Helvetif einander vom GStaatöruder verdrängten und 
die feither einander folgten, haben alle feine Dienfte in 
Anfprud genommen und er ift daß feltene Beifpiel eines 
nicht nur fantonalen, fondern eidgenöffifhen Beamteten, 
der bei allem Wechjel der Berfaffungen und Regierungen 
50 Jahre bis zu feinem Tode in hohem Greifenalter im 
eidgenöfftfhen Dienfte ftand. Er mifchte fih aber auch 
nicht in; die Parteifämpfe und fuchte unter allen Verhält— 
niffen mit unermüdlicher Thätigkeit und firenger Recht: 
lichkeit das Befte des Vaterlandes anzuftreben. Zur Zeit 
der helvetifhen Regierung 'war er zuerſt Oberfchreiber des 
gefeggebenden Rathes und übernahm im Juli 1800, als 
der verdiente Minifter Stapfer *) als belvetifcher Gefands 
ter nad) Paris. abging, proviforifch das Minifterium der 
Künfte und Wiffenfhaften. Zwar legte er diefeö Porte: 
fewille balo nieder, mußte es aber im Oft. 1801 wieder 
übernehmen. Damals nämlicdy wurde durd einen unge— 
feglihen Staatöftreich die Berfaffungsrath gewählte 
helvetiſche Tagſatzung aufgelöft und Berfaffung und Res 
gierung willführlich geändert. Unter den vier Miniftern, 
die in Folge dieſer Greigniffe ihre Entlaffung nabmen, 
war auch Mohr * der Miniſter der Künſt und Wiſſen— 
ſchaften, und die ſiegende Partei nahm ihre Zuflucht wie— 
ber zu We's bewährter Tüchtigkeit, der der erſten Verle— 
genheit zwar bereitwillig abhalf, die wichtige Stelle aber 

ald in andere Hände übergab. Im J. 1802 führte: er, 
ald Oberfchreiber ded Senated, dad Protokoll der belveti- 
fhen Notabeln-Berfammlung, die ald neuer: Verfaſſungs— 
rath zufammentrat, und war bid zur —— — der Hel—⸗ 
vetik in verſchiedenen Beamtungen thätig. obald die 
von Napoleon eingeführte Mediationsverfaſſung in's Leben 
trat und die erſte Tagſatzung im Juli 1803 die inneren 
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Berhältniffe ordnete, wurde befhloffen, aus; den Akten 
der vergangenen Zahrhunderte und der Gegenwart ein 
eidgenöffiiches Archiv zus Bern zu errichten und die Beſor— 
gung und Oberaufficdyt deffelben unferm W. zu übergeben. 
Mit Umficht und treuer Gewiffenhaftigfeit verwaltete ver 
diefe Stelle bid an feinen Tod, obſchon der eidgenöffifche 
Archivar nah der Verfaſſung alle zwer Jahre neu gewählt 
werden mußte und die im nämlichen Berhältniffe ſtehen— 
den Beamtungen des eidgenöffifhen Kanzlerd und Staats— 
fchreiberd je mit dem Regierungswechſelder  politifchen 
Parteien mehrfach mit anderen Männern beſetzt wurden. 
Seiner Pflichttreue und Thätigkeit, feiner "unermüdlichen 
Bereitwilligkeit für wiffenfchaftliche Swede erwähnt v. Zilk 
lier in feinen: fchweizerifhen Gefchichtöwerfen mit Dant 
und rühmender Anerkennung. W. war aud für feinen 
Heimathtanton auf vielfahe Weife thätig.; Er arbeitete 
aldö Sefretär bei verfchiedenen Staatötommiffionen: und 
gehörte von 1803 — 31 ald Mitglied dem Großen: Rathe 
an. Mit ihm ſchied in den Vormittagsſtunden des oben 
angegebenen Tages einer der wenigen noch lebenden hö— 
beren Staatöbeamteten aud der helvetiſchen Beit, ein 
warmer Baterlandöfreund, ein biederer Ghrenmann von 
altem Schrot und Korn, wie fie in der jegigen Beit felten 
werden. : Auch ald Schriftfteller hat fh W. auf rühmliche 
Weife, wenn auch nur in Pleineren Abhandlungen, wer: 
ſucht. Wir nennen feine Preisichrift „Ueber die Einridy 
tung: einer Brandafjefurang: Anjtalt im Kanton Bern. 
Bern 1789“ das erite angegende Wort in der Schweiz 
über diefe wichtige Anftalt. " Seine lyriſchen "Gedichte und 
Epigramme find im den: fchweigerifchen Mufenalmanachen 
und andern Sammlungen zerftreut. Sie reihen ſich freund: 
lich den Erzeugniffen jener fhönen Begeifterung an, bie 
vor der fchweiz. Revolution meiftend von ber helvetiſchen 
Gejellihaft , jenem edlen Bereine ausging, dem die wor: 
üglibften Männer jener Zeit angehörten‘, defjem eifriged 
itglied auch W. war. si: 


265. Heinrich Brändlin, 
Alt-Regierungsrath des Kantons Züri), zu Stäfa; 
geb. im Fahr 1778, geft. den 7. Juni 1848. ®), „ 


Der Bater des Berftorbenen, von Wädenſchweil ſtam⸗ 
mend, hatte ſich ſchon vor den Stürmen der helvetiſchen 
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Revolution in Stäfa niebergelaffen. Er beitrebte fich, al» 
fen feinen Kindern eine für jene Zeit möglichft forgfältige 
Erziehung: geben zu laffen: So verlebte auch unfer ®,, 
gleich feinen vor ihm verftorbenen Brüdern, unter denen 
wir den verdienten eidgenöffifchen Obriſt Rudolf-B. nem: 
nen, mebere feiner Jugendjahre in Frankreich, Den edlen 
Sinn der Gemeinnügigfeit, den er in vorzüglichem Grade 
mit feinen Familiengliedern theilte, wußte „die große Ge— 
meinde Stäfa zu ehren, indem fie ihn fchen im: erften 
Jahrzehnt diefes Jahrhundert zu ihrem Präfidenten er» 
wählte, eime Stelle , die er viele Jahre befleidete und in 
der er jedes gemeinnützige Beſtreben mit Aufopferung uns 
terftügte: Im J. 4823 zum Mitgliede des Großen Rathes 
ernannt ‚u ftand er ſtets auf Seite der Freifinnigkeit, bie 
bie neue Ordrrung der Dinge ihn 18327 zur Stelle eines 
Regierungsratbed beinahe: gezwungen hatte. : Körperliche 
— * nöthigten ihn: nach wenigen Jahren der Wirk⸗ 
ſamkeit, ſich wieder in den Schoos ſeiner Familie zurück— 
uziehen, wo er. bis an's Ende feiner Tage für Menſchen—⸗ 

eundlichkeit und Gemeinnützigkeit mit Rath-und That 

lebt bat. Seinen edlen Sinn beurkundete er noch durch 
eine letzte Willenöverordnung, im welcher er den Schulen 
von Stäfa anfehnliche Zegate verordnete, deren Binfe zu 
jährlichen Prämienaustheilungen für gefittete, fleißige und 
geihidte Schüler verwendet ‚werben follen., — Der Cha: 
rakter deö VBerewigten war ftetd auf Frieden, ‚auf Bers 
fühnung und auf Eintracht im Baterlande gerichtet: und 
von allen politifhen Parteien anerkannt. Mit vollkom—⸗ 
mener Ueberzeugung darf von ihm auögefagt werden, daß 
er feine Feinde hinterlaffen hat; wohl aber. daß fein Am 
denken bei Allem, die ihn fennen lernten, in ehrendem 
Gedächtniß und durch feinen legten Willen auch dem tom: 
menden Geſchlechte unvergeßlicy ‚bleiben wird 
I 737 Immn | } tt han 
4 4 3 J j Pi? au), 17 
en 2 Dominik -Eppı,;in sim nun! 
I Alt: Landammann, Regierungsrarh zu Xitdorf im Kanton Urit‘ “; 
0, Sb, im Zahr 1776, geſt. d. 11,..Zuni 1848.  ,. ,. 


‘ Geboren im Hauptfleden Altdorf aus einer um den 
Kanton verdienten Familie, wurde er 1813 durch dad Zur 
tranen: der Kantonslandesgemeinde in die Regierung be; 
rufen und ftand bis zu feinem Tode dem Kantone 35 Jahre 
fang als seiner der vorzüglichſten und ıbid auf die, neuere 
geit ſehr einflußreichen Magiftrate vor. Schon 4844 und 
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1815 war er Landammann und Landeshauptmann det 
Kantond Uri und vertrat denfelben als Gefandterian ber 
in der Schweizergefhichte fo denfwürdigen langen Tag: 
fagung in Zürich, welche freilich unter dem Einfluffe der 
Bajonette der Verbündeten die Verhältniffe der Eidgenpf» 
fenfcbaft neu geftaltete und mit der die fogenannte Res 
ftaurationsepoche der Schweiz begann. Als Gefandter 
unterfchrieb er im Namen ſeines Kantond bie Bundes: 
urkunde vom 7. Auguft 1815, die erft durch den neuen 
Bundedvertrag von 1848 zu Grabe getragen wurde. Auch 
feither bekleidete er öfters die höchſte Würde des Kantons 
und war zu wiederholten Malen Gefandter an eidgenöffi: 
fhen Ta * an denen ſeine ruhige, ſtets auf Recht 
und Mäßigung dringende Stimme nicht ohne Einfluß war, 
Selbft in den Tagen der größten politifchen Aufregung 
und Parteiung blieb 'E. Mitglied des Ratbed und war bei 
verfchiedenen wichtigen Geſchäften und in ber innern Ber: 
waltung für fein Land unermüdlich thätig. Er drang be» 
fonders auf beffere Erziehung der Jugend, auf gute Deko: 
nomie und gewiffenhafte Verwaltung der Staatd« und 
Korporationsgüter. In wichtigeren Fragen, die über bie 
Berwaltung des Ländchens hinaudgingen, huldigte er einer 
wahren eidgenöffifchen Politit und, obfhon den radikalen 
Gewaltftreihen von Herzen abgeneigt, ließ ſich doch durch 
diefelben nicht in das entgegengefegte Ertrem treiben. So 
bezeichnete er den Sonderbund immer ald ungefeglich und 
fprach felbft vor der verfammelten Landögemeinde feine 
Ueberzeugung aus, daß er die Eidgenoſſenſchaft zerreißen 
und aud den Patholifhen Kantonen kein Heil bringen 
werde. Damald in der ftürmifchen Beit, in ber Priegeri» 
fhen Begeifterung verhallte der warnende Ruf bed erfab» 
renen, bedächtigen Mannes und man beihuldigte ihn 
furchtfamer Altersſchwäche, obſchon er weder furchtſam 
noch ſchwach, wohl aber friedliebend und in ernfter Sache 
ernftbedächtig war. Damald fcheute er ſich nicht, feine 
lange mit Ehre bekleidete Stelle, feine fonft einflußreiche 
erg auf’d Spiel zu fesen und den an ber Spitze 

ebenden Parteiführern mit gewichtiger, of berber Rebe 
entgegenzutreten. Vergebens; ber Warner wurde nicht 
gehört. Als aber der Sonderbund gefallen war, ſah eö 
dad Bolt von Uri ein, daß ed der biedere E. gut mit ihm 
gemeint hatte, und an den Landögemeinden im Dec. 1847, 
ald es feine früheren Führer über Bord warf, mwäblte es 
ihn mit jubelndem Mehr wieder in die Regierung, was ihn 
auch herzlich freute, indem er darin einen Akt ded Dankes 
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und der Anerkennung erblidte. An der Landögemeinde 
im Mai 1848 verlangte er, da feine Gefundheit fehr ‚ger 
litten hatte, feine Entlaffung. : Sie wurde ihm, unter 
Berdankung feiner ihm: vielfach geleifteten Dienfte, ge— 
währt und nun legte er ſich auf's Krantenlager, von dem 
ihn am oben bezeichneten Tage ein. fanfter Tod in bie 
Ewigkeit abrief. 


267. Heinrich Weiß, 
AlteRegierungsrath, eidgenöf. Oberft, Kantonsrath zu Wintherthur; 
geb. den 28. Mai 1789, geft. den 20, Juni 1848 *ı, 


W. war zu Febraltorf geboren. Sein Bater war 
Schullehrer und Landwirth; und da er kein Schulmeifter 
war, wie fie in der damaligen Zeit befchaffen zu feyn 
pflegten,, entdedte er bald in dem heranwachſenden Kna— 
ben ungewöhnliche Talente, und er ließ es fi) angelegen 
feyn, diefelben zu entwideln und auszubilden. Im Jahr 
1805: fhidte er den talentvollen Knaben: in die Kantons: 
fchule von Aarau, wo er unter dem berühmten Evers 
während 14 Jabren eine gründlibe Bildung gewann: 
Nah Haufe zurüd, wirkte er Anfangs ald Lehrer, eine 
Beitlang ald Hauslehrer, fodann indem er in Febraltorf 
felbft eine Privatanftalt errichtete (1809). Die achtungs— 
wertheften: Männer det dortigen Gegend find aus dieſer 
Schule hervorgegangen. Seiner Heimathögemeinde bat 
er bid zum Jahre 1825, wo er von dem damaligen Klei— 
nen Rathe mit 16 Stimmen zum Amtörichter für das 
DOberamt Kyburg und unmittelbar darauf zum Majorıge 
wählt: wurde, ald Stillitänder, —22 Gemeinde— 
rathsſchreiber und Friedensrichter die trefflichſten Dienſte 
geleiſtet. Das prachtvolle Schulgebäude, die frühe Re— 
organiſation der Schule, das harmoniſche Glockengeläute, 
ber wohlorganiſirte Sehntloskauf, die ſchönen, neuen 
Straßen, die dort zuerſt entſtanden, ſind Denkmäler ſei— 
ner raſtloſen Thätigkeit und ſeines vielvermögenden Ein— 
fluſſes. Als Mitglied des Amtsgerichtes Kbürg war W. 
in ſeltener Weiſe ausgezeichnet, und es hieß von ihm: 
„er dürfe auch noch reden, wenn ſchon der Junker (da: 
mald Oberamtmann) geredet habe“. Sein politifchereges 
Leben begann erft im 3. 1830. Obwohl er „Amtörichter” 
war, beiuchte er dennoch. am 22. Nov. 1830, die Volks— 
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verfammlung von Ufter, und wenn er auch nicht mit 
Allem , was da von Einzelnen begehrt wurde, einverftan« 
den war, fo konnte er doch die Freudenthränen nicht mehr 
zurüdhalten, ald er den einftimmigen Ruf der Zaufende 
nad) „durchgreifender Berbefferung im Schulweſen“ ver 
nabm. > Diefer Beſchluß der großem: Bolföverfammlung 
galt ihm für den wictigiten. Schon jah er im Geifte 
die aus der veredelten Volköfchule hervorgegangene Gene: 
ration, er ſah fie der Freiheit würdig und bereit, dieſem 
foftbariten Gute jedeö Opfer zu bringen. Den Flügel» 
flag einer neuen. Zeit. hörte er gewaltig daherrauſchen, 
ald taufend und taufend Stimmen nad) einer neuen Volks— 
fchule riefen. Am 6. Dec. 1830 wählte ihn die damalige 
Bunft »Greifenjee in den Großen Rath ‚und im März 
1831 wutde er in den Regierungdratb gewählt. Wenige 
Repräfentanten der Landſchaft Zürich haben fidy um die 
Regeneration dieſes Kantons fo große Verdienſte ermors 
ben, ale W.; feiner größere. Bu feinen bedeutenden 
Kenntniffen, feiner tüchtigen Bildung und feinem scharfen 
Berftande gefellte fih eine feltene Energie, Daß die Re 
form in jenem Kanton eine durchgreifende, eine rabicale 
war, daß man nicht auf halbem Wege fteheir blieb, iſt 
vorzüglich au ihm zu verdanken. Wenn mancher ga 

zu gemüthliche —— der Landſchaft im Begriffe 
war, ſich durch dad entſetzliche Jammern und Wehklagen 
Derjenigen, welche ſchon bei Einführung des freien Wort⸗ 
begehrens im Großen Rathe jammerten, als ſtehe ihnen 
eine franzöſiſche Schredensherrfchaft bevor, rühren zu 
laſſen, fo ftählte ihn unfer W. wieder, deriam Güte des 
Herzens gewiß Keinem nachſtand, dem allgemeinen Wohl 
aber jede perfünlihe NRüdfiht unterordnete, Keller und 
Ulrich) , die hervorragendften Köpfe der liberalem Partei, 
würden ohne den kräftigen Beiltand W.’d mit manchem 
ihrer Vorfchläge nicht durchgedrungen feyn. Man würde 
aber W. ganz unrichtig beurtheilen, wenn man ihn gleich— 
fam nur als Sefundart jener hervorragenden Männer 
anfeben wollte W. war felbftftändig wie Wenige, und 
unterftügte nur, was ihm als gut und nützlich erſchien 
Man kann in gewiffer Beziehnng eher behaupten, es 
W. auf jene ausgezeichneten Männer eingewirkt, als ums: 
gekehrt. Gern ließen: fie fi) von ihm’ über das Mögliche 
und Ausführbare belehren und folgten nicht ſelten ben 
Rathſchlägen diefes wahren Volkomannes, derden Volke 








— — — 
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vorurtbeilen wenig Rechnung trug, wirkliche Volksbedürf⸗ 
nifje dagegen wie Wenige erkannte und berüdfichtigte: 
Mit Stolz blidt der Büricher auf diefe Zeit regfter Thäs 
tigkeit und fchöpferifcher Kraft, in der Männer wie Keller, 
Uleich , Hirzel), W. u. U, innig vereint, nach allem 
Seiten hin wirften und fcafften und in den Jahren die 
Berfäumniffe von Jahrhunderten nachholten ; mit Stolz 
wird er auch auf unfern eveln We, der unter den tüch— 
tigften jener Zeit seiner der Erften war, bliden. Im Großen 
Rath, fowie im Regierungeratb war W. einer der rüftig: 
ften Arbeiter. Als Mitglied des Regierungsrates waren, 
außer feinen Schooßtindern, Schul. und Straßenwefen, 
die dad Land beglüdenden Zehnten« und Grundzinslode 
Faufögefege, ſowie dad Gefeg über das Straßenmefen, 
vorzüglich feine Werke. Unter feinem Präfidium wurde 
die ſouſt ſehr verhaßte Kantonspolizei wieder zu einem 
menſchlichen Inftitute umgewandelt. Im September 1833 
trat er aud der Regierung. Die Beforgung eines aus—⸗ 
gedehnten Privatgefchäftes erlaubten ihm nicht, länger in 
diefer Behörde zu bleiben. Daß er dennoch fortfuhr, dem 
Staate die beiten Dienfte zu leiften, wird man uns leicht 
glauben. Dad Baterland ging ihm ftetd über Alles, Aus 
dem Schooße der Regierung war W. wieder in das Pri: 
vatleben zurückgekehrt. Er lag nun der Wolltuchfabritas 
tion, ald Chef einer bedeutenden Wolltuchfabrif, ob. Bu 
befferer Ausbildung in diefem Fade machte er auch eine 
Reife in die Niederlande und befuchte-die: beträchtlichften 
dortigen Wolltuchfabrifen. Indeſſen — wie wir: bereitd 
angedeutet — entzjog W. dem Baterlande feine Dienfte 
nicht und blieb wie zuvor eine der einflußreichiten politis 
fhen Perfönlichkeiten ded Kantons, Auch als Militär 
mußte W. dem Baterlande dienen. Schon im 3: 1832 
hatte ihm die eidgenöfftfhe Tagfagung zum eidgenöffifchen 
Opriften und fodann zum Mitglied des eidgenöflischen 
Kriegsrathes gewählt. Ungern unterzog er fich diefer Wahl. 
Die Ueberzeugung aber, daß dem damals durch und durch 
ariftofratiichen Generalitab liberale Elemente Noth thaten, 
bewog ihn zur Annahme. Nach einigen Jahren nahm er 
jedoch wieder feine Entlaffung. Im J. 1834: war er 
Bicepräfident des Großen Ratbed; die Wahl zum Präfis 
benten für dad: Jahr 1835 lehnte er beharrlich ab. Im 
3.1838 mußte W. wieder in die Regierung. Nicht ums 
fonft fagten wir „mußte“, denn feine beften Freunde wa— 
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ren in einer Weife auf ihn eingedrungen, die einem mo: 
ralifhen Iwang fehr ähnlich war. Mit Krauer wurde er 
wieder Regierungsrath und Bürgermeifter Hirzel nannte 
die beiden Gewäblten in einem launigen Toafte im Kaſino 
die „Granitblöde* der Regierung. . In demfelben Jahre 
wurde W. zum zweiten Gefandten: auf die Tagſatzung 
nach Luzern gewählt. Nun: nähern wir und ber Zeit, 
die wir gerne ftreichen möchten aus ‚der Geſchichte Zürichs. 
Wie aber von W. ſprechen und diefe Zeit mit Stillſchwei— 
gen übergeben, diefe Zeit, die feinem vaterländiichen Ders 
zen eine unbeilbare Wunde ſchlug? In den Jahren 1836 
und 1837 gab fi die große Mehrzahl der Bürger bed 
Kantons dem Glauben bin, ald hätten die Parteitämpfe 
ihr Ende erreiht und es ftänden »fich wohl in mancher 
Beziehung noch verfchiedene Anfichten, aber feine Par: 
teien mehr entgegen. Man träumte von: loyaler Oppoſi⸗ 
tion, von parlamentarifhen Kämpfen und We felbft war 
diefen Träumen nicht fremd. Schon aber die Artund Weile, 
wie ein Theil der gegnerifchen Partei die Großrathswahlen 
im 3. 1838 betrieb, rüttelte ihn aus diefen Träumen. 
Wie viel mehr mußten dieß die Ereigniffe ded folgenden 
Jahres bewirken! Schon zu Anfang der Bewegung bed 
Jahres 1839 bemächtigte ſich feiner eine Schwermuth, eine 
Niedergeichlagenheit, die man fonft nicht an ihm bemerkt 
hatte. Nicht die Kedheit der Gegner beugte feinen Muth, 
wohl aber die Wahrnehmung, daß dad Volk an feinen 
beiten Freunden irre werden, daß ed von feinen einftigen 
Gegnern fi in folder Weiſe bethören laſſen Ponnte. 
Mit andern VBolkäfreunden wurde auch W. von feiner 
mit Ehre befleideten Stelle verjagt. Winterthur wurde 
nun feine Bufluchtöftätte. Durch die Aufnahme, die Win» 
terthur dem Berftoßenen zu Theil werden ließ, hat fi 
biefe Stadt geehrt, Hier fand W. die, feinen audgezeid- 
neten Berdienften, feiner edeln Perſönlichkeit gebührende 
Theilnahme. Es wird Winterthur ftetd zur Ehre gereichen 
den treffliben Mann an fich gefeffelt zu haben, fo dab 
er vom Jahre 1839 an bid zum Ende feines Lebens in 
der gaftfreundlichen Stadt weilte. Bald begann der Kampf 
ber Oppofition und W. zeigte durch Wort und That, was 
eine wahrhaft loyale Oppofttion ift. Nichts brachte er wor, 
dad er nicht mit gutem Gewiffen verfechten Ponnte, nichts, 
dad er nicht Willens gewefen wäre, zu verfehten, wenn 
auch die Partei, der er angehörte, die Oberhand gewon— 
nen hätte. Er verihmähte es ale Oppsfitiondmann zu 
Dingen fich zu bekennen, zu denen er ald Mitglied der 
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berrfchenden Partei nicht hätte ſtehen können Alain 
der Bolköverfammlung von Bafferftorf am 22. November 
1840 mit feiner Beiftimmung die Kantonalbanf zur Sprache 
gebracht wurde, wollte er nicht dem Bolfe einen Köder 
binwerfen. Es ift nicht feine Schuld , daß dieſes Projekt, 
feitdem die liberale Partei wieder zur Herrſchaft gelangte, 
nicht in’d Leben trat. Er bat redlich dafür geftrittem, 
aber zu wenig Beiftimmende gefunden. Es war die Volks— 
verfammluna von Baflerftorf im Jahre 11840 das erfte 
bedeutende Lebenözeichen der wiedererwachenden liberalen 
Partei gewefen und ihr Vermächtniß blieb ihm ſtets theuer 
und heilig. Am 24. Oft. 1841 wählte ihn der Wahlkreis 
Wülflingen zum Mitglied des Großen Rathes. Dieſe 
Wahl war ein Donnerfchlag für die Septemberpartei. Im 
Jahre 1839 hatte fie die Wahl fo zu leiten gewußt, daf 
die Liberalen im Großen Rathe an den Fingern gezählt 
werden fonnten. Nun follte gar einer der Führer der 
liberalen Partei in den Großen Rath treten! Das durfte 
nicht feyn. Die Wahl wurde aus den nichtöwürbdigften 
Gründen kaſſirt. Wülflingen blieb aber bei feinem Ent: 
ſchluſſe und am 16. Januar 1842 wurde W. neuerdingd 
gewählt. Zur Wiederbelebung der Liberalen trug dieſe 
Wahl, fowie die gleichzeitige ded Regierungsrathes Fierz 
in Küßnaht mächtig bei. W. fehlte nirgends, wo es 
galt, einen ehrlichen Kampf zu führen. Mit feiner treff- 
ichen Feder verfegte er dem Septembertbum mandye Wunde; 
denn W. war ein fehr tüchtiger Publicift. Er war der 
erfte Präfident des Schulvereind, der dem damals hart 
bedrängten Lebrerftande belfend an die Seite trat und 
der Septemberreaftion auf dem Schulgebiete Einhalt that. 
W. wohnte den Volköverfammlungen von Schwanendin» 
gen und Unterftraß bei. In der legtern trat er ald Rebner 
auf und fprad) die befannten, von den Gegnern oft ver: 
böhnten, nun aber fehr ernft gewordenen Worte von dem 
Wiederhallen „der Marmorwände in Wien, Berlin u. f. 
w.“  Bergeblidy verfuchte man ed feit 1845 unfern W. 
au bewegen, in bie Regierung zu treten. Er blieb in 

intertbur, wo er in den Schulrath und zum’ Bezirke: 
richter gewählt wurde. Im Jahre 1847 war W. Präft: 
dent deö Großen Rathes. Als damals in unferm Bater: 
lande der Krieg ausbrach, koftete es Mühe, ibn von dem 
Gedanken abzubringen, in’d Feld zu ziehen. "Seine Ge: 
ſundheit war damals fchon ſtark erichüttert und er hätte 
die Mühjfeligkeiten eines Feldzuges faum ertragen können. 
Gr nahm die Wahl zum Oberfommandanten der Bürger: 
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wachen an und mit Freuden bemerkte er, daß ein an— 
ſehnliches Korps ibm zu Gebote ftand, Jeder Freund von 
WB. muß Gott danken aus voller Seele, daß er dem Ed— 
len die Wonne noch gönnte, den Sieg ber ‚Eidgenoffen- 
ſchaft über ihre innern und äußern Feinde zw erleben, 
und. jene aus jahrelangen Wirren und Kämpfen, aus 
unfeligen 3erwürfniffen fiegreich und verjüngt hervorgehen 
u feben! Sein vaterländifhed Herz: bebte vor Freude 
eim Anblide unferer zurüdtehrenden wadern Wehrmän- 
ner, welche felbit den gefrönten Gegnern: der Schweiz 
Achtung abgerungen hatten. Wäre ed ihm noch vergömmt 
gewefen, einen neuen Bund zu: begrüßen, ihm, der fo 
mächtig darnach ſich ſſehnte, dem die weitere Einigung 
der Schweiz eine heilige Angelegenheit: war! Es war 
ihm . nicht ‚vergönnt, dieſes Glüd zu zu erleben. 1 
ber  entichlummerte der Edle, nachdem er gegen 4 Mo- 
nate an einer ſchmerzlichen Magenkrankheit darniederge— 
legen hatte. 1 EI} 
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Bundespräſident des Kantons Graubünden zu Chur; " 
geb. im Jahr 1793, geſt. den 25. Zuni 1848%), 


Der Verewigte wurde zu Ponte im Engadin geboren. 
Sein Baterı Rudolph v. U., aus einem rühmlich befann- 
ten Geſchlechte Graubündens ftammend, war Zandammann 
und Landeshauptmann des Engadins, feine Mutter Mar: 
garitba, eine. geborne von Planta-Zutz. Wo der Ber- 
ewigte feine IJugendbildung erhielt, wiffen wir nicht. Wir 
finden: ihn fchon in feiner Jugend ald Beamteten feines 
heimathlichen Thales, fpäter ald Landammann des Ober: 
engadins. Durch feine biedere Rechtlichkeit, durch feine 
umfichtige Thätigkeit gewann er ſich dad Zutrauen feiner 
Mitbürger; er ward in den Großen Rath ded Kantons 
und später in den Regierungsrath gewählt , in dem er 
1848 als Präfident den —* führte. v. WU war ei 
Mann von ruhiger, konſervativer Geſinnung und zei 
ſich durch Arbeitsliebe und Mäßigungin Since fen 
ald- Stantdmann aus. Er war ein -glüdlicher ilien» 
vater und lebte mit feiner Gattin Karoline Salvetti aus 

onte, von ber er zwei Töchter hatte, und allen Gliebern 
einer Familie in der fhönften Eintracht. Schade, daß 
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ein fo edles Lebenein fo unglüdliches Ende nehmen mußte, 
Seit Jahren litt’ er an einem hartnäckigen Unterleibsübel 
und wurde in der legten Zeit feines Lebens durch amt: 
liche, außergemöhnlide Anftrengungen "und wohl auch 
durch den Kummer über manche Erfheinung im politifchen 
Leben ſehr darniedergedrüdt. Doch ahnte Niemand, daß 
der begüterte, allgemein beliebte und fonft fo ruhige Mann 
auf foldye Weife enden könnte. Am Abend ded 251: Juni 
fpeifte er noch ganz ruhig mit ‚feiner Familie zu Nacht 
und beurlaubte fi darauf unter dem’ Vorwande, daß er 
noch in bad Regierungsgebäude geben werde, um dort 
noch mehere Geſchäfte abzutbun. Das fiel gar nicht‘ auf, 
weil es öfterö zu gefcheben pflegte. Ald er am folgenden 
Morgen nibt, wie gewohnt, zum F$rübftüde kam, wollte 
feine treue Gattin ihr rufen laffen; doch im Regierung: 
gebäude zeigte ſich feine Spur von ihm und Niemand 
wollte ibn dort die Nacht hindurch: gefehen baben. Um 
jedoch feine Familie nicht zu erfchreden, verhehlte man 
dieſes und fandte überallbin Leute nach ihm aus. Alles 
war vergebens, bis enblid am 27. Juni Holzarbeiter bei 
Zizers feinen Leihnam aus dem’ Rheine zogen. Weber 
feinen ſelbſtgeſuchten Tod konnte nun fein Zweifel mehr 
obwalten; was ihn aber dazu bewog, bleibt jetzt noch ein 
Räthfel. Die Beerdigung ging mit großer Feierlichkeit 
unter Beimohnung der Behörben vor fich, wie er ed wohl 
um den Kanton verdient hatte, | ia} 7m 


269. Johann Kafpar Fäſi, 


ruſſiſcher Generallieutenant zu Brzesc in Litthauen; 
geb. im $. 1795, geft. den 3. Aug. 1848*), 


Geboren in Züri aus einer Familie, die eine Reihe 
verdienftvoller Männer aus dem geiftlihen Stande, dar— 
unter mehere rühmlich befannte Schriftiteller, aufzumweifen 
bat, zeigte er fchon in früher Zugend befondere Nei ung 
zum Militärwefen. Im Jahre 1814 ftand er ald Frei: 
williger unter den fchweizerifhen Truppen, welche zur 
Aufrehthaltung der Neutralität die Grenzen befegten und 
1845: zeichnete er fi) als Lieutenant bei einem Gefechte 
aus, im welchem bei dem Dorfe Damvant an: ber franzd« 
ſiſchen Grenze fehd Kompagnien Bürgertruppen, "durch 
einige berner Dragoner und Artillerie unterftügt, eine 


*) Real:Encyrlopädie für dad. Path. Deutſchland u. A. m; 
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an Zahl weit überlegene Schaar plündernder franzöfifcher 
Freifhaaren zurückſchlugen und bis unter bie Kanonen 
ded Schloffed Blamont verfolgten. #. wohnte noch ber 
Belagerung der Veſtung Hüningen im eidgenöffifchen Dienfte 
bei und begab fich bald darauf mit einem Empfehlung® 
fhreiben an den Großfürften Konftantin nah Nancy zur 
ruffifchen Armee. : Er wurbe als Staböfapitän mit Ma: 
jordrang in: ein Garderegiment eingereibt und kam mit 
demfelben nach Warfchau in Garnifon. Durch feinen per: 
fünlichen Mutb, den er oft zu beweifen Gelegenheit hatte, 
durch feine militärifhen Kenntniſſe ſtieg er von Grab zu 
Grad und that fich befonders in den Kriegen gegen Polen 
und die Tfcherfeffen hervor. Beim Ausbruch der polni- 
schen Revolution befand er ſich zwar nicht mehr in War- 
ſchau, nahm aber fpäter an dem blutigen Kampfe lebhaf- 
ten und erfolgreichem Antheil. Nacd feiner Beendigung 
erhob ihn Kaifer Nikolaus zum Generalmajor , üb 

ihm ein Kommando in -Beflarabien und 1834 das über 
ein beträchtliched Korps im Kaukaſus, wo er fieben Jahre 
gegen bie friegerifchen Bergvölker mit Auszeichnung fämpfte, 
#5 ward. Generallieutenant ver Infanterie und Kommans 
dant einerDivifion von 12,000 Mann in Podoliem und 
ſtarb an einer ſchmerzlichen Magenfrankheit, welche einen 
Monat lattg angedauert hatte. Er war ein Mann, ber 
durch feine Kriegäthaten und feinen ehrenwerthen Charak⸗ 
ter feinem Baterlande Ehre machte. | 


270. Peter Gzafert, 


Nedemtorift und Pfarrer der deutfhen Gemeinde zu LZafayetie in den 
BVereinftaaten Nordamerita’s ; 


‚geb. den 12. Dec 1808, geft. den 3. Sept. 1848*). 


Geboren in Böhmen, trat er in Wien in ben Orben 
ber. Redemtoriften, legte am 4. Auguft 1832 die feierlichen 
Orbendgelübde ab und ward am 12. Januar 1834 zum 
Priefter geweiht. In demfelben Jahre noch wurde er 
beſtimmt, mit ben erften Miffionären der Rebemtoriften 
nad) den Bereinftaaten zu geben. Dieſer Orden batte 
damald dort noch Fein Klofter, und C. widmete die erften 
Sabre feines Aufenthaltes in Amerika dem Miffiondberufe 
in den Staaten rel Ohio, Illinois ıc. Ueberall 
erbaute. der trefflihe Priefter und erlangte durch feinen 


*) BWahrheitöfreund von Gincinnati, Jahrg. 1848. 
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apoftolifhen Eifer und fein mufterhaftes Leben die glüd: 
Lichften Refultate im der Seelforge. Im Jahre 1843-fam 
er nad New⸗Orleans und 1844 wurde er trog feiner De: 
muth und Befcheidenheit zum Generalfuperior: in den 
Bereinftaaten ernannt. Während diefer feiner Amtöfüh« 
rung trug er nicht wenig zur Verbreitung feines Ordens 
bei, welcher jegt bereitd 10-12 Ordenshäufer in Nord: 
amerifa zählt. Im Oktober 1847 fam er auf Verlangen 
des dafigen Biſchofes nad) Lafayette, wo er zwar nur 
zehn Monate die Seelſorge verſah, ‘aber in diefer kurzen 
Zeit allgemeine Hochachtung und Liebe erwarb, Auf rübh» 
rende Meie bereitete er fich in feiner legten Krankheit 
zum Tode vor und empfing mit großer Andacht die beit, 
Sterbſakramente. Mebere Stunden vor dem Begräbniffe 
war die Kirche von Lafayette im eigentlichen Sinne des 
Wortes gedrängt voll. Deutfche, Irländer und Kreolen 
waren voll Schmerz über: den Verluſt ihres würdigen 
Geelforgerö; noch mehr aber. floffen die Thränen bei der 
ergreifenden franzöfifchen und deutfchen Predigt der Abberg 
Maifonnable und Oge. Der Leichnam des Beritorbenen 
ward in einer Gruft im Sanktuarium der Kirche: beis 
gefegt. 


er 271. Joſeph Karl Amrbyn, 
ehemal. Dundespräfident der Schweiz, Altſchultheiß zu Luzern; 
un „seb. im Jahr 1772*), geft, den 7. Sept. 1848, 


Wenn einſt in der Gefhichte der Schweiz die hervor: 
tragenden Männer gefchildert werden, die in ber eriten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts auf. die Angelegen« 
5— ihres Vaterlandes den größten Einfluß ausübten, 
ſo gebührt dem Verewigten eine der erſten Stellen, Ent, 
proffen aus einer: patricifchen Familie der Stadt Luzern 

d in ihr geboren, erhielt er feine Sugendbildung am 
Klofteraymnafium von St. Urban und. in einer wiffen- 
ſchaftlichen Anftalt zu Zurin. Schon 1793 trat er nach 
damaliger Einrihtung 'ald Mitglied in den großen Rath 
und wurde Kriegsratbfchreiber. An der Umwälzung der 
helvetiſchen Revolution 1798 nahm er, entgegen dem Bei: 
fpiele der einige‘ Jahre ältern luzerner Patricier Ruͤtti— 
mann?’), Dfoffer. Meyer von Scauenjer , Mohr***), 


+4 Key Da nad) Tinier; der luzerner Staatskalender giebt das Zar 
1 an; , 3 ! „str s 
1,0) Cine fürze Notiz über ihn f. im 24. Jahrg. des Netr ©. 1237. 
Denen ice. fiebe im 24. Jahrg. des N, Netr, ©, 988. 
N. Refrolog. 26. Sahrg. 62 
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feinen Antheil. Er zog fih vielmehr: vom Staatödienfte 
zurüd und trat erft nad Einführung der Mebiationd« 
Berfaffung wieder im denfelben. Im 3: 1803 wurde er 
Oberfchreiber der Berwaltungsfammer, 1804 der Finanz 
kammer bed Kantons 2uzern und 1805  Staatöfthreiber, 
welche wichtige Stelle er bis zum Einzuge der Allüirten 
indie Schweiz befleidete. Damald trat, wie indem übeis 
gen ehemals ariſtokratiſchen Kantonen der Schweiz ,aud 
im Kanton Luzern eine enticiedene, ſtarke Partei auf, 
welche den Sturz der Mediationöregierung und: eine Ans 
näberung an die Zuſtände von 1798 beabfichtigte. Auch 
Y. war ihren Plänen geneigt. Als nun. im’ Febr. 1814 
der Staatörath einen fharfen Beichluß gegen Ruheſtörun— 
gen und gegen jeden Ausbruch feidenfchaftlicher Aeußerun⸗ 
gen,  fowie gegen dad Hinwenden an fremde Behörden 
und Mächte gefaßt hatte, verweigerte der Amtöfchultbeiß 
Rüttimann feine Unterfchrift und legte nebft dem Staatö- 
fchreiber A. feine Stelle nieder, indem diefer erklärte, daß 
er weder zu der Abfaffung dieſes Beſchluſſes, mod des 
Protokolls der äußerſt leidenfchaftliben Sigung die Hand 
bieten werde: Durd einen Handitreid einiger Patricier 
wurde wenige Tage nachher die Regierung ſchmählich ge 
ſtürzt und an ihre Stelle, nad Vermittelung durch bie 
Eidgenoſſenſchaft, wie in den übrigen Kantonen bie ſo— 
genannte Reftaurationd » Regierung mit geänderter Ber- 
faffung gefegt. In ihr wurde A. Mitglied ded Regierungs— 
rathed und des Staatsrathes und 1816 nad dem unglüd: 
lien , räthelhaften Tode des Schultheißen Zaver Keller, 
zu diejer höchſten Würde des Kantons erhoben. Ald41819, 
im gewöhnlichen Wechfel der Kantone Zürich, Bern und 
Luzern, der leptere ald Vorort die Leitung der gefammten 
Eidgenoffenfchaft erhielt, fand U. ald Bundeöpräfident 
an der Spige der Tagfapung und des vorörtlichen Staats 
ratbed. Die nämliche hohe Stellung bekleidete er noch 
dreimal in den Jahren 1825, 1831: und 1837. Als 
deöpräfident erwarb er fich durch ‚gewanbdte, mumfichtige 
Führung der wichtigften Angelegenheiten, durch würbiges 

räftdbium der Tagſatzung die Achtung: der. Eidgenoſſen⸗ 
haft. Im feinen Beziehungen zur fremben Diplomatie 
beobachtete er böfliche und fchidlidhe Formen, ohne je i 
die geringite Abhängigkeit zu verfallen. Denn die Sel 
ftändigfeit und ehrenvolle Unabhängigfeit ded Vaterlandes 
waren ibm dad legte und höchfte Biel. Beſonders fdywie- 
tige Direftorialjahre waren für ihn 1831 und 1837; das 
erfte durch die Berfaffungd- und Parteitämpfe der Schweiz, 
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die er mit. Klugheit und Gemwanbtheit für bie, liberale 
Sache zu, einem gebeihlihen Refultate zw führen wußte; 
dad zweite durch aus kleinlichen Urfadyen entftandene Ber» 
widelungen mit Sranfreich, die noch in die nächſten Jahre 
übergingen. In feinem Heimathfantone ftand- er von 
1816 bis 1840, faft alle zwei Jahre abwechſelnd an der 
Spige. ‚der Regierung. Schon zur Zeit der Reftauration 
vertrat er. mit Eduard Pfyffer*), der großen Einfluß auf 
ihn ‚hatte, eine, freifinnigere Richtung. Er vorzüglich hatte 
1819. die Berufung. bed freifinnigen Dr. Trorler auf den 
Lehrſtuhl der Philofophie am Kollegium Fi Luzern durch⸗ 
eſetzt, 1823 aber deſſen gewaltſamer Entfernung durch 
eine Gegenpartei — ſich entgegengeſtellt. Er mit 
Rüttimann, den. Gebrüdern Pfyffer und dem Staatörath 
Joſeph Krauer unterftüste, in der denkwürdigen Sitzung 
bed Großen Rathes 1829 den beredten Antrag des dama« 
ligen Staatdanwaltes Jakob Kopp (jegt Schultheiß) auf 
Trennung der Gewalten und Berfaffungärepifion, foß in 
der niedergelegten EilfersKommiffton zur Bearbeitung ber- 
felben und, trug im Juni des nämlichen Sera ieled 
zur Annahme derjelben durch den Großen Rath bei, Da« 
durch gab, der damalige Große Rath ded Kantond Luzern, 
der cite und einzige in ber Schweiz, ein fchöned Bei— 
fpiel freiwilliger, nicht. abgenötbigter. Verbeſſerung ber 
ariftofratifhen Regierungdform und billiger Berüdfichti» 
ng.der Volkswünſche und gewann fi die Achtung und 
Bilipung ber, Gemäßigtern unter ber, Bevölferung ber 
Schweiz. ‚Aber fhon. 1830 genügte bad dem, dur die 
itage in Frankreib und die darauf folgenden Bewe— 
gungen, in meheren Kantonen aufgeregten, Volke nicht 
mehr, Man forderte gleichmäßige Repräfentation in ber 
ei vertretung im, Großen Rathe, Freiheit der Wahlen, 
ffentlichkeit der Verhandlungen, Abihaffung der lebend. 
länglihen Stellen. Wieder ftand A. auf der Seite Der. 
jenigen, die diefed Verlangen kräftig unterflügten und bie 
Einführung einer freifinnigern Berfaffung anftrebten. Es 
wurbe aus dem Bolfe ein Verfaſſungsrath aufgeftellt und 
" zu feinem Präfidenten gewählt. Mit gewohnter Klug» 
eit leitete er bie Berathungen. Die neue Berfaffung 
wurde. am. 31. Kun 1831 angenommen, und 9. zum 
—31 des Großen Rathes und im März von dieſem 
zum Gtaatörath und Scultheißen des Kantons Luzern 
ernannt. Er blieb trog feinem berannahenden Alter in 





*) Defien Biogr, fiche im 12. Jahrg. des N. ee 1169, 
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diefen hoben Stellen und in vielen Staatöfommiffionen 
thätig , bie im Januar 1847 wieder ein Verfaſſungsſturm 
(oöbrady und eine totale-Regierungsänderung zur Folge 
hatte. Die Volföpartei aber, die, mit Leu und Siegwart 
an der Spike, nun zur aa Niäg. fam, und ibre politi« 
fhen uud kirchlichen Grundfäge fanden den Staatömari- 
men und der Regieringötweidheit des greifen Staatöman« 
ned, bie bie vielverſuchte und 25 Richtſchnur feine 
fangen Wirkens geweſen, ſchnurſtraks entgegen, und bat: 
ten ihn zum eifrigen Gegner. Denn U. hatte fein ganzes 
Zeben hindurch nichts mehr gehaßt und angeftritten‘, ala 
den fogenannten Ultramontaniömus, für nichts mit feiner 
wunderbaren Zähigkeit und eifernen Konfequenz aus— 
dauernder gekämpft, als für die Rechte des Staates in 
firblihen Sachen; in ihm waren jene berühmten und be 
rüchtigten jura circa sacra des alten Sedelmeifterd Bal- 
tbafar gleichfam wieder febendig geworden. Das bat er 
bewiefen bei der Entfernung ded Profeflord F. Geiger”) 
vom theologischen Lehrſtuhle 1819 und bei der sängtichen 
Umgeltaltung der höhern Zehranftalt 1833, bei der bie 
damaligen ftrengfirhlihen Profefforen Widmer"), Kauf 
mann, Shlumpf durch Männer erfegt wurden, welche 
auch im Kirchlichen mehr dem Zeitgeifte au huldigen ſchie⸗ 
nen. Allein vorzüglich bei Unterhandlungen mit dem 
heiligen Stuhle entwidelte A. alle feine gran 
Künfte, um der Kirche, irgend einen Bortheil für ben 
Staat abzugewinnen. Co 3. B. in den langwierigen 
Unterhandlungen und dem Konfordate wegen ber Neuige: 
ftaltung ded Bisthuma Bafel, dad endlid 1828 zu Stand 
Pam und die Katholiten der Kantone Solothurn, Zuger 
Bern, Bafel, Zug, Aargau und Thurgau in einer Didi 
vereinigte. U. wohnte faft allen Konferenzen im biefer 
Angelegenheit bei, führte dad Protofoll nach feiner auch 
im ſchlimmſten Falle dem Staate noch einen ee 
fenden Weife, und war überhaupt mit Staatörarh 2ub- 
wig von Rotl**) aus Solothurn die Seele der ganzer 
Unterhandlung, wie er denn auch nebft diefem das Kom 
forbat unterzeichnete. Beſonders den kirchlichen Behör 
gegenüber trat ein vigenthümlicher Hang feiner Einbil- 
dungafraft hervor, bei manderlei äußern Erſcheinungen 
verborgene und ‚geheimnißvolle Triebfedern zu vermuthen 
”) Defien Biogr. fiebe im 21. Zahrg. des MN. Netr. ©,-381. 
ER) re Te Bas To Do 
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und bervorzufudhen, wo ein. Anderer biel einfachere und 
natürlichere Urſachen gefunden hätte, Seine Defangen:» 
beit in dieſer Hinficht trug Vieles dazu, bei, daß. acht Jahre 
nad bem räthſelhaften Tode des, Schultheißen Keller 1824 
über die, angeblide Ermordung deſſelben ein berüchtigter 
Prozeß angehoben und, durch die Berfchmigtbeit einer Gau« 
nerin und die, haſtige Unerfahrenbeit einiger junger Uns 
terfuchungsrichter. fo ‚weit getrieben wurde, daß angefebene 
Männer in langer, harter Gefan enfchaft berumgeſchleppt 
und erſt, nachdem die Eidgenoffenicaft ſelbſt eingefchritten, 
als unſchuldig losgegeben, ja. daf dadurch im Kanton 
Luzern perfünliche Gereiztheit und Parteileidenichaft. in 
einem Grade gewedt wurden, die, manche Störung ber» 
borbringen mußten. U. war faft beftändig während feiner 
Staatölaufbabn Präfident ded Grziehungsratbes, und fein 
eifrigfted Streben ging auf Berbefferung des Schulwefens, 
Ueberhaupt war er ein unermüdeter Arbeiter: bei allen 
Berbefferungen im Staatöhausbalte des Kantons und der 
efammten Eidgenoffenfchafr, ein Diplomat der alten 
ra der die Mängel feines. engern und weitern Ba- 
terlanded kannte und au an der Wurzel anzugreifen 
wagte, ber aber lieber mit Unterhandlungen, Konferenzen, 
Schreibereien auf Ummegen zu-Stande zu bringen fuchte, 
was er erreichen wollte... Mehr als glänzende Geifteöga- 
ben zeichneten ihn ein empfängliches Gemüth, warme 
Vaterlandsliebe und ſeltene Geſchäftsgewandtheit aus. Er 
war trocken, herriſch, ehrlich, eifern konſequent. Jeder: 
mann; wußte im gewöhnlichen Leben, woran er mit ihm 
war, ob er Urſache habe, ihn. zu haſſen ‚oder zu lieben. 
Er hatte viele, ‚Feinde und, Gegner, nahm aber; wenig 
Notiz von ihnen und ging feine Wege. Ein direkter Ges 
enfag- zu ‚feinem ‚langjährigen‘ Amtögenoffen Bincenz 

tüttimann, dem er auch in den politifchen Anfichten und 
feiner ‚ganzen Amtsthätigkeit als Gegenfühler gegenüber: 
fand, ‚war er ein, Mann.der nı uen Richtung mit alten, 
arifofratiihen Formen und deßwegen nie ein. Mann des 
großen Haufendz ja er galt bald ald Ariftofrat,, bald ale 
Aufwiegler,. je nachdem man. ihn von unle gem. Gkamdn 
punfte aus beurtheilte. Die Anficht bon der -Omnipotenz 
des Staated, der Alled umfchliefen, in Alles eindringen, 
Alles bis in's Detail beberrihen ‚müffe, Alles zum Beiten 
bed Volkes, ‚war ‚der leitende Grundfag feiner, Staatd« 
laufbahn. In feinem: Familienleben war. er ‚nicht: gang 
glüctlich· Swei feiner, Söhne find, nod bei feinem, Leben 
und viel durch ‚feinen, Einfluß zu wichtigen Aemtern bes 
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rufen worden, der eine zum eidgenöffifhen Kanzler, ber 
andere zum Oberförfter ded Kantond 2uzern. U. ftarb 
eiftig,, bevor fein Körper zur Erde ſank. Cr erlebte bad 
Ende der ihm fo verhaßten fiegwart’fchen Regierung. ob 
es noch Eindrud auf ihn machte, wiffen wir nit. Geis 
nem Sarge folgten am 9. Sept. nebft der gejammten 
Seiftlichfeit der Stadt Luzern der Regierungsrath, das 
Obergericht, die Stadtbehörden, Dfficiere und eine ſolche 
Volkomenge, dab die große Hofkirche fie nicht zu faſſen 
vermochte. An feinem Grabe fang ein Sängerdor die von 
Mendel komponirte Elegie von Claudius. Im meberen 
anonymen Brofhüren, namentlid in den Bidthumdan- 
gelegenheiten, an denen er fo eifrig mitwirkte, ift U. auch 
ald Schriftfteller aufgetreten. — 


* 272. Jakob Anton Müller, 


Xlt-Sandammann und Pannerhere zu Altdorf im Kanton Uri; 
geb. im Jahr 1777, geft. den 21. Sept. 1848. 


Der Berewigte ftammte aus einer angefehenen, be» 
üterten Familie ded Kantons Uri und ward im Haupt: 
Heden Altdorf geboren. Schon früher während ber Zeit 
der Mediation Rathöherr, wurde er 1815 zur zmeiten 
Würde ded Landes, der ded Lanpftatthalters, erhoben und 
1817 zum Landamman gewählt. Eine lange Reihe von 
Fahren diente er mit Ehre und Klugheit in den erfien 
Staatdämtern feinem Heimathtanton und vertrat denfel: 
ben öfters mit Würde und Gewandtheit als Gefanbter 
auf eidgenöffiihen Tagfagungen. So war er 5. ®. 1833 
nad den Bürgerfriegen im den Kantonen Baſel umd 
Schwyz und nah Auflöfung bed —— Sonder⸗ 
bundes wieder der erſte Geſandte des Kantons Uri an ber 
Tagfagung zu Züri. Behn Jahre lang, bid 1845, be 
forgte er die Salzadminiftration, nod längere Beif bis 
um December 1847 war er Pannerherr bed Kantons, 
amald nach den ftürmifchen Tagen des Sonderbundfri 

wurde er an der von eidgenöffifhen Repräfentanten ge 
feiteten Zandögemeinde nebſt meheren andern Regierungs— 
mitgliedern nicht wieder in den Rath berufen, meil er 
offen und vet feine eifrige Theilnahme für die Sonder— 
bundfache, obſchon dieſe damald fo verpönt.war, nicht 
verläugnete, Ihm, dem bereitd alternden Manne, mochte 
die Ruhe wohl erwünfcht feyn; allein die Art und Weife, 
wie ‘fie ihm zu Theil wurde, mußte dennoch fein Herz 
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kränken, welcheö ſtets treu und reblich für das Baterland 
gefchlagen hatte... In ftürmifcher Zeit, in dem verhäng— 
nißvollen: Uebergangsjahre 1815 betrat M. bie höhere po« 
fitifche Laufbahn und in noch ſtürmiſcherer hat er diefelbe 
vollendet, und. mit dem Bewußtfeyn vollendet, unentwegt 
die Bahn. eined vaterländifchen, „zedlichen und geraden 
Mannes gewandelt zus ſeyn, Bedeutenden und wohlthä— 
tigen Einfluß hat der vielerfabrene Mann mit feiner uns 
gekünſtelten, einbringlichen Volksberedſamkeit an Lands⸗ 
gemeinden und in Räthsſälen geübt. Das letzte Mal in 
eidgenöſſiſchen Angelegenheiten trat er an der Tagſatzung 
auf, dad legte Mal vor dem Urner-Volke an ber bon 
berührten December-Landsgemeinde von, 1847. Gr jtarb 
nad längerer Krankheit am oben angegebenen Tage. 


*-273. Heinrich Rolshofen, 
Landwirth auf Neufelo bei Idelsfeld; 
geb. den 20. San. 1766, geft. den 24. Sept. 1848. 


R. ward geboren zu. Schönrode bei Mülheim am 
Rheine. Seine Aeltern bewirthichafteren dad genannte 
roßartige Landgut , dad damals der berühmten ‚ciftercien» 
er Abtei Altenberg gehörte. Da fie fi in fehr_behag« 
fihen Bermögendumftänden befanden, erzogen fie ihre 
Kinder. mit aller Sorgfalt und beflimmten ben älteflen 
Sohn, Heinrich, zu einer-gelehrten Laufbahn, zum geift» 
lihen Stande, damit er dadurch in die Kloftergejellichaft 
von Altenberg Aufnahme, finden follte. Der Knabe befuchte 
daher die Schule des benadhbarten Städthens Mülheim, und 
zeigte fih dort bald eine höhere Zehranftalt reif und 
süchtig. - Er fand dieſe Lchranftalt in dem gegenüberlies 
genden Köln, deffen Lehranftalten, alte Kloiterfhulen, 
feich ‚der dortigen Hochſchule wenigftens in den Fatboli: 
hen Rheinlanden noch einen bedeutenden Ruf bewahrt 
hatten und arbeitete mit nachhaltigem Fleiße. Schon 
hatte er Hoffnung, trotz feiner Jugend, zu den unteren 
Weihen sugelaffen zu werden, als feine Lehrjahre plötzlich 
durch den Tod feines Vaters unterbrochen wurden. Seine 
Mutter, obgleich eine rüflige Hausfrau, vermochte nicht, 
einer fo bedeutenden Landwirthſchaft vorzuftehen; feine 
Brüder waren noc viel jünger ald er; kein Berwandter 
vorhanden, welcher fi ded ausgedehnten Gefhäftd an⸗ 
nehmen konnte. Im Diefer Lage entfagte der Jüngling 
feiner ,. mit, fo viel Glück begonnenen, Oelehrtenlaufbahn, 
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zog in bie gun und verfuchte die verwaifte Wirthſchaft 
wieder in Schwung zu bringen. Schon während feiner 
Knabenjahre hatte er ein offened Auge’ für Alles, was 
um ihn ber vorging, gehabt, hatte alle äußeren Erfchei- 
nungen gern überdacht und fi dadurch Kenntniffe gefam- 
melt, welche ihm nun wohl zu Statten kamen. Bom 
Fahr 1784 ftand er der großen Landwirthſchaft, troß feis 
ner Jugend, vor und dad mit folhem Eifer, daß kein 
Zweig des audgedehnten Betriebed zu Teiden: hatte, daß 
mebere nach kurzer Zeit zu einer höheren Blüthe geran ten. 
Sr R. auch der Gelehrtenbildung, dem eigentlichen 
elehrtenhandwerke entfagt, fo war er um fo eifriger 
bemüht, die Kenntniffe, welche er erworben hatte, zu 
benugen, fich allgemein menſchlich auszubilden, Neues 
zuzulernen und das Grlernte zu feinem und feiner Mit 
menfchen Nusgen auszubeuten. In den Jahren feiner be 
——— Läufbahn war der Kleebau zuerſt am Rheine 
ekannt geworden, hatte aber, wie alles Neue, in dem 
ungebildeten Bauernſtande die leidenſchaftlichſten Gegner 
gefunden. Ein oberrheiniſcher Standesherr, der 
von Neuwied, hatte feinen Hörigen den Kleefaamen aus: 
getheilt, fie gezwungen, denfelben zu fäen ; aber die Bauern, 
is zur Haldftarrigkeit eigenfinnig, hatten den Saamen 
erft abgefocht, um dem Fürften nachher zeigen zu Pönnen, 
daß bei der Neuerung dbod Nichts herausfomme. Der 
86* junge Landwirth aber verſuchte den neuen Klee: 
au erſt im Kleinen, führte ihn dann als bewährt gefun— 
den gleich im Großen ein und machte feine Nachbarn fo» 
wohl auf das herrliche Futterfraut, ala auf den Bortbeil 
aufmerffam, welcher den, auf denfelben gebauten, 
treidegattungen erwählt. Sein Landgut war bald zur 
Mufterwirtbichaft gediehen, durch die der Kleebau in der 
Nähe wie in der Ferne eingeführt wurde Durch ibn 
wurde der Landmann überhaupt zum Nachdenten über 
alle feine Beftrebungen gewedt und Das, was man ben 
Bätern aus ftarrer Gewohnheit nachgethban hatte, wurde 
jegt einer Prüfung unterworfen, in vielen Richtungen 
verbeffert. arb der junge Mann fi um feinen ganzen 
Gau große Verdienſte, führte er die Üüberfommene 
fhaft mit einem Ernſte fort, der feinen Jahren kaum zu» 
erde war, fo überwachte er auf der andern Seite bie 
tziehbung feiner jüngeren Gefchmifter mit einem liebe 
vollen und forgenden Auge, führte die Brüder, ala er 
ihnen in den benadybarten Städten eine gründliche Schul: 
bildung angeeignet hatte, auch in der Landwirthſchaft, 
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bie nun fein Lieblingdfacy geworden , ein. Mit den rei- 
feren Jahren war feine Menfchentenntniß gewacfen, lernte 
er die Buftände klarer durchſchauen, hatte er Gelegenheit 
bad Klofierleben fennen zu lernen, fo daß er die Fügung 
bed Schickſals ſegnete, wodurd er vor einem Schritte be- 
wabhrt ‚worden war, ber ihm fpäter Kummer und Reue 
hätte verurfadhen können. ı Während einer fo wohl be 
rapie Thätigkeit brach in Frankreich die Bewegung 
; weldye feitdem nody immer die Quelle großer Berän: 
berungen, vieler Zeiden, aber auch unberechenbarer Wohl: 
thaten für das Menfchengeichlecht geweſen ift. R. wanbte 
mit:fo vielen Deutfchen fein Auge nady Paris, einfehend, 
baß von dort aus fich der Strom der Neuerung auch über 
Deutſchland verbreiten werde.) Ald kluger Haudvater traf 
er bie nöthigen Vorkehrungen. Bald famen die Franzo- 
fen an den Rhein und trugen ben Krieg rafch auf deffen 
anderedö Ufer. Die Jahre 1795 und 1796 waren befonderd 
für den Niederrhein und beffen linkes Ufer drüdend, in— 
bem bie ir Defterreichd und Frankreichs fidy mehr als 
zwiſchen Lahn und Ruhr, zwifhen Düffeldorf und Rob» 
lenz bin und ber trieben.  Befonderd die Dörfer und Ge 
böfte, welche den Landftraßen nahe gelegen, würden durch 
bad Augreifen der bedürftigen Kriegfübrer ganz’ zu Grunde 
gegangen feyn, wenn nicht igerade im enticheidenden Au— 
enblide: R. aufgetreten, ' einen gemeinnüsigen Bürger 
ülheims, van Heed, für fein Vorhaben gewonnen und 
mit  diefem im Bereine eine ‚große Berpflegungsanftalt 
für die verfchiedenen Kriegerfchaaren gebildet hätte, welche 
allen Bedarf für Menſchen und Zugtbiere lieferte, fo daß 
dadurch die Laft gleihmäßig vertheilt und die Willführ 
bed einzelnen Kriegerd in  Schranfen  gebalten werben 
konnte. Nach dem Kriege wurden die Klöfter eingezogen 
und die Güter Altenberg’d gingen an den Staat über. 
R. fah ein, daß die Folgezeit dad bisher ruhige Leben des 
—8 ſehr beeinträchtigen werde, und dachte daran, 
ch mit ſeinem bedeutenden Vermögen eine freie Stelle 
als Landwirth zu ſichern, ſobald die lange Reihe von 
Pachtjahren abgelaufen wäre, welche die klugen Klofter: 
2. zu unterhbandeln nicht verabfäumten, bevor fie ihr 
lofter übergaben und räumten. Während der ganzen 
Beit der franzöfifchen Herrfchaft in Deutihland blieb R. 
ungeftört) auf dem Gute, ſetzte deffen Bewirthſchaftung 
fort; nad) dem Sturze Napoleons aber, als der Nieder 
8 preußiſche Hoheit gelangt war und die neue 
ierung die Krongüter zu verkaufen trachtete, ſuchte 
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R. im Bereine mit feinem jüngern Bruber, Sohannes, 
der: jegt längft zu einem tüchtigen Landwirthe erw 
war, fih einen eigenen Heerd zu gründen. ı Beide Brür 
ber erwarben dem zu Folge eine bedeutende Morgenzahl 
von Aderland, Wald, Wiefe und Haide und erbauten 
ſich neu auf demfelben dad Gut Neufeld bei Idelsfeld in 
der Gemeinde Merheim, ihrem früheren Wohnorte nicht 
weit entlegen. Waren die Brüder in der Wahl der Län 
dereien glüdlich, fo erhöhten fie den: Werth derſelben noch 
duch die, zweckmäßigſte Einrichtung, durdy die Anlage der 
Gebäude und Geböfte und konnten bald dad neue Lands 
ut beziehen, das in jeder Hinficht als Muſterwirthſchaft 
für den ganzen weiten Umkreis gelten konnte und wirt 
lid) galt. Der jüngere Bruder: verheirathete ſich nun ſehr 
gluͤcklich, ſah fih bald von einem Kreife blühender Kinder 
umgeben, deren Erziehung Heinrich jegt eben ſo forgfältig 
leitete, wie er früher die Erziehung feiner eigenen: Ge 
fhwifter geleitet hatte. Im Laufe der Jahre hatte er auch 
die Freude, die Jugend zur Landwirtbicaft anleiten zu 
können, fab er, wie vier frifchgefunde Neffen zu i 
gen Männern heranwuchſen, und vergaß unter deren Lieb⸗ 
koſungen, daß er felber feine Kinder hatte. Im Frübjahr 
1843 traf ihn der Schmerz, feinen Bruder Johannes, ben 
er ergogen, 'mit dem er unzertrennt gelebt und geftrebt 
batte,, durch rafhen Tod zu verlieren. , Nachdem er ſich 
von feinem: Leide einigermaaßen erholt hatte, ſuchte er 
dem Haufe nad Kräften den Vater zu erfegen, bie älteren 
Söhne für dad ‚Leben auszubilden und empfand auch bald 
bie Freude, feinen älteften Neffen: an der Spige eine 
großen Landwirthfchaftöbetriebes zu ſehen, die jüngeren 
zu einem: gleichen anfeuern zu können. Da er jegt in Die 
achtziger Jahre trat, begannen feine Kräfte merklich nad» 
zulaffen, doch nicht in dem Maaße, daß er daburd zu 
träger Rube genöthigt worden wäre, Immerhin nahm 
er an allen Arbeiten Theil, feitete und »beauffihtigte auch 
noch den faufmännifhen Theil des Gefchäftes und machte 
alle vorfommende Rechtögefchäfte ab. Im Winter 1847— 
1848 Pränfelte er, erbolte fih aber im Frühlinge 1848 
wieder ‚und genoß den vielbewegten Sommer in 
feit und Sinnigfeit, bis er im Herbſt nad furgem 
Penlager verfhied. Sein Ende war ſchön. Er ftarb mit 
ber Ruhe und Würde, die nur ein thätiged, tüdytiges 
und fittenreined Leben gewähren kann. Er war vomfireng- 
läubigen , katholiſchen eltern auf einer katholiſchen 
} exſchule erzogen und gewiß nicht zum N 
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über Glauben und Gotteöverehrung angehalten worben ; 
dennod war ihm der Haß gegen Mitglieder sanderer Be- 
fenntniffe fremd und früh fihon war er dahin getommen, 
nur nad den Handlungen der Menfhen, nie nad deren 
ufälliger Glaubensrichtung auf ihren Werth zu fchließen. 

it wahrhafter Gotteöverehrung im Sinne der  erften 
Ehriften verband er eine Rechtlichkeit, die jede Probe be- 
fand, eine Menfhenfreundlichkeit, wie fie felten erfcheint. 
Nicht nur daß er gern und willig gab, wenn‘ das Unglüd 
bei ihm! anpocdhte, in dem Seiten der Drangfale, deren 
er mehere erlebte, z. B. in dem Nothjahr 1847, das in 
fein hohes Greifenalter fiel ,; ging er umber in den Hüt—⸗ 
tern ber Dürftigkeit, ſpähte nach verfchäniter Armuth und 
half mit Rath und That, fo, daß die Gabe nicht verlegte 
und befhämte. Aber auch im guten, in gewöhnlichen 
Beitläuften ftreifte er in freien Stunden umber in der 
weiten Nadjbarfchaft, Behrte befonders gern bei geringen 
Baueröleuten ein, berieth ficb mit ihnen über Vermögens» 
verhältuiffe, Viebzucht und Aderbau, tadelte, lobte, er- 
munterte zum Befjern, fchlichtete Streitigkeiten und beugte 
fo manden verderblichen Rechtöhändeln im: Keime: vor. 
Was er den GSeinigen war, iſt oben erwähnt worden. 
Wie ernft die Zeiten vorüberzogen, immer ſah er Bar um 
ſich, immer blieb’ er heiter. Im Kreife der Freunde, "für 
bie er jederzeit’ warm und theilnehmend fühlte, war er 
fröhlich, ein Freund lebendiger Unterhaltung, 'ded‘ mäßigen 
Bechers und des fprudelnden Wiges. Gegen Frauen war 
er ‚allzeit artig und zuvorfommend, nie keck und zweideus 
tig. Man fab, dab eine Jugendneigung, ein Herzens» 
bund, der durch den Tod früh gelöftt worden: war, feinen 
Bauber über fein ganzes Leben geworfen hatte. Bon Su: 
end auf an ein bewegliched, thätiges Leben gewöhnt, 
ärkte er diefes Leben noch durch Mäßigkeit und Nüchtern- 
beit und genoß dadurch bis in fein fpätefted Alter eine 
blühende, jünglingsartige Gefundheit. "Bon Wuchs war 
er hoch und ftarf, wie wir und die Urahnen denken und 
wohl eben fo Präftig. Als er einmal bei einem ländlichen 

efte als Friedensftifter auftrat, und dadurd den zornigen 

ngeiff zweier, wegen ihrer Kraft und Kedbeit berüchtig- 
ter Händelmacher gegen fih lenkte, padte er mit jeder 
feiner kräftigen Fäufte einen dieſer Raufer, bob Beide 
gewaltig in die Lüfte, fchlug fie fchwebend gegen einander, 
und fegte fie dann, ruhiger geworden, wieder zu Boden, 
wo fie fih befhämt vor dem Starken verbargen. Diefe 
nie gemißbrauchte Kraft feined Körpers, gepaart mit Milde 





988 273. Rolshofen. 


und Freundlichkeit ded Gemüthes, ſowie fein volköthüm— 
liher Scherz machten ihn: zum Lieblinge des Volkes, leg: 
ten jedem Worte, jeder Aeußerung zuletzt dad Gewicht 
einer Weiffagung bei. Was Heinrich Roläbofen geſagt, 
hatte unter allen Zandleuten Geſetzeskraft. Die Liebe des 
Volkes berief ihn dann aud zu. öffentlichen YAemtern. Er 
bekleidete lange die Stelle eines Schulvorſtandes, eines 
Kirhenratboorftehers, eines Ergänzungäfriedendrichterd und 
erwarb ſich in all diefen Stellungen entihiedene Ber 
bienfte um feine Pflegbefoblenen.  Berdienfte- um dad 
ganze weite Land errang er dadurch, daß er durch und 
durd ein Bauer, ein freier und freifinniger Mann für 
den Armen und Gedrüdten jederzeit in: die Schranken 
trat: Wo der Junker, wo der Pfaffe mit feinen Ueber⸗ 
griffen nur nabte, trat er mit mündlidem. Wort und wo 
diefed nicht hinreichte, mit feder Schrift entgegen und wies 
fie in ihre Grenzen zurüd. ‚Gegen den’ Behnten kämpfte 
er fein ganzes Leben hindurch berzbaft an, ließ ſich nicht 
zurüdfchreden , ob ihn die Geiftlichkeit ——— 
dad Beamtenthum für einen unruhigen Kopf | 
Seine legten Tage riefen  alled. Das in’ Leben‘, wofür 
er feine befferen Zage hindurch gekämpft hatte und fein 
Zod erfparte ihm den Schmerz, des Volkeo 9 
noch einmal fchiffbrücdig werden zu fehen. Man: erzählt, 
daß ein König deö grauen Alterthumß, der gefragt wor: 
den, was er in fo reicher Anzabl befigen möge, ala ein 
Granatapfel Kerne bat, geäußert: So viele treue Die 
ner. Indem wir den Lebendabriß diejed Mannes 
fügen wir, daß, wenn und eines folden Wunſches Ge: 
walt freigegeben würde, wir in noch reicherem 
dem Vaterlande ſolche Männer wünſchten, ſo fräftig und 
milde, ſo beſonnen und ruhig, ſo thätig und fleißig, ſo 
fromm, fo treu, rechtſchaffen und bieder, ſo keuſch und 
rein, fo freifinnig, gemeinnützig und doch ſo anfpruche: 
los. Sie würden dem Vaterlande mehr fruchten, als alle 
elehrten Bücherwürmer, als alle Maul» und Rauf— 
elden. Aber auch dad eine Beiſpiel fo tüchtig und an« 
erfennendwerth, foll uns heilig feyn und bleiben. iur 
Wilh. v. Waldbrühl. 


274. Anton Peter, 


Direktor des Waifenhaufes zu Solothurn; 
geb. im Jahr 1621, geft: den 25. Sept; 1848 ®); 


Geboren zu Willifau im Kanton Luzern, bildete er 
fi} in der. (andwirtbfchaftlichen Anftalt Schürtannen' bei 
Zrogen, die der würdige Bellweger gründete und Teitet, 
und in dem Lehrerfeminar des treffliden Armenfreundes 
Wehrli zu Kreuzlingen zum Armenlehrer. Als im 3. 1843 
der Zinngießer Schwaller, der in unge Umftänden feine 
Baterftadt Solothurn verlaffend, in Lyon fich durch Ars 
beitfamkeit und Sparſamkeit ein bedeutendes Vermögen 
erworben hatte und daſſelbe feiner Baterftadt zu wohlthä« 
tigen 3meden, darunter eine beträchtlihe Summe für das 
Waiſenhaus, teftirte, in welchem er erzogen worden war, 
faßte der Stadtrath den Beichluß, eine totale Reorgani- 
fation des Waifenbaufes vorzunehmen und daffelbe nach 
den Grundfägen der fchweizerifchen gemeinnügigen Geſell⸗ 
ſchaft einzurichten. Damald wurde P., der von Bellweger 
und Wehrli warm empfohlen ward, berufen, die nicht 
wenig fchwierige Reform zu bemwerfitelligen. ber auch 
damals fhon konnte der wenige Monate vor P. verft. 
Kapitular Bloch von Kreuzlingen **) an einen Freund in 
Solothurn die anerfennenden Worte über ihn fchreiben: 
Ich kenne den jungen Mann genau; ich war längere 
Beit fein Lehrer im Religionsunterrichte und hatte auch 
fonft viel Umgang mit ihm. Er ift fehr geſchickt und rer 
ligiös - fittlihb und für feinen ſchönen Beruf ganz begei- 
ftert. Es müßten alle Anzeichen trügen, wenn er den 
Erwartungen nicht mehr ala entipräche*, " P, übertraf 
alle Erwartungen. ' Die erfte Bedingung, die er ftellte, 
war: Die Anftalt muß im Freien feyn. Er ging vom 
Grundfag aus: die Knaben müffen die Natur beobachten, 
fie müffen überdieß ihre Nahrungsmittel felbft ziehen ler— 
nen; dadurch gewinnen ſie an Seele und Leib, während 
der Aufenthalt in der Stadt den jungen Pflanzen fchädtich 
ift und namentlid die Nähe unver ändiger Aeltern und 
Berwandter und deren Einfluß nicht felten die großen An: 
dt — des Waifenvaterd bei'm werdörbenen Charakter 
der Knaben erfolglos macht. Die ftädtifche Behörde Fam 
feinem Wunſche entgegen und miethete zuerft ein Land- 


*) Solothurner »Blatt. Jahrg. 1848 u. A. ee 
”*) Defien Biegr. fiehe im gegenmwärt. Jahrg. des N, Nekr. ©. 946, 
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haus in der Nähe von Solothurn, wo ber Berftorbene im 
Anfange deö 3. 1844 feinen Wirkungdfreis begann. Die 
Aufgabe war ura jo fhmwieriger, als große Borurtbeile 
egen die neue Erziehungsmethode obwalteten, was übri- 
gend bei ſolchen durchgreifenden Neuerungen nit befrem- 
den Lonnte. Es bedurfte wahrlich jener chriſtlichen Hin- 
gebung und jener Seelenkraft, die P. beſaß, um. allen 
Anfeindungen zu wiberfteben und mit unverdroffenem Gi 
fer auszubarren. Allein alle Anvektiven gegen die Anftalt 
blieben wirkungslos. Die Behörden, bur drungen bom 
erfolgreichen Streben bed Grzicherd und von ber 5 
Anhaͤnglichkeit der Zöglinge an ben Wailenvater, vereint 
mit einigen Freunden. der Anftalt unterftügten ben Uner- 
müblicen nach Kräften. Bald war das, gemiethete Land⸗ 
haue zu enge, die ftetö ſich mebrende Anzahl. der. Böglinge 
aufzunehmen. : 9. ſchlug nun dem Stadtratbe bie Ers 
bauung eined eigenen MWaifenhaufes vor und legte einen 
felbft verfertigten Plan vor, der, »tro der Schwierigkeit 
wegen Herbeifhaffung ber finanziellen Mittel, genehmigt 
wurde, Freilich, wurde bei, der Ausführung, bezüglich ber 
Finfachheit, Vieles geändert, fo daß der. ſchweizeriſche 
Waifenvater, Hand Kaſpar Sellweger, als er... einer 
jäbrlihen Rundreife in ben ſchweizeriſchen Waifena t 
das erſte Mal im Frühling 1848 das ſtattliche Ge 
betrat, faſt unwillig ausrief: „Das iſt kein Waiſen 
ed ſieht dieſes Gebäude eher einem Palaſte ähnlich. 
ein Glüd“, fepte er hinzu, nachdem et das Innere be 
tigt, „daß die innere Einfachheit mit, der äußeren Pr 
feine Geme inſchaft bat.” Kaum ſtand die neue Schöp 
des Unvergeßlichen da, ſo legte er, bet ſchon lange an der 
Auszebrung gekränkelt, ſich bin zum Tobe. Mit: heißen 
Thraͤnen beweinten ibn die verlaffenen Waifen und einer 
derfelben äußerte: „Wenn wir unfern lieben Bater wie 
der. in's Leben; rufen könnten, fo. gäbe ich gern ein Jabı 
von meinem Leben und ihr, Kameraden, gewit auch; 
bar könnte er noch fange ‚leben.”..., Sein früher ob er- 
regte allgemeine Theilnahme. Denn, P. war nicht nur 
Deger der Waifen, er war ber Pfleger alled Guten und 
VGemeinnühigen. Sowohl ‚ber landwirtbfchaftliche,, als 
der Sewerböverein. ded. Kantons Solothurn verlieren an 
ihm. eines. der thätigften Mitglieder, das in. beiden Berei⸗ 
nen auf treffliche Weife gemeinnügige Unterne en an: 
uregen und mit geringen Hilfsmitteln in’d Leben zu 
bren wußte, 
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Architekturmaler zu Zürich; | 
geb. im Sahr 1806, geft. den 22. Ott. 1848 *), 


Der Künftler, deſſen frühen Tod wir anzeigen müf- 
fen, war zu Zürich geboren.. Obgleich er fhon ın früher 
Jugend große Anlagen zur Kunft zeigte, wurbe er bamald 
nit für fie beftimmt und gebildet. Er trat vielmehr in 
franzöf. Kriegädienfte und ftand 1830 ald Officier in einem 
ſchweizeriſchen Gnarderegimente in Franfreih. Dur die 
Ereigniffe der Julitage, an beren Kampfe er ebrenvollen 
Antheil nahm, aus feiner ‚Lebendbahn berauögeworfen, 
verkieß er den Militärftand und widmete fidh, feiner Lieb- 
lingsneigung folgend, der Malerei. Mit Vorliebe betrieb 
er die architektoniſche Malerei , in der er ed bid zur Meis 
fterfhaft bradte und eine Stellung unter den audgezeidy: 
netiten Künftlern errang. Er burcpreifte Frankreich, Spa: 
nien und, Italien und brachte die ſchönſten Reifefrüchte 
zurück. Bei ſehr zarter. Gefumbheit war er unermübet 
thätig für. die Kunſt, der er mit feltener Liebe und Hin» 

bung lebte. Seine Gemälde zeichnen fich durch richtigen 
re A duch Wärme und fleißige Ausführung aus. 
Eined berfelben, die Kirche San Domenico in Palermo, 
zierte bie Kunftausftellung von Zürich im 3. 1847, ein 
anderes, dem noch mehr Anerkennung zu Theil ward, 
ein Bild aus der Alhambra zu Granada, noch bie von 
1848. Sie fanden in: Rom und Paris großen Beifall und 
wurden in bie erlefeniten Gemäldefammlungen gekauft, 
Eben hatte er bebeutende Beſtellungen in Paris, ald:aber: 
mald Revolutiondftürme, die vom Februar 1848, feine 
Thätigfeit unterbrachen und ihn aud der Weltſtadt in die 
Heimath vertrieben, Sein Hinfchied ift für die Kunſt ala 
wahrer Berluft zu betradten. 


276. Jakob Greutert, 
Sektetär ded Finanzdepartements des Kantons Zürich in Oberſtraß; 
geb. im Jahr 1810, geft. den 3, Nov. 1848 **). . 
- Im Dorfe-Oberfiraß, ganz nahe bei Zürich, geboren, 
frübe eine Waife, wurbe 6. von feinem Bormunde zum 


— — 








*) Pad Zeitungen. 
*) Neue Zürder Zeitung. Jahrg. 1848, 
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Zifchlerhandwerfe beftimmt und etablirte fih nach wohl 
zugebrachter und auf höhere Fünftlerifche Ausbildung ver: 
wenbeter Fremdezeit zur ‚Betreibung ſeines Berufes 1830 
in Oberftraß. Taͤlente und Neigung aber trieben ibn bald, 
den Hobel mit der Feder zu Me it er trat 1832 al 
Kanzlift ind Bureau ded Finangdepartements und wurde 
bald zum Sefretär befördert, in welcher Stellung er bis 
zu feinem Lebendende ald ein von feiner Oberbehörde ge 
achteter, um feiner Pünktlichkeit und Geſchäftskenntniß 
willen fehr gefhäster Beamteter geblieben ift. Wie bad 
Rechnungsweſen ihm eine: ſolche Luft war, daß er oft nad 
ded Tages Arbeiten des Abends noch’ zu feiner Erholun 
Rechnungen revidirte, jo war überhaupt —— 
verſtändige Klugheit, Genauigkeit und Klarheit der Grund⸗ 
zug feines Chaärakters. Vor den Einſeitigkeiten eines 
Rehnungsmenfchen aber bewahrte ihn fein ebled, gefühl: 
volles Herz. Wie manchem Andern, der nachher in grö- 
feren Kreifen fegensreich wirkte, war ihm bie Gemeinde 
verwaltung die Schule für's Öffentliche! Leben. Als Schrei: 
ber und Präfident des Gemeinderatbes, ald Friedensrichter, 
Schulpfleger und Stillftänder in Oberftraß hatte fi ©. 
zur Zöfung einer größern, —— a Aufgabe beran« 
* Dieſe wurde ihm zu Theil, als die Regierung 
efchloß, der verarmten öftlihen Kantondgegend, inöbes 
fondere der fehr herabgefommenen Gemeinde Stermenberg 
ganz befondere Aufmerkfamkeit und ——— zu wid⸗ 
men und dafür unſern G. zu ihrem Bevollmächtigten er: 
nannte. Bu diefer Stellung 'befäbigten ihn fein Charakter, 
feine Kenntniffe, feine durchgemachte Lebensſchule, wie 
feinen Andern. Ein Mann aus dem Bolfe und für das 
Bol? und zugleich ein durchgebildeter Verwalter, ein Mann 
mit Plarem Berftande und liebevollem Gemüthe, mit durch⸗ 
reifender Energie und rubiger Befonnenbeit, ein foldyer 
ann that bier Noth, und der war der Verewigte. Im 
Mai 1847 begab er fih ald Regierungstommiffär nad 
Sternenberg. Auf feinen Rath und unter feiner Aufſicht 
wurde fogleich. eine den Armen Brot verichaffende, ber 
Gemeinde. den Verkehr öffnende Straßenarbeit unternom⸗ 
men. Während, auf dieje. Weife, der. dringendften Notb 
abgeholfen wurde, durchforfhte G. die ganze Verwaltung, 
die gewerblichen und fittlicben Berbältniffe bid auf den 
Grund. Sein im Sommer 1847 abgefaßter Bericht am die 
Megierung ift ein Meifterftüd, Blar, präcid, umfaffend, 
öpfend. Mit den Bureauarbeiten ging das auf's Leben 
wirkende Schaffen Hand in Hand. Für die Schulen und 
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das Firchliche Leben der Gemeinde wurde fo put ald mög: 
lich geforgt; ‚die firenge Handhabung der Polizei fekte der 
Zuchtloſigkeit Schranfen;z die Einführung neuer Erwerbs: 
zweige wurde zur Hand genommen; bie partielle Aus- 
wanderung aus ber übervölkerten Gemeinde durch Ber- 
forgung junger. Gemeindegenoffen an auswärtige Plätze 
wurde organifirt. Alle diefe Keime einer beffern Zufunft 
pflanzte des Berfiorbenen rüftige Hand. ‚Die große Schwie— 
rigkeit, daß feine Stellung eine erceptionelle und doc in 
die Schranfen der Verfaſſung und Gefege eingeordnet war, 
wußte er mit glüdlichem Takte zu überwinden; Berge von 
Hinderniffen, welde die Schlauheit und die Kurzfichtigkeit, 
die Trägheit und die felbitjüchtige Rührigkeit Derer, denen 
ex zu beifen berufen war, anfänglich feinem Wirfen ent- 
gegenfesten, bat er muthvoll überftiegen ; die Achtung unb 
Liebe aller Beffern in der Gemeinde bat er ſich im reich: 
ſten Maaße erworben. — Der Edle nahm aber in feinem 
Wirken zu wenig Rüdfiht auf feine nicht allen Strapagen 
gewachſene Gejundheit. In Folge von Erfältungen ſchon 
erkrankt, übernahm er im Frühling 1848 die Ueberwachung 
der Unterftügungen, welche an Zebensmitteln und Straßen: 
arbeiten meberen Gemeinden ber Bezirke Pfäffiton und 
Hinweil verabreicht wurden. Mit derfelben Pflichttreue 
und Hingebung, wie für Sternenberg , arbeitete er für 
die Wohlfahrt diefer beiden Bezirfe und fammelte nod 
Materialien für Darftelung und Berbefferung ihred Ar- 
menwefend. Alle liebevolle Pflege, die er mährend biejer 
Zeit in Bauma genoß, vermochte nicht der überhandneh- 
menden Krankheit Einhalt zu thbun. Am 8, Sept. beſuchte 
er no einmal fein liebed Sternenberg, am 9. reifte er, 
den Tod im Herzen, heim zur zärtlichen geliebten Gattin, 
Nah act leidensvollen Wochen, mit Gott burchgelitten, 
verfchied er fanfl. An feinem Grabe weint die treue 
Gattin mit einem unerwachſenen Knaben, trauert eine 
verwaijte Landesgegend. 


277. Franz Sinefius Weiſſenbach, 
Bicepräfident ded Obergeridhtes, Großrath des Mantons Aargau, zu 
Bremgarten; 


geb. im Zahr 1782, geft. den 15. Det. 1848 *), 


Der Berftorbene ftammte aus einem angefehenen Ge- 
fchlechte der Stadt Bremgarten im jegigen Kanton Aargau 


*) Schweizerbote. Zahrg. 1848. 
N. Rekrolog. 26. Jahrg. 63 
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und widmete fich beinahe feit dem Beftande des Kantons 
(1803) dem Staatöbienfte. Früher Oberamtmann, Ge 
richtöfehreiber und Präfident des Bezirköfchulrathed, warb 
er fpäter Oberrichter. Sehr Tange Fahre diente er feinem 
— im Großen Ratbe, in welchem er ber 
mtödauer nach eind der älteften Mitglieder war. Treu 
und gewiffenhaft in feiner amtlichen Pflichterfüllung, mit 
eradem, unbeftechlichem Rechtöfinn, immer rüftig und 
eutfefig, darf er ald Vorbild eines Staatöbeamteten, aber 
auch als vefter republifanifcher Charatter, ald jtetö jugend» 
lich kräftiger, freifinniger Volksmann bingeftellt werden. 
Schon mit feiner ſchweren Krankheit ringend, präfidirte er 
zwei Wochen vor feinem Tode zum legten Male dad Ober: 
gericht, Die Körperfraft' war gebrochen, aber der Geiſt 
noch frei, der Wille bewunderungswürdig. Gr bielf aus 
und arbeitete bis an fein Ende, das nach langem, ſchmerz⸗ 
lihem Leiden am oben angegebenen Tage Morge drei 
Uhr erfolgte. Kein verlorner Tag fällt auf fein Grab. 


278. Kern, Merry. 


Berirköftatthalter, Rantonsrath zu Bülady im Kanten Zürich 
geb. im Jahr 1803, gef. den 21. Der. 1848 9). | 


Kewurde im Städtchen Bülach geboren und erhielt 
von feinen Aeltern eine awdgezeichnete Däusfice Erziehung. 
Im Kreife der Seinen wurde ihm jener fromme, zu 
anfgePfärte religiöfe Sinn eingepflanzt, den wir in fei 
amtlichen Stellung Oft auf ergreifende Weife heraustreten 
fahen. Dabei war er aber ein entfchiedener Feind aller 
Scheinheifigkeit und Heuchelei des Tages. Er fuchte die 
früheren Schulen von Bülach, börte in Zürich Borleſun⸗ 
gen und hielt fich kurze Zeit im Waadlande auf. Er hıtt 
von früher Jugend an in Folge einer Krankheit an einer 
Schwäche der Gehörorgane. Diefer Mangel war ihm aber 
der Präftigfte Sporu in feinem Berufe. Ueber 25 Jahre 
bekleidete KR. Öffentliche Stellen, -zuerft ald Gemeinbratbö- 
fchreiber, nach 1830 ald Bezirförathöfchreiber, im 3. 1840 
folgte er feinem Vater in der Stelle ale Bezirköftattbalter. 
An allen Stellen zeichnete er fih durdy eine unermübliche 
Abatigeetz eifrige Pflichttreue und Gerechtigkeitöli 
rühmlich aus. "Der Bezirk bat feiner Thätigkeit Vieles zu 
verbanten; wir beben nur dad Bormundfchaftöwefen und 


") Neue Zürder Zeitung. Jahrg. 1848, N 
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dad Straßenweſen heraus, Gute Kommunifationsftraßen 
findet man auch auf: entlegenen Höfen. In feinen Amtös 
leben. war er.unparteiifch. Dien gefällig, jederzeit bereit: 
ſtehend ſchenkte er allen vorgebrachten Anliegen Gehör, 
pünftlic vollzog er feine. Pflichten und mit äußerfter Ge— 
wifjenhaftigkeit, Gerecht und bieder , ftreng ſittlich, war 
ftetö das Geſetz fein Leiter, Das Butrauen des Volkes 
berief ihn zum Mitgliede des Kantondratbes, wo feine 
lichte und einfache Weife, feine dabei entichiedene Ge: 
finnung au bei den Gegnern Anerkennung fand. Denn 
er war ein Liberaler, ganz und entfchieden und bielt uns 
entwegt an. biefer Gefinnung veft wie im Bürgerlichen, 
19. im Kırdlichen, als; Mitglied. der Bezirkskirchenpflege. 
Auch als früherer Buchhalter der Bezirko-Erſparnißkaſſe 
bewies er feine Uneigennuͤtzigkeit und Ordnungsliebe. Sein 
Privatleben war, makellod, Für feine. Familie ift, fein 
Berluft unerfeglid; vor drei Jahren fehied ihm feine Gat: 
tin, die ihm zwei Knaben hinterließ. . Seit längerer Zeit 
war feine Gejundheit angegriffen; dennod kam fein Hin» 
ſchied nad) kurzem, ſchwerem Krankenlager Allen uner: 
wartet, da er fih noch im Präftigften Mannedalter befand. 
Allgemein war die Trauer um den Berluft des vielverdien- 
ten Manned. Sein Tod macht eine fühlbare Lüde in 
bem ganzen Kreife, in dem er lebte und wirkte, Ein 
zahlreiches Leichenbegleit, darunter eine Deputation der 
Regierung, bewies am 24. Dec. die Theilnahme des Publi- 
kum. Der ‚Berftorbene ift Stifter eines Fonds zur Unter» 
fügung von Zünglingen, die fich dem Handwerfäftande 
widmen wollen. | 


* 279... Stanislaufa. Schey, ı 
Oberin des Krappikinnen » Kloſters Delenberg im Elſaß; 
geb. den 1. Xug. Mo, geſt. den 26. Dec. 1848. 


enn aud einem Ordenshauſe, dem laut ber Ordend« 
zegel firenges Stillfchweigen als Pflicht auferlegt ift, fich 
eine Todtenklage im diefem Bude deutfcher Nation erhebt, 
fo gefchieht ed, um den Berluft einer guten, ehrwürdigen 
Mutter zu beflagen und ihr an äußern Greignifjen armeß, 
an innerm Glüde reiches Leben zu feildern. — Maria 
Anna Sch., wie, fie.in der heiligen Taufe genannt wurde, 
war in Heimöbad im Regierungsbezirk Aachen geboren, 
Ihre Aeltern, Johannes Sch. und Sohanna Maria Si: 
mond, befaßen ziemliches Vermögen, aber nn noch viel 
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reihern Schak von Gotteöfurdt und chriſtlichem Sinn, 
den fie auch ihren beiden Töchtern beizubringen fuchten. 
Als nun die älteſte Schweiter Maria Anna’d, in daB 
Klofter der Trappiftinnen zu Darfeld getreten war, fchil- 
derte fie diefer in ihren Briefen mit frommer Begeifterung 
dad Glück des Ordendlebend; machte aber auf Maria An 
na'd lebhaften Geift wenig Gindrud, bis fie nach einer 
glücklich überftandenen Tebendgefährlihen Krankheit fi 
entfchloß, dem Beifpiel ihrer Schwefter zu folgen und 
auch die beforgte Mutter zur Einwilligung bewegen konnte. 
Am 1. Auguft 1801 trat auch fie in's Noviciat der Trap» 
piftinnen zu Darfelb und legte am 8. Januar 1807 nad. 
langer Prüfung die feierlichen Orbdendgelübde ab. Sie er⸗ 
hielt den Orbdensnamen Stanislaufa. "Da wurden wenige 
Jahre nachher im damaligen Königreiche Weftphälen die 
Klöfter aufgehoben und die Trappiftinnen von Darfeld 
wandten fib, um in Plöfterlider Gemeinfdhaft ihrem Or 
denöberufe leben zu können, nad dem Elfaß, wo ein 
roßes, halb verfallenes Gebäude in der Nähe von Luter⸗ 
Bath, dad vor der Revolution, wenn wir nicht irren, ein 
Auaquftinerftift gewefen, vom Orden angefauft war; Hier 
im Klofter Oelenberg Iebten die frommen Schweftern dem 
Gebete, der Betrabtung und der Arbeit. Unter ihnen 
zeichnete ſich Stanislaufa fo fehr aus, daß fie am 8. Ju 
1827 zur Oberin gewählt wurde. Aber auch bier wurde 
auf einige Zeit ihr filled Leben gewaltſam geftört Is 
die Revolution 1830 in Frankreich ausbrach und die Kö 
fter in ihrer Exiſtenz bedroht ſchienen, flüchteten ſich die 
Trappiften von Oelenberg in die Schweiz." Einige der 
Orbenöfchweftern mit der Oberin hielten ſich zuerft im ehe: 
maligen Klofter Beinwil im Kanton Solothurn, dann 
längere Zeit im Städtchen Laufen im Kanton Bern auf, 
wo fie in einem großen, ſchloßähnlichen Gebäude ſich Plö- 
fterlih einrichteten. Hier leiftete ihnen die Familie des 
Steuereinnehmerd Bohrer *) viele Dienfte, warb inmig 
mit ihnen befreundet und-blieb in freundfchaftlidher Wer: 
bindung, befonderd mit derchrwürdigen Oberin, als ſpäte 
bie le wieder nach Delenberg zurückgekehrt 
waren. Bemerkenswerth ift es und es zeugt für den 
ded Klofterd , daß von allen Schweftern, denen ba 
freie Wahl gelaffen wurde, fih in den Schooß ihrer ga 
milien zu begeben, feine einzige zurüdblieb und "Alle 
wieder zu ihrem firengen Ordenöleben zurüdfehrten, daß 


*) Deſſen SBiogr. fiehe in gegen; Sabre. des N, Nett. ©. BT. 


— 


279. Schey. 997 


feither ihre Zahl ſich trog der Erfhwerung der Aufnahme 
bis auf 70 vermehrte und faft alljährlich folche, bie auf: 
genommen werben möchten, wegen mangelnden Raumes 
auf mehrjährige Expektanz verfehoben werden müffen. Und 
doc ift die Regel fehr ſtreng. Außer der lebenslänglichen 
Einſchließung in, ſtrenger Klaufur, der vollſtändigen Ab- 
ſchließung von der übrigen Welt, der ſteten Betrachtung 
bed: Todes, die, durch Bilder und ſelbſt in den Gängen 
angebradte Iufchriften, „die durch: das tägliche Gebet an 
einem ‚offenen ‚Örabe immer, lebendig erhalten wird, ıft 
andauernde, harte Arbeit das Loos der Trappiſten; ein 
immerwährendes Stillfchweigen,, dad nur durch den Gruß 
Momento mori“ und fonft nur auf befondere Erlaubnif 
ber Obern gebrochen werben; ‚darf, herrſcht in den weiten 
Gängen: und ſelbſt in den gemeinfhaftlihen Arbeitszim» 
mern; bed, Kloſters; ein Strohſack mit einer wollenen Dede 
ift das harte Lagers; bie einfachſten Lebensmittel: (Fleifch, 
Fiſche, Eier ıc: find verboten) find. die Koft.. Nicht ein» 
al das rauhe Kleid, das ihn bedeckt, kann der Trappift 
ein eigen nennen. Es iſt ein unendlicher Gegenfag zwi» 
chen dieſem Leben und: der. Ehr- und Geldgierde, der 
Bergnügungsfucht und Verweichlichung unferer Zeit und 
Mander: mag. es als allzuertreme Abnormität verwerfen, 
Wenn er, aber. den frommen, demüthigen Sinn, das ftille, 
liebevolle Walten, die innere, dufriedenbeit , die anſpruch⸗ 
lofe Wohlthätigkeit der würdigen Mutter Stanislauſa ge: 
fannt, wenn er fie..gefehen ‚hätte, (wie fie mit klarem, 
durchdringendem Verſtande ihr Ordenshaus durchſchaute, 
mit mütterlicher Sorge und, Zärtlichkeit über das. Wohl 
ihrer Zöchter, machte, wenn er fie ihr eigenes Glück noch 
im hohen Alter, in. kränklichen Umftänden hätten preifen 
hören: fo 34 überzeugt, daß man auch 
im Trappiſtenkloſter glücklich, auch im Trappiſtenkloſter 
e das Wohl feiner Mitmenſchen thätig ſeyn und ihnen 
ogar nützlicher werden kann, als in einem engern häus⸗ 
lichen ‚Kreife. „Won. einem Schlagfluß im, 3,1849 befallen, 
erholte fie. fich nie wieder ‚und nahm immer mehr, geiftig 
und körperlich ab. Endlich rief am oben angegebenen 
Zage Nachmittags ein, Uhr zur großen Trauer ihrer, ge= 
— Toͤchter der Herr ſeine treue Magd durch einen 
erzloſen, ſanften Tod zu ſichh. 9 





* 280. Dr. phil. Karl Heinrid, Brenner, 
Lehrer an der Thomasfchule zu Leipzig; — 2* 
geb. den 10, Juni 1800, geft. Anfangs d. J. 1848, 


. 8.8 Bater war ein Scneidermeifter, der nur mit 
feiner Hände Arbeit erwarb, was zur Grhaltung ber Fa: 
milie nöthig war. Auf bie Entwidelung ber geiftigen 
und fittlichen Fähigkeiten ded Sohnes hatte indeß der Um« 
ftand fehr vortheilhaft eingewirtt, daß in der Wohnung 
bed Baterd fortwährend Theologie» Studierende eingemie- 
thet waren, bie viel mit dem Knaben verkehrten. , 
hatte ich,” fagt er felbft in einer und vorliegenden bios 
graphifhen Skizze von eigner Hand, „die erften Anfänge 
des Wiffend und Könnend, nämlich Leſen und Schreiben 
und bie elementarifchen Zablenverbältniffe in der Bürger- 
fhule, die ich drei Jahre lang befuchte, erlernt, fo er 
wachte in mir ein außerordentlicher Eifer für höhere Wiſ⸗ 
fenfthaften, und der Bater, fo fauer ed ihm auch werden 


mochte, den gefteigerten Aufwand E erfchwingen, * 





den Bitten des Sohnes und den Urtheilen einiger 

nach und überließ. den neunjährigen Knaben der Bi 

der Thomadfchule.” Durch Fleiß und fittlidhed Berbälten 
erwarb er fi) bier bald die ungetheilte Bufriebenbeit fei- 
ner Lehrer, unter denen befonberd Baumgarten, Weigel‘ 
Reihenbady *’) und Roft **) eine ebrenvolle € | 
verdienen. Unter ihrer Leitung drang ®. tief in den’ Gi 
des klaſſiſchen Alterthums ein und legte fo den, Grund zu 
feinem fpätern Wirkungdfreife ald Lehrer bei derfelben 
Schule. Dad verhängnifvolle Jahr 1813 war auch ver 
bängnigooll für die Zamilie Brenner Die Tage ber 
Bölkerſchlacht im Oktober gingen mit ihrer Hungeronoth 
vorüber, aber bie darauf folgende peftartige Krankheit, 
ein Nervenfieber, welches vorzugdweife in Leipzig wüthete, 
nahm den Vater hinweg. ad Gefhäft ftand ſtill, bie 
Mutter lag krank darnieder, die Be —— fchon 
den Knaben ergreifen, ala Gott dur gute Menſchen baff. 
Die Mutter gefundete allmälig wieder und fehte dad Ge 
ſchäft des verſt. Mannes fort; der Sohn erhielt Unters 
ftügungen von wohlthätigen Menfchenfreunden, daß er auf 
der begonnenen Laufbahn fortwandern konnte. Nach ei- 


— Biogr. ſiehe m Jahrs. des N. Nett, €: 3» 
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nigen Jahren: ‚verheirathete ſich die Wittwe wieder mit 
dem Scneidermeifter Bohn, der durch feine Rechtſchaffen— 
beit und promte Bedienung die Zahl feiner Kunden ſehr 
bald vermehrte und fein Gethäft zu einem. ziemlich großen 
Umfange auödehnte. Was nur irgend ein Bater an dem 
Sohne zu thun vermag, dad that Meilter Bohn an fei- 
nem Stieffohne, B., und biefer hat bis an feinen: Tod 
immer mit danfbarer Rührung der Fürforge feines Stief- 
baterd gedacht. Bu Oftern 1819 verließ DB. dad Gymna- 
fium zu St, Thomas und wurde von dem damaligen 
Rektor Magnifitus der leipziger Univerfität, dem berühms» 
ten Profeffor der Rechtswiſſenſchaften, Dr, Haubold *), 
unter die Babl der akademifchen Bürger aufgenommen. 
B. widmete fi der Theologie und befuchte vier Jahre 
hindurch mit raftlofem Fleiße die Borlefungen der Profef- 
foren —53 Wendt **"), Bedr), Winer, Winzer 44), 
Zittmann tr) und Tzſchirner % Nach Beendigung diefer 
afademifchen Laufbahn wurde B. vor dem geheimen Kir- 
chenratbe zu Dresden öffentlich geprüft und erlangte ba- 
dur die Wahlfähigkeit zum Predigtamte,. Er übernahm 
bierauf im Pfarrhaufe zu Koswig bei Dresden die Geſchäfte 
eined Hauslehrers, ging aber bald ald Haudlehrer in bie 
Familie des Fabrifanten und Kaufberrn, Kirchhoff zu Aſch 
in Böhmen. Zwei Jahre lang: verweilte er daſelbſt und 
fühlte fi glüdlih in einem edlen Familienkreife. Unter 
meheren Erfahrungen, deren. er fpäter aus diefer, Lebens⸗ 
periode in feinen Erzählungen ‚gedachte, blieb ihm das 
Borfommniß unvergeßlih, daß eine jugendliche Schöne 
aus Aſch, die er auf einem Balle zum Tanze aufforberte, 
ablehnnend erwiederte, weil er Proteftant und fie Katholi- 
fin fey und nad dem Willen ihrer Aeltern nur mit Ka- 
tholiten tanzen dürfe, fo müffe ſie auf dieſes Vergnügen 
Berzicht leilten. Ausgangs ded 3.1826 kehrte B; nad 
Leipzig zurüd und machte hier bie Bekanntſchaft des, ge- 
enwärtig in Weimar wirkenden, Bürgerfchuldireftord und 
Seminarinfpeftors , Dr. Hauſchmann, der damals ald 
jugendlicher Lehrer im den Glementarklaffen ver, Raths— 
ober Stadtfreifchule befchäftigt: war. Diefer führte ihn bei 
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den Direktoren jener Anftalt, Plato *) und Dol 2 ein 
und eröffnete ihm auf dieſe Weiſe eine Bahn, die B. nie 
wieder verlaffen hat. Sehr bald ſchloß ſich ein inniges 
Freundfchaftsbündniß zwifchen ihnen und Plato d. j. (dem 
gegenwärtigen Profeffor der Pädagogif und Katechetif an 
der Univerfität zu Leipzig) und ‚einigen andern gleichge— 
finnten Beitgenoffen zur Förderung pädagogifcher und fa» 
techetifcher Kenntniffe und Fertigkeiten unter ſich ſelbſt 
und unter Theologie und Pädagogif Studirenden. Sie 
traten unter dem Namen „Latechetifch »pädagogifche Gefell- 
ſchaft“ in einen engeren wiffenfhaftlihen Uebungdverein 
ufammen und haben dadurd dad Verdienft und die Freude 
ch erworben, fo mandem Schulmanne und Geiftlicen, 
der jegt als Schriftfteller und praftifher Pädagog glänyt, 
Anreiz und Gelegenheit = Hide zu haben, in diefem „ka— 
techetifch : pädagogiihen Seminar” der Hochſchule dad an. 
geborne Talent rrühgeittg ausbilden‘zu Fönnen. 
erwähnen bier nur die Seminardireftoren und GSuperin- 
tendenten,, Calinich, Drefler, Beyer u. A. m. Mit Be 
inn ded 3. 1828 wurde B. ald Lehrer bei der Rathöfrei: 
hule angeftellt und im Jahr 1832, im Monat April, zu 
einem höheren Lehramte an dem Gymnafium zu St. Tho» 
mad berufen. Gr folgte freudig diefem Rufe, um burd 
eine fegensreihe Wirkfamkeit der Anftalt, die den Jüng 
ling felbft ug nen hatte, feinen Dank durdy die That 
abzuftatten. och in demfelben Jahre erwarb er fidy bei 
der philofophifhen Fakultät der Univerfität 2eipyig bie 
Würde eined Doktord der Philofophie und Magiftere der 
freien Künfte, vermählte ſich bald darauf mit der ein 
Tochter einer Wittwe, Namend Boigt, die ihm ein | 
als Mitgift zubrachte und ihm zwei Kinder gebar, bie er 
bei feinem Tode ald unmündine Waifen zurüdließ, Außer: 
dem hatte B. nur noch eine Stiefſchweſter. Dad 
Pollegium zu St. Thomas betrauerte in ihm einen biebern 
Amtöbruder und ehrte feine Perfönlichkeit durch einen 
rühmlichen Nachruf in der leipziger Zeitung. — DB. 
feineöwegs bervorftechendes Talent, wohl aber eifernen 
Fleiß und gefunden Berftand, welder die Elemente bed 
Wiſſens ftreng von ihren Aus- und Zuwücdfen zu fcheiben 
wußte und daher vorzugsweife geeignet war, zu ber Faf: 
fungsgabe der Schüler fi in anſprechender, einfacher 
Darftellungsweife herabzulaffen. Er lehrte deöwegen im» 


*) Deſſen Bioar, fiebe im 11. Jahrg. des N. Nekr. &. 320, 
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mer mit dem glüdfichften ‚Erfolg, weil er die jungen 
Seelen zum Gebrauche der rigenen Kräfte reizte und ihnen 
dadurd Gelegenheit gab, fi) über die Früchte ihrer Selbft: 
thätigkeit zu erfreuen: Be befaß einen veſten, redlichen 
Willen, übte die Disciplin mit gleihmäßiger, ftrenger 
Gerechtigkeit und gewann eben dadurd die Achtung und 
bad Bertrauen der Zöglinge jener Anftalt. Als Freund 
war er aufrichtig und bieder, im gefelligen Kreifen humo- 
riſtiſch und unterhaltend und ergögte oft durch Nahahmung 
fremder Spracenidiome, wozu er ein natürliches ausge⸗ 
zeichnetes Talent befaß. Als Kollege war er immer ver- 
träglih und offen; als Gatte, ala Bater, Sobn und 
Bruder liebreich, hbingebend und aufopfernd. In dem 

anzen Wefen feines Charakters war Gemüth, Güte des 
Seriene vorherrichend. Sein ganzes Wefen war ein ſchö— 
ned Gemifch des cholerifch » phlegmatifchen Temperamentes. 
Die Wiffenfchaft felbft hat B. zwar nicht bereichert; er 
wollte nicht als Schriftfteller auftreten und glänzen, fon: 
bern begnügte fi, dad Gediegenfte, Bewährte und An- 
mwenbdbare der Wiffenfhaften in dem ihm  anvertrauten 
Wirkungskreiſe ald Lehrer fruchtbar zu machen. Will man 
nun behaupten, dad Wefen der Realwiffenfchaften beſtehe 
darin, daß allenthalben nur, was für das praktiſche Leben, 
für die Berufsarten der Menfchen anwendbar ift und ſich 
ald brauchbar und fruchtbar im Berufs» und Verkehrleben 
bewährt bat, aus dem Schage natürlicher, technifcher und 
menfchlicher Kenntniffe und Fertigkeiten ausgewählt und 
erlernt werde: fo fünnte man geneigt feyn, B. für einen 
ber tüctigften unferer Realfchulmänner zu halten. Er 
aber huldigte den Grundfägen des Humanismus und war 
ber Anficht, daß bie Begriffsverwirrungen unferer Tage, 
die ECharakterlofigfeit der Volksführer und das Sittenver« 
berbniß der Arbeitsfcheuen unferer Generation ihren Grund 
vorzugsweiſe mit in den troftlofen Oberflächlichfeiten des 
überhandnehmenden Realismus habe, der allenthalben, in 
ben Schulen und Familien eingeriffen, den Geift und dad 
Gemüth der aufwacfenden Menfchheit nicht fammle und 
für Verwirklichung von Ideen und Erftrebung von foliden 
Sweden begeiftere, fondern vielmehr zerftreue, zum Ges 
meine und Niedern berabziehe und nothwendig ein Geſchlecht 
erziehen müffe, bad, im Materialiömud untergegangen, 
aller Anftrengung körperlicher und geiftiger Kraft baar und 
quitt fey und bewegen Brot ohne Arbeit, Frucht ohne 
Mühe, Erholung ohne Anftrengung, Vergnügen ohne Ge; 
müth und Empfänglichkeit, Reichthum bei Berfhwendung, 


* 
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Bildung im fügen Nichthothun, Ehre, Anfehen und Ruf 
ohne Würdigkeit und Thatendrang haben unb befigen 
wolle, Er war fi bewußt, daß der Menid eine höhere 
Beltimmung babe, deren Biel jenfeitö ded Erdenlebens 
ſtehe; daß auch der Tagesarbeiter nicht bloßer Maſchiniſt 
ſeyn dürfe, deflen Kraft eben nur als jede andere Natur: 
kraft zu betrachten oder deren Werth nur im Bergleich zu 
den Leitungen der Kraftleiftungen thierifher und meda- 
nifher Dinge anzufchlagen ſey. Auch die niedrigfte und 
geringfceinende Arbeit im Beruf und Gefelfhaft müſſe 
mit vollem Bewußtfeyn ihrer Iwedmäßigfeit und: ihres 
Zuſammenhanges zum Weltganzen oder zum Beſtehen bed 
geſellſchaftlichen Verbandes, aljo mit Vernünftigkeit und 
mit Rüdfibe auf Sittlihkeit unternommen und bo t 
werden. Das ſey eben der. hohe Vorzug der Humani 
im * der Brutalität, Beftialität und Naturalität. 
Das rechte Maaß zwifhen Humanitätd- und Realwiffen: 
fchaften, zwiſchen dem Unterricht in Sprachen, Mathe 
matik, Naturfunde u. f. w., ober zwifchen formeller und 
materieller Bildung, veftzuftellen, ift und bleibt die Auf- 
gabe der Sofratit im höhern Schulamte und der Kateche⸗ 
tie in der niedern und mittlern Sphäre der Erziehungs» 
und Unterrichtskunſt. Wer diefe Methode aus der Schule 
verdrängt oder verbannen will, der nimmt die Sonne aus 
der Menfchen +, aus der Geifterwelt, Its 
| H. 


Zweite Abtheilung. 
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- . 281. D. 1. zu Freiſtadt der penſionirte Salzinſpektor 
Clauſſen — im 82. 3. | | Ä 
282. D. 1. zu Hildburghaufen ber geh. Kirchenrath 
Dr. Fr. Karl Forberg. Geboren zu Meufelwig am 
30. Aug. 1770, ward er 1792 Privatborent, 1793 Adjunkt 
ber philof. Fakultät zu Sena, 1797 Konrektor zu. Saal: 
feld, fpäter Rektor dafelbft , 1802 Kanzleirath in Koburg, 
1817 Auffeber der Hofbibliothet. — Seine Schriften find: 
De aesthetica transcendentali (1792). — Ueber d. Gründe 
u. Geſetze freier Handlungen el: — Fragmente aud 
meinen Papieren (1795). — SKlatfchrofen; eine Quartals 
fohrift (1797). — Animadversionum in loca selecta Nov. 
Test. Spec. I. et II. (1798). — Apologie feines angeblis 
hen Atheismus (1799). — Abhandlungen in Niethbammer's 
„Philof. Journal“, in Reinhold’ „FZuudamenten d. menſch⸗ 
lichen Wiſſens“, in Fülleborn's „Beiträgen zur Geſchichte 
der Philoſophie“, in Schmid's „pſychologifchen Magazin“ 
u. a. Beitfchriften. | ! 
283. D. 1. zu (?) (Preußen) der Rittmeifter u. Ad⸗ 
jutant bei'm Generaltonmando von Kleift. 
284, D. 1. zu Berlin der Organift Kühnau. Sein 
Bruder, Gymnaf.»Profeffor zu Berlin, war in dem blu⸗ 
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287. D. 2. zu Georgenthal bei Gotha ber h 
ſachſ. kob.gotha' (de Kammerberr u. Oberforjtmeifter 
berr $riedrih von Trott, Ritter des erneftin. on 
ordend, in einem Alter von 77 3; 

288. D. 2. zu Breölau der Major a, D. von Aſi— 
mont — im 63. 9%. 

289. D. 2. zu Gräbdig bei Glogau ber Hauptmann 
a. a li, — 54 J. a 

D. 2. zu Hilerfe Paſtor G. Niemann. 
291. 3. zu Glogau der Bankier Bamberg — 


D. 
292. 5 4. zu Ratibor der Bat. Arzt Dr. 3. Kies 


293. D. 4A. zu Berlin Dr. Gottfr. Chr. Reid, 
außerorbentl. Ka A der Mebdicin an ber Univerfität u. 
an der mebiein. chiturg. Militärafademie, geb. zu Kaiſer⸗ 
hammer bei Wunftedel am 19. Juli 1769... — Seine 
Schriften find: Diss. inaug. Brevis epidem.. variolo 
Arzbergensis auni 1791 delineat. Erl. 1793,,— 30 
Aitken: Ueber Beinbrüche u. — ı. Aus dem 
Engl. m. Anmerft. u. 3uf. 1. Thl. m. Kupf, Nürnberg 
1793. — RK. Coote’d: Gefh. v, En — ap“ b. gen 
Ban bis auf d. Frieden 1788, 2 
1793 f. — Jeſſe Foot’d: Abhandl. N. * 7* 
Urinverhaltungen. A, d. Engl. 2 ni rc 


"Magazin d. Thierreiche 1. Bd, 1—3 ai, Ertl — 








bio 1795. — Magazin d. —— 1. Bd. 1. 
theil. Ebdſ. 179396, Edw Ball; : Reife d 
Holland, rankt. u. tal. A. d. Engl. 2 hie, vl 
"Die 5 04 vor ee u bi — 
piebe herzu ellen; von G allio. A. d. ide 
Anmerkk. u. Zuſ. 2 Bb. Berl. 1796 f. — Fr, 
wiffenhafte, Belehr. f. d. Landmann üb. b. Srindbiebfeuche 
u. die JZnoßulat. derf. Nürnb. 1797. (die 2. Ausg. im dem⸗ 
felben 3.) Mantissae Insector, iconib, illustratae, geiw 
ip aut nondum depictäs exhibeutis. Faso, 1. Ihid. 
— "Montalbert. A. d, Engl. ber Ya ie 
Smith. 1. Bohn, Erl. 1798, — ngelina. U. 
der Mrd, Mar, Robinfon. 4 Bde, —* din 
Fieber u. deffen Behandl —55 auf Be 9 des 
nigb HN 36 Ef n | Ay 4 
enzel’8 Ueberſezung von Jo pgarth‘ urf, 
Pe Blattern zu verbannen. gaben ——— 
vollſtänd. —— oder gründl. — ꝛc. 
d. 414. engl’ Ausgabe der Hrn. Mawe und. — 
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3 Böchn. Nürnb. 1798— 1802. — Befchreib. der mit ſ. 
neuen Mittel behandelten Krankheitsfälle. 1. Wh. Ebdſ. 
1800. — Grläuter. der Fieberlehre. 2 Bde. Berl. 1805. — 
Neue Aufichlüffe üb. 8. Natur u. Heil. d. Scharlachfiebers. 
Halle 1810. — Auch Beiträge verschiedener Art in periob, 
Schriften, 3. B. Etwas üb. d. Hornviehſeuche im Reichs⸗ 
anzeiger 1796. Nr. 259; 1797. — Unterfüdh. ob die Ges 
fege d. Lebens höherer Natur Ieoen, ald die allgem. Gefeke 
ber todten Materie, in ben Abhandl. der erlanaer * 
med. Societät. Bb. 1. 1810. — Ueber den Tr pper und 
e. nette Bebandl. deffelben, in Hufeland’s Journ. f. praft. 
Heilfunde Bd. 33. Nov. — Fall einer merfmwürb. Hirn⸗ 
verlezung, ebendſ. Bd. 43. Nov. — Beſchreib d. Eulen» 
doppellochs (Bistorna stridulae),, eines neuen Eingeweide- 
wurms a. -d. Brandeule, in d. neuen Schriften der Ger 
ſellſch. naturforfh. Freunde zu Berlin, Bd. 3, Nr. 9. — 
Was haben wir im Norden vom gelben Fieber zu befürch⸗ 
ten? in Lang's Nord. Merk. 1805. Hft. 3. — Außerdem 
Recenf. bei, in d, erlanger u. oberdeutfchen Literaturzeit. 
u. in den würzb. gelehrten Anzeigen. 
Horte - 4. zu Chemnig der Stadtgerichteratb Win: 
zer — ‘a 
295. D. 5. zu Bonn Friebrid Ludwig Hein: 
rich Guftav, Erbprinz von Heffen-Hombürg, Iek- 
ter männlicher Sproffe des Haufes Heffi «Homburg, 4 
am 6. April 1830, — 
296. D. 5. zu Strehla der Bürgermeiſter und Poſt⸗ 
verwalter König — 3 J.a. — 
297. D. 5. zu Celle der Oberamtmann ©. Fr. €. 
Wedemeyer — im 80. Lebenij, Er 
298. D. 6. zu Eelle der Hofrath, Protonotat Dr, 
= Konr. Blauel — im 85. Lebens» u. 58. Dienft- 
jahre. w; 
- 299. D. 6. zu Bingen ber Kaufmann u. Gutößefiger 
Ant. Brilmapyer sen. | 
u In der Naht vom 6. bid 7. zu Wien ber Ton- 
bichter u. Kantor der daſ. evangel. Gemeinden augöb. u. 
helvet. Konfeffion Ferd. ©. Fühe  --- | 
301. D. 6. zu Hamburg Levin Heinrich v. & oI« 
len, im'81. 3., den man feit dem Tode des fel, Salo- 
mon Heine für den reichften Mann in —B3 
indem man fein Vermögen auf weit mehr als 10 Millio- 
nenM,BEo. ſchätzte. Er fam, wie der ee enannte, vor 
30 Jahren, oder länger, aus Hannover mit fehr Ben 
Bermögen dort an und wurde durch Waarenhandel wohl« 
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habend, fol aber feinen Reichthum ſpäter durch Geld- 
eikäfte erworben baben. Er madıte weder ausgebreitete 
ch (häfte wie Salomon Heine, noch befaß er deſſen groß« 
— Wohlthätigkeitsſinn. Ge eriftirt, wie ich glaube, 
feine milde Anſtalt, die ſich feiner befondern Gunft zu er 
freuen hatte, und von einer Stiftung: war bei ibm, fo 
viel befannt geworden, nie bie Rede; ‚wenn er Privat: 
wohlthätigfeit geübt, fo. muß diefeö ganz geheim geicheben 
ſeyn. Seine Bebürfniffe, fo wie die feiner Familie, waren 
in. Berhältniß, fehr gering. Er binterläßt einen Sohn, 
der. Gutöbefiger in gran ift, und: Kinder, einer. vor 
meheren Jahren verſt. Tochter, die fich ebenfalls in Hol 
fein auf dem Gute ihres Vaters befinden. ‚Er felbfk befaß 
mehere Zandgüter, Häufer in der Stadt, franzöf. 5 pEi. 
Renten, wiener Bankaktien und Staatöpapiere. So we: 
nig war.er vor 12 oder 95 Jahren befannt, daß er 
einmal hamburger Bürger war. Da’ er. bie Boüdeflarat 
nen, wie die Jöraeliten, „an Eibed Statt“ —— 
fo. hielt man ihn für einen Juden. Erſt als er Zee 
eignen Bankkonto nehmen wollte, ſtellte es fi 
daß er ein geborener Chrift war, ‚Er mußte bie fo 
erfparten Abgaben nebſt bedeutender Strafe nadzahlen. 
Leptered verdroß ihm fehr und er erklärte, bieferhalb. en 
für ‚öffentliche Zwecke hergeben zu ,.wollen. Gr wird ale 
ſehr geſchildert; Diejenigen aber, die ihn näher ger 
—— — er ſey beſſer geweſen, als fein Kuf. 
D. 6. zu Ehriftiandfeld im Schleöwig'fchen 
zläuten Anna Sophia vonküttihau, Kon 
lin des adel. Fräuleinſtifts zu St. Johannis vor der Stadt 
Schleswig — im 75. Zebenöj. 
303... D. 6. zu Hufum. im Scleöw. der Kaufmann 
grn® Maad — beinahe: 57 J. a., hinterl. rim 
inder. 
304. D. 6. zu Gugelwig (Schlefien) der Sea * 
Schweinitz — im 74. 
305. D. 6. zu Gr. Streblig (Sclefien): ber Ma 


a. D. von Thun auf Wyſſoka. 
306. D. 7. zu Freudenholm bei Preez in m 
der Gutöpähter Heine Dirds — 45 
binterl. nme opbie, geb. Martens, und Kinder. 
307. u Bürih im Militärf itale der wad 
—— ee aus Henggart in 
der. im Sonderbunbdäfriege im Gefehte bei Meyerst 
ee 1847) erhaltenen ſchweren Wunden. Die lern 


eined Heimathkantons fegte ihm ein Denkmal. 
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308. D. 7. zu Ronneburg der Hofjuwelier Joh. 
Dan. a Te — 77 3. a. 

309. D. 8. zu Beedenpoftel (Hannover) der Ober: 
hauptmann Karlvon Hanftein. 

310. D. 8. zu Breölau der Prem, Lieut. a. D. und 
D. 2. ©. Rogiftr. Klein — 57 J. a. 

311. D. 8. zu Wanböbek J. Korn. Pet. v. Lan» 
gerde, Ritter vom Danebrog, SKattunfabritant — im 
60. Lebensj., binterläßt Wittwe Chrift. Dorothee, geb. 
Dreyer, u. einen Bruder. 

312. D. 8. zu Gerftungen der Juftigamtmann und 
Juſtizrath Fr. 8. Ehriftian Kreugnader, geb. zu 
Kaltennordhrim im 3. 1782, bezog 1800 die Landesuni« 
verfität Jena, ward 1803 Amtsadvofat, 1804 Stadtſchrei⸗ 
ber zu Kreugburg, 1809 zweiter Aftuar bei dem Juſtiz⸗ 
amte daſelbſt, 1811 Aktuar im Amte zu Eifenach, : 1813 
Amtskommiſſär daſelbſt, 1816 Juſtizamtmann und Krimi« 
nalrichter zu Dermbach und 1827 Borftand des Juftizs 
amted zu Gerftungen und Hausbreitenbach. Mit uner: 
müdeter Sorgfalt erfüllte er die Pflichten, die jeder der 
erwähnten Poſten ihm auferlegt hatte. — Rechtſchaffenheit 
und Menihenfreundlichkeit war der Grundzug feines Cha: 
rakters, der bei ben vielverfchlungenen Arbeiten und Ans 
fprüchen ber Zeit ſich ftetö gleich und ehrenhaft blieb. 

313. D. 8. zu Heiligfreuz bei Trier der penf. geb. 
Juſtizrath Karl Theodor Mathieu — im 77.9. 

314. D. 8. zu Holzappel (Naffau) der kak, öſtreich. 
Bergrath u. ER oldenb. geh. Hofratb Karl Ludwig 
Schneider — im 70. 3. 

315. D. 8. zu Marktleugaſt an Alteröfhwäcde ber 
Frühmeß » Beneficiumverweier Joſeph Weifenberger 
— in feinem 83: Zebensj. Derfelbe war geboren zu Pot: 
tenftein. den 24. März 1766, ftudirte zu Bamberg und trat 
in das Klofter der Karmeliten daſelbſt. Im Jahr 1792 
wurde er zum Priefter geweiht und hat alfo im 3. 1842 
fhon als ſolcher fein Jubiläum gefeiert. Er hatte al 
ehemaliger Karmelit eine Penfion von 200 fl, und die Ber» 
wejung des Frühmeh » Beneficium zu Marktleugaft, deffen 
DObliegenheiten er eifrig beforgte. 

816. D. 8. zu Stolg bei Frankenſtein (Schlef.) der 
Paſtor Bäfhmar — 68 J. a. 

317. D. 9. zu Gleiwig der Steuerinfpeftor Lieuten. 
aD. von Adlersfeld — im 50, 3. 

318. D. 9. zu Hartha (Sadhfen) ber emer. Pfarrer 
M. Bergmann — 79 3. a. 

N. Nekrolog. 26. Jahrs. 64 


1010 Januar. 


3109. D. 9 zw Friedberg der. Buchhändler Karl 
Bindernagel — im 45. J. 

320. D. 9 zu Gr. Sauche (Schlef.) der Landesältefte 
Frhr. von Gregory auf Gr. 3. — im 58. J. 

: 3241. D. 9. zu (2) (Preußen) der Rittmeifter a. D. 
vom 2. Bat. 4. Landw. Reg. Köhnv. Jaski. 

322. D. 9. zu Medewihſch (Sachſen) der Oberpfarr. 
M. Richter — 83 9. a. 

323. D. 9. zu Altenburg der Kaufmann Schröter. 

324. D. 10. zu Wittenberg Friedrich Auguſt 
Benedikt, Landgerichtörath. Am 4. Jan. 1806 war er 
Zuftizamtsaccefit, am 13. Febr. 1808 Vice» Aktuar und 
am 17. Zuni 1809 ZYJuftizamtsaftuar geworben, machte 
den Freibeitöfrieg mit und gehörte nachmals ald Premier 
fieutenant und Abdjutant dem 1. Bataillon der witten: 
berger Landwehr an. Im J. 1820 wurde er Juftizamts- 
verwefer, den 15. März 1821 Gerihtdamtmann bed wit: 
tenberger Zandbezirtd und den 20. Nov. 1835 Larsdgerichtö: 
rath; Bugleib war er Yuftitiar bei'm Hauptiteueramte 
Wittenberg , Patronatöfekretär beim Predigerfeminar und 
Profurator »Fidci bei der Univerfitätsverwaltung. Gr bat 
demnach; beinahe 43 Jahre in Dienften geftanden und if 
63 Jahre 6 Monate alt geworden. Gr bat mehere Schrif: 
ten verfaßt, wovon fogar bie eine gekrönt worden if. 
Gr binterläßt eine Wittwe. 

325. D. 10. auf Casmark in Scleöwig der Guti— 
befiger Joh. Jürgen Ferdinand Berendfen — 
574 3. a., binterl. Wittwe u. Kinder. 

3236. D. 10. zu Stodholm Karl Guſt. v. Brink⸗— 
mann, geb. auf einem Landgute Bränofirfa bei Stod: 

olm am 24. Febr. 1764. Gr ward nad) den in Deutid- 
and gemachten Studien Legationdfefretär u. 1792 ſchwed. 
Gefandter am fähfifhen, 1797 am franzöfifchen, 1801 am 
I 1808 am: britifhen Hofe. Seit 1810 Tebte a 
n Stodholm ald Mitglied ded Kollegium für allgemeine 
Reichdangelegenheiten. — Bon ihmerfhienen: Gedichte 
von Selmar (1789). — Unter diefem Namen Auffäge in 
Eberhard's „Philof. Magazin“, in der „Berliner Monate 
fhrift”, in Böllners „Lefebuh”, Gedichte in .Boht 
Muſenalmanach“, Zörden’d „Blumenlefe deutfcher Sinn- 
Ferner: Gedichte (1804). — Philoſ. Anfichten 


327. D. 10. zu Lüneburg ©. ©. 9. von. Bülow, 
Rapit.a. DD. - 2 
328. D. 10. zu Nordheim Dr. med.:Mey er. 
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ne D. 10. zu Mitwegda der Senator Uhlich — 


3. a 
330. D. 11. zu —BR——— 34 der ehem. 
ig a A t — 

D. * Chemnitz * — Spinnereibeſitzer 
Bu — 70 Er 

332. D. 11. * Dahlen bei M.-Gladbach der Apo⸗ 
theker Karl Lohde — im 52. J. 

333. D. 11. zu Altona, nad langem Krantenlager, 
Michael Boß, ehemal. Anftitutövorfteber, beinahe volle 
73:3) @, binterl. Wittwe Karoline, Kinder u. Enkel. 

334 D. 11. zu (?) (Preußen) der penf. Major und 
Kreidofficier von der vormal. furmärf. Gend. Ob. Brig. 
von Warzewöäfi, 

335. 12. zu Luzern nad langer Krankheit ber 
ehemal Stadtammann und Großrathb Berchtold, wegen 
bed verunglüdten Aufitandes im Dec. 1845 gegen die Jes 
fuitenberufung ängere Zeit aus dem Kanton verbannt. 

336. D. 12, zu Kolbnig bei Sauer der Landrath u. 
Sanbenält. Sehr. von Gzettrig-Neuhbaud auf K. — 


337. D..12. zu Stuttgart, der Baron Johann 
von Müller, geweſ. Bankier — im 80. Zebensj. 
338: D. 12. zu Beni (Scylefien) der Lieut. a. D. 
Ried von A 
D. 12, zu Shelingen Joh. Ehr. Starte, 
Sasitänmeier, 


340. De 12, zu Bayreuth nad lan gen Leiden ber 

farrer Wagner. ‚Der Berewigte, ein Bruder Rudolph 

agner’dö, des berühmten Phyfiologen, und Wagner’s, 
Pic vielgenannten Keifenden, war befanntlic Mitglied 
er Kammer der Abgeordneten und eineBierde diefer Kams 
mer durch Beredfamkeit und felbfiiftändige Gefinnung, zu 
einer Zeit wo es vor Allem gegolten hatte, dieſe Seiohtr 
cin em zu bewähren. Auf dem jüngften Landtage rich 
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teten feine Kollegen, bie ihn gar ungern in ihrer Mitte 
vermißten, eine Abdreffe an ihn mit dem Ausdrud der tiefs 
ften Iheilnahme und ber Sofinung, ihn in die Reiben 
urüdfehren zu fehen, zu deren Vordermännern er ge- 
örte. Die Hoffnung — von allen Berfaffungäfteunden 
bes Landes getheilt — follte nicht in Erfüllung gehen, 
341. D. 13. zu Breölau der Obriftlieutenant a. D. 
un. — aa ag — 703. a. 
D». 13. zu "Seringewalde ber Rektor Richter 
— 68. 5 a. g4* 
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343. D. 14. zu Gubrau der Kand. des Pred.⸗A. u. 
Stabtfhulreftor Ed. Guft. Ad. Fled — im 42. 3. 

344. D. 14. zu Bremgarten im Kanton Aargau ber 
Kapları und Katedift Franz Sineſius Hartmeyer, 
feit 1834 Priefter und Kaplan zum heil. eift in. Brem: 

arten, 1835 zu Beriton, geboren den 10. Oft. 1807 zu 
remgarten. nr 

345. D. 14. zu Bredlau ber Reg. Sefr. u. Kanzleis 
infpeftor Haupt — im 75. 3. | 

346. D. 14. zu Berlin ber Hauptm. a. D. 3. Chr. 
v. d. Lochau — im 89. J. 

D. 14. zu Klitten bei Bautzen der Pfarr. Pech 
— . a. 

348. D. 15. zu (?) (Preußen) der aggr. Major vom 
3. Landw. Reg. von der Golp. Ä 

349. D. 15. zu Altona Dr. Jerem. Fr. Klemm 
— im 82. Zebendj., hinterl. Kinder und Entel. 

350. D. 15. zu Heidelberg Dr. Ernft Anton 2e: 
wald, Kirhenrath und orbentl. Profeffor ber Theologie 
an der Univerfität dafelbft, geb. zu Hannover. — Seine 
Schriften find: Observationes ad casuum graecorum vim 
adque indolem illustrandam 1811. — Commentatio de 
doctrina gnostica 1818. — Aristotelis Categoriae 1824, 
— De religionibus peregrinis apud veteres Romanos 
paulatim introductis 1845. 

351. D. 16. zu Altenburg ber Botenmeifter und 
Kanzleirath Wilb. Heiner. Behftein nad 55 Dienſt⸗ 
jahren im 76. Lebendj. Zwei Tage fpäter folgte ihm bie 
treue Lebendgefährtin in die Erde nad), beide einige Wo« 
chen vor dem goldenen Ehejubiläum. 

352. D. 16. zu Leipzig: der Buchhändler Wilhelm 
Lauffer — 64 I. a. | 

353. D. 16. zu Hameln ber Major a. D. Gerh. 
Mor. Skhillig. 

354. D. 17. zu Düffeldorf der ? Major a. D. Zr. 
Wilh. Lebr. Freiherr von dem Bufhe-Habben- 
haufen. 

355. D. 17. zu Görlig der Lieutenant a. D. Neu⸗ 
bauer — 63 J. a. 

356.. D. 17. zu Dreöden der Sekretär Uhlmann 
bei der königl. Militärbildungdanftalt — 56 I. a. 

357. D. 18. zu Güldenftein in Holftein ber Guts⸗ 
pädter 9. ©. De e, binter!. Wittwe und Kinder. 

358. D. 18, zu Hildburghaufen ber berzogl. ſachſ.⸗ 
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ei an Hof: und Mebicinalrath Dr. Chriſt. 
nop 

359. D. 18. zu Dicht der Ob. 28, Ger. Regiftr. 
Schubert — 493. a 
n Fe D. 19. zu Lauenſtein Fr. B. Bodecker, Ober— 

rfter 

361. D. 19. ” Bafel Freiherr 9. v. Geymüller, 
der ehemalige Chef bed einft fo berühmten wiener Bank— 
hauſes Geymüller u. Komp. Nach dem Sturze des Haus 
fed war G.'s Aufenthalt lange unbekannt. war von 
Bafel gebürtig, in deffen Mauern er ftarb. 

362. D. 19. zu Gräfenhainden der emer. ai 
Amts⸗ 8* Ehejubilar, Ritter ꝛc. Mag. Martius — 


81 
363. D. 19. zu et, lg 4 Landes⸗ 
and bon ee auf O.W. — 1. $ 

D. 20. zu Gera der Arzt Dr. Sähle, 633. a. 

35. D. 2 zu Drieſen (Brandenb.) der Hauptmann 
a. D. von der vormal. brandenb. Art. Brig. , Steuerein- 
nehmer Hainéki. 

D. 20. zu Quedlinburg der Sabrifbefiger Eb, 
Krage — im 52. 

367. D. 20. zu Koften (Gr. : 8 Poſen) der Major 

a. D., Kreislandrath Liebesfin 
368. D. 20. zu Lüneburg ö. von Linfingen, 
Kapitän a. D. 

369. D. 20. zu — bei ri der Landbechant 
und Oberpfarrer Joh. Joſ. Shönbrod, Ehrendomherr 
ee zu Münfter, Ritter des rothen U. ©. 
4. 


370. D. 20. zu Rakeburg im Lauenburg. der Ritt: 
meifter u. —S — N. Schultze, faſt volle 61 J. a., 
interläßt Kinder. n Bruder von ihm iſt Advokat zu 


— in — 33 

zu Oldenburg ber Oberamtmaun Chr. 
geiede —— — im 71. Lebensj., Verfaſſer 
der Schriften: Beiträge zur Geſchichte der Stadt Fever 
1836. — Beiträge zur Gefhichte d. — — Diden- 
burg 1838. — Dldenburg’'s Feſt- u. Jubelbuch 1 
Geſchichte d. Buchdruderei im Herzogth. Oldenburg 1840. 
— Aud gab er heraus: engen aus Oldenburg 
über 8 heater u. f. w. 1825—39. — In feiner Eigen— 
[haft ald Genfor gehörte er gu den liberalften Berweſern 
diefes in Deutfchland wenig beneidenöwerthen Amtes und 
man erinnert fih faum, daß die oldenb. Preffe, fo mweit 
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fie feiner Genfur unterlag, irgend einen Konflikt mit bem- 
felben A befteben gehabt hatte. 

21. zu re ver D. 2. ©. Botenmeifter 
sit Shen — im 

373. D. 22. zu @) rasen) der penfionirte Major 
von Berg, vormals im Reg. 

374. D. 22. 34 Alione Jörgen Dulg — im 
73, Zebendi. 

375. D. 22. zu Eiſenach ber großh. ſächſ. General. 
major, Generalmajor, Generaladjutant und Kammerberr 
Gottfried Friedrich Ernft Freiherr von und zu 
Egloffftein — im 79. J. In ihm schied ——* ber 
ai „eng enoſſen des verew igten — 8— 
Auguſt r bewährte im Glück und Unglü td das 
— eines edeln Charakters, förderte unermũdet, 
fo viel er vermochte, alles Gute und Gemeinnützige und 
bat bis zum fpäteften Zebenöziele durch heitern obfinn 
WIRD Alpe Wohlwollen Alled um fih ber erfrifcht und 

e 
— 376. D. 22. zu Schleiden in der Eifel der Hütten: 
beider Karl Yöndgen — im 46. 3. 
377. D. 22. zu (?) (Preußen) ber Major und Bri⸗ 
gadier der 2. Gend. Brigade Preußendorff. 

378. D. 23. zu (2) (Preußen) ber Xen Bieut von 
ber 1. Sngenieurinfpettion Bernbardi 

379. D. 23. zu Gmünd der f, würtemb. Ob, Juſt⸗ 
Rath a. "D. von Hiller — 77 3. a. 

380. D. 9 Bautzen der Hauptmann Jung: 
bannd — 56 Si 

381. D. 23. rei Karlörube der großb. Kammerherr 
unb Berti — 5* Freih von Racknitz.— 

2 3 24. zu Dreöden der emer. Pfarre: Ip bofen 


383, D. 24. zu (?) Graf Rudolf Kindky geboren 
14. Aug. 1829, ältefter Sohn. des Grafen Jofe 
384. D. 4. zu Greiz * fürſtlich reu plauiſche 
Steuerrath Strauß — 55 J. a 
885. D. 25. zu Hintergerddorf der königl. Oberförſter 
Kreß — 62 J. a 
386. D. 5. zu Breölau der. Prem, Lieutenant berm 
55 — Reg. Dt nn 1% Rat 
‚ « 25. zu Bern ber ehema egierungs s 
balter und SInfelfpitalverwalter Rofci. 








Deſſen Wiogr, fiehe im 6, Jahrg. des N, Nefr. ©, 466. rm 
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388. D. 25, zu Pößneck der Arzt Pr. Schmidt. 

r — en zu Breölau der O. 2. ©. Affefl. Gold: 
a — 

390. D. 26. zu (?) (Preußen) der penſ. Major vom 
23. Inf. Reg. Baron von Puttfammer. 

39. D. 27. zu Wien die Herzogin Julie Wil: 
belmine zu Anhalt-Köthen, geb. Gräfin v. Bran— 
denburg — 56 3. a., Gemahlin des 1830 verft. Herzogs 
Ferdinand von Anhalt » Köthen *). 

. D. 27. zu Wien der £. f. Rath und penf. Felds 
ftabdarzt Dr. 3of. Hauer — 79 3. a 

93. D. 25. zu Fulda ber penf. Brofeffor ber Phyſik 
und Mathematit Balth. Arnd, Df. der Schrift „Lehr— 
buch; der räumlichen Formenfehre, als Vorſchule der Geo⸗ 
metrie“ 1838 — 57 J. a 

394. D. 28. zu Sreußen ber ZuftizR. Aug. Ludw. 
Leſer — im 68. Lebensj. 

895. D. 28. zu Edernförde, wo er ang gelebt 
hatte, außer Daniel Stein — faft volle 73 J. a. 

396. D. 28. zu Münden der quiedc. Kreid- Medici: 
nalrath Dr. Widenmann, ehem. L2eibarzt des Herzogd 
. von Leuchtenberg **) — im 83. Lebendj. 

397. D. 29. zu Saar-Union (Dep. du Bas - Rhin) 
ber früher berzogl. würtemb. Hauptmann Ludwig Fr. 
Sreiberer von Bettendorff-Wedeshbeim — im 78, 
Lebensj. 

398. D. 30. zu Berlin der Buchhändler Hermann 
— Befitzer der gebauer'ſchen Buchhandlung. 

399. D. 30. zu (2) (Preußen) der Hauptmann im 
29. Inf. Reg: von Pirch. 

00. D. 31. zu Bagufhomig (Schlefien) der Pfarrer 


fa. 
401. D. 31. ii ( (Preußen) von Quooß, Prem. 
Lieut. im 3. Inf. R 

402. D. 31. F (Preußen) ber Major a. D. vom 
bormal. Kür. Reg. Reipenftein, zulekt Land: Feuer · So: 
cietätsdirektor in der Neumatk von Waldow. 

nn Im Jan. zu Würzburg ber Regierungdregifkra- 
tor 5. 3. Aubele. 

„404. Im Jan. zu Wien der ald Lebemann befannte 
8. van Beethoven, Bruder ded großen Tondichter®. 

erjelbe war urfprünglic Apotbefer und hatte ſich durch 


„),Deflen Biogt. f. im 5 Jahrs. des R. Nett. < 5 Bi 
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einige glüdliche Spefulationen , namentlidh ala ®. k. Ar- 
nieelicfernnt‘; ein bedeutended Vermögen erworben, von 
dem er denn auch auf einem anftändigen Fuß lebte. Man 
fah ihn gewöhnlich in einer Equipage mit vier Schimmeln 
herumkutſchiren. 

405. Im Jan. zu Köln ber Landgerichtorath M. 
Bender. 

406. Im Jan. zu Trier der Referendar T. Bendber. 

407. Im Jan. zu Schönfeld (Brandenb,) ber Kam: 
merberr Grafpon Berg 

408. Im Jan. zu Bagdad der Kaufmann 5. ®. 
Böttiger. 

409. Im Jan. zu Bingen der Kaufmann und Gut: 
befiger Ant. Brilmapyer. 

410. Im Januar zu Kaffel ber Kaufmann Karl 
Deibmann. 

411. Im 45* zu Kaſſel ber Hofopernſänger Joh. 
Joſeph Derska. 

412. Im Jan. zu Mannheim der Poftftallmeifter 2. 
Deurer. 

413. Im Januar zu Bernburg. der Bürgermeifter 
Döring. 
ale Im Januar zu Bützow der geheime Hofrat 

erd. 

415. Im yon: zu Göppingen (Würtemb.) der Kauf: 
mann Chr. Eite 

416. Im —2* zu Berlin der Fabrikant a. W. 
Fleiſchhammer. 

417. Im Ian. zu (2) (Preußen) ber Sekondlieuten. 
von Schmettow. 

418. Im Jan. au Habelſchwerdt (Schlef.) ber Yrem. 
Lieutenant W. 2. Gabru 

419. Im Jan. zu Fer ao (Würtemb.) ber Pfarrer 
M. Grunsky. 

420. Im, Yan. zu Charlottenburg der Oberftlieuten. 
von Gülid. 

421. Im PR zu Helfa (Kurf. Heffen) ber — 
meiſter Gundlach. 

422. Im Ian. zu (2) Geſtreich) der Hauptmann. v. 
Graf Khevenmüller Inf. Reg. JZofepb de Hallop. 
8 37 Im Jan. zu Konftanz der Oberamtöverwalter 

ep 


vos. Im Ian. zu Eilddorf (Pr. Sachſen) der Prebi: 
ger Joh. Anbr. Karl Hildebrandt, früher KRollabo: 
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rator an der Martiniſchule zu Halberſtadt, auch geboren 
daſ. dann 2. Prediger zu Weferlingen. Er gehört zu den⸗ 
jenigen Autoren, welde in W. Hauff'd Kontroveräpredigt 
neben Clauren genannt werden und verfchaffte während 
feiner langen Lebenszeit fat ganz allein der bafje'fchen 
Buchhandlung in Quedlinburg ihre traurige Berühmtheit. 
Sein Sohn iſt gegenwärtig in Magdeburg und war früs 
ber in Halle, ein geiftvoller und beliebter Kanzelredner, 
der ſich über den Firchlichen Parteien zu halten weiß. Wir 
wollen wenigftend verfuchen, feine Schriften aufzuzäblen: 
"Guft. Wildheim. Halberft. 1799. — "Augufta du Port, 
od. Gef. einer Unglüdlihen. 2 Thle. Königeb. 1799. — 
"Eduard Nordenpflicht: 3 Thle. m. Kupf. Ebdf. 1800. — 
"Familienfcenen (Benjam. Reinhold) 2 Bde. Halberfiabt 
1800. -—- "Die Winterabende, zur Unterhaltung f. Kinder. 
M. 5 Rpf. Ebdſ. 1802. — Sp verſcherzt man baut. Süd 
(in Beneken's Pbhilof. in d. lüneb. Haide. Bd. 2. 9. 2. 
1802). — Geld. eined VBerfolgten. 2 Thle. Königsb. 1802. 
2. Aufl, m. Kpf. 1818.) — NRobinfon’s Kolonie; eine 
ortjeg. von Campe's Robinfon d. 3. Lpz. 1806. 2. Aufl. 
u. d. T. Robinjon d. Jüngere. Ein unterbalt. Leſebuch. 
1819. — Papiere aus m. Feldpredigerleben. 3 Thle. Gieß. 
1807 fi. — Neuer Kinderfreund. 2 Bochn. Lpz. 1809 f. — 
Kleine Lefeübungen f. Kinder von 5—12 Zahren , enthal: 
tend ıc. Quedlinb. 1811. — Schredenöfeenen a. d. Leben 
der unglüdl. Rofaura Morana währ. Napof. Kriegen in 
Spanien. Quedlb. 1814. — *Daniel Fuchs, der große 
Staatömann. Gin fatyr. Roman ıc. Köln (Odlbg.) 1815. 
— Der 18. Oft. od. d. eif. — 3 Thle. Ebdſ. 1816. — 
Die Kolonie auf St. Helena. Thle. Ebdſ. 1816. — 
Hannchens Gefhichte. Ebdſ. 1816. — Der Negerfklave. 
2 Thle. Ebdf 1817. — Adolph od. die glüdl. Folgen eines 
Ben Ebdf. Neue Aufl. 1817. — Der Sklave von 

Igier (in d. Seit. f. d. eleg. Welt. 1817. ©, 172 9 — 
Der Einſiedler auf Spitzbergen. Ebdf. 1818. — Die ſchwar— 
en Ruinen oder die unterirdifchen hg bed Klofterd 

arb.- Eremita. 2 Thle. Ebdf. 1818. — Der Sciffbrud. 
Ebdf. 1818. — Die Geheimen d. Bundes. 3 Thl. Ebpf. 
1818. — Der Hufar. 3 Thle. Ebdf. 1819, — Die Bur 
Helfenftein oder d. feurige Radhefchwert. 2 Thle. Ebdſf. 
1819. — Brömſer v. Rübdenftein od. d. Todtenmahnuug. 
3 Thle. Ebdf. 1820. — Der Theaterfchneider. Kom. Rom. 
in 3 Th. Ebdf. 1820, — Marimilian, Prinz v. Neumied, 
Reife nach Brafilien f. d. Jugend bearb. 2 Bde. m. Kpf. 
Ebdf. 1820—22. — Der Bankerott, die Hioböpoft u. a. 
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Schwänfe u. Erzählungen. Ebdſ. 1820. — Maria , das 
Mädchen der Danielöhöhle. Eine Geſch. a. d. 12% Jahrh. 
u. a, Erzähll. Ebd. 1820. — Fernando Lomelli, der kühne 
Räuber ‚od. die Höhlen d. Rade, 8 Thle. Ebdſ. 1820. — 
Karl v. Zellheim u. Minna vd, Barnbelm. ; Ein Prieger. 
Gemälde a. d. Zeiten Friedr. d. Gr. 3 Thle. Ebdſ. 1821. 
— Kuno dv. Schredenitein od. die weiſſag. Traumgeitalt. 
Gine Rittergefch. 3. Thle. Ebdi, 1821. - Der Klauöner im 
Schwarzwalde, Ritterr. 2 Thle. Ebdſ. 1821. — Schwarze 
Bilder a. d. Vorzeit. Ebdſ. 1821. Fodor u. Arhanafla, 
oder. die Schredenänächte in den Qualgefängniffen der 7 
Thürme zu Konftantinopel. 4 Thle. Ehdf. 1822. — Die 
Todtenbügel, ein Schauergemälde a. d. 15. Jahrh. 2 Thle. 
Ghdf. 1822, — Die Sklavin in Anatolirs Wüfte, 3: Ahle. 
Ebboſ. 1822. — ; Iwan und Fedora, ober bie Entführte. 
2 Thle. Lpz. 1823. — ‚Der Ahnherr od. d. Gefpenft in b. 
Felskluft. 3 Thle. Odlbg. 1823. — Die Urfulinerinnen od, 
d. Geftändniß in d. Todeöftunde. 2 Ihle. Ebdſ. 1823. — 
——2 Gemälde merkwürd- Begebenheiten @. d. 
eſch. berühmter Kriege (Mar. vd. Markotſch und Cäcilie 
v. Törred , oder Verrath u. Treue, a..d. :7jähr. Kriege). 
Lpz. 1824. — Erzählungen. Greiföw. 1824. — Rollino, 
d. furchtb. Räuberhauptm. in d. apenn. Felöklüften. 3 Thle. 
Dblba. 1824. — Das Behmgericht od. d. unfihtb. Oberen. 
3 Thle. Ebdf. 1824., — Die Gemächer d. Unglüds „od. d, 
Seprüfte. 3 Thle. Ebdſ. 1824. — Das nächtl. Abentbeuer, 
Freue bid zum Tode u. A. Erzähl. Eodf. 1824. — Ritter: 
rache u. die Vehme. Gbdf. 1824. — Kunz v. Kaufungen, 
od. d. Pringenraub. Ebd. 1825. — Der Mord am Hoch— 
altare. 2 Thle. Ebdf. 1825. — Agatba, od. d. Eidſchwur. 
Eine Kloftergefch. 3 Thle. Ebdi- 1825. — 50. 0 Walbau 
u. Augufte, od. Trennung U. Wiederfeben. 3 Thle. 2p 
1825. .— Julie, od. bie Abentbeuer einer ſchönen Witwe, 
M. 1 Portr. Berl, 1825. — Die heil. Eiche u. and. Er 
zähl. a. d. Mittelalter. Dplbg. 1825. — Tonni, oder bie 
Bigeunermädchen. 2 Thle. Ebpdf. 1825. — »Bertholdn. d 
Nidda, oder die Horde im Schwarzwalde. 3 Thle. Mit 
1 Kpf. Ebdſ. 1826. — Die furchtbaren Kreuzritter, oder 
Guito vd. Flemmingen u. Pa Mathilde. 3 Thle. Ebbi, 
1826. — Heinrich d. Vogeliteller u. db. Qunnen, Ebdſ. 1826. 
— Göß dv. Berlichingen, der furchtbare Ritter m. db. eifer 
nen Hand. M. I.Kpf. 2 Thle. Ebdſ. 1826. — ) Die Fu 
milie v. Mannteufel. Loz. 1826. u. as ML 07 7 L &# 
125. Im Jan. zu Bietigheim (Würtemb,) der Stadt: 
ſchultheiß Hiller. a — 207 


nz zw ap > u —m.. 
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426. Im Jan. zu Kaſſel der Minifterialregiftrator 
Sob. Juſt. Simmelmann. 

Fr Kup Sm Jan, zu Hamburg ber Poftfekretär A. W. 
öfer. 

428. Im Jan. zu Raftatt der Kaufmann Louis 
Höllmann. 

429. Im Jan. zu Fürftenwalde (Brandenburg) ber 
Steuerinfpeftor Konr. Hoyer. 

430. Im Jan. zu Gudensberg (Heffen) Dr. Kart 
BWilb. Hüter. 

431. Im Jan. zu (?) (Preußen) der Hauptmann ai 
D. vom 3. Must. Bat. ded vormal. Inf. Reg. Zweiffel, 
Saeniden. 

432. Im Jan, zu Bamberg der Apotheker ©. N. 
——— 

483. Im Jan. zu Rieſenburg der Rittmeiſter Ed. 
von Kleiſt. 
write Im Jan. zu Baireuth der Gymnajialprofeffor 

er. 

435. Im Jan. zu. Potsdam der Stadtgerichtörath 
Körner. 

F * Im Jan. zu Teine der Kaufmann Gerb. 
rehe. 

437. Im Jan. zu Hintergersdorf der Oberförſter 
— Nr Kreß. 

Im Jan. zu Sabornitz der Lieutenant und Rit⸗ 
———— Emil Kühn. 
9. Im Jan. zu Verden Dr. Otto Lang. 
s 3 Im Ian, zu Berlin der Stadtwundarzt Dr. 
ange. 

441, Sm A u wre ‚(Rbeiape.) ber Prem. 
Lieutenant K. Zafaulr. 

442. Im 2 zu (2) (Deftreich) der penf. Feldzeug⸗ 
meifter Joſeph Bar. Lauer, 

443. Im Jan. zu Igid (im Kanton Graubünden) 
Thomas Laveda, der fein ganzed Vermögen zu einer 
wohltbätigen Stiftung für arme, verwaiſte Kinder unter 
dem Namen Thomasitiftung, hinterließ, 

444. Im Jan. zu (2) (Deftreih) der Oberlieutenant 
2 2— von Baden Inf. Reg. Joſeph Lex— 


Re ae Im Jan. zu Köln ber Lieutenant Karl 
rn 

Im Jan. zu Wefel der Oberlandesgericpttaud 
eultator %. Rohbmann. 
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447. Im Yan. zu Pfalzgrafenweiler (Würtemb.) der 
Kaufmann 3. Chr. Mann. 

448. Im Jan. zu Bremen ber Scifföfapitain 2, 
Menfing. 
| 449. Im Jan. zu Berlin ber geb. Seehandlunge⸗ 
rath Mayet. 

450. Im Jan. zu Eßlingen der Oberjuſtizrath v. 
Mutſchler. 

451. Im Jan. zu Karlsruhe der Oberreviſor Ober: 
Men — 

Im Jan. zu Petersburg der Kollegienrath 

Bil von Dertel. 

453, Ende Jan. — Glückſtadt der Polizei⸗Inſpektor 
Job. — 82 J. a 
Im Jan. a Königäberg - ‚der Prediger ©. T. 
A: 

455. Im Ian. zu Berlin der geb. Generalpoftamtd- 
fefretair Otto. 

456. Im Ian. zu Klitten ber Pfarrer E. G. Ped. 

457. Im Yan. au Berlin der Major Wilh. Ba: 
ron v. Puttfammer 

458. Im Jan. zu Beilngries (Baiern) der Landrich⸗ 
ter A. Renner. 

459. Im Jan. zu Medewitzſch ber Paftor M. Chr. 
F. Ridter. 

460. Sn Jan. zu Baireuth der Kaufmann Chr. 
gr. Rieman 
461. Im Ian. zu Herborn der Amtöapotheter Aug. 
Ritteröhaufen. 

462. Im Ian. zu Gelle der Kaufmann Albr. Rö— 


beröd 

483. Im Ian. auf Schloß ee der Obriftlieu» 
tenant Job. Otto Frhr. von Rofen 

. Im Yan. su Beienfeld (Würtemb.). der Sdult: 

heiß Dav. Schaible 

465. Im Ban su Eßlingen der Regimentdarzt Dr. 
von Shauman 

466. Im Jan. zu Pfaubaufen (Würtenb.) der Pfar: 
rer Schmid. 

467. Im Jan. zu Münfter der Oberpfarrer 3. I. 
Schönbrod. 

468. Im Jan. zu Au, ber Kreidrath Georg 
Aler. Frhr. von Shweidhar 

469. Im Jan. zu Ulm ber Städtrath B. Steidle. 
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470. Im Jan. zu Eplingen der Kameralverwalter 
Stodmapyer. 

471., Im Ian. zu Magdeburg Dr. Ferb. Thie— 
mann. 

472. Im Jan. zu Dorpat der Xitularrath J. F. 
Thörmer, emer. Lektor der engl. Sprache an ber dor: 
tigen Univerfität, geb. zu Königäberg im. J. 1768. 

473. Im Jan. zu Krailsheim (Würtemb.) der Ober: 
— — Rud. Troitzſch. 

4. Im Jan. zu Wien auf der Durchreiſe nad 
gut Fehr. von Wachenheim, Feldmarfchall:Lieu: 
tenant. 

475. Im Jan. zu Blomberg (Baden) der Kaufmann 
Karl Walper. 

476. Im Jan. zu Male der Major 3. v. Wars 
zewsky. 

477. Im Jan. zu Havelberg ber Land» und Stadt: 
gerichtödireftor Aug. * 

478. Im Jan. zu Nürnberg ber Kriegskommiſſar 
G. Bigand. 

479. Im Jan. zu Reutlingen (Würtemb.) der Ober: 
pofimeifter Wölfing. 
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480. D. 1. zu Hannover ber Maler Ant. Ele: 
menö — ——— im 42, 
481. D, T Wührden b. Hoya ber Siebenmeier 


482. D. 1. zu Hildeöheim G. C. Holft, Landbroftei- 
Kalkulator. 

483. D. 1. zu Münden Paul Frhr. von Wan: 
g BIER; Dichter ded „Strafford”, im 30. Lebensj. 

484. D. 1. zu Berlin der Sefondlieutenant a. D. 

vom vorm. 1. Kurmärker Landw. Inf. Reg., zuletzt penf. 
geb. an elnine bei der Oberrechnun öfammer, Wuthke. 

485. 2. zu Mitweyda der ürgermeifter Hänp- 


ſchel. 

4 29% D. 2. zu Freiberg ber Kaufmann Höpfner, 
487. D. 2. zu Weende 3. Gh. Kaſtropp, penſ. 

Seihtmeiter, 


488. u (2) (Preußen) der penſ. Opriftlieute: 
nant von Y 3, rtillerie Brigade Sannow. 
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1489. D. 2. zu Wien der Hiftorienmaler Ed. Schal⸗ 

ler, ein ſehr talentvoller Künjtler, geb. daſ. — 1802. 

©. deffen Nekrolog im Kunſtblatt Nr. 26, ©. 103 f. 
490. D. 3. zu Tarnowig (Schlef.) der Rektor Meu— 


491. D. 3. zu Stuttgart der Fönigl. Kammmerberr u. 
in Ruhe zeſetzte Forftrath Ed. Frhr von Phull-Rip- 
pur im 59. $. 

492. D. 3. zu Baden ber großherz. Hofrath Dr. J. 
Aug. Pitfhaft, Amtsphyſikus u. VBadearzt daf., früher 
praki. Arzt zu Heidelberg, dann zu Bonfeld bei Heilbronn 
und feit 1826 zu SKarlörube, Br. der Schriften: „Unter 
ricyt üb. d. weibl, Epoche, die Schwangerfchaft” u. f. w. 
1812. — „Mebiein. Familienbüclein“ 1818. — „Der A 
als Rathgeber u: Hauöfreund“ 1816. — „Die Aphorismen 
des Hippofrates, verdeutfcht und fommentirt”. 2 hle. 
1825 f. — „Die Heilquellen und das Klima von Baden“ 
1831. — „Zahlreiche Abhandlungen in Hufeland's Journal 
de Heilf.* u. fi w., geb. am 18. März 1783. In Bolge 
einer Preiöfchrift wurde er ald Mitglied ber Alademie zu 
Berlin aufgenommen. | > 

493. D. 3. zu Soeft der Rechnungsrath Matthias 
Rocholl, im 63. 3. 

494. D. 3. zu Hannover Gerichtöhalter Scheefle. 

495. D. 4. zu (?) (Preußen) Rudnid, Hauptmann 
vom 3. Bataillon (Angerburg) 3. Landwehrregimente. 

*— D. 5. zu Liegniz der Dr. med. Arnold, 
52 3. A. 

497. D. 5, zu Glag der penf. Obrift zur Dispofition, 
von der vormaligen 23. Inf. Reg. Garnifondfompagnie, 
Gr v Montö. ru 

498. D. 5. zu (2) (Preußen) der Bataillondarjt des 
1. Bataillons (Erfurt) Landmwehrregiments Neumann. 

499. D. 5. zu Rethem a. d. U. der Gohgräfe I Fr. 
W. Scheidemann. ‚bb 

500. D. 5. zu Schedlau (Schlef.) der Rittmeifter des 
23, Low. Rot. Rentmeifter Schneider, im 54. J 

501. Di 6. zu Gempen (im Kanton Solothurn) ber 
Lehrer Alois Br ta a, 

502. D. 6, 4wStarig der Paftor M. Eichel, 703, 

503. D. 6. zu Stendal der Obriftlieutenant u, ’ 
rer des 2. Aufgebots bei'm 1. Bat. 26. Landw. Reg. von 
Harbtenftein. TE 
” * D. 6. zw Thedinghauſen der Steuereinnehmer 

ander. won alla ad 
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505. D. 7. zu (2) (Preußen) der Rittmeilter a. ©. 
vom 1. Gard. Ulan. Landw. Reg. Gr. vd. Borde, 

506. D. 7. zu Budiffin der emer. N: ſächſ. Ober: 
amtöregierungs:-Sefretär Lucius, i 

507: D. 7. zu Kreugburg der — engediener, 
im 79. 3. 

508. D. 8. zu Frankfurt der Oberlehrer Dr, Chr. 
Jung noch im rüfligen Mannedalter dur einen Ner- 
benfchlag. Keine eigentlihe Krankheit ging dieſem er- 
fhütternden Trauerfalle voran, er hatte noch an demſel— 
ben Tage unterrichtet; wohl aber trug er ſchon geraume 
Beit die Ahnung des Looſes in fih, dad er im Bewußt— 
ſeyn treu erfüllter Pflichten furchtlos erwarten durfte, 
Bon Geburt ein Frembling, war er doch dort bald hei: 
mifch geworden, hatte die engjten Beziehungen gefnüpft, 
die Achtung und Freundicaft der Beſten ih erworben 
und nicht lange, fo wurde der feltene Werth diefed Man- 
nes allgemein erfannt und gefchägt. Weit über drei Jahr: 
zehente widmete er der Schule, der er feit ihrer Regene— 
ration ald Oberlehrer vorftand, feine reichlich gejegnete 
Thätigfeit, und fie gelangte unter feitter Zeitung zu einer 
ausgezeichneten Blüthe. Alle Mittel und Kräfte, die ihm 
in feinem Wirfungäfreife zu Gebote ftanden, wußte er 
mit meifterhaftem Geſchicke zu erfaffen und in ein Gan ed 
u vereinigen, dad, weife geregelt und mit raftlofem 
er, der eigne Aufopferung nicht fcheute, von ihm über« 
wacht, die — Früchte trug. 
ri . zu Barel der Dr. med. 2. Plaß, im 
4 


610. D. 8. zu Prag ber dr an ber Metro: 
politanfirhe, Franz de Paula Pöllner, furz nad) 
dem- er ald Ritter bee Leopoldordend den Statuten biefed 
Ordend gemäß in den Ritterftand erhoben worden. ' Er 
war 23 Jahre hindurd (bie 6. März 1847) Direktor der 
—3 in Böhmen. Geb. im J. 1773. 

511. D. 8. zu Jauer der Land» und Stabtgerichtd> 
feßretär a. D. Steiger, im 62. 3. 

512. D. 8. zu Dreöden ber emer. tonisl. ſächſ. Hof⸗ 

8 re 729 a 

513. au wien der k. k. jubil. Vicepraäſident 

des rien ppellationdgerichtd, Schaßmetjter bed 

* Fi Ordens ber eifernen Krone, zeop. Edler v. 
lumfel 

514. 8. 9. zu Rambol ‚(Kurbeffen Friedrid 
Straf von Degenfeld:Shonburg, öÖftreich. Gene: 
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talmajor, deſſen Laufbahn im Xürkenfriege begann und 
fi in der Schladt von Marengo dad Thereſienkreuz er: 
warb, und Regim. Kommandant in der Schlacht bei 
Aufterlig. 


515. D. 9. zu N Kr En Arnold 
Matthiad Seifen, i im 6 

516. ©. 9. zu Brunn (Golftein) Matthiad 
Kahlde, im 71. Lebend» u. 47. Ehej. m. Lucie, geb. 
Mattbiaffen , binterl. Kdr., Schwgrkdr. u. Enkel. 


517. D. 9. zu Brünn der Bauunternehmer ber f. 
k. Staatöeifenbahnen und Mitbefiger der Herrfhaft Wie 
fenberg, Libor Klein. Der Verjtorbene war cin Mann 
voll raftlofer Thätigkeit, Cinfiht und Umſicht bei ber 
Leitung ded großen Gefchäftäbetriebee, ein Mann von 
hoher Rechtſchaffenheit und tiefem Gefühl für dad Loos 
der Arbeiter. Befonderd im Nothjahr 1847 hatte er mit 
väterliher Sorgfalt und mit großen Opfern ihr Elend zu 
lindern gefuht. Die Armen haben einen großen Wohl» 
thäter verloren. 


518. D. 9. zu Mitt.Goldmannsbdorf (Schlef.) ber 
a. D. vom 2. Bat. (Gr. Strehlig) 23. 
andw. Reg. Lerch. 
519, D. 9. zu Bacharach (Oberamt Meiffenbheim) 
ber Base Medicud aud Grunftädt. 
520. D. 10. zu Beromünfter (Kanton Luzern) der 
Kanonifud a Boffard, geb. 1772 zu Surfer. 
Pit D. 10. zu Halle der gew. Pfarrer M. Funke 
in Kölze. 
522. D. 10. au Wien der Hiftorienmaler Frz. Gold⸗ 
mann, — 62. Lebensj. 
523. D. 10 zu diltenkirchen der a a. 2 
Wilbelm Rihard Philipp Koch, 
524. D. 10, zu Jakobskirch bei as Puſtor Ri⸗ 
chers, im 38. J. 
525. D. 11. zu Reinbeck — Dr. Johannes 
al fe, 63 3. alt‘ Bruder bed Juſtizraths u. Amtsſchrei⸗ 
bers ‚Hafı Er war allgemein geachtet und geliebt. 
> D. 11. zu Rabfen (Schlef.) der Pfarrer Klein, 
im 


3. 
527. D. zu (2) (Preußen) der pen‘. Premier» 
lieutenant — A. Invalidentompagnie Rofenthal. 

528. D. 11. zu Bremen Heinrih Schultze, Re 
bakteur der Handelönacdhrichten der bremer Zeitung. 

529. D. 11. zu Oberlößnig ber Arzt Dr, Seyfert. 
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530. D. 14. zu Borgloh bei: Dönabrüd der Berg: 
infpe£tor Terheyden, im 66. J. 

531. D, 12. zu (2) —— der penſ. Hauptmann 
vom 2. Bat. (Marienburg) 5. Landw. Reg. Hartwid,. 
». 532: D, 12. zu Kleinjena bei Naumburg der Pfarrer 
Weidemann, 78 J. a. Gein Sohn iſt Rektor -der 
Gantenfulten: a" Saalfeld, 

533. zu Muskau (Nied. Saufik) der Premier: 
Hengenan, a a. D. vom Kaifer Aler. ‚Grenadier-Regiment 
v ey 
534. D. 14, zu Katſcher (Schleſ ) ber fürftsergbifchöfl. 
ar, Kanonik. u. Erwpred. Jon. Molerus, im 

535. D. 14. zu Bunzlau der Kaufmann gitf chke. 
— 536. D. 15. zu Buckow (Brdenb.) der Rittmeiſter 
a. ®». vom. Landw. Bat: (Wrinten) 35. Inf. Kes. (3. 
—— Reg) Leo v. Flemming. 

15. zu Surfee (Kanton. Luzern) der Pfarr⸗ 

Helfer a Sertar Franz Xaver Imbach, ſeit 1818 
— geb. daſ. 

38. De 15. zu Stade 9: CH. Wiate, Sandtaffier, 

im. se Lebend- u. 54. Dienftj * 

539. D. 15, zu Abelebien der. ‚Hauptmann. a. D. 
v. Widede. | 
Ha 540. D. 16. zu Suderbruch Gh. Rodemüller, 

aftor. 

541. Di ‚Berlin‘ Joh. Fr. R. v. Loſſau, 
aus ar Abe ſtammend. Er ‚gehörte bereitd im J. 
1806 als Quartiermeiſter im. Generalſtabe zu: den ausge⸗ 
zeichneten Officieren ded Heered. Als ſolchen finden wir 
ihn. auch in den Keldzügen, ber Jahre: 1813—15, dann ald 
Kommandanten von Graudenz und 1824 ald- General 
lieutenant und Kommandant von Danzig. Seit: dem: 
3. 1833; kebte, er außer Dienften in Berlin.und bat fi) 
durch eine Reihe von Schriften, unter denen die „Ideale, 
ber Kriegsführung in einer Analyfe der: Thaten der'größs 
ten Feldherrn“, 1836-1841, von großer Wichtigkeit find, 
alß. — der gelehetsften Offieiere bee. preubifpen Heered 
gezeig 
542. D. 46. zu Rig ap. D. Wendt, feit 1822 Pre⸗ 
Diger:an der dafigen- Sefaskirche,. vorher feit 1810 Paſtor 
u Bidern, 1812 zu Hotenhof, Herauägeber einer „Lieberz; 
ammlung“. 1831, fowie ‚der Riga'ſchen Stadtblätter“ feit 
1831: und ber'- „Blätter, für. Stadt u. Sand“. — 
geb. zu Riga am 7. Jan. 1784. | ; 

R. Rekrolog. 26. Jahrg. 65 2 
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:- 543° D. 17. 38 (Pi (Preußen) der penſ. Majör vom 
vormaligen Dragoner Reg. v. Katte Gr. v. Hade. . 
er en D. 18; zu Oſchatz der Tuchfabrikan Si eger, 
545. D. 18. zu 2 (Preußen) v. Si ge, Premier: 
lieutenant im’3.:Inf Reg.- 
546. D. 18. zu Budiſſin der Eönigl. ſächſ. Major 
Hille, 59 J. as 
547. D. 18; zu. Gt, Peterwitz Schleſ. der Sander 
ES Graf Dankelmann, im 50. 
DD. 18: zu Ppfen der Lieutenant des 7. Huf. 
Ro. an: v. Reife. a. Skarſine, im 30. 3. 
549. D. 18. zu Celle Herm. Graf v. Kielmanndı 
egge, Kanzleidirektor. 
550, D. 18. zu: Bierfen ber Bürgermeifter Diet: 
rich — im 61. Lebensj 
D. 18. zu Hiefeberg der Siadtſchultettor 
— im 70. J. 
552%, D. 18. mu Hohenheyda bei Beipgig ber‘ Pfarrer 
* Spiegel. 
553. D. 19. gu. Neuſtadt AR. G. Bw. Detme: 
ring, Ponvermalter. 
D: 10. zu Bien der k. k. öfter, jubil. Sofrath 
geopolb es von Wellenheim 
D. 19. zu Lublinig;' (Sätef, Jider Erzbtediger 
— an 41.3. - 
556. - . zu (8) {Preugen) v. Alvensleben, 
Majvr im: 2. — zu Fuß 
—— Di; 20 u Berlin: ber Weferendar: Dr. Rob; 
. 558, D! 20. zu: (P)i. (Preußen): der. penſ. Obriſtlieu 
zu von der ‚dormal. :8 8. Jaͤgerabtheilung v. KRos gen⸗ 
u 
— — D. 21. au Mellenvorf SH: Unthony; Ma- 
or a 
560. Do 21. zu Dresden ber Kommiffionsrath: Bähr, 
mn der goldenen GivilverdienftiMebaille,. 82 I. a 
- DD. 21zu Aarburg (Kanton Aargau) der No. 
tar = Salyfattor Daniel Bohnenbluſt, Mitglied 
bed Gemeinde: .und: Schulrathes, 59 ai! - - 

I —— 'D. 21. zu Sandeahut ber. Kaufmann Monf e, 
im 70.“J. ;. wi 
563, 2 2 zu Siebenlehn der Harder Wolfe— 

564 D. 22. zw.(?) (Brupen) © ber penf: Hauptmann 
vom 27. Inf. Reg. Camim. :. :: 
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» 565. :D. 22, zu-Berlin Dr. Ernft Moritz; Ditt— 
rich, Lehrer am Friedrich: Wilhelmd-Gymnafium;, 'geb. zu 
Görlitz am 12. Decbr. 1818. Bon ihm erſchien: Prole- 
gomena ad Cratylum Platonis (184). Mit Scheibel 
gab er heraus: Jos. Scaligeri Olyumaswy ovvaywyn ve- 
terum scriptorum locis instructa et illustrata (1815). 
566. D. 22. zu (?) (Preußen) Dorn, Premierlieu« 
tenant von ber Veteran. Sektion des 4. Bat. (Danzig) 
des 5. Landw. Ren. 

567. D: 22. zu Wien der k. k. penſ. Generalmajor 
Hoffmann vb. Donnerdöberg. - 

.11 568. D. 22: gu Köln ber Premierlieutenant Leo v. 
Schröter. 

569. D. 23. zu Schweibnig der Major a. D. von 
Bey er, im 70. 3. 

570. D. 23. zu Stuttgart. Karl von Bühler, 
Begierungepräftent a. D., . Staatdrath u. Ehrenmitglied 
des Geheimenrathes; geb. zu Badnang 1765. Er ſchrieb 
anonym: Röminalfäle für Rechtskundige und vſochoio 
— 11793). 

571.. Di. 238. zu Bredlau der außerorb. Profeffor in 
ber: philofoph. Fakultät der; dafigen Univerfität Dr. W. 
Wh. Jacobi, Df. einer „Diss. de Ottokari chronico 
austriacne Vratist, 1839, geb. zu Reiffe am 31. Jan. 1816. 

572. D. 23. zu Wien die vermirtw. Zürftin Jo— 
fephine von Liechtenſtein, Mutter des regierenden 
Fürften - Alois. von Liechtenſtein, in dem Alter von 
72 Jahren. 

573,: O. 23 „zu ® (Preußen). ber Premierlieutenant 
im: 2. Bat. (Kofen) 22.: Landw. Reg. Walliczek. 
6874. D. 24. zu Wien: Dr. Joſeph Altfchul, Mits 
glied ber; mebieinifchen Fafultät und Hoßpitalarzt. As 
‚31575: D.'24. zu Kaffel ver Staatsrath. und Borftand 
bed. Purfürftiil, Zuftigminifterium Dr. 3. Wild. Bidelt, 
Commandeur des kurheſſ. sonen vom gold. Köwen, 
früher Prof. der Rechte an der Univ, Marburg, dann 
—— — chtsrath zu Kaſſel, 1841 Direktor des 
Obergerichts zu Marburg, 1846 Vicepräſident des Ober—⸗ 
appellationsgerichts zu Kaſſel, Bf. der Schriften: „Ueber 
bie Entfichung u. d. heutigen Gebrauch der beiten &rtra: 
vagantenfammi. v. Corpus juris canon.“ 1826. — „Ueber 
die Reform. der proteftant. Kitchenverfaffung“ 1831. 
„De Paleis, quae in Gratiani decreto inveniuntuar‘ 1827: 
— „Beiträge zum Civilproceß“ 1. Abtheil. 1836. — „Ueber 
die Berpflichtung der evangel. Geiftlichen auf d. fyınbol. 
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Schriften“ :1839. 2. Aufl. 1840. — „Geſchichte 568. Kir- 
chenrechts“. 1. Bd. 1843. | BIT Ze 
576. D. 24. zu Oppeln der Kaplan v. Kehler. 
577. D. 24. zu Annaberg der königl. Oberzehntner 
Schalig. — | | 
578. D. 24. & Guhren ber penf. Rittmeifter vom 
6. Ulanen:Reg. v. Stubdnip. An 
579. D. 24. zu Dippoldiswalde der ehemalige. Kür: 
raffier-Wachtmeifter Theuerkauf, 81 J. alt. ws 
580. D. 25. zu Münden der Profeffor der Phyfio⸗ 
logie und vergleichenden Anatomie, Dr. Mid. Pius 
Erdl, an einem langwierigen 2ungenleiden, in Folge 
eined zu Wien im verfloffenen Auguſt erlittenen Blutftur: 
ed. In der Präftigften Manneöblüthe, im 32. Jahre, 
—* dieſer, durch ſeltene Reinheit und Ruhe des Cha— 
rakters wie. durch reiche geiſtige Begabung ausgezeichnete 
Lehrer, der die innigſte Neigung feiner Schüler, die Ber« 
ehrung und Liebe Aller genoffen die ihn näher Fannten. 
An ihm verliert die Wiffenfchaft der vergleichenden Ana» 
tomie und. Entwidelungdgefhichte ein Talent, daB. beru- 
fen ſchien, auf den Gang dieſer, zum Theil. neuen und 
zumal: von. Deutfchen erft geftalteten Doktrin, burd) glück⸗ 
liche Methode wie durch ſtandhaften Fleiß, Gründlichkeit 
und ikonographiſche Fertigkeit fördernd einzuwirken.: ‚Seine 
Bildung hatte. E. unter Anderm auch durch bedeutende 
Reifen gewonnen. ‚Er war im Orient mit v. Schubert, 
der ihn wie feinen Sohn liebte. Obgleih noch jung hatte 
E. doch ſchon Wichtiges in felbftftändiger Forſchung ge- 
leiftet,. wie z. ®: über die Entwidelungdgeidichte "bed 
Hühnchens und. des Menſchen (bie bazu von ihm ſelbſt 
——— Tafeln find unübertroffen), und über ägypti— 
che Fiſche. In praktiſcher Beziehung hat er ſich durch 
eine neue, ſtark vermehrte Ausgabe von Oeſtreicher's At—⸗ 
lad verdient gemacht. Er: war Döllinger's) Lieblingsſchüu⸗ 
ler und hat auch nach deſſen Tode das hinterlaſſene Ma— 
nuffript von deſſen Phyſiologie herausgegeben. Nun if 
die Hoffnung verihmwunden, ben unvergeßlichen Meifter in 
feinem Schüler ierjegt zu fehen. er ertrsigcif 
581. D. 26. zu Lingen H.Brofendi, Kollaborator. 
582. D. 26. zu Xegernfee der gew. Adminiftrator 
ded Prinzen Karl von Bayern, Johann Markus 
Feuftel, im 51. Lebensj— — 


u F 
:$. Bir 
% 





2 —— 
*) Deſſen Biogr. ſiehe im 19. Tahrg. des N. Nett, ©, Ta U 
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583: D> 26. zu Wien der wieberbfr. Landftand Karl 
Frhr. v. Genfan. 
584. D. 26. zu Wien der k.ak. gel ——— 50: 
ſeph FSthr. v. Lauer, Ritter. des Maria Therejien: 
pe Kommandeur des öftreichifchen Leopoldordens ıc. , £. 
k. geb. Rath und zweiter Inhaber des 44. Inf. Reg. Grz- 
berzog Albrecht im 84. Lebendj. Er war zulegt Komman⸗ 

deur der Veſtung Olmütz. 

— 585. D. 26. zu Wien der k. k. wirkl. Kämmerer 
Fr. Anton Reichsgraf v. Magnis. 

586. D. 26. w Dresden. der Hofrath und Suſtiz 
amtmann Pech mann. 

587. D. 26. zu Hohenſtein ber Kaufmann und. Se: 
nator Schreck, 57 J. a. 

588 D.. 27. zu Wiesbaden der. Generallieutenant 
Frhr. v. Ba ring. Baring, 1773 geb., trat 1786 in 
die: haunover'ſcheArmee und wurde 1790 Fähnrich. : 1793 
rüdte fein Regiment nad Brabant, wo er an der Belds 
gerung von Balenciennes Theil nahm. Bei Hondfchoote 
wurde er ſchwer verwundet und verließ in Folge deſſen 
die Armee. 1795 begab er ſich ald.Premierlieutenant twie« 
ber in Dienſt. Nah der Auflöfung der hHannov. Armee 
fhiffte er fih an der Spige eined von ihm geworbenen 
Korps nach England, wo er zum Kapitain in der engliſch— 
deutfchen Legion ernannt wurde. 1805 ging er mit der 
Armee Lord Cathcart's nad) Hannover und nad deſſen 
Rückkehr von dort mit feinem Bataillon nah Irland, 
Später nahm fein Bataillon an der Einſchiffung nad 
Rügen; der. Belagerung von Kopenhagen , der. Erpedition 
nad Holland und an den glorreichen Felbzugen in Spas 
nien. Theil. Nach Napoleon's Rückkehr von Elba kämpfte 
er ald Major in den Schluchten von Quatre:Brad und 
Waterloo: und zeichnete fich .befonderd durch die glänzende 
Bertheidigung von La Haye:Sainte aud. Später war 
B. als Oberſt und, lan 16 Jahre lang Kom: 
mantant von Hannover. 1846 wurde er Generallieute: 
nant und erhielt fein Standquartier in Odnabrüd. In 
Wieöbaden creilte. ihn der. Tod und Naffauer, bie er 
33 Jahre früber in 2a Haye sum Sieg geführt hatte 
geleiteten ihn zu Grabe: 

989. D. 27. zu. (?) (Preußen) der Premierlieutenant 
und interimiſtiſche — im 1. Bat. (Oſterode) 
4. Landw. Reg. 

590. 8.28. * Wien der £. £. Hofrath und — 

räthle Referendar A. Feyes v. Balatan. 
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591: D. 28. zu Roſtock ber Präſident ded großherz. 
Oberappellationdgerihtd Dr. jur. Fr. von Dergen, im 
77. Lebensdj. | — oo 

592 D. 28. zu Zofephftadt in Böhmen. der k. k. 
Feldmarſchalllieutenant und Veſtungokommandant Frhr. 
Reifing v. Reifinger, Inhaber ded 18. Inf. Reg. 

: 593. D. 28. zu Bromberg der Präfibent bed k. Ober: 
landeögerihtd A. Scheperd, Ritter bed,r. Adlerordens, 
Bf. der Schrift: „Ueber hypothekariſche Proteſtationen“ 
1830, | | 

594: Im Febr. zu Kilchberg (Würtemb.) der Pfarrer 
M. Andreä. ' Tr dt 

595: Im Zebr. zu Grammentin (Hannover) ber Ober: 
förfter v. Arnim. — Mn 

596. Im Febr. zu. Berlin ber Kriegsrath Wilh. 
Behberer .. ea 
2 | Am Febr. zu. Wimpfen. der Landrath Heint. 

eede | Ä — 

598. Im Febr. zu Neuendorf der Major v. Berg. 

599. Im Febr. auf Schloß. Berlepfh (Kurf. Heffen) 
der Landratb Karl Ludw. Frhr. v. Berlepſch. 

: 600. Im Febr. zu Mannheim der. Hauptmann 2.3. 
Sehr. v. Bettendorf-Wedeöheim. A 

601. Im Febr. zu Hall der Oberamtäpfleger Beyer. 

602. Im Febr, zu Graudenz ber: ommerzienrath 
Joh. Heine Bifchoff. SR Er 

603. Im Febr. zu Danzig der Medicinalcath Dr. 
S. O. Th. Blum. >, AR F 
= vr Im Febr, zu Fürth der Brillenfabrifant Leonb. 

Dt . — ur RE 5 
605. Im Febr. zu Ittlingen (Baden) der Pfarrer 
Fr. Ludw. Bud. 

606. Im Febr. zu Prettin (Pr. Sachſen) ter Sw 
nn ee — Pr F | Pr 1. 

| . Im, Febr. zu Remlingen (Bayern) der Pfarrer 
J. J Chr Burt. Re Ä j 

608. Im Febr.. zu Infterburg der Juſtizrath Collin. 

609. Im Febr...zu Nürnberg ber Direktor der Ge: 
neralverwaltung ‚der bayer'fben Eifenbahnen Bon:apen: 
tura Dürig. Der unerwartet. frühe erfolgte. Hintritt 
dieſes ſehr unterrichteten, äußerſt geſchäftsthätigen, ge: 
raden Sinn mit hoher Rechtlichkeit in ſich vereinigenden 
Beamteten wird vielfach beklagt werden. Bei ben vielen 
und weſentlichen Verdienſten des Verlebten mögen indeſ— 
ſen die Hinterlaſſenen — die Wittwe und ſieben Kinder — 
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ſich den Troſt nit verfagen, mit ‚Buverficht und ver- 
trauendvoll auf die Gnade ded Königs hoffen zu dürfen. - 
610. Im Febr. zu Stargard Dr. Konr. Ebel. 
Gi er Im Febr. zu Starig der Paltor M: Aug 
i 
S Im Febr. zu Aalen (Bürtemb,) ber, Raufm, 
613. a Bebr. zu Münden ber Graf v. € Dort, 
Bontamtiuz ded St: Georgd-Ritterordend, 85 
614 Im Febr. zu Oppeln der Landrath u. Begie 
Aflefor Albr. Ferne 
615. Im Febr. zu Ludwigsburg der Oberjuſtizreviſor 
Fleiſchmann. 
616. Im Febr. zu Gräbendorf (Brndnbrg.) der Pre— 
diger Zeigen Günth. Fließ 
7. Im Febr. zu Stuttgart der Kaufmann Th eob, 


r e 
618. Im Sehr. zu Karlöruhe ‚der Finanzdirektor 
Gerſtlacher. 
619. Im Febr. zu Dillenburg der Vergmeiſter, Berg 
sath Gie,beter. 
620. Im Febr. zu Schännis im Kanton St. Gallen 
bev ehemal. Bezirfeamtmanı Ignaz Gmür im Linthof. 
2 m Febr. su Gmünd der Öbriftlieutenant Karl 
von Groß. 
= un; Im Febr. zu Beifenfele der "Hauptmann C. 
r. to 
. 623. Im Febr. zu Leonberg, der Präceptor Kart 
daga 
, .624.. a. Geht zu Potöbam der Major Graf B0: | 
gislam v 
625. Im. er zu Gengenbad) (Baden), der vofrats 
K. 30. Häu 
626. Im m, Bir. zu Geßlau (Bayern). der Pfarrer 308. 
2udw. 9 


ı 627, Yan Gebr. zu Genthin: (Pr. Sachſen) der Obrifi 
Henichent rn von Hardtenflein 
Febr. zu Königgräg der, "Plagdanptaiann 
Brietrig a “ 
1% 2% Im —*8* zu Wertheim (Baden) ber Oberrediſor 
drner. 
630. Im Febr. am Neuſtadt a O. ber Kaufmann G. 
Kellernann 
631. Im Febr. zu- Berlin. der geheime Regifiator 
Kerſten. — 


- 
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' 632. Im Febr: zu uffenheim (Bayern) der Landge⸗ 
rihtdarzt Dr. Kirchner 
soler Im Vebr. zu Göttingen ber Stadtgerichtsaſſeſſor 
8 er 
634. Im Febr. ‚zu Schleid (Schweiz) der Ingenieur 
Glanzmann. 
635. Im Febr. zu BLINDEN m (Bayern) der Stadt: 
pfarrer 3. 9. Zampert. 
636. Im Febr. su Berlin BEL RIDELDDIGUAENENKE Joh. 
Heinr. Lange: - 
637. Im Febr. ‚du Gottberg (Pommern) der Prebis 
ger J.F. Lauer. 
638. Im Febr. zu Konſtanz der Obriſt ſranz zeb» 
mann 
— „>. Im Gebr. zu Donzborf (Würtemb,) der Vikar 
e 


640. Im Febr. zu M (Dereih) Oberlieutenant v. 
1. Art. Reg. Kart Lepel 
a SR Im Gebr. zu Kottbus ber Kaufmann ©. F. 
ier 
642. Im Br zu Kodwig (Anhalt ber’ Oberwundarjit 
Ferd. Michaelis. 
F — Im Bebr. zu Bretten (Baden) ber Dekan Mühl⸗ 
äufer. 
644. Im Febr zu Berlin der Banquier x. Muhr. 
645. Im Febr. zu -Dedenburg der k. k. penf. Feld— 
N ed ie Graf Murrayvon Melgum. 
Im Febr. zu Bergen (YPomm.) der Biſchof Ja: 
kob — 
647. Im Febr, zu Künzelsau (Würtemb.) der Stadt⸗ 
pfleger ae 
ö — m Febr. su Wien der Mafejinenfabrikbirektor 
Pa 


ym 
gi re Im Febr. zu Koblenz ber Hauptmanti- Otto 
ir 


650. Im Seht — Nürnberg der Hauptmann Bilh. 
a 7 Podewils 
Im — ‚u Durlach (Baben) ber Minifterial- 
af Br Poffel 
' Im ehr. zu Stettin ber Major 5 W. v 
Preubendort 
Im Febr. zu Stuttgart der Archivarius Raft. 
Im Febr. zu ve a. M. der Geſand— 
(Gaftäfekrath, Georg Rebbemwi : 
655. Anf. Febr. auf feiner Billa zu Düfternbroß bei 
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Kiel hochbejahrt der Generälmajor'a. D. Graf Heinrich 
don Reventlow, früher Befiger der Güter Kaltenhof 
und’ Wittenberg, die er an zweı feiner Söhne abtrat Cr 
hinterließ eine Witwe. Er ift Vater des Statthalterd von 
Schleswig Holftein, Graf Friedrih von Reventlow. Er 
— am 5. im Erbbegräbniß zu Seelent in Holſtein 

eigeſetzt. 

56. Anf. Febr. (beerdigt 6.) zu Preez in Holftein 
die Konventualin des dortigen Fräuleinſtifts Sophia 
Magdalena v. Reventlomw aus dem Haufe Altenhof, 
Tante des Statthalterd von Schledwig-Holftein. Graf Fried: 
tih von Reventlow, der Jugleid Klofterpropft von Preez ift. 
657. Im Febr. zu Manöfelde (Brandenb.) der Pre: 
diger Richter. 

658. Im Febr. zu Tannftadt der Kollaborator Rom- 
melöbacher. Ä Ä 
659. Im Febr. zu Bromberg der Forftinfpeftor Rob. 
Rostkowius. | 
660.Im Febr. zu Lemberg der k. 2. Feldmarfchall: 
lieutenant und Divifionär Friedrich v. Ruff. £ 

661. Im Febr. zu Rom Marimilian v. Scherer 
aus St. Gallen, ein vielfeitig gebildeter, edler Mann, 
der. : feiner Baterftadt beträchtliche Vermächtniſſe für ges 
meinnüsige Zwecke hinterließ. 2,0. 

- 662. Im Febr. zu Königöberg der geh. Kommerzien« 
rath B. Schhiffert. Ä 

"663. Im Febr. zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant : 
vom Herzog von Parma Inf. Reg. Eduard Schiller. 

6 Im Febr. zu Scheblau der Rittmeifter Karl 
Schneider. 

.665. Im Febr. zu Wielandöweiler der Schultheiß 
Schneider. 

666. Im Febr. zu Kolberg der Rittergutsbeſitzer J. 
9. Scheunemann. 
667. Im Febr. zu (2) (Deftreih) der Hauptmann 
v. Baron Hrabowsky Inf. Reg. Karl Schober. 
668. Im Febr. zu Giengen (Würtemb.) der Fabri- 
fant S. Schuhol;. z Ä 
669. Im Febr. zu (2). (Deftreih) der Hauptmann 
vom ©. H. Ludwig Inf. Reg. Ignaz Schulz. 5 
- 670 Im Febr. zu Bayreuth der Forftamtdaftuar 
Franz Schurf. a Z0- ! 
671» Im Febr. zu Kalm der Kaufm. G.%. Stälin. 

672. Im Febr. zu Klaufenburg in Siebenbürgen der 
2 2. Feldmarfchallieutenant Karl vd, Stahel. 
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: 673. Im Febr. zu (2) (Deftreih). ver Kaplan .v. &. 
9. ‚Keopold Inf, Reg. Julius von Staper. 
674. Im Febr. zu Bremen der Yaftor Steenten. 
675. Im Febr. zu (2) (Deſtreich) der Oberlieutenant 
vom un ing Inf. Reg; Herold Edler von Stoba, 
Im Febr. zu Rocca d'Anfo (Oeftreich) - der 
gaunimann und Fortäfommandant Karl Edler von 
trauß. 
677. Im Febr. zu Ratibor ber Regiſtrator Kart 
Taubert. 
678, Im Febr. zu Kaffel der: Revifor Jo ſeph 
Tra 


ube. 
679.. Im Febr, zu Laichingen: (Würtemb. ) der Apo⸗ 
wat Ungerer. 
680.. Im Febr. zu Iwenenberg (Würtemb.) ber. Pfar⸗ 
rer A 
Im Febr. zu Fürſtenau der Landesdirektor Ma- 
jor v. ee 
” — Im Febr. zu Speyer ber RegierungsPommifla 
egel 
683. Im Bar zu Rapeburg der Regierungeprofura- 
tor E. Wilke 
:. 684. Im Febr. zu Baiblingen (Würtemb.) ber Stat 
rath Fr. Wößner. 
2 en Zebr; zu Berlin ber Rechnungoraib Gh. 
= ‚the. Im Gebr, zu Be der. sb. Aaltulator 3. — 
u 


März. 
— — hu zu Harpftebt ber emerit. Amisvoigt 


Fr. € 
Sn © .. Grempe ber Redienmeifter: Peter 
——— —— itw 
Sb gu Söfnik Sachſen) der Kaufmann 
Pe 69 Jahr 
690. ©. 2. zu Wien ber Oberaite Dr. Ferdinand 
Benede aus ee 
69, D. iegnik ber penſ. Kanzleinfpekio 
Gutſch, im 79. & 
69%, D. 2, zu Bramftedt in. offtein ber: ‚Kauf: 
mann — Held berg, hinterl. Witwe, 
3. D. 2. zu Altona ber. Dr. med, Karl Fried⸗ 
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rich Juel, faſt volle Alı 3. alt,. im 10. Jahr der Ehe 
mit Friederike geb. von Coſſel. Sein einziger Sohn 
war > vorangegangen. Er praßtizirte früher in ne 
a0: a D. 2. zu Werl ber Dr. med. Küper, im 


695.- D. 2. zu Dembio (Schlef.) ber penf. Regie’ 
— Hauptmann a. D. Streit. 

6%. ©. 2. zu Wien ber. ehemalige Direktor ber 
k. 2. wiener neuftädter Mititärafademie, Feldmarſchall— 
lieutenant in Penfion Johann Ritter d. Trautmann, 
im hoben Greifenalter. 

697. D. 2. zu Biſchdorf ESchleſ.) der Pfarrer 
Bauern im 84 J 

3. zu Berlin der Hiſtorienmaler H. von 
O’Livier, älterer Bruder der beiden geſchätzten Maler 
Herd. und: u von O., ein achtungswerther Kuͤnſtler, 
geb. eb Deflau im 3. 1783. 
D. 4. zu Dreöden der Stabtrichter Schmatg. 
D 5. zu Schlamwengig Schleſ.) der Kanz⸗ 
— Dörf el, im 59. J. 

701. D. 5. zu Altona ber Stashändler und Glaſer 
Gisbert Gosling im 60. Lebensj., hinterl. Witwe 
und Kinder. 

F — D. 5. zu Ratibor der Burgermeiſter Schwarz, 

703. D. 6. zu Berlin ber Premierlieutenant von 
Bönigk, 

.. 704. D. 6. zu Gladbach der Apotheker Arn Hein- 
sich Hend, 58 J. a 

705.: D. 6. zu Bredlau der Hofrath Bette, 85 J.— 

706. D. 7. zu Annaberg ber Kaufmann und Ritter⸗ 
omob geer Gifenkud, 73 3. alt. 

D. 7. zu Dreoͤden der k. ſächſ. Rittmeifter Frege 
berg, ’ im 76. 6 

708. D. 7. zu (?) Preußen) ber inaktive General⸗ 
major von ber 1. Ingenieur: Iuipektion vd. Hoyer. 

-709. D. 8. zu Bornhövede in Holftein der Pofter- 
pediteur 3. Fr. Koh, 77 J. 9 M. alt, ‚ binterl, Witwe 
und Kinder. 

710. D. 9. zu Rauden Särf ) * Poſthalter unb 
Kaufmann Fe alt. 

711. D: 9. auf der. fchleowig ſchen Inſel Sylt ıber 
a P. 3: Clemeng, 71 3. alt, hinterl, Kdr, 

= Du,Dd zu — — * der Bürgermeifter 
Safe —— im 52. J. 
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| — D. 10. zu Gleiwitz der Kaufmann Leuchter, 
57 t. | 

714. D. 10. zu Neuſalz (Sclef.) der praft, Arzt 
Süßmann. 

715... D. 10. zu Breslau der Major a. D. Ritter: 

gutäbef. v. Thielau auf N.-Falkenſtein, 54 I. a. 
716: D. 10. zu Heidelberg der Kirchenrath K. Ih. 
Wolf, Dekan und Stadtpfarrer daf., Doktor der Theo: 
logie und Ritter ded Zähringer Lömwenordens, im, 84. J. 
Er ſchrieb: Wie kann ein verdienftvoller Religionölehrer 
nadı |. Tode noch geehrt werden? Mannh. 17.. — For: 
derungen an Arme und Reiche in der Zeit der Theuerung. 
Pred. Heidelb 1817. - 2. Aufl. ohne Zahrzahl. — Prev. 
dur. Vorbereitung der luther. Gemeinde zu Heidelberg zur 

mennung der Wähler einedö weltl. Deputirten zu einer 
wegen Bereinigung der beiden: proteft. Landeskirchen ans» 
geordneten Synode. Ebdf. 1821. — Rede nah Enthaup: 
tung. von. 4 Raubmördern (in Kämmerer's „Kurzer Be: 
riht von den am 31. Juli 1812. berurtheilten 6 Raub: 
mörbern,“ Cbbf. 1812.) 


717... D. 11. zu Bifchofswerda der Kaufmann Gör: 
u, J. a. 


719. D. 11. zu Chur ©. Klinkhardt, Rektor ber 
kathol. Rantonsfehule , Verf. ber Schrift: „Reitfaden für 
ben Unterricht in den Elementen der ebenen Geometrie 
und der. ebenen Trigonometrie und Polygonometrie für 
Gymnaften und Gewerböfhulen. : Lindau 1847.” 

720. D. 11. zu Gotteröberg (Schlef.) der Apotheker 


721. D. 11. zu Preez die Priorin des dortigen Klo— 
ſters Ida Amalie von Rumohr, 32 J. als ſolche 
thätig, im 74. Lebensj. Sie legte vor.3 Jahren ihr Amt 
nieder. Sie wirfte treu, wehuhäng, liebevoll und 
freundlich. 

722. D. 11. zu Schneeberg der emerit. Bürgermeifter 
und Gerichtöbireftor Shnorr, 75 3. alt. 

723 D. 11. zu (%) (Preußen) der inaktive Obrift: 
lieutenant vom 21. Inf. Reg. Smalian:Delohbra. 

24. D. 12. zu Bredlau der Pfarrer Dellig, zus 
lett en der Elıf. Kapelle auf dem Dom, 83 J. alt. 

725. D. 12. zu Wandsbek der: fon. dä Kammer: 
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herr Ove Unger Roſenkranz von Gdedde, Major 
a. D., Ritter von Danebrog, hinterl, Witwe. ir 
+. 726. D. 13. zu (9) (Preußen) der Premierlieutenant 
a. D. vom Bataillon (Preuß. Holland) 4. Landw. Reg. 
v. Bancels. / 

727. D. 13. zu Dreöden der Kunfthändler Braz« 


728. D. 13. zu Trebnitz (Schlef.) der Kreisphyfitus 
Dr. Lebenheim, 60 J. alt. — 

729. D. 13. zu Oels der Juſtizrath Thalheim. 

730. D. 13. zu Ilten (Hannover) Hausvogt W. 


731. D. 13. zu Delitzſch der ausübende Arzt Dr. 
Sieger, 29 3. alt. Er war ber Sohn bed bortigen er: 
fien Mäpdchenlehrerd und. erft feit einigen Monaten ver- 
beiratbet. 
732. D. 14. zu Ratibor ber aufm. Luft, 51 J. a. 
733. D. 14. zu (2) (Preußen) der penf. Rittmeifter 
bom 6. Huf. Rey. Wander, 37 3. a. BR a 
734. D. 15. zu Elödorf (Kr. Bergheim) der Pfarrer 
Joh. Gerh. Berfter, 42 J. a. Ä u 
735. D. 15. zu Bern Alt-Regierungdrath u. Batail. 
Kommandant Bigler. eo. 
736. D. 15. zu Rom (Ferd.) Zof. Maria von 
Geramb, Generalprofurator ded Ordens ber Trappiften: 
früher ®.-. Kämmerer und Officier, ein Eräftiger, babei 
aber fehr überfpannter und dur die mandyfaltigen und 
eigenthümlichen Lebensverhältniſſe, im die er ſich dadurch 
gebracht, höchſt merfwürdiger Mann, Verf zahlreicher 
Soriften 3. B.: Haböburg, ein patriot. Gedidht. 1805. — 
Pelerinage à Jerusalem et au mont Sinai en 1831—38. 
33. 4 Vols.: 1836; (Deutfch in drei, verfchiedenen Bear: 
beitungen: Pilgerreife nach Jerufalem u. f. w. 3. Thle. 
Augsburg 18365 Wallfahrt nad) Jeruſ. 4 Bde. Aachen 
1837: u. Straßburg 1837, aud in’ Ital. u. Spaniſche 
überfegt). — Voyage de la Trappe & Rome 1836 (#Reife 
von 2a Trappe nah Rom, in 3 verfdied. deutfchen 
Ueberfegungen 1839) und meherer weitverbreiteter adceti« 
fher Bücher und Brofhüren, geb. im 3. 1770. | 
737. D. 15. zu Leipzig Dr. jur. 8. Chr. Karud 
Gretſchel, feit 1830, bid zu feinem Ableben Redakteur 
der „Leipziger Beitung“, 1831—46 gemeinfchaftlic mit 
Prof. Haffe, auch mehere Jahre hindurd Redakteur des 
. „Zeipgiger Tageblatts“ und der „Sächſiſchen Landtagsmit— 
theilungen“ 1833-34, 1836—37, 1839—40 ,. 1842—43, 
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1846-46, durch mehere tüchtige Arbeiten („Ad edictum 
Athalarici regis Ostrogothorum ap. Cassiod. Historiar. IX. 
13 öbvium comment.“ 1828. — Leipzig und feine Um» 
gebungen. 1828. 2. Aufl. 1836. — Die Univ. Leipzig in 
der Bergangenbeit und Gegenwart. 1830. — Beiträge z. 
Geſchichte Leipzigs 1835. — Der Friedhof bei St. Johan: 
nid 1836. — Die Schügengefellfhaft in Leipzig 1836. — 
Kirchl. Buftände Leipzig vor und während der Reforma: 
tion 1839. — Geſchichte des ſächſiſchen Volks und Staats 
(1 —19. Hft. 1841 —47, 1. u. 2..Bb. ii 3. Bos. 1—8. 
Bögen; eine fehr vorzügliche Leiſtung), fowie durch zahl⸗ 
reiche biftorifche und maureriſche Aufläge in verfchiedenen 
Bar en rühmlich bekannt, geb. zu Leipzig am 9. April 


- 78. D. 15. zu Zwätzen bei Jena der Pfarrer Karl 
Aug. Schramm. Er war früher Diafonus und längere 
Beit Verweſet Ver Ephorie zu Oſtheim. Er litt bereitd an 
hypochondriſchen Zuftänden, ald er im J. 1847 ale Pfar: 
rer nad Zwätzen mit Löbftädt verfegt wurde. Unzufrieden 
mit der Laufbahn, die anderen minder chrgeizigen Geift- 
lichen _ald eine wünfchendwerthe erfchienen feyn - würde, 
tödtete er fi in einem übermächtigen Anfalle von Xrübs 
finn in feiner Schlafftube mit einem Schießgewehr. 
++ .739. D. 15.’ zu Augsburg Friedr: Joſeph Freib. 
von Welden, Kapitular des vorm Domftiftd Augsburg 
und des’ Ritterftiftes St. Burkard zu Würzburg — in 
ſeinem 77. Lebensj. ta ba) md 

740. D. 16. zu Gießen Dr. F. 3. Hartnagel, ta 
tholiſcher Pfarrer und auferord. Profeffor, d. 3. Dechant 
fe .»theolog. Fakultät der dortigen Univerfität — 
. in \ ssitiyaisS 


74. D. 16. zu Rybnik der Oberamtmann Opitz. 
n — D. 16. zu Liſſa der königl. penſion. Bergfaktor 

öder. — Wus 
743. D. 16. zu Meckenheim (Rheinpri) der emer 
Aa von Kirhdann bei Remagen Georg Anton 

‘oth, Ritter des rothen Adlerordend — 82 Kai ı 

+ 744 D. 17. zu Bredlau ber Kaufmann A. Pulver» 
macher — 68 9. a. 5 EN 
1.745. D. 18. zu Lieven:Behrfen in Kurland der kath. 
Harrer Joh. Heinr. Follhard, Berfaffer meberer pos 
pulärer theolog. Schriften’ in lettifcher Sprade, geb. im 
Sahr 1786. P ES 
...746. D. 18. zu Hannover der Oberfommiffär R. 
Briederici. | ID 
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TAT. D. 18: zu Bonn der vormal. Pfarrer zu Mühl: 
beim an ber Ruhr Dr. theol. Alerander'von Sieger 
— im 50. JJ 
738. D. 18. zu Berlin der ön.'preuß. Prem. Lieut, 
Alfred von Wulffen, im Kaifer Alert. Gren. Negim. 
7439. D. 19. zu Oftrowo (Schlefien) der Rabbiner 
750. D. 19. zu Paris Baron von Eler, £. preuß, 
aggr. Major, attachirt der Gefandtihaft zu Paris. 
151. D. 19. zu Schmiedeberg (Pr. Sachſ.) der Land» 
und Stadtgerichtörath' Weftphal — 53 I. a. 
452. D. 19. zu Berlin, geblieben, von ZaftromwL, 
Sefondlieutenant im 2. Garde -Uhlanen (Zudw.) Regim. 
753. D. 20. zu Annaberg der Amtsinfpeftor und 
Stadtrath Ba — 78 J. a. 
&. . D. 20. zu: Plauen der Oberfteuer - Infpektor 
acobi. 
TI D MM Karl Friedrih Wilhelm Prinz 
Biron von Kurland, geb 13. Der. 1811, ſuccedirte 
in der Standeöherrfchaft Wartenberg am 20. Zuni 1821. 
Er ftarb ald Opfer für eine gute-Sade. Die Cholera in 
Schleſien rief ihn dorthin) Von der Seuche ergriffen 
Behrte er krank nach Breslau zurüd und ftarb dort, von 
den Seinen treu gepflegt — im 37: Zebensj. j 
756. D. 21. zu Luzern der Staatsarchivar Phil ipp 
Anton Mohr, Mitglied des geſchichtsforſchenden Ber: 
eins der fünf Orte der innern Schweiz. DE 
- 757. Di Mg Berlin der penf. Stewerinfpektor J. 
G: Denide— 74%. a. mi DE 
768. D. 21. zu Berlin ber geh. Hofrath Ferdin. 
Paaſche. a u 
759. DI 22. zu Schichtingshain (Schlef.) der Paftor 
prim,. Karthbaws. | —* 
9 he D. 22. zu Haynau ber Kaufmann Mohr — 
im 58. 3. | un Andi J 
761t. D. 22. zu () (Preußen) der penfion. Premier⸗ 
lieutenant vom vorm. 3. Garniſons-⸗Bat. H.PIodomwäti. 
762. De 22: zu () (Preußen) der penf. Major vom 
3. Infanterieregiment Schlutius. 
— D. 23. zu Rybnik (Schleſ.) der Bürgermeiſter 
euß. ang 130 Bikh- 11 | | 
— D. 24 zu Waldenburg der Advokat Skharf 
— im 34. 3. dr Be N 
3 3766.: EN zu Katiher (Schlef.)iDr. Siegmund. 
766. D. 25. zu Patfchkau d. Bauinfpektor Brüdner! 
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767. D. 26. zu ———— (Rheinpr.) ber Pfarrer 
Theod. Ever — im 7 

168. D. 2. au Meurd der P. Notar LZudw. Ferd. 
Lepine — 78 J. a 

769. D. 26. zu Pleß der Paftor Bartelmus — 
im 59. — 

770. u Neuftadt a. d. Hardt der Buchhänd—⸗ 
ler A. 9 or Kerr 

771. D. 26. zu oda der k. . Kammermufitud 
Bann — im 77.3 

112. ae 26. zu Baupen ber Kectötandibat Müller 

— im 35. 
773. D. 236. zu Kottwig bei Sagan der Paſtor 
Sonntag. 

774. D. 27. zu Freienwalde der Hauptmann a. D. 
vom 26. Inf. Reg. von Gordon,:zulegt Poftmeifter in 
Freyenwalde. 

775. D. 27. zu Pyritz der penſ. Prem. Lieuten. vom 
21. Infanterieregiment von Heydewaldt. 

776. 27. zu Kreutzburg (Schleſien) der penfion. 
Oberſtabochirurg u. Dirigent des dormal. fliegenden Feld» 
— Nr. 7. Simmermann. 

1777. D. 3. zu Köln der kön. Regimentdarzt a. D. 
Dr. Chriftian Lorenz A Frans, Ritter ded 
rotben Ablerordend 4. Klaffe — =} 

778. D. 28. zu Berlin Dr. 8. Heine, ‚Bf. meberer 
werthvollen Abhandlungen: Ueber den gegenmw. Zuſtand 
der Geigichtöwilenichaft in Spanien und Portugal: — 
Beiträge zur Gefchichte im Zeitalter der Reformation aus 
fpan, und portugief. Archiven, u. |. w., in Schmidt's 

„Aug. Zeitfchrift für Gefchichte*, in Naumann’d „Sera: 
peum“ u. a,; Heraudgeber der Schrift „Eurich, der Prie⸗ 
ſter der Gothen, von Alex. ereulano“ („Audgew. Bibl. 
ber Klaffiter des Auslandes“ Bd. 57.)-Zeipz. 1847 u. f. w. 
Nach mehrjäbrigem Aufenthalt auf ber —— Halb⸗ 
inſel, wo er die Bibliotheken des Eskurial und vieler 
Kloſter unterſucht, war er mit. reihen Schätzen bed Wiſ—⸗ 
ſens im vorigen Jahre zurüdgetehrt und ftarb, erft 28 
Jahre alt, an einer Schußwunde, die er am Abende bes 
18. März erhalten. Die k. Bibliothet zu Berlin verdankt 
ihm das vielbefprochene Blatt aus dem verloren gegange- 
nen Theile der Gefhichtöbücher ded Liviud, dad er von 
feiner Reife mitgebradt. 

779. D. 28. zu Liegnitz der Sunmapallsgrer Klen- 
ner — im %. 9. 
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2 — D. 28. zu Pirna‘ ber Kaufmann eogmann — 

“st. D. 23. zit Berlin ber Premierlieuten: 6. Artill. 
Drig. Wilh. Fehr. von Dalwig — im 31. 

752. D. 29. zu Berlin Dr, Ludw. Hormik aus 
Bredlau. 

783: D. 29. zu (2) —— der penſ. Major vom 
3. Infanterieregiment von Xöbell. 

8, D. 29. zu Dreöden der k. f. Major v.d.Mof ei 
* — ». 29. zu Breslau - der Maler Okluſ ch — 

76. D. 29. zu eg der Schulrektor und Or: 
ganift Paul — 418 3 
- 787. D. 29. zu is (Preußen) ber penf. Major vom 
2. Sufarenzegiment (2. Zeib : Hufarenregiment) Ranıfd. 
D. 29. zu See Schleſien) der Wirth⸗ 
föafıinveto Rofema 
y, 29. zu —* (Schleſ.) dberDr.S cd äfer 
aus ae — 28 J. a 

790. D. 30. zu Baelt in Süderditmarfchen ber Kirch, 
fpiefvogt Heinrihb Harmd — im 36. Lebendj , ein 
Sohn des berühmten Klaus Harms. 

791. D. 30. zu Gotha der Kommerzienrath Adolph 
Nagel — in feinem 70. Lebendj. Er war Bevollmäd: 
tigter der Feuerverſicherungsbank für Deutfhland in Gotha _ 
und in ihm verliert diefe Anjtalt einen Beamteten, welcher 
den ihm anvertrauten wichtigen Beruf 27 Jahre hindurch 
mit ebenfoviel Umſicht und Gewandtheit als mit ſeltenem 
Eifer und unermüdender Geſchäftstreue erfüllt, ſeit Be— 
gründung der Anſtalt deren Gedeihen raftlog gefördert 
und wejentlid dazu beigetragen hat, daß fie von kleinem 
Anfang zu ihrer jeginen großen Ausdehnung gelangt ift. 
Sein Wirken und feine mwohlmwollenden Gefinnungen 
fihern ihm -ein bleibendes Andenken. 

192. D. 31. zu Tübingen ber k. M.3.6fr 
Preßel, Bf. der Schrift „Beiträge zu HE . Schneider'd 
griech. deuifchem Wörterbuch“ 3. Auf u. . w. 1822. und 
durdy die Herausgabe von E. Gli. — s „Reden 
über Religion und Chriſtenthum“ 1831. 2. Aufl. 1839, 
ig deſſen „Opuscula theologica“ 1834 literariſch betannt 

05%. a. 


793. D. 31. zu Dredden ber Lieuten. Sceibner. 
794. D. 31. zu Bien ber a Karl Ferdin. 
Krodel.— 
R. Rekrolog. 26. Jahrg. 66 
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7%. D. 31. zu (2) — der penfion. re 
lieutenant von ber vormal. fchlef. Artill. Brig. Boigt. 
7 Im März zu Neiße ber Kaufmann Baum: 
gart — 37 9. a 
797. Im März zu Berlin ‚der Hauptmann Ferdin. 
von Bielski. 
798. Im März zu Frankfurt a. d. DO. der Oberbau⸗ 
| ——— Ad. Bock. 
Im März zu Gardelegen der Bürgermeiſter 
Bro = m. 
800. Im März zu Silben (Pommern) ber Pre: 
diger Burdharbi. 
801. Im März zu (?) Detreid) der Oberlieutenant 
vom 3. Art. Reg. Joſeph B 
802. Im März zu Soprau (Säief. ) der Stabtfefret. 


g- 
503. Im Bi au Lindhorſt (Lippe) der Rittmeiſter 
Heinr. Wilh. € 
& — Im —* iz Jedlownik (Schlef.) der Pfarrer 
ziupka. 
805. Im März zu Linum (Brandenb.) ber Prediger 
Dahlenbürg. 
806. Im März zu Poln.-Krone (Poſen) der Frie— 
dendrichter Karl Drambur. 
807. Im. März zu Marburg der WReferendar ©. 


Goger 

808. Im März zu (?) (Deftreich) der Kaplan vom 
1. Wallachen Gr. Inf. Regim. Fabritius von Her: 
mannsfeld. 

809. Im März zu Altona der Notar Fr. Geisler. 

810. Im März zu Winnenden (Würtemb.) der Stadt: 
zatb ©. Geißler. 
a — Im März zu Hohndorf (Schleſien) der Kaplan 

eldner. 

812. Im März zu Eichſtädt ber Appellationögerichtd« 
affeffor Geßner. 
— ne Im März zu Baireuth der Hauptmann Karl 

i u 

814. Im März zu Breslau der General:Landfchafts- 
repräfentant Heine Graf von der Golp. 

815. Im März zu EG (Brandenb.) der Poft- 
meifter und Oberinfpeftor 5. W. Haberforn. 

816. Im Mär 4 su (?) Defteeich) der Oberlieutenant 
bom A Su Sranz Karl Inf. Der . Hartleitner. 

Im Mär; zu (?) (De ie) der 2. Rittmeifter 
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bom Baron Boyneburg Drag. Regiment Guſtav Graf 
v.. und Wolfranitz. 

818. Im März zu Stuttgart d. Hofmuſikus H ölzel. 
819. ImMärz zu Reutlingen der Oberbelfer Jetter. 
820. Im — zu (2) (eſtreich) der Oberlieutenant 

vom wiener Gar. Art. Diſtr. Matthias Kid. 

81. Im März zu Nürnberg der Kaufmann Joh. 
Paul Kießling. 
Fr. Im März zu Berlin der Inftirumentenmacher 

Ebd. Kifting. 

. 823. Im März zu Neuwegeröleben (Anhalt) ber 

Prem. Lieutenant Ludw. von Koppelom, 

84 Im März zu Karlöruhe ber Oberpoftrath 

Theod. Kreglinger. 

825. Im März zu Lodlau (Schlefien) der Pfarrer 
Kynaſt. 


826. Im März zu Ujeſt (Schlefien) ber Kämmerer 
ange 
8.77. Im März zu Berlin der Regierungäreferendar 
Guſt. von Lenski. | 
Im März zu Berlin ber Landgerichtärath F. 
Zettomw. az | 


829. Im März zu Berlin der Landrath Liedin. 
830. Im März zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant 
vom Graf Wrbna Chev. Leg. Reg. Frieder. Lindner, 
831. Im März zu Stuttgart der Hofrath v. Ludwig. 
* 832. Im März zu Raſtatt der Profeſſor J. ©. 
ayer. 
2 833. Im März zu Berlin der Rechnungsrath Guft. 
einerk. - 
834. am März zu Baruch (Brandenb.) der Super- 
intendent und Oberpfarrer Chrift. Gottl. Neumann. 
835 Im März zu Lichtenau (Weftphalen) Dr. Karl 
Alerander Nothnagel. 
. Im März zu Mannheim der Kirchenrathepräfi- 
dent Chriftian Peters. 
7. Im März zu Stuttgart der Bijouteriefabritant 
Friedr. Pfälzer. 
838. Im März zu Berlin der Premierlieutenant 
Guft. Pitfchel. 
839. Im Mär; zu Spandow ber Konreftor Dr. 
Poppe. 


840. Im März zu Himmelwis (Schlef.) der Pfarrer 
Yuntad. | | 
J— 66* 
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841. Im März zu Kannfladt (Würtemb.) der Finanz 
rath Raafer. 2 

842. Im März zu Landöberg der Schulrektor Raue. 

843. Im März zu (2) (DOeftreih) der Major vom 
E. H. Wilhelm Inf. Reg. Joſeph Reihardt. 
— Im März zu Annaberg der Oberzehntner 

alig. Ä 

»45. Im März zu Hamburg der Münzmeifter und 
Wardein Hand Schierven-Knopbh. 

846. Im März zu Berlin der Juftizgratb S chlee. 

847. Im März zu (2?) (Preußen) ber herzogl. braun: 
ſchweig'ſche Generallieutenant, vormaliger Sefondlieuten. 
im 6. Qufarenregiment von Schrader. 

848. Im März zu Wildbad (Würtemb) der Stadt 
rath Scrafft. n 

819. Im März zu (?) (Deftreih) der Kaplan vom 
prager Gar. Art. Diftr. Franz Schulz. 

850. Im März zu Wildungen der Pfarrer Karl 
Aug. Seehauſen. 

851. Im März zu Breslau der Oberlandeögerichtö- 
affeffor Karl Emman. Stanjef. 

852. Im März zu Berlin der Prem. Lieutenant Fr. 
Taddel. | Ä 

- 853. Im März zu Berlin ber S®remierlieutenant 

Ferd. von Bogelfang. 


April. 


— D. 1. zu Glatz der Artilleriemajor a. D. 
Dillert. 

855. D. 1. zu Breslau der Kaufmann Oſſig — 

im 61. 3. | : 
Br D. 1. zu Freiberg der Kommerzienrathb Richter 
— 50 3. a. 

857. D. 1. zu Mabrid der General Anton von 
Roten aud dem Kanton Wallis, der Freund und Scid: 
faldgenoffe des tapfern Mina. Ä 

858. D. 1. zu Hirfchberg der penfion. Bauinfpektor 
Weinknecht — 53 I. a. | 

859. D. 1. zu Reval der kaiſ. ruſſiſche Kollegienrath 
Joh. Konr. Phil. von Willigerod, cmer. Öberlch: 
rer der Elaff. Sprachen und Literatur am dafigen Gymna: 
fium, früher Kreiöfhullehrer zu Pernau und 1806 — 1814 
Oberlehrer der Gefhichte am Gymnaf. zu Reval, Bf. der 
Schriften: Gefhichte Eſthlands vom erften Befanntwerden 
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deffelben :bid auf unfere Zeiten 1814. 2. Aufl. 1830. — 
Handbuch der allgem. Gefhichte 1817. — Dad Schwarz: 
häupterkorps zu Reval 1817. 2 Aufl. 1830. — Lateinifche 
Chreftomatbie für Anfänger und Geübtere- 1838. -- Ge: 
drängter Abriß der Gefhichte und Einrichtung des Gym— 
naflum zu Reval 1836 u. a. m ; geb. zu Göttingen am 
15. Juni 1779. | 

- 860. D. 2. zu (?) (Preußen) der Major v. Boyen, 
Führer ded 2. Aufgebots beim Landmwehrbataillon (Ortels— 
burg) 34. Infanterieregimentd (2. Referveregiments). 

861. D. 2. der Juſtizrath und Amtöverwalter F. T. 
Dumreicder, ältefter Sohn ded 1845 verft. Etatsraths 
und Bürgermeifterd in Schleswig *) — im 58. Lebensj., 
8862. D. 2. zu Bremen der Senator Dr. Friedrich 
Wilhelm Heinefen. Ä 

863. D. 2. zu Kaffel der Generallieutenant u. Kriegs: 

minifter von Loßberg. 
— 864. D. ?2. zu Wien bie Fürftin Marianne 
Schwarzenberg, Wittwe bed Siegerd bei Leipzig. Die 
welterfhütternden Begebenheiten, deren Zeugin fie gewes 
fen war, hatten ihrem Herzen den Aufſchwung und ihrem 
Auge. den Prophetenblid gegeben, der die Zukunft, die fie 
nicht erleben follte, vorahnend zu ihrem innern Eigen» 
thum machte. Sie war eine jener tieffinnigen Naturen, 
denen alle Erfhheinungen der Außenwelt nur Symbole bed 
göttlichen Gedankens find. Diefen Gedanken zu erkennen, 
ihn jeder trüben Beimifhung zu entkleiden und in fich zu 
verflären, war die Aufgabe, die fie ihrem bis an’d Ende 
hellen, ungebeugten Geift als höchfted Ziel vorfegte. 

865. D. 3. zu Hirfchberg der einer. Kreisjteuerein- 
nehmer Heinze — im 82. J. i 

866. D 4. zu Güglingen (Würt.) der k. würtemb. 
Unteramtdarzt Dr. Fr. Eberh. Braun, Df. der Schrif— 
ten: Sieg der Vernunft über die Vorurtheile des unauf: 
geklärten Theiles der Menfchen bei Behandlung und Pfle- 
gung der blatternden Kinder. 1803. — Medicin. a 
über die befondere unter dem Landvolke herrfchenden ſchädl. 
Gebräuche und Vorurtheile in Rüdfidht auf den allgem. 
Gefundheitözuftand derfelben. 1806. — Sendſchreiben über 
. mehere wichtige Gegenftände d. Arzneiwiſſenſchaft 1807. — 
Ueber Spitaleinrihtungen, als Unterricht für Kranken: 
wärter. 1808. — Abhandl. über bie Hautkultur und bie 


*) Deſſen Biogr. fiebe im 23. Zahrg. des N. Nekr. ©. 1037, wo er 
durd einen Drudfehler Dunreicher heißt. 
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Schonung der Lungen und des Magens u. ſ. w. 1811.— 
Verſuch e. medicin. Stufenleiter in Abſicht auf dad Zuviel 
und Zuwenig bei den verſchiedenen Lehrmethoden f. Zebrer 
u. Erzieher. 1811. — Mediciniſch-pſychol. Unterſuchungen 
ber verſchiedenen Arten, Urſachen und der Berhütungs— 
mittel d. Selbftmorbed ; durch Beifpiele erläutert. 1811. — 
Beiträge jur Erweiterung und Bervolltommnung der Me: 
dieinalpolizei 1811. — Xroft. und Beruhigungsgründe f. 
Alle, befonderd aber f. denjen. Theil d. weibl. Gefchledhts, 
weldye über die Landeös und Gaumenäverweifung bei 
Kaffee 1c. bittere Thränen weinen; nebit Angabe mwohlfei: 
ler inländ. Surrogate. 1811. — Dad Biergeträn? ala das 
Edelſte in Hinficht der Geſundheit 1814. — Befchreibung 
ber vorzügl. Gigenfchaften aller berühmten Heilbäder und 
Sauerbrunnen Würtembergd 1816. — Ueber die wahr: 
Iheinl. Folgen der biöherigen feuchten Witterung und ber 
daher entftand. Ueberfhwemm. und Zheurung: 1816. — 
Ueber d. Unterfhieb der Dürftigen u. Bedürftigen, Send: 
Ihreiben an d. Wohlthätigkeitöverein Würtembergs. Nebſt 
e. Beantwort. ber frage: -ob der Genuß der Kartoffeln 
ber menfchl. Geſellſch. nachtheilig fey? 1817. — - Daritell. 
d. theoret. und prakt. wichtigen Lehrfäge und Gefichts— 
punkte a. allen Fächern der Arzneiwiffenihaft.e Zur Be 
lehrung junger Mediciner und Chirurgen. 1817. — Antis 
browniana oder. Siegeözeichen rationeller Heiffunde. 1818. 
— Verſuch eined auf die Grundf. der Pfychof., Diätetit 
und Therapie gegründeten Heilverfahren der Melancholie 
u. des Wahnfinned; mit einigen Worten über die Mond: 
ſucht und die Iunarifhen Einflüffe auf jene Krankheit ır. 
1818. — Medic.«hirurg. Bademerum 1818. — Selecta 
sgravioris momenti locor. ex veter. medicor. scriptis. 1819. 

867. D. +. zu Iwidau der vormal. General Necia: 
einnehmer u. Rathöfämmerer Nathuſius zu Sroßenbain. 

8b“. D. 4. zu Edernförde, wo er feit vielen Sabren 
lebte, der ehemalige Haudvoigt des Amtes Hütten Geora 
Friedrich Peterfen — 76 3. a. Ä 

869. D. 4. zu Darmſtadt der geh. Rath und Ober: 
fammerberr Frhr. von Türdheim. 

870. D. 4. zu Barnödorf der Amtövoigt, Premier: 
lieutenant 4. W. Wilke. ! 


871. D. 4. zu Wiesbaden der. herzogl. naff. Domai: 
nen: Baumeifter Ludwig Wolff. | 

572. D. 5. zu (2) (Preußen) der penf. Obrijtlieut. 
Gr. von Hergberg, Kreidbrigadier von der vormal. 
niederfchlefifhen Gendarmerie :Oberbrigade. . 
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8%. D. 5. zu (2) (Preußen) der penfionirte Major 
Humbert, vormal. Chef ter Handwerkerfompagnie ber 
5. Artilleriebrigabde. 

874. D. 5. Nachts halb 10 Uhr wurde zu Meiningen 
ber wegen feines unmoralifchen Lebenswandels hinreichend 
betannte Hofmarfhall von Minutoli vor feiner Woh—⸗ 
nung erſcho nen. 

— — . zu Oſtrog (Schleſ.) der Pfarr. Strzyny 

— im 

876. D. 5. zu Münden der kön. bayer. Kämmerer, 
Generallieutenant u. Generaladjutant des Könige, Jakob 
Sreiherr von Washington, Großkreuz des Berdienft- 
ordend der bayer. Krone, - Ritter ded Fön. Ludmwigdordens, 
Kommandeur bed Fünigl. griedh. Erlöfer - und des königl. 
großbritt. Bathordend, Ritter ber franzöf. Ehrenlegion u. 
bed königl. nniederländ. Lömwenordend — in feinem 71. 3. 

877. D. 6. zu Kalinowig (Schlef.) der Landrath u. 

a. D. Elsner von Gronow. 
6. zu Sagan der Poſtmeiſter Fetting — 


—* Fa Rosbach (Kr. en der Bürger» 
meifter Bet 9 rrenberg — 39 3 
880. u Sram (Salken ber Amtörath 


Heß u (2) (Preußen) der penſ. Hauptmann | 
vom —— * Nr Sandivehr-Infanterieregiment 


Karl —— 

883. D. 7. zu Kaſſel der vormal. k. großbrit. Ober: 
Stabsarzt Dr. ©. B. VBolmar, Berf. einer „Diss. ex- 
planans audiius fabricam ac soni theoriam physicam“ 
(Marb. 1795) — 75 93. a 

» D. 7. zu Stuttgart die Hofihaufpielerin Jo⸗ 
banna Wittmann (Benefd). 

835. D. 7. zu (2) (Preußen) ber Major v. Sacha, 
Führer d. zweiten Aufgebotd bei'm 3. Bataill. (Schneide- 
mübl) 14. u ——— 

886. D jecourt im Kanton Bern ber emer. 
kathol. Pfarrer Fran, Matthäus Clemengon aus 
aan - 913%. a. 

. 9. zu Sprottau en der Land: und 
— er. ‚Affor Söafort — im 37. 

3 D 9. zu Wien ber Freiherr bei der k. k. öſtr. 

verein. — —— Graf von Kaunitz. 
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889. D. 9. zu Stargard der penf. Major zur Die: 
pofition vom: 21. Infanterieregimente Baron von Mer 
ſcheidt-Hülleſſem. 

890. D. 9. zu (7) (Preußen) der inaftive — 
Hauptmannn vom: 13. Inf: Regiment von Pichows ki. 

891. D. 9. zu Eiſenberg 8. U, Thuſius, Quin- 
tus an der daſigen Knabenſchule. Bf. der Schrift ‚Bolt 
naturlehre oder dad Wiffenswerthefte von den Urſachen u. 
Wirkungen der Natur. Mit Berüdfihtigung der neueſten 
—— zuſammengeſtellt,“ Epzg. 1843.) — 59. J. a 

592. 10. zu Reußendorf (Schlef.) der pittmeife 
ad von — 

893. D. 8 zu Dresden der Kaufmann Greng el. 

894. D. zu Hermödorf bei Neiße der Pfarrer 
Mälich — im —* J. 

895... D. 10. zu Stade Dr. Müller, Setonplieut. 

89%. D. 10. zu Schönhaide der Kaufmann Oſchatz. 

897. D. 11. zu Regensburg der fürftl. thburn= und 
tariö'sche quiede. Hof u. Generalpoftdireftionsrath, Ritter 
des herzogl. ſächſ. erneftinifhen Hausordens Friedrich 
Xaver von — Härtenſtein — im 66. Lebenöj. 

898. D. 12. zu Altenau (8. Hann.) RIzum Hagen, 
Hüttenfchreiber und Senator. 

899. D. 12. zu Lindau Fr. von Pfifter, ‚nad 
einem; Krankheitdanfall: von: wenigen Stunden — im 46. 
Lebensj. 

900. D. 13. zu Aachen Georg Friedr— Dremel, 
Haftwirih im: großen Monarchen. In einem Alter von 
53 Jahren endete er ſein thätiges Leben. 

901. D. 13. zu Langenbielau (Schlefien) Dr. med. 
Gabriel — 38 J. a 

902. D. 13. zu Manen (Pommern) der Pfarrer. Shr. 
Gottfried Spranger — 6I J. a. 

903. D. 14, zu Wiefenburg ıder 2. ſächſ. Kammerbert 
von Watzdorf. 

904. D. 15. zu Blumenthal bei Schleiden der Kauf: . 
— und Eiſenhüttenbeſitzer oh; Peter PUR 0 OR 

| 

05. D. 15. zu Ken re (Scleften) der. ‚emer. 
evangel. Pfarrer Frifich — 69 

906. D. ‚15. zu Sinnig heinpr) der Juftigratb 
Heint. en Hertgen, Ritter des wpthen Adlerordens 
— ims 

907. D. 15. zu Profen bei ZSeitz M. Frieder. "Aug. 
Lobeck, feit 179% Pfarrer daſelbſt, vorher Katechet an 
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der Schloßkirche zu Beik, ‚Ritter des rothen Adlerordens, 
als theolog. Schriftſteller („Purgatorium der Kritik des 
neuen leipz. Geſangbuchs“ 1797, mehere — Predig⸗ 
ten, Aufſätze im ae für rift. Prediger” u f ‚w.) 
bekannt; — im 86. Lebens 
908. D, dd. zu ridimalfeambborf im Großherzog 
S. Weimar der dortige: Pfarrer M. Heinrih Chriftl. 
Maul, nachdem: berfelbe beinahe 63 Jahre ohne Gehilfen 
fein Ant verwaltet — im 89. Lebensj. s 

909. D. 16. au Meerane ber Bürgerfäulfehrer Hol⸗ 
ſtein — 34 J. a 

910. D. i6. zu Brieg ber penſ. Arbeitshausdirektor 
Sommer — im 77. J. 

911. D. 17. zu Koſtenthal bei Rybnik Shleſ. ). der 
Kaplan Hartelt.. 

912. D. 17. zu Lippſtadt ber. Apotheker Zubwig 
Pröbſting — 43 I. a 
913. D. 18. zu Bujaton (Ober · Schtefien) Pfarrer 
Glabasna — im 42. 
— D. 18. zu Breslau der Kaufmann Kärger — 


915. D. 19, zu ed (Sälehen) Landſch.⸗ 
Dir. von Frankenber im 7 ; 

916. D. 19. zu Sroßeutertkorf bc bei Kahla ber bafige 
Pfarrer Wendler —63 3. a. Er war allda feit dem 
Sahr 1833 angeftellt, nachdem er. zuvor dad Rektorat an 
N zu Kahla gegen 20 Jahre verwaltet haben 
mochte 

917. D. 20. zu der Nittergutöbefiper Tef he 
auf Ottmuth — im 53. 

918. D. 21. zu Big "der. Superintendent und Bice- 
präfident des Stadtkonſiſtorium, Konfiftorial: Rath Dan, 
Guſt. von. Bergmann, frit 1843 Oberpaftor an ber 
vorftädt. Hauptfirche zu St. Petri, vorher feit 1810 Paftor 
adj. an der Jeſuskirche baf., 1812 Pred. zu Bidern, 1819 
Diaf. am Dom zu Riga, 1823 Archidiak. zu Petri und 
Konf: » Affeffor, 1833 Oberpaftor am Dom und 8.- Rath, 
Bf. meherer kleiner throlog. Al Gedichte u. f. w., 
geb. zu NRiga.am 18. Mai 178 

919. D. 1. zu Kreuznach Di Pofldirektor C.Loſſen. 

920. D. 21. zu Liegnitz der’ Hauptm. a. D. Mais 
erp y. vr : 
i 921. D. 21. zu Leobfchüß der Dr. med. Peckert., 
: 922. D. 21. zu Zaufanne der Staatörath Julius 
Buillet, — “27 
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923. D. 22. zu Lehrte Fr. Reußmann, Paſtor. 

924. D. 22. zu Berlin der Premierlieutenant vom 
1. Bataill,. (1. Berlin.) 20. Ban eo uns Schade. 

925. D. 22. zu Riga K. Heinr. Schieren, ſeit 
1840 Oberpaſtor an der daſigen St. Jobannidfirche und 
Affeffor ded Stadtfonfiftorium, vorher feit 1822 Adjunkt 
des Stadtminiflerium, dann Diak. an der Johanmiskirche, 
. ald Begründer der [ettifchen Johannisſchule anf Saffenhof 
bei Riga verdient, geb. zu Riga am 15. April 1796. 

926 D. 22. zu Ulm der penf. Fin. Rath v. Uhl. 

927. D. 22. zu Raffibel Schleſ. ) der fürſt⸗erzbiſch. 
RD. Rath Pfarrer Wider. 

D. 23. im Gefecht bei Schleswi 8 der Prem. 
—— vom Füſil. Bat. Kaiſer Franz Grenad. Reg. 
Alexander von Berg, gebürtig von ber Inſel Rügen. 

929. 23. zu Reichenbah GSchlef.) der Rittmeiſter a. 
D. Befeler, 63 3. a. 

930. D. 3. zu Lövenich (Ar. Erkelenz) der kath. 
Pfarrer und ee oh. Jak. Enbred, Ritter 
bed rth. AD. Ar AL, 

931. ©. FA auf bem Margarethen: Wall bei der Ein- 
nahme von Schleöwig ber Premierliceutenant v. 26. Inf. 
Reg. Karlvon Grone. 

932, D. 23. im Gefecht bei Schleswig der Sekond— 
lieutenant vom k. preuß. Kaiſ. Alex. Grenad. Reg. von 
nn geb. aud Pommern. 

933. D. 23. zu Breslau Dr. Mor. Steiner, Leh— 
rer an ber dafigen Bau- und der Realfhule, Berf. der 
Schrift: „Elemente der ebenen Trigonometrie und ber 
Stercometrie“ 1845, 34 Yahr alt. 

934. D. 3. gu u Welftern bei — der Papierfabri⸗ 
kant —— orſter, im 47. J. 

* — 2. zu Dresden ber Kaufmann Bagner, 

936. D. 24. zu Unbolt der fürftfich falm-falm’ ſche 
Kammerſekretär Janſen, im 62. 

937. D. 24 zu Neufalza Scleſ. ) der Advokat 
Sauer, 46 J. a 

938. D. 35. u Leipzig der vormalige Oekonomie— 
Inſpektor Beyer, 81 J. a 

939. D. 25. zu Delikfe im preuß. a hing Sad 
fen der emer. Kreisphyfituß Dr. Chr. Fr. Ben. Ett- 
müller, Ritter des r. Adlerordens, Bf. der Schriften: 
Medic.schir. Abhandl. über die Krankheiten der Zähne und 
des Bahnfleifches, 1798, — Sammlung ber beften und 
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aus Erfahrung beftätigten Recepte, 1798. — Abb. über 
die Krankheiten der Augen und Augenlieder, 1799. — 
Miscellaneen mebdicinifch. = diätetifchen Spree 1801. 
Bon den Krankheiten ded Ohrs, 1802, fo wie mehere 
Aufſätze in ZBeitfchriften, geb. zu Altgeröborf bei Zittau 
am 15. Oft. 1773. | 

940. D. 26. zu Breslau der Stabdtrath — 
56 J. alt. 

941. D. 26. zu Sobten der Juſtit. Hoffmann. 

942. D. 26. zu Pr. Wartenberg (Schlef.) der Kanz⸗ 
ler — ſi | 


27 J. — 
944 a Bremen der Buchhändler Ludwig 
— Heute, efiger der Firma Joh. Georg Heyſe, 


D. 27. zu Liegnitzz der Reg. Sekr. Liebig, 
im 

946: D. 27. zn Liebenwerda der penf. Kriminal- 
Aktuarius Marſchner, 1 J a 

947 . 27. zu Marienwerder der Hofrath Riefe, 


26. zu Dauer ber Dr, med. Thilo, 


948. D. 27. zu Leipzig der Hofrath Wald hütte. 

949. D. 28. zu Kroſſen a. d. DO. der Kaufmann 
Wilhelm von Berg, 493. a. 

950. D. 28. zu Rediton im Kanton Züri der 
Bezirfögerichtd-Präfident Homberger, früher ANIIOIEN, 
feit 1830 Präfident des Bezirkögerichted, 66 9. a 

951. D. 29. zu Odnabrüd Th. gr. G. Behr, 
Sekondlieutenant. 

952. D. 29. zu Wien F. Breyer Ritter von 
Breynau, Gouverneur der öſtr. Nationalbank. 

953. D. 29. zu Lauban der Kaufmann Heyne. 

954. D. 29. zu (8) (Preußen) ber penſ. General: 
major und Kommandeur des 5. Küraffierregimentd v. In— 
geröleben. 

955. D. 29. zu Schleswig in Folge einer Verwun—⸗ 
dung am Fuße durch eine feindliche Kanonenkugel der k. 
preuß Hauptmann und Kompagniedhef im Kaifer Frarız 
Grenad. Reg Philipp JZoahim Friedr. von Nor» 
mann, 47 3. alt; bürtig aud Pommern. 
| 956 D. 30. der f. preuß. Oberamtmann Kriebdr, 
Berg auf Neu⸗Tarnow-Herrenwieſe bei Freienwalde a, 
O. 79 J. a. 

957. D. 30. in dem Gefechte bei Misloslaw der Res 
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ferendarius am O.⸗L.⸗Gexicht zu Glogau und Unterofficier 
im .3.: Bataillon 6 Landw; Reg. Wilhelm von Eon: 
rady. 

—958 D. 30.am Weinberge bei Miloslaw (im Ge: 
fecht gegen die poln. Infurgenten) O. 2. Ger. Refer. und 
Lieut. 3. Bat. 6. Landw. Reg. Guſt. Fichtner. 

959. D. 30. zu Belzig der k. preuß. Regierungd: 

fondufteur ©. $, Flöride, 99. a 

960. D. 30. im Gefecht bei Miloslaw der Sekond— 
lieutenant bei'm 19. preuß. Inf. Regiment Odfar von 
Kern, aud Onefen. 

.D. 30. zu Leipzig Dr. med. 9. G. Th. Mitt: 
ler, ordentl. Profeffor der Gefhichte an der Univerfität 
Bürich, Df. der Schrift: De schismate in ecclesia Romana 
sub pontifice Benedicto IX. orto disput. crit., 1825, im 
42, Lebensj. 

962. D. 30. gu Malmedy der Bat, Arzt im 3. Bat. 
25. Landw. Reg. Ch. Müller. 

963. D. 30; zu Schmölln der dafige emerit. Stabt: 
fhultheiß und Juſtizrath Pierer, früher Kreidsamtmann 
in Kabla, 69 3. alt. | 

. D. 30. am Weinberge bei Milvdlam der Se: 
fonblieut. 7. Inf. Reg, Rudolph v. Uthbmann. 

965. Im April zu (2) CDeftreid) der Kaplan vom 
E. H. Albredt Inf. Reg. Thomas Abel. 

966. Im April zu Filehne (Pefen) der Land» und 
Stabdtgerichtörath Joh. Joach. Friedr. Adermann. 

967. Im April zu Frankfurt a. O. ber Lehrer Heinr. 
YAdermann. 

968. Im April zu Berlin der Steuerinfpeftor F. W. 
Barthels. 

969 Im April zu Berlin der geb. Kanzleirath Bi» 
tbofiuß. 

970. Im April zu Berlin der geh. Archivfefretär 
Boudin. | 

971. Im April zu Hamburg Dr. Louis Cohen. 

972. Im April zu Berlin der Kaufmann 3. ©. 
Diemar. 

973. Im April zu Berlin der Hauptm. Eugen. 

974. Im April zu 12) (DOeftreih) der Oberlieutenant 
vom Baron Hrabowäfy Inf. Reg. Ludwig Baron 
Falkenhauſen. 

975. Im April zu (2) (Oeſtreich) der Oberlieutenant 
vom 1. Jäger-Bat. Peter Fenzl. | 


= 
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976. Im April zu Bleicherode (Pr. Sachſen) Dr. 
W. Fränkel. 

977. Im April zu Berneck (Würtemb.) der Oberleh⸗ 
rer Elias Freytag. 

978. Im April zu Lübben der Juſtizrath Karl 
Chriſt. Garbe. 

979. Zm April zu Krampe (Sclef. ) der Amtmann 
Heuer. 

980. Im April zu Prag der Senerafmajor und Art. 
Brigadier Joſeph Jüttner. 

981. Im April zu Kebrberg (Pommern) ber Ober» 
amtmann Kielemann, 

982. Im April zu Ren = Kaypin der Oberförfter‘ 
Friedr. Wilh. Leop. Knöpfler. 

983. Im April zu Berlin der ea und geh. 
Medieinalrath Dr. Traug. Wilh. Kotbe. 

984. Im April zu Berlin ber pen? Antendangrath 
von der Intendantur ded Garde-Korps Dr. Krahmer. 

985. Mitte April zu Berlin Hr. Kroll, Beſitzer 
des großen und ſo allgemein beliebten Srabliffements im 
er 

Im April zu Freiberg der Bergrath Karl 
Am * eusKühn 

987. Im April zu Erfurt der Maior v. Radecki— 
Mikulicz. 

988. Im April zu Hagen der Kaufmann J. K. 
Riepe. 

998. Im April zu Berlin der Fabrikant F. A. 
Schäffer. 

990. Im April zu Münfter der Oberlandesgerichts⸗ 
Ren Karl Aug. Herd. von Scheibler. 

1. Im April zu Berlin ber Poſtkontroleur Karl 
von ‘S cheibt. 
992 Im April zu Kroffen ber Kömmerzienrath 
Scheiffgen. 
993. am April zu Berlin ber Oberlanbesgerichtörath 
Schreiner. 

994. Im April zu Bigelow der Juſtigzrath Schulte 
995. Im April zu Stargard der Generallieutenant 
Zudw. vd. Sohr. 
+: 996. Im April zu Kaſſel der Oberpoſtamtoſtkretar 
Ferd. Bietor. 

997. Im April zu Orlin der r Rommerzienrath Gun. 
Wieſ enthal. 
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98. Im April zu Nürnberg ber Kriegskommiſſar 
Kar Wolf. 
999. Im April zus Berlin der geh. Sekretär Zeyft. 


Mat. 


1000. D. 2. Mai zu Leipzig ber königl. fächf. Kriegs« 
rath v. Erdmannsdorf, 75 9. a 
41001. D. 2. zu Grätz im Großherzogtb. Pofen der 
Obrift und Kommandeur der 10. Kavalleriebrigade Karl 
von Heifter. 

1002. D. 2. zu Bergen bei Celle Paſtor Hunne: 
mann — im 85. Lebens- und 53. Dienftj. 

1003. D. 2. zu Breölau der penf. Hörfter Seeliger 


— 55% a. | 
. D. 2. zu Hannover Hoflfantor Stang. 

1005. D. 2. zu Kiew ber orbentl. Profeffor der Chi— 
rurgie an ber baflgen St. Wladimir -Univerfität Dr. O. 
Herm. Bitchert, früher praßt. Arzt u. feit 1843 Privats 
docent zu Dorpat, feit 1846 außerorbentl Profeſſor zu 
Kiew, ein audgezeichneter Operateur, Bf. einiger feinen 
Schriften und Auffäge in mebicin. Sournalen, geb. zu 
— Livland am 8. Dec. 1813. 

1006. D. 3, zu Dorpat ber k. ruſſ. Staatdrath und 

geofefior emer. ber Therapie und Klinif Dr. ©. 5. 3. 

abmen, Berf. der Schriften: Weber die gegenwärtige 
Stellung der Homöopathie zur biöher. Heiltunde 1825. 
Die Krankheiten des Gehirnd und der Hirnhäute, patbol.- 
diagnoftifch betrachtet 1826, — meherer Auffäße in Seit— 
fpriften u. f. w., ald Menſch und ald Lehrer hochgeſchätzt, 
— auf dem Paſtorate Oppekaln in Livland am 22. Juli 


1007. D. 3. im Bade zu Warmbrunn Hand Ernft 
Karlvon Bieten. Gr war an mutbiger Entfdylofjen- 
. heit ein würbiger Träger feined Namend und 1813 Bris« 

beführer im zweiten Armeekorps unb .hielt am 16 Zuni 
ei Ligny ald Befehlehaber ded erften Armeeforpa ben 
erften Angriff Napoleon's aus, bem er freilich nicht wi- 
deritehen konnte. Darauf ward er Oberanführer der in 
Sranfreich zurüdgebliebenen preußifhen Belagungstruppen 
und 1819 tommanpirender General in Schleſien. Aus 
dem Dienfte fchied er 1839 als Generalfeldmarfchall. 

1008, D, 4. zu Driefen (Brandenb.) der penſ. Kon: 
rektor Karl Friedrich Bolge — 73 J. a. 
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1009, D. 4. zu Frid im Kanton Nargau der Kaplan 
Franz Salefius Erni. 

1010..:D.,4. zu Kahla der bafige Stabtfchultheiß und 
Juſtizrath Löber — 56 I a. 

1011, D. 4. zu Münchenbernödorf der Oberpfarrer 
u. Adjunktus Dr. Joh. Georg Meder — im 69 Lbsi. 
Yes D. 4 zu Brandis (Sachſ.) der Arzt D.Mein: 

er 

1013. D. 4. zu Alt-Reichenau bei Landeshut ber 
Paſtor Monfe — im 79. J. 

1014. D. 5. zu Bittau ber k. Bezirfdarzt Dr. Ge. 
Mor. Laue, Bf. der Schrift: „De radice caincae ejus- 

ue in hydrope efficacia et usu“ 1827, geb. zu Hubertus: 
Far im 53. 1802. 

1015. D..5. zu Heidelberg der Direktor ber bortigen 
höhern Bürgerfchule Profeſſ. Herm. Louid, ald Schrift— 
fteller durch einige Fleine Gelegenheitöfcheiften bekannt. 

1016. D. 5. zu Gr. Pramfen bei Züß (Schlef.) der 
Pfarrer Müller — im 52. 3. 

1017. D. 5. zu Berlin der Kanzlei» Infpektor a. D. 
ob, Gottl. geineld Pahl — 7 da 

1018. D. zu Abbentorf bei Salswebel ber k. pr. 
Oberförfter —— von Werder — 42 J. a 

1019. D. 6. Bu Eßlingen der Stabdtrath * Steuer⸗ 
ſſicz; geh! — 48 J. a 

„6. zu Surau (Scylef.) der Juſtizrath a.D. 
Neugebauer. — 809%. a 

1021. D. 6. zu Ehmweibnis ber penfion, Steuerrath 
Skhubart. 

1022. D. 6. zu Oppeln ber Ingen. Sauptmann und 
Yrobiantmeifr, a. D..Wernede — im 7 

1023 D. 7. zu Katelbogen —S ber E, preuß. 
Hauptmann von Arnim. 

1024. D. 7. zu Bunzlau ber Juſtiz-Verw. a. D. 
Franke — im 69. 

1025. D. 7. zu Hannover Generalkaflenfchreiber A, 


1026. D. 7. zu Briefen i. Pr. Guftav Priefnis, 
Kandidat der Philologie und Lehrer an ber dafigen evan— 
se Stadtihule — 38 J. a 

027. ©. 7. zu (2) (Prenien ber Premierlieutenant 
* Bataillon laden) 25 , Landwehrregiments Ver— 
dÖpven. 
65 41028. D. 8. zu Lüneburg Dr. Ph. B, CE 
Prototonful — im 81. Zebenöj. 
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1029. D. 8. zu Bolkenhain (Schtef. ) ber emer. Bür- 
germeifter Renner. 

1030. D. 8.- zu Gleiwitz der Schulrektor Kray— 
ezyczeck — 60 J. a 

1031. D. 9. = Nimptſch (Schlefien) ber Wegebau: 
meifter von Bornftedt 

1032. D. 9; zu Ehvendingen im Kanton Aargau ber 
Grofrath und Vicepräſident des Bezirfgerichtes Frei. 

1033. D. 9. zu Neuchatel der Alt» Staatsrath Graf 
Ludwig von Pourtaleöd, feit 1831 längere Zeit Prä- 
fident des Staatdrathed, Öftee Tagfatzungsgeſandter, ber 
— Sohn des Stifterb des Spitals Pourtales — 75 J. a. 

1034. D. 9. zu Ködlin der k. preuß. Bataillonsarzt 
Sauerland. 

1035. D. 10. zu Poſel bei Meißen der penf. Fönigl. 
ſächſ. Mifitärapothefer Hoffmann — 63 J. a 

1036. D. 10. zu Fallingboftel der Amteaffeffor A. 
Kaufmann. 

1037. D. 11. zu Danzig der Regierungsrat Hans 
Martin -Kable. 

1038. D. 11. zu Vicht un) ber tönigt. Ober: 
— ar Rösgen — 74 J. a 

1039. D. 11. zu eüneburg Leuten. Schwenneter 
vom Trainkorps. 

1040. D. 11. im Lazareth zu Auguftenburg auf Al: 
fen der Unterarzt b. vormaligen 5. Jägerforpe Yudmwig 
Weiß an feinen im Treffen bei Batı empfangenen Wun— 
den, hinterl. Wittwe in Kiel Anna, geb. Schnoor. 

1041. D. 12. zu Liebenburg. ber Amtmann K. Ch. 
D. Heffe — im 70. Zebensj. 

’ — .D. = zu Radeberg. der Kaufmann Knob— 
ob — 743 

1043. 8 Leyden der Buchhändler Auauf 
— Bus F 3. zu Ben Anz u. Komp. — im 34. 3. 
1044. D. 13. zu Altona der penſ. Solltontroleur 2. 
von ——— — im 75. Lebenöj. 

1045. D. 13. zu Oede (Rheinpr.) der zweite Faktor 
— een Hüttenwerke, K SFr. Büringhofen — 


1046. D. 14. zu Berlin. der Kammergerichts - Präft: 
dialfetretär Johann Karl Krüſch — 35 3. a 

1047. D. 14. zu Rofenberg Be der Oberant 
4. Huſar. u Dr. Mittmann — 28 

1048. ‘15. zu Schweidnitz ber Yofkirettot 'emer. 
Aug. Bin gerd. BIER — 0% a 
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1049. D. 15. zu Monheim (Rheinpr.) der Arzt und 
Bunary Dr. Chn. Frdr. Aug. Büttgenbad — im. 


J 

1050. D. 15. fiel in den blutigen Revolutionstagen 
zu Neapel der Lieutenant Eymann vom erſten Schwei— 
—— (Berner). 

051 15. zu Altona der Diakonus aus Boröfleth 
bei Giuͤckſtadt Johann Chriſtian Francke — faſt 
volle 73 J. a., binterl. die zweite Frau: als Wittwe und 
1 Sohn und 2 Töchter von derfelben. : Er war jüngfter 
Bruder ded 1840 verft. Kirchenraths und Profeſſors der 
Theologie in Kiel Georg Samuel Francke 

1052. D. 15. zu Dresden der Oberlieutenant von 
Gablenz. 

1053. D. 15. in den Rebolutionstagen bon. Neapel 
fiel der Aidemajor Eduard v. Goumoens aus Bern, 
ald er ber Erfte eine Barrikade erftieg. 
1054. D. 15. zu Stendal der penf. Steuereinnehmer 
Alerander de Groufillierd — 71693. a 
41055. D. 15. in ben Reoplutiondfagen von Neapel 
der tapfere Hauptmann Albrecht von Muralt aus 
Bern, an der Spige feiner Kompagnie von einer Kugel 
durch den Kopf getroffen. Gr war einer der tüchtigften 
Officiere und hatte ben Feldzug gegen Konftantine mitge: 
macht. 

1056. D. 15. au Dreöben ber emer. Pfarrer Mag. 
Ritfhet — 81 3. 

1057. D. > m Bauermig (Schlefien) der Hfarrer 
u. 1 chor — 40 J. a 
ne 15. zu Bobten a. B. ber Zehrer Schubert 

in ) 

1059. D. 15. in ben Revolutiondtagen von Neapel 
der Lieut. Stämpfli aus Bern bei Erftürmung: einer 
Barrifabe. . \ 

1060. D. 15. in den Revolntiondtagen von Neapel 
der Adjutant Franz Alpbond von Steiger aud 
Bern, ald er fih zu feinem gefallenen Hauptmann 
von Muralt niederbeugte, von einer Kugel in den‘ Hals 
getroffen. 

1061. D. 15. in ben Revolutiondtagen von Neapel 
der tapfere Hauptmann Rudolf von Stürler,, von 
meheren Kugeln durchbohrt. 

1062. D. 16 zu Ratibor der Sand und Sradıyr. . 
Direktor, Kreidjuftizratb Frit ſch — im 54. J. 13 

N. Nekrolog. 26. Jahrg. 
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1063. D. 16. zu Uerdingen ber ®. Zandgerichtörath 
Paul Wirk aus Kleve — im 40. 
1064. D. 17. zu Koblenz der Rektor ber böhern 
ang: herr: Joſeph Arnold — 33 I. a, 
1065. D. 17. zu Biloenih (Rheinpr.) ber Lehrer 
Math. Krupp — 54 9. 
1066. D. 17. zu Hamberge (Holitein) der Paftor J. 
G. W. Rittershauß. 
1067. D. 18 zu Hadersleben der ehemal. Apotheker 
K. Heine Paul Langheim — im 73. Lebendj., bin: 
terläßt Wittwe, Kinder, Schwiegerfinder und Entel. 
o abge D. 18, zu Kieferftädtel (Schleſ.) der Kaufmann 
er 
1069. . 19. ni — bei Königsberg i. Pr. ber 
Pfarrer J uchhol 
1070 D. zu — der Tuchfabrikam 
multi Mende — 59 J. a 
1071 A 19, zu une Auguſt Schweiser, 
Drift a. 
1072, 19. zu rrene (Brandenb.) der Su- 
perintendent und Paſtor Zehme. 
1073. D. 20. zu Breslau der emeritirte Schulrekter 
Finger aus Strehlen — im 74. J. 
1074. D. 20. zu Düben (Prov, Sachſen) ber pen. 
Major vom 3. Hufarenregiment Hasforth — 605. a, 
1075. D. 20, zu Tönning im Schleöwig’fchen der 
emer. Mäbdchenlehrer Ch. Hinrich Koopmann — im 
68. Lebendj., hinterfäßt Kinder, W. 9., Mädchenlehrer, 
Henriette verh. Muth und Louiſe. 
1076: D. 20. zu Herzberg (R. Hann.) Dr. 3. 9.6. 
Neuß, Hofmedikus. 
4077. D. 20. zu Fürth — Bürgermeifte 
Ban Schönwald — im7 
1078. D. 20. zu Düren ki ?, Notar Peter ‚Sei 
Shumader — 44 J. a 
R Ar D, 20. zu Wechſelburg der Lehrer Sem per 
Hedi D. 20. zu Gleiwitz der Senater Sengelin 
1081. D. 20. zu. Glogau der Insen. Hauptmann 
bom Din re - 51 
1082. ji Bredlau her Jufigrath u. Kriminal⸗ 
richter a. * it w — im 
—— . D.121: zu Berlin * Sofrath Blumenspal 
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1084. D. 21. zu (2) (Preußen) der inaktive Major 
vom 13, SUTRRETTEEONBENE bon Dieride. 

1085. D. — ———— bei: Neuwied der Pfarrer 
F. We Held — 5% 

1086. D. 21. —* Bredla ber Gtadtger. Kaff, Sekret. 
Herrmann — 52 

1087. D. 21. su Konigeberg (Preußen) der inaktive 
Obriſtlieutenant von Lagerſtröm, vormaliger Chef des 
19. Jnfanterieregiments Garnifonstompagnie, 

1088. D. 21. zu Brandenburg a. d. H. ber geheime 
Kalkulator a. D. Reetſch — 80 J. a 

1089. D. 22. zu Frankenſtein —* penſ. Landſchafts⸗ 
—— Häufſig. 

1090. D. 22. zu Königswinter der Obriſtlieutenant 
a: D. Sriedr, Wilh. Lenk — im 59. 

1091. ,D. 22. zu Kolding in Zütland ber P. preuß. 
Gef. Lieut von Platen. | 

‚4092. D..23. auf Gaben in Holftein der Gutöinfper: 

tor 8. $r. Boye — im 50, Zebensj. und 20. der Ehe 
mit Katbarina geb: Wallis, 

1093. D. — Werl (Weſtph.) der Dr. med. Fr. 

8 


094... D. 24. zu Machern der Paflor Hingft — 


1095: .D; 24. zu Riga K. Ed. Kofféky, Paftor an 
der-dafigen Jeſuskirche, früher Divifionsprebiger su Kajan 
und Lektor der deutfchen Sprache an der dortigen Univer« 
fitär, geb. zu Lemſal am 2. Nov. 1807. 

1096. D. 24. zu .Haynau ber, Lehrer Mülle: — 
69 3. a; 

1097: Ds 24: zu @) (Preußen) der penf. Premier⸗ 
lieutenant vom 30. Infanterieregiment Well. 

1098. D. 25. zu Siebleben bei Gotha der herzogl. 
nafl. — —————— Baron Karl von Bofe. 

zu Bautzen der Appuͤationsgerichts· 
affefior Rebe — —* J. a 

1100. D. 25. zu Uedem der Pfaner u. Schulpfleger 
Pet. 3oh. Straaten — 56 J. à 
HOLD: 25. zu Dreöden der Öbergoflratt u. Major 
von Treitſchke. 

- 102. D, 26.) zu Bromben der Major von Bre— 
derlow, Kommandeur des Füſilierbataillons 14. Inf. 
—— : 

‚103. D; 26, ; zu Sodders der Stiftsförfter Yäger 
in Wolsdorf — 62 J. a 67° 
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1104. D. 26. zu Berlin der Schulvorſteher Karl 
Weftphbal — 58 J. a. a | 

1105. D. 27. zu Berlin der wirkliche geheime Ober: 
finanzratb von Berger. | 

1106. D. 27. zu Nimptfh der Major a. D. von 
Schickfuß. —— 

1107. D. 28. zu Danzig Heberrer, Garniſ. Stabs⸗ 
arzt in Danzig. 

1108. D. 28. bei ber nübeler Windmühle in Hol 
ftein im Gefecht gefallen der ?önigl. hannov. Kapitän 2e. 
E. C. B. v. d. Kneſebeck. | 

1109. D. 28. zu Berlin der Kommunal ⸗Lehrer und 
Kandidat der Theologie Ferdinand Maaß — 399. a. 

1110. D. 28. bei ber nübeler Windmühle in Hofftein 
der ?. hannov. Premierlieuten. €. 8. ©. v.Windheim. 

1111. D. 29. zu Stolpe der Stadtſyndikus a. D. 
Ferdinand Speht — 73 J. a. 

1112. D. 30. zu Breslau der penſionirte Kämmerer 
Süngling — im 80. J. 

5 — D. 30. zu Leipzig der Strumpfwaarenfabrikant 
ichter. 

1114. D. 30. Prinzeſſin Luiſe Friederike Al— 
bertine Pauline von Shwarzburg-Sonbers- 
haufen, geb. den 12. März 1813, Tochter des verſt. 

ringen Johann Karl Günther von Schwarzb.⸗Sonders⸗ 
en ? feit dem 7. Auguft 1847 mit dem Baron v. Göf 
vernählt. 

4115. D. 30. zu Berlin der königl. preuß. Hof-Pof« 
fetretix Karl Boigt — 40 I. a. | 

1118, D. 30. zu Trier der Premierlieutenant a. D. 
vom vornal. Erfagbataillon Nr. 6 von Wußow, zulegt 
Salzfaktor. | Be 

1117. %, 31. zu Neiße ber Fürftenth. » Ger. «Rath 
Bined — 60%. a.‘ — 

1118. D. A. zu Breslau ber Rittergutsbeſ. Kober 
auf Emilienthal bi. Feſtenberg — im 27. 3. 

1119. D. 31. ı Dieterddorf (Pr. Sachſen) ber kön. 
preuß. Landrath und Hauptmann a. D., Ritter bed Or- 
densd für Verdienſt mit der Krone und bed Civil eifernen 
srauet Ernft Friedrih Wilhelm v. Bandbemer. 

‚1120. D. 31. zu Altına der Major Thalbiger — 
im 72. Zebendj., binterläßt Wittwe und Enkel. 
- 4121. Im Mai zu (?) (Seftreih) der Oberlieutenant 
vom Baron ‚Geppert Inf. Reg. Battiflig von Tau: 
feröbach (vor dem Feinde gefallen). 
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1122. Im Mai zu (2) (Oeſtreich) der Hauptmann v. 
Baron Prohaska Inf. Reg. Friedrich Damſchuh (vor 
dem Feinde gefallen). Ä 

1123. Im Mai zu (9% (DOeftreich) der Major beim 
Generalguartiermeifterjtabe Friedrich Edl.v. Ennhuber. 

1124. Im Mai’ zu (2) (DOeftreich) der Obriftlieuten, 
vom Baron Geppert Inf. Regim. Johann Ritter von 
Leutzendorf (vor dem Feinde gefallen), 

1125. Im Mai zu Corgemont im Kanton Bern der 
reformirte Defan Karl Ferdinand Morel, geb. daf. 
4. Sept. 1772, zuerſt Feldprebiger eined Scweizerregimen- 
tes in franzdf. Dienften, feit 1792 Klaßhelfer in’ rguel, 
feit 1796 Pfarrer zu Corgemont, 1814 Abgeorbiieter feines 
Landes zum: wiener Kongreß, 1824— 1840 Dekan. 

1126. Im Mai zu (2) (Deftreih) der Major vom 
va, Baron Reifinger Inf. Reg. Ferdinand Edler von 
Bander Mühlen. # 

‚1127, Im Mai zu Leipzig der Profeffor Dr. Theod. 
Müller. 

1128. Im Mai zu (2) (Deftreich) der Kapları vom 
Kaifer Ferdinand Jäg. Reg. Anton von Nagel (vor 
dem Feinde gefallen). 

1129, Im,Mai zu Neuendorf im Kanton Solothurn 
ber Arzt Andreas Pfluger — 26 3. a. 

1130, Im Mai zu Shmölln der Juftizrath u. Stadt 
ſchultheiß Pierer. | 
4131, Im Mai zu Mantua an feinen Wunden ber 
DObrijtlieutenant vom Prinz Hohenlohe Inf. Reg. Karl 
Rierg von Ritteröheim (vor dem Feinde gefallen). 
11832. Im Mai zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant 
vom vak. Reifinger Inf. Regim. Anton Scheſtak (vor 
dem Feinde gefallen). —4 

1133. Im Mai zu (2) Geſtreich) der penf. Obriſt 
Jonaz Schulz. 

1134. Im Mai zu (e) (Deftreih) der Hauptmann 
vom 4, Jäger: Bat. Guftav von Selmnis. 

1135. Im Mai zu (?) (Deftreich) der Oberlieutenant 
vom Baron. Paumgartten Inf. Reg. Alois Baremba 
(vor dem Feinde gefallen), 
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1136. D. 1. zu Trebnitz (Schlef ) der Lehrer Yanif ch 
aus Heinzendorf — 62 J. a. BET N: 
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1137. D. 1. au En. der Kaufmann Thomas 


ne vy a 
der fan Thönburge Haushofmeiner 
N in ———— — 74 
1139. D. 1. zu (9) (Preußen) ver Hauptmann a. D. 
vom reitenden Feldjägerforpe Roth, dann — 
in Berlin. 
1140. D. 2. zu Goͤrlitz der Thierarzt Anders — im 
79. Zebendj. 
1141. D. 2. su Brandenburg a. d. H. denk. —— 
Forſtrendant a. > Sriedrih Leopold Shulge® ı 
1142. D. 2. zu ee der königl. Kreidamtöpby- 
tus Dr. L. 9. D. Winde Hofrath und Leibarzt Dei 
Fürften Albrecht von Wirtgenftein »Berleburgs — d. 
rt. Adlerordens 4. Klaſſe — 74 J. a 
1143. D. 3. zu Köln der Zabatafabritant Ritol 
Bufhhammer — im 35. Lebeusj. 
er eg D. 3. zu Guhrau der-Major a. D. von 
antke Br 
1145. D. 3. zu (9 (Preußen) ber dioponible Major 
.. 10, Infanterieregiment von Hantke und ziliem 


1146, D. 4. zu Aachen Joh. Leonh. Neumann, 
Theilhaber verfhiedener induftrieller Etabliffements, Major 
an ——— und Ritter des r. Adlerordend 
4 afle 

1147, D. 4. zu ‚Neuwied der königl. hannov. Sber. 
landbaumeiſter 9. M. Siegm. Pampel aus Lüneburg. 

1148. D. 5. im Gefecht bei Düppel in Schledwig der 
aan bei'm 20. (preuß.) Inf. Regim. Den 
Gaurain. 

1149. D. 5. bei Erftürmung ber Schanzen ‚von 
Düppel, unmeit Sonderbürg,, der kön. preuß. Lieutenant 
im 20. Infanterieregiment Bernhard von Katte, m 
Mn Wr ——— 32 J. a i Kir 

zu Berlin der dnig reußifche Polijei⸗ 
— Quittſchreiber — 74 Ss, » = 
’ en 51. D.5. 2 — bei — Schles wig der 
auptmann vom at. 12. (preuß.) Inf. Re ce 
von Sedendorff, aus Schmiedeberg. vr. 

1152. D. 5. im Gefecht bei Düppel in Schleöwig der 

auptmann von Warnsdorff, vom Füfilierbataıllon 
n — — — — ick der königl. Si 

en er köni ven te . 

infpeftor Glaffe. A : a * en 2 
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1154. D. 6. zu ——— der Senator Hennin 


1155. D. 6. zu Koblenz ne Ion: Holthof, 
Notar zu Dülken — im 51. Lebens 
1156. BD. 6. zu Breslau — —— und Stadt. 
ag? syn — im 68. 
D. 6. zu Bredlau det Lieut. a.D. u. Gifenb,» 
—— ide — 55 J. a 
1158. D. 6. zu Alfeld im K. — der Seminar⸗ 
inſpektor u. Rektor der Stadtfhule 3. Hi Chr. Seffer, 
Bf. meherer in wiederholten Auflagen erſchienenen Hilfs» 
und Lefebüher für ben Elementarunterriht, namentlich 
Fibel f. Kinder alö erfte Leſeübung. Hildesh. 1815. (3. 9. 
1819). — Lefeb. f. Kinder, ald 2. Th. der Lefeüb. Ebdf. 
ar (2. Aufl. 1818). — Hannöver. Kinderfreund, als 
3. Ih. der Lefeüb. Ebdf. 1818. (2. Aufl. 1820). — Das 
Kopftehnen, angewandt auf bie Löfung folder Aufgaben, 
welche zu der fogenannt. ei ee ee gehören, 
für Schull. Hann. 1818. — Dad Kupfrechnen, angew. ıc., 
welche zu:dem fogenannten Rechnen mit Urſache u. Wirk. 
gebören, f. Schull. Ebdf. 1818. — Dad Kopfr., angem. 
auf die leichteren Aufgaben, ald ein Mittel, die Kinder 
ar ale’ Spredyen u. ſchriftlichen Gedanten zu üben, 
1 
1159. D. 6; u — — ber emer. Berg⸗ 
meiſter Wolf — 79 
1160. D. 7. zu — bei Meferig- (Prov. Poſen) 
Kandidat und Siferedige Eorbric,. 
1161. . zu a. (eh ). der Rentmeifter 
Fuhrmann. — En 65. 
. 1162. D. 7. au Schweibnik der Hauptmann a. D. 
vonder Hardt. 
1163. D. 7. zu Torgau ber Fön. preuß. Major und 
ET vom Plag Karl Guftav Kriele, 
1164. D. 7. zu Hannover der 2. hannov. Kapitain 
a. D. Fr. Scheuch. 
0, 1465. D. 8. zu Plauen der Dr; med. Ha 
1166. D. 8. zu Dresden der Advokat End Gerichts, 
bireftor Knäbel — 37 J. a 
1167. D. 8. zu Bieienthal (Schleſien) der Pfarrer 
Schöppe — im 60. 93. 
r 1168. D. 8. zu Frauenfeld ber "Sanitätörath Dr. 
Andread Sulzberger, früher Oberfchreiber, ein Be: 
teran ber Beamteten des Kantond Thurgau — 72.3... 
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— — 9. zu Breslau der Kaufmann Symp her 
— im 7 

1170. D. 9. au Leipnitz (Sachſen) ber emer. Paſtot 
Terne — 81 J. a | 

1171. D. 10. in der Schlacht vor Vicenza Remis 
* von Bergamin aus Obervatz im Kanton Grau— 

ünden, Hauptmann im erften Schweizerregiment in päpft« 
liden Dienften. 

1172. D. 10. in der Schladht vor Bicenza der Ober: 
fieutenant Calivers aus dem Kanton Graubünden vom 
erſten Schweizerregiment in päpſtlichen Dienſten, von 
einer Kanonenkugel an den Kopf getroffen. 

1173. D. 10. zu Baden ber Geheimerath und Boll 
direftor Goßweiler. Seine Berbienfte um den Anfchluß 
Badend an den preuß. Zollverein find befannt.e. Er war 
ein würbiger Schüler Liſt's *) und feinem. Einfluß iſt mit 
I: "danken, daß auf dem daf. Zollfongreß im Jahr 1845 

ayern, Würtemberg und Baden dem preuß. Syftem ge: 
Be eine Ben Stellung: behaupteten. . 

1174. D. u Xornau (bei Düben) Heinrid 
Siegm. zbiele ön. Förfter, nad 52jähr. Amtörhätig« 
keit in feinem nicht ganz vollendeten 86. Lebendj. Er war 
ein treuer, redlicher Diener ‚feined Königs, ein guter Bater 
und Berforger feiner vielen.:Kinder, ein wahrer Freund 
feinen Zreunden und Kollegen und ein Mann ohne Zalfdı. 

1175. D. 11. zu Pirna ber Advokat Kunze. 

1176. D. 11. vor Bicenza an einer Tags vorher ers 
baltenen Schußmwunde Wilhelm Karl Fürft v. Thurn 
und Zarid, Fürſt zu Buchau und zu Krotoszyn, ges 
fürfteter Graf zu Friedberg - a, af u Balfaffına, 
Marchthal und Nereöheim u. f. w k. ölterr. Kämme 
rer, Generalmajor und Brigadier, An bed kaiſ. 
öfterr. Ordens der eiſernen Krone, Großkreuz bed kaiſerl. 
ruſſ. St. Stanislausordens, Kommandeur bed großh. bad. 
zähringer Löwenordens in Brillanten, Ritter des königl. 
neapolitan. Militärordens des heil. Georgs der: Wieder—⸗ 
vereinigung beider Sicilien und Ehrenritter des Ordens 
des heil. Johann von Jerufalem. — Er war 46 RN und 
7 Monate alt. 

1177. D. 12. zu Dreöden ber emrr, Steuereinnehme 
Budich — 79.3. a 

1178. D. 12. u Sorau der eön. preuß. Ober ücher 
Kurtzhalß — —*— 

— — — 53 7 Tu “Mi 
*) Deſſen Biogr, fiche im m. Jahis. des n. Retr. ©; 779: mas 
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1179. D. 12.. zu. Liebenwerda ber k. preuß. Juſtiz⸗ 
eommiffarius Leupold. 

1180. D. 12. zu Reuſtadt · Eberowalde (Branbenb.) 
der 2. Hofmebifus Dr. Edgar Mihaelid, Berf. ber 
Schrift „Ohservationes de catameniorum viis insolitis‘ 
1830 und einiger Auffäge in Pfaff’s Mittheilungen aus 
dem Geb. der Mebicin 1832. 

. 181. D. 12, ein Opfer bed Aufitanded zu Prag bie 
Fürſtin Marie Eleonore, .geb. 21. Sept. 1796, Ge: 
mahlin des kommand. Generald in Böhmen, Fürften 
Alfred n. Windiſch-Grätz, geb. Prinzeff. zu Schwarzen» 
berg. Sie wurde, während ihr Gemahl den Aufſtändi— 
fhen entgegentrat, in dem Zimmer: ihreö Palafted durch 
| bad Fenſter erfchoffen. 

1182. D 12. zu Draſchwit bei Zeig ber Predigt: 
—— Dr. Seidler. 

4183. D. 13. zu Nordenborf Graf Karl Anton 
Hand Zugger-Rordenbdorf, geb. 24. Der. 1776, reg. 
Graf zu Nordendorf, Senior ded fürftl. u. gräfl. HYaufes. 

1184. D. 13. zu (Sadjfen) der Predigt 
amtskandidat Löfler — 32 J. a 
> D. 13. zu Berlin ber geb. Regiftrator Chr. 

jede. 

’. 1186. D. 13. zu ir ber k. fädf. Artilleriehaupt- 
mann Schulze — 43 

. 1187. D. 14. au Breslau der Juſtizrath Sfr. Enge 
— 695%. a 
| 1188. D. 14. zu Ebergötzen (8. Hann.) 8.5. Heß, 

Oberſteuerinſpektor. 

1189. D. 14. zu Dahme (Brandenb.) bet preuß. 
Steuereinnehmer Karl Hoffmann. 

1190. D. 14. zu Elbing ber Polijeirath Rinds 
fleifb — im 74. Lebensj. 

1191. D. 14. zu — der Kaufmann Joh. 
Schmidt — im 78. 

1192. D. 14. zu Goſchütz (Sätefen) der Zuftizrath 
Scholtz, Stabtr.. in Feftenberg — 70 3 

1193. D. 15. zu Flensburg ber ee — Kapitän 
Rich. Ad. Dammert, verwundet im Gefecht am 5. Juni 
bei Düppel auf Sundwitt. 

1194. D. 15. zu Reed der Dr. med. Joh. Wil. 
van Randenborghb — 33 J. a 

1195. D. 16. zu Bredlau Se Majotatoherr Graf 
gar! Hendel v. Donnerömard, berunglüdt bei'm 

aden. 
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1196. D. 16. zu Merenthin (Prod. Brandenb.) ber 
Rittmeiſter a. D. vom 3. Bataill. (Landsberg) 8. Landw. 
Reg. Friedrich von Waldow. 

1197. D. 17. zu Meißen der Kaufmann sr — 


J. a 

1198. D. 17. zu Gnadenberg bei Bunzlau der emer. 
Waifenhaudinfpeftor Dr. Johann Heinrid Krüg * 
Nitter des r. Adlerordens 3, Klaſſe mit der Schleife, 
faft vollendeten 78. Zebensj, 

1199. D. 17. zu Stargard in Pommern ber Rendant 
Ay k. preuß. Seneraltommiffiond » Kaffe, Rechnungsrath 

Schafft — im 48. Lebensj. 

nn D. 18. zu elborf ber Inftrumentenmarher 
Benter. 

1201. D. 19. zu (2) —— der penf. Premier. 
lieutenant v. 2. reikenbadyer Landw. Reg. Dellmotte, 

1202. D. 19. im Lazareth zu Slendburg ber Haupts- 
mann und Kompagniehef Sigismund von Kowa— 
lewski, in Zolge einer Berwundung bed. linken Knied, 
die er am 5. deſſ. Monats in: einem Gefechte gegen bie 
Dänen bei Düppel erhalten‘ hatte. 

1203. D. 19. zu. Ludwigsbutg der penfionirte Dajor 
bon ra ar 

1204. D. 19. zu 2. Bielau (Schlef.) ber Dr. mei. 
Werneyer. 

1205. D. 20. zu Hildeöbeim ber. k. hann. Rittmeifter 
a. D. und Infpeftor der Heil» und Pflegeanftalt K. G. 
A. Köring. 

1206. En 20. zu Jauer der Major und. Strafanſtan 
direktor a. D. Preuß — im 77. J. 

1207. D. 21. zu Waldenburg ber Kanzleirath Herr» 
mann — im:.69. 9. 

1208. D. 21. zu Koblenz Areyer, kathol. Militär 
geiftlicher. 

1209. D. 21. zu Mainz der Hauptmann in der Ads 
jutantur und Adjutant. bei der Inipektion ber Befagung 
der Bundeöveflungen Frhr. Alfred von © nele — im 
44. Lebensj. 

1210. D. 21. zu Hannover W. Berner, estop 
aftellan. 

1211. D. 22. zu Zürich der Pfarrer Breitinger 
= ber ©t. A ein. böchft achtungswerther Geiſt⸗ 
icher — 75 

1212. D. 22. erſchoß fi zu Um der Gouverneu 
diefer Bundesveftung Generallieuten. Graf zur Lippe- 


* 
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Bieſterfeld, ein tüchtiger Soldat aus der napoleon'⸗ 
ſchen Schule. Tiefgehender Kummer über ſeine mit Wi— 
derwärtigkeiten manchfacher Art verknüpfte Stellung ſoll 
den Schritt veranlaßt haben. Gleich in den erſten Tagen 
ſeiner Ankunft gerieth er als Veſtungsgouverneut mit der 
Bürgerwehr in Konflikte, die ſich jedoch neueſtens befrie— 
digend gelöft hatten: Sofort aber haben die Vorgänge 
unter der daſigen Beſatzung höchſt nachtheilig auf fein Ge: 
müth ceingewirkt. Abende vorher noch war er in ber 
Kajerne des zweiten. Infanterieregimentd und machte 
den Soldaten Borftelungen wegen der Tags vorher im 
Wirthohaus zum Thurm begangenen Exceſſe. Niemand 
ahnte den in den Frühftunden bed genannten Taged aus: 
geführten Entfchluß. Ba se 

1213. D. 22. zu Trier ber Gymnaftalbireftor a. D., 
Profeſſor und Bibliothefar Joh. Hugo Wyttenbad, 
Ritter ded vr. Adlerordens 2. Klaffe — ım 82. Lebensj. — 
An Schriften. von ihm ſind uns bekannt: (Mit 3. 4. 
Neurohr gemeinfdh:): Ausſprüche der philofophirenden 
Bernunft- und des reinen Herzens üb. die der Menfchheit 
michtigften Gegenftände mit beſ. Rüdfiht auf d. Pritifche 
Philofopbie, zufammengetr, a. d. Schriften älterer und 
neuerer Denker. 3 Bochn. Jena 1797-99. (2. verb. Aufl. 
des 1. u. 2. Bohn. Lpz. 1801: des 3. Bochn. 1821). — 
Tod u. Zußunft; in e. Anthologie. von Ausſprüchen ältes 
rer: u. neuerer Dichter u. Philof. Lpz. 1806 (2. Aufl. m. 
1 Rpf. 1821). — Der Geift der Relig.; eine pbilof. Ans 
thologie. Frkf. aM. 1806: — Urania, od. die Ratur in 
ihrer höheren Bedeutung. Ein Seitenftüd zu: Tod und 
Bulunft:ac Lpz. 1823. M. ı Kpf. — Außerdem in b. 
„Neuen literar, Anzeiger“ 1807: Berzeichn. einiger alten 
deutichen Drudfchriften, welche die öffentl: Stadtbiblioth. 
u Trier befigt-2c. Nr. 465 Verſuch einer Berichtig. der 
iterar. Nachrichten über die verfchied. Auflagen: von Ky- 
riandri Annal. Trevirens. 1808. Nr. 3. — Ind. „Archiv 
der Geſellſch. für Ältere deutfibe Geſchichtkunde“: Einige 
Worte üb. einen vorzüglichen Cod. Mspt. der Chronik des 
NRegino. Bd. 11. u: Hl. (1820)5 Auswahl von Briefen, 
größtentheils ad. 9. Jahrh. Bd. UI. 
1214. D. 23. zu Schraplau (Pr. Sachſen) der kön 
Steuereinnehmer und Kanonikus Friedrich Wilhelm 
Adolph Baldamus — im 76. Lebensj. 
+»: 1215. OD. 23. zu Halle i. W. der Juſtizrath Dröge 
1216. ®. 23. Dr. med, Herrmann Quante, 
Arzt: in Ludwigshafen a. R. — im 38. Lebensj. 
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1217: D. 24, zu Au im Kanton St. Gallen ber 
praßt. Arzt Dr. Jakob Bonmiller. 

1218. D. 25._ zu Bißendorf (8. Hann.) ©. 9. 2. 
Klopp, Amtögffeflor. 

1219. D. 26. zu Köln Ludw. Frhr. v..Büllin- 

en, geboren im Jahr 1771 auf dem Biere Raebt bei 
— Gr trat nach erhaltener Prieſterweihe 1795 als 
Kapitular in die Abtei Korneli-Münfter ein und feierte 
am 23. Nov. 1845 vor dem Altare ded Urfuliner Gotteds 
tempeld zu Köln fein 50jähriged Priefterjubiläum in ber 
ihm eigenen anſpruchsloſen Beſcheidenheit. 

1220. D. 26. au Gutendorf in Medlend. : Schwerin . 
ber preußifche OÖberftlieutenant a. D. Kaf. Jul. Guſt. 
Harnadvon Bogelfang, Ritter bes eifernen Kreu- 
zes 1. Klaffe und anderer Orden — im 81. $. 

1221. D. 26. zu Hoya 8. NR. Prinzhaufen, —* 
hann. Forſtfekretar. 

1222. D. 26. zu Pleß der Dr. med. Swickhitz 

1223. D. 27. zu Kirchberg im ſächſ. Erzgebirge der 
Dr. theol. $r. Aug. Bornemann, feit 1831 Ober 
pfarrer daſelbſt, vocher feit 1813 Rektor ded Lyceum zu 
Schneeberg, 1819 fechfter, zulegt dritter Profeffor an der 
?. Lanbeöfchule zu St. Afra in Meißen, ald Schriftfteller 
in ben Gebieten ber Pbiloloaie, Theologie und A u gik 
(„De gemina Xenophontis ropaediae et Maximi 
recensione‘* 1814 ff. — Der "Eoiloo der Cyropädie, er 
pbilofoph..hiftor. u. philol. Anmerkk. erläutert u. gerecht: 
fertigt 1819. — Xenoph. Convivium et Socratis Apologia 
rec. et interprei. est‘ etc. 1824. — Xenoph. de Cyri 
disciplina libri VII. Editio min. 1849; .— Scholia in Lu- 
cae evangelium ad suppl. reliquorum interpretum com- 
mentarios 1839. — Acta Apostolorum ad cod. Cantabrig. 
fidem recens. et interpretatus est.‘ P.I. textum complect. 
1848.) wohlbefannt, geboren zu Großenhain am 9. — 
1787. 

1224. D. 27. zu St. Peteröburg ber Profeſſor, ad; 
junftud an ber dortigen Univerfität und Lektor der latein. 
Sprade an der mebdic. = chirurg. Akademie, Kollegienrath 
Dr. Ed. Skhlütter, früher feit 1830 Oberlebrer der als 
ten Spraden am Iften, dann am Sten Gymnafium daf., 
geb. zu Riga am 27. Oft. 1800. RE 

1225. D. 28. zu. Fürth der Dr... Phil. Pidel, 
Arzt, Verf. einer Abhandl. „De ozaena ‚equorum sonne 
giosa* 1816 — im 54. Lebensj. 

1226. D. 29. zu Ottweiler ber Ober · Steuerrontro⸗ 
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leur Joh. Heinr. gomm, früher Feldwebek i im 25. kön. 
nf. Reg. — 47 9%. a 

41227. D. 29. au Löbau. in Weftpreußen ber Land— 
und: Stadtgerichtd « Sekretär Herm. ——— — 

im 32. Lebenöj. | 

1228. D. 29. auf einer Dienftreife ' u Sorau ber 
Major und Kommandeur bed 3. Bat. 2. Garde : Landiw.« 
Reg. Eduard Wörmann aus Kottbud — 52 J. a. 

1229. D. 30. zu Leipzig ber Buchhändler Karl 
Reinh. Kerften. 

1230. D. 9. zu Leipzig ber Dr. jar.. Pillwitz — 

a I. a 
— 1231 D. 30. zu Breslau der St.⸗G. Dep. ⸗K.⸗Rend. 
ae. — — im 69. 3. 
. 30. zu Berlin ber penſ. geheime Hofrath 
ao 

1233. Im Juni zu N Oeſtreich) der penſ. Oberſt 
Herkules Graf d'Auteuil 

1234. Im Juni zu Linz der Generalmajor u. Bri⸗ 
gadier Karl Edler von Ballarini. | 

1235. Im Juni zu (2) (Oeftreich): der Kaplan vom 
prager Gar. Art. Diſtr. Karl Brieger. 

1236. Im Juni zu Petersburg Leonhard Georg 
von Budberg, k. ruſſ. Hofrath, vordem Lehrer bei dem 
kaiſ. Pagenkorpo. — Vf. der Schriften: Viktor u. Kon- 
ſtantia, oder Pflicht triumphirend üb. Leidenſchaft. 1811. 
— Gallerie der. neueſten Reifen von Ruſſen durch Ruß— 
land u. ſ. w. unternommen. 1832. — Verſchiedener Bei: 
träge zu bem fluitgarter Morgenblatt u. f. w. Geboren 
zu Fierendorff in Livland am 18. April 1785. 

1237. Im Juni zu (?) (Deftreich) der penfion. Feld. 
marfchalls Lieutenant Mar. Baron Corbey. | 

1238. Im a zu (2) (Deftreich) der penf. Oberſt 
Peter Dumont. 

1239. Im Juni. zu (?) Oeſtreich) der "Hauptmann 
Eu Kaifer Inf. Regiment Joſeph Allnoch v. Edel⸗ 

adt. 

1240. Im Juni zu (2) (Deftreich) ber. penfion. Feld: 
marfchall Lieut. Joſeph Tazza Edler v. Feld bruck. 

1241. Im Juni zu Troppau der Generalmajor und 
Brigadier Johann Baron Hadelberg: Landau 

1242. Im Juni zu (?) (Deftreich) der penſion. Beide 
marfchall » Lieutenant: Fried rich Graf Hochenegg. 

1243. Im Juni zu (?) (Oeftreidh) ber Oberlieuten. 

vom Prinz Emil Inf. Reg. Johann Snauf. 
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1244. Im Juni gu: Appenzell der erſte Kaplan 
Knill, früher Profeſſor der Mathematik zu Chur. 

1245, Im Juni. zu.(?) (eſtreich) der Hauptmann 
vom 11, Jäg. Bataillon Karl Graf Komorowokti 
de Liptova et Orava. 

.  4246.. Im Juni gu (2) (Deftreich) ber Hauptmann v. 
Sroßfürt Mihart Inf. Reg. Joſeph Krempel. 

1247. Im Juni zu (?) (Deftreich) der penf. Oberft 
Anton la Renodier Ritter von Kriegäfeld,. 

1248. Im Juni zu (2) (Deftreidh): der penf. Oberft 
Zofepb KArumpiegelvon Benkenshof. 

1249. Im Juni zu (2) (Deitreidh) der Hauptmann v. 
— zn Reg. Kart Edler von Lang. 

0. Im Juni in. Folge einer am 10. Juni bei 
— erhaltenen Wunde Prinz Rudolf von Siech— 
tenftein, geb. 5. Okt. 1816, P. k. Rittmeifter bei dem 
8. Kür. Reg., jüngfter Sobn des verſt. Fürſten Johann °). 

1251. Im Juni zu (?) (DOeftreich) der 1. Rittmeiſter 
vom Kaifer Huf. Reg. Karl Baron Mülmann. 

1252. Im Juni zu (?) (Deftreich) der Oberlieuten, 
7 he 9. Karl Uhl. Regiment Herm. Baron .Münd: 

aufen. 

1253. Im Juni zu Gräß (fire). ‚ber Generalmajor 

und Brigadier Anton Baron Paccaffy. 
. 1254. ‚Im Juni gu -Bürh Emanuel v. Planta 
von’-Samaden aus Chur, . der. ben wohlthätigen Anſtal⸗ 
ten von Zürich und Chur bedeutende Vermächtniſſe hinter— 
ließ, geb. 30. Auguſt 1792 zu Amſterdam 

1255. Im —* zu. (2) (Deftreid) der penf. Oberft 
Karl Baron YPodemwils: 

1256. Im Juni zu (?) Oeſtreich bar Oberlieuten. 
vom Kaiſer Huf. Reg. Vincenz Baron Puteany. 

1257. Im Juni zu ($) (Deftreich) der Hauptmann 
vom 3. Art. Reg. Wenzel Rabuska. 

: 4258. Im Juni zu Rorfhadh im Kanon St. Ballen 
der Dberft Remigius Rüſt. 

1259. Im Juni zu (2) Deſtreich) der Rittmeiſter der 
erſten Arcierenleibgarde Johann Siebentopp Ritter 
von Eytzen. 

; 1260. Im Juni zu 5) Oeſtreich) der Hauptmann 
v. * Inf. Reg. Andreas Spreng v. St. Anna. 
Zm. Juni zu (2?) (Deftreih) der Major vom 

gatour. Inf Reg. Wilhelm Stot ar von Bernkopf. 


*) Deſſen Biogt; Ache in 14. Jahro — de Nie, ©. 216 





Bl Im Juni zu Neiße der Voſtkaſſiter Wende 


263. Im Juni zu @) Oeſtreich) ber. Obertieutenant 
vom Raifer: Inf. Res. aAncar Solſran 
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1264. D. 4 zu ‚Hannover ber Univerfitätörath Dr. 
Kreugbage. 

1,1265. D. 1. zu Kreugburg in Schlefien der Dr. 
Mor. Medauer, Berf. der Schrift „de penitiore car- 
Ailaginum structura symbolae‘“‘ Vratisi. 1836 — im 
> Gas. u B on Sachſen) pf 
1. zu eim (Sachſen) der arrer 
Joh. Gotth. Uhle — 53 J. a 

14267. D. 2. zu (2) (Preußen) ber k. preuß. „Haupt 
mann a. D. Bogidlam von Gloger — im 81. 3. 

‚1268. PD. 2. zu Ridenbah im. Kanton 305 der 
Dekan Joh. Ludwig Zmwingli, geb. 4778, feit 1804 
Biere zu Ridenbah, rühmlich befannt durd feine 

hriften: Abendunterhaltungen zwiſchen ſchlichten Lands 
leuten über Freiheit, Volksgewalt, bürgerliche Ordnung 
un obrigkeitliches Anſehen in einem Feeiftaate, Sürich 

831. — Siona. Freundedgabe auf den Altar d. häusl. 
Slädichgteit. oder Anfichten, Belchrungen u. Tröftungen 
im Geifte der Bibel. Den Nachdenkenden u. Befümmer: 
ten unter d. weibl. Grfchlehte gewidmet. 2. Aufl, Zürich 
4638. 3. Aufl. 1844. — Shropbania. Neue Freunded: 

gabe auf den Altar ber häusl. Glüdfeligkeit, enthaltend 
&riftfichen Betrachtungen über die Offenbarung der Liebe 
Gottes in den Mitteln zur Beförderung d. häusl. Glückes. 
Ebdſ. 1838. — Adamah oder d. Weib im Lichte der Bibel. 
Shriftl. Betrachtungen u. Unterhaltungen. üb. Erzählungen 
und Ausſprüche der heil. Schrift. Zur Beleuchtung ihrer 
Lehren von der Natur u. Wirkſamkeit d, weibl. Geſchlech— 

8. Ebdſ. 1842. — Erſtes Lefebüchlein für die Schul: 

gend, aus verfchieb. guten Jugendſchriften zuſammenge⸗ 
"tragen. 5. Aufl. Ebdſ. 1842, 

1269. D. 3. zu Riga der penfion, Scufinfpettor au 
Sarobftudt, keit 4826 Zitularrath Adalb. Phil. Cam» 
merer. Geb. zu Bamberg am 24. Zuni 1785, vollendete 
ex feine Studien, die er. gu Bamberg. begonnen hatte, feit 
Kt in Dorpat, bekleidete einige Schulämter 1811 - 1815 

Finnland u. Gfthland, ward 1820 Lehrer am Gymnaf. 
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zu Riga, machte, eine kurze Reife in Deutfchland u. pri: 
vatifirte zulegt zu Riga. Schon ald Student zu Bamberg 
fchrieb er: Bilderfihau in dem gräfl. ſchönborn'ſchen 
Schloſſe Wiefenftein bei Pommeröfelden (in Wieland’ 
N. teutfhen Merfur 1807. Stüd 12.) und Meine Erho⸗ 
iungeſtunden. Bamb. 1808. — Gedichte in ber Beit. f. b. 
elegante Welt. 1813 und 1814. — Die neue Roſſiade. 
St. Peteröb. 1815. (Ein unvollendetes epijched Gedicht). 
— Progr. Flug im Geift durch Griechenland. Rev. 1822. — 
Außerdem eine Menge Gelegenheitögedichte. i 

1270. D. 3. zu Crempe in Holftein der Dr. med. 
Pt. Fr. Hanfen, hinterl. Wittwe geb. Carſtens u. ein 
Rind. Er war gebürtig aus Hohenfelde bei Grempe und 
noch jung. | 

1271. D. 3. zu Grasdorf (8. Hannover) J. K. 2. 
Meyer, Paftor. | | 

1272. D. 3. zu Görlig der Paftor emer. Pfeiffer 
— im 86. $. 

1273. D. 4. zu Bettweiß (Rheinpr.) der hochwürdige 
Pfarrer Joh. Pet. Bodenheim — im 79. 3. 

1274. D. 4. zu Berlin der geh. Oberbergrath und 
Direktor der Fünigl. Porzellan : Manufaktur ©. Frid. 

1275. D. 4 zu Oder (8. Hann.) G. E. Hüniden, 
Oberfaftor an der Kommun - Meffinghütte daf. 

1276. D. 4. zu Wien Joh. Freiherr von Mofer, 
niebderöftr. Regierungsrath u. Ausſchußrath bei dem nieder 
öfter. Landftänden, an den Folgen einer auf ber Straße 
erhaltenen Schußwunde — 40 3. a. | 

1277. D A. auf der Fahrt von Alfen nad Arröe 
der Kapitän und Bollinfpeftor GC. F. Oehl, Hinterläft 
Wittwe Amalie, geb. Irminger, und 4 Kinder. | 

1278. D. 5. zu Tripfau (8. Hann.) Dr. ph. 3. Ch. 
G. Linsgel, Paftor daf. und zu Caarßen. 

1279. D. 5. zu onigeperg (Preußen) ber penfion. 
Generalmajor ‚und ehemalige Kommandant von MWefel 
von Perbandt. Er: 

1280. D. 5. zu Kleutfch (Schlefien) ber Komp. Arzt 
aD. Schöfenius — im 69. J. FF 

1281. D. 6. zu Dresden der B. f. Artillerie Ober 
fieutenant Annifius — 33 I. a. 8 

1282. D. 6. verunglückte der im Seekreis (KRonftar 
ftationirte Hauptmanu Beder dv. 1. ——— 
bei einer Spazierfahrt auf dem Bodenſee. An der Rhein⸗ 
brücke ſchlug nämlich der Kahn, worin er fuhr, um 
die Strömung des Rheins riß ihn ſchwimmend abwäı 4 
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bid er in einem Strudel verfchwand. Seine Leiche wurbe 
erft nach zmweiftündigem Suden aufgefunden. Der Ber: 
unglüdte war ein Beteran aus dem Xirolerfriege, wo— 
felbft er fich als Tambour feine erften militärifchen Lor⸗ 
beeren holte, und es wird verfichert, daß wohl in der 
ganzen .bayer. Armee Fein Hauptmann von feiner Koms 
pagnie inniger geliebt und höher geachtet wurde, als er. 

1283: D. 6. zu Bredölau ber Gutöbefiger und Kreide 
nn Godulla auf Schomberg-Bujakow ıc. — 
1284. In ber Nacht vom 6. auf den 7. zu Kaſtellaun 
der königl. Steuerempfänger Ant. Joſeph Görres —. 
im Alter von — 67 Jahren. 

1285. D. zu Eßlingen der penſ. evangel. Prälat 
Ban Kapff — "ag J. a 

1286. D. 6. au Stuttgart ber Legationdrath Friedr— 

Reuß — 54 

1287. D. 6. nt Mülheim am Rhein ber Fön. Kreis— 
MEN Chriftopb Schüller — im 52. Lebensj. 

1288. D. 7. zu Dreöden ber Rektor Anton. 

1289. D. 7. zu Eimbed Dr. 9. F. Raven, Sena⸗ 
tor — im 81. Lebensj. 
: 7290. D. 7. zu Erfurt Dr. med. Karl Ab. Walp 
— im 24. 3. 

1291. D. 7. zw Bauen ber penf. Fön. fähf. Major 

von afhüfhen — 65% a 

1292. D. 8. zu Berlin * Vuchhändler Karl Heinr. 

Wilh. ——— Beſitzer der Firma Wilhelm Beſſer — 


1293. D. 8. zu Hannover der. Major Eulharb. 

1294. D. 8. zu Leipzig der Mufiklehrer M. Hard» 
menger — im 44.. 

1295. D. 8. auf einer Urlauböreife zu Karlsruhe 
Heint von Shwargfoppen, Aſſeſſor bei'm fürfil. 
Gericht der Herrichaft —8* zu Mülheim a. d. Ruhr — 
im eben angetretenen 31. Lebensj. 

: 1296. D. 9. erh ad Abyberg, penf. 
Dberftlieutenant aus franzöf. Dienften, Bruder. des be: 
fannten Landammannd Theodor. Seit dem Ende des 
unglüdlihen Sonderbundäfrieged, in bem er den Land— 
fturm des Kantond Schwyz befehligte, in Schwermutbh 
verfallen, nahm fih der tapfere Officier, der fih in fpa« 
nifchen und franzöf. Dienften audgezeichnet hatte und mit 
mehreren Orden gefhmüdt war, felbit dad Leben. 

1297... D. 10. zu Leipzig der Inſpektor des phyſikal. 

N. Rekrolos. 26. Jahrg. 68 
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Kabinetd der Univerfität Aug. Wilh. Fuchs, Inhaber 
des ?. preuß. Ehrenzeicbend 1. Kl., ald Mechaniker geſchickt 
und Verf. einiger Auffäge über Mechanik, Technologie 
u. ſ. mw. in Beitfchriften -- 69 3. a: 

1298. D. 10. qu Wildenhayn bei Torgau der Pfarr. 
Chriſt. Friedr. Karl Schirlitz, geb. am 27. Febt. 
7790 und von 1812 bis 1820 Paſtor zu Leiſa bei Frei— 
burg a / W. Sch. hat ſich einen nicht unbedeutenden Na— 
— ald Schriftſteller, beſonders als Kirchenhiſtoriker er— 
worben. 
| m. D. 11. zu Glogau ber Kaufmann Munk — 
im 52. 3. | . 

1300. D. 11. zu Köln der königl. Notar, Juſtizrath 
Yet. Joſeph Roßers — 63 3. a. 

1301. D. 11. zu Berlin ber Oberfi a. D., Ritter 
Wilh. von Tiedemann — im 80. Zebendj. | 

1302. D. 11. — Pegau der Landrichter und emer. 
Sporteleinnehmer Werner. 

1303. D. 12. zu Schönwald bei Silberberg der Pfar- 
rer Bartſch — im 79. J. 

-  D. 12. zu Breölau der Kattunfabritant 


r. 
1305. D. 12. zu Alexandersbad bei Wunfiedel ber 
Direktor ber Bafferbeilanftalt daf., Friedr. $rande. 

1306. D. 12. zu Neiße der Hauptmann a. D. und 
Garn. Ober:Berw. Infp. von Heyne — im 64. J. 

1307. D. 12. zu Hildeöheim B. von Honftebdt, 
k. hann. Oberftlieuten. 

1308. D. 12. zu Itzehoe der Juwelier und Gold— 
arbeiter Ch. Müller — im 72. Lebendj., bHinterläßt 
Schweſterkinder. 

1309. D. 12. zu Berlin der geb. Hofrathb Dr. Geo. 
Guſt. Phil. Naud, Direktor und erfter Lehrer der Heb- 
ammenichufe, Ritter u. f. w., Berf. der Schriften: Boll 
ftänd. Handwörterbuh für Hebammen in alphabet. Orb: 
nung 1810. — Lehrbuch ber Geburtäbilfe zum Unterrichte 
f. Hebammen in den preuß. Landen 1815, ſowie meherer 
Abhandlungen in Beitfchriften, geb. zu Berlin am 25. Juni 


1310. D. 12. zu Bredlau ber Pfarrer Hübner aus 


. D. 14. zu Bologna Hauptmann Beeler au 
Schwyz vom zweiten Schweizerregiment in päpftl. Dien⸗ 
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ten, ein tüchtiger Officier „der im ſchweiz. Sonderbunds- 
Eriege  ein- ſchwyzeriſches Lantfturmbataillen fommanbirte 
und ſich im Gefechte bei Meyersfappel durch Bravour aus: 
zeichnete, bis ihn eine Schußwunde vom Kampfplage ab- 
rief; auch in der Schlacht von Bicenza ; (10. Juni) 
hatte er feine, militärifche, Einſicht und. feine Tapferkeit 
bewiejen. Ä 

1313. D.. 14. zu Hüls (Rheinpr.) der Jubilarpriefter 
und Pfarrer Franz Hermanns — im 75.9. feines 
Alterd und im, 36. feines geiftlichen ‚Dirtenamts. ©; 
1314. D. 14. zu Rüdesheim im Naffau'fchen der berz- 
Medicinalrath Dr. Lanz, früher Mitredakteur. der, Deuts 
ſchen Zeitichrift für Geburtößfunde“ feit 1827, | 

1315. D. 15. zu Franzensbad in Böhmen ber. Land- 
rath Dtto Aug. von Beltheim. 

1316. D. 16. ‚verunglüdte Franz Eduard Abt, 
amd Altona — noch nicht volle 23 3. a,, auf einer Ber: 
gnügungßreife in der Schweiz, unweit: des Dorfed Cham: 
poͤry bei Monthey im Kanton, Wallie. Er hinterließ Ael- 
tern und; 2: Brüder in Altona. 5 

1317.  D. 46. zu Minden Schulze, Garnif. Predi- 
ger in Minden. | | 

1318. D. 17. zur Dramburg (Pommern) der penfion. 
Kreid- Steuerrendant Ed ert — im 75. Lebensj. 

1319. D. 17. zu Breölau ber; Univerf. Ober-Pedell 
Els ner — 569. a. ı FORT RR | 

4320. D. 17. zu Dreöden ber £, ſ. Oberlieutenant 
von Freiesleben. | 
41321. D. 17. zu Breslau. der Bataillonsarzt a. D. 
Heerde — 69 9. a. 

1322. D. 18. zu Ober⸗-Glogau der Dr. med, Bof 
— im: 34. 2 ın8 { \ 

1323. D. 18. zu Ems der preuß. Major u. Veftungs- 
infpefteur zu Kön Heinrich von Mühlbach — im 
53. Zebensj. | DERTEDEeN | 

1324. D. 19. zu Stettin der Land» und, Stadtger.- 
Rath Kölpin. | mamıyıd ‚ir Kia Ei 
1511325. D. 19., zu Lublinitz (Schlef.) der Kaufmann 
Landau. 


3 1326. D. 19. zu Prag Prinz Karl Albert, Sohn 
den Erzherzogin Hildegarde, an, ben Blattern.— | 
ug 1327, 9 19. zu Egerkingen im Kanton Solothurn 
der kathol. Pfarrer Peter Joſeph Wirz, geb. 4. Mai 
1769 zu: Solothurn, ſeit 1793 Prieſter, dann Pfatrer zu 
Himmelried und Luterbach, ſeit 1827 zu Kane arte 
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1328. D. 20. zu Kiel der Kaufmann Joh. Heinr. 
Belik — im 67. Lebensj., binterl. Wittwe und Kinder. 

1329. D. 20. zu Riga der dortige Lehrer B. Gim— 
mertbal, ald Sammler und Förderer der Naturwiſſen— 
ſchaften in ben Oftfeeprovinzen fehr verdient, eines ber 
thätigften Mitglieder der naturforfchenden Gefellihaft zu 
Riga — im 79. Lebendj. 

1330. D. 20. zu Berlin der emer. Prediger Joad. 
Heine König — im 77. 3: = 

1331. D. 20. zu Köln Franz Fried. Sigiem. 
Wilthelm, Kanonitud des ehem. Kollegiatftiftes Eſſen. 
Er wurde am 16. Sept. 1766 zu Horft, in der Graffchaft 
Redlinghaufen geboren und trat am 13. Oft. 1788 in ben 
Priefterftand ein. - er 

1332. D. 21. au Münfter der Notar und Dom 
werfmeifter 3. Thüffing — 75 J. a. 

1333. D. 22. zu Wolin der Dr, theol. Geo. ®. 
Bade, Superintendent und Paſtor emer., Witter bed 
r. Adlerordens 3. Kl. mit der Schleife, befannt durch bie 
Heraudgabe einiger Meiner Schriften: Reglement für b. 
wollin. Stadtfhule 1804. — Mt. Luthers El. Katechis⸗ 
mus. 2. Aufl. 1831. — Lehr- und Erwedungdbud aus 
Zuther's kl. Katechismus 1827 — 75 I. a. 

1334. D. 23. zu Verchen (Rheinpr.) ber Prediger 
Fiſcher — im 85. J. | | SE 

1335. D. 23. zu Ilmenau am thüringer Wald ber 
Dr. Aug: Slafewald, feit 1835 Direftor ded Gymna- 
fium- zu Greiföwald, früher Lehrer am Gymnaſium zu 
Friedland, dann Prorektor zu Greifswald, Verf. meherer 
Gymnafialprogramme, iS Beitrag 3. d. Berhandlun- 
gen über die Aechtheit bed Briefs an die Korinther 1844. 
. — D. 23. zu Adorf der Advokat Lohmann — 

. a. 

14337. D. 3. zu Kiel Graf Kuno von Rantzau, 
olftein. Zandrath, früher Oberappellationdgerihtsrath — 
aum 40.9. a. J 

1338. D. 24. Juli zu Cremon in Kurland auf einet 
Reiſe plötzlich an der Cholera H. Fr. Ludw. Heſſel— 
berg, Paſtor zu Sezzen und kurländ. Konſ. Aſſeſſor, 
vorher 1826 — 43 a zu Dalbingen, durch bie 
Heraudgabe meherer kleiner Schriften, einzelner Predigten 
u. f. w. in-der:lettifchen Literatur wohlbefannt, geb. zu 
Windau am 23. Dec, 1791. 
1339. D. 24. u rid im Kanton Aargau der Path. 
Pfarrer und Jurat Balentin Möſch, geboren bafelbit 
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16; ger. 1778, 1801 zu Augdburg zum Prieſter geweiht, 
feit 1810 Pfarrer zu Stein, feit 1821 zu Hprnuffen, feit 
1827 zu Frick, ein würdiger, verdienter Mann. 

1340. D. 24. zu Charlottenburg der penf. Oberft- 
lieutenant von der Artilleriebrigade Rode. 

— D. 24. zu Breslau der Kaufmann Siegheim 

1342. D. 3. zu Purfcenftein (Sachſen) der Schloß⸗ 
kantor Emmann — im 74. Lebens- und 53 Amtsj., 
Inhaber der k. ſächſ. ſilbernen Civilverdienſtmedaille. 

1343. D. 25. zu Köln Joh. Joſ. Mathias Puff, 
penſ. — am ehemal. montaner Gymnaſium. 

1344. D. 26. zu Limbach bei Keichendach der Ober: 
pfarrer M. Steinhäufer. 

1345. D. 26. zu St. Gallen der reihe Kaufmann 
Lorenz Stölfer, der ald armer Knabe nad) St. Sal: 
len gefommen war — 80 3. a 

1346. D. 26. zu Soden” der Dr. 3. Geo. Auguft 
Wirth, Abgeordneter zur verfaffunggebenden beutfchen 
Rationalverfammlung für Reuß-Schleiz-Lobenſtein-Ebers⸗— 
dorf, Df. der Schriften: Handbud der Strafrechtswiſſen⸗ 
ſchaft u. Strafgefeggebung. 3 Bde. 1822. — Daß. liberale 
Deutihland u. die deutfche ‚Tribüne, (Seitſchriften die fehr 
bald unterdrüdt wurden): — Die Gefihichte der Deutfchen. 
2. verb. Aufl. 4 Thle 1846. — Geſchichte der deutfchen 
Staaten von ber Auflöfung ded Reichs bis auf unfere 
Tage. 2 Bde. 1847 f. — Ein Wort an bie deutſche Nas 
tion 1848 u.a. m. — 49 J. a 
1347. D. 27. zu Kalkar. bei Kleve der Dr. med u. 
Arzt m Yangfame: — im 29. Lebensj. 

D. 27. zu Berlin der königl. Eotterie- Ober- 
suchale G. 2. Koch — im 73. Lebendi. 

1 es > 28. zu Breölau ber Major a. D. Brefe 
— 6 


1350. ‘2. 28. zu Lemnitz bei Schönlante Boten) der 
k. ia. Juſtizrath a. D. Jakob Sriedrid Güglaff— 


1351. D. 28. zu Oſtritz Sachſen) der Dr. med. Lö» 
‚wenberg — 62 J. a 

1352. D. 28. zu hotsdam der geh. u. Ober · Regier. 
Rath, a. D. Ant. Pet. Chr, Meyer — im 76. 3. 
:,.. 4353. .D. 29. zu Thorn der Juftiztommiffarius ꝛc. 
Wilhelm Reinhold Hülfen — 80 J. a 
u. 1354. D. 29. zu Brühl der Dr. Me Kart zams 
pferhoff — 7 J. a. 
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1355. D. 29. zu —— der Advokat und vormal. 
ana Seghitz — J. a 

1356. D. 30. zu On (Sreußen) der Premicrlieuten. 
im 1. Bar. (Minden) 15. Landw. Reg. Lademann. 

1357. D. 30. zu Burgftädt: der Kaufmann und Se: 
nator Tannenberger — 33.3. a 

1358. D. 31. zu Wurzen bei Beipf Dr. phil. 8. 
Ferbin. Haltaud, Quintus an ber homasfehule zu 
Leipzig, vorher bis 1847 Adjunft an derfelben, Berf. ber 
Sch bar: Lehrbuch der Weltgeſchichte f. Lehrer u. Ski: 
ler der unt. u. mittl. Klaffen — Schulen. 2 Thle. 
1838 f. — Allgem, Geſchichte v u biftor. Kenntnif 
bis auf unf. 'Beit. Für höh. Lehranſia ten u. nr 
freunde. 3 Bde. 1840—1843. — Gedichte 1844. Auf. 
1845. — Gefhichte Roms im Beitalter d ee Kriege. 
1. Bd. 1846. — Herausgeber ded „Theuerdank“ 1836, ded 
Liederbuche der Klara — mit Einleitung u. Wor. 
terbuch 1840. — Des Album deutſcher Schriftſteller zur 
4. Säkularfeier der Buchdruckerkunſt 1840; — if zu 
Großengottern bei Langenfalza in Thüringen am 1. Nov. 


1811. 
1359. D. 31. zu Tilfit der vormal. Sekondlieuten. 
im Hauptquartier Are Fürften Blücher Nernft, zuleti 
geh. Hofrath und Ober» Poftdireftor. 
1360. Im Juli zu (2) (Deftreich) der Oberfieuten. 
v. E. H. Ferdinand —* Inf. Reg. Franz Banizza 
(vor dem Feinde gefallen). 
1361. Im Juli zu 2. (Deftreich) der Hauptmann dv 
10. Jäg. Bat. Anton Birkel v. Birkenburg (vor 
dem Feinde gefallen). 
1362... Im Juli zu Oberlöbla ber Paftor ‚Seat 
os." Se Aa M (Dekret) o 
1363. Im Juli zu eftrei er Haup 
v. Haynau Inf. an rt Baron Bour guignon 
(vor dem Feinde gefallen 
. 1364.: Im Juli zu (0) (Oeftreih) der Rapfan vom 
er * Reg. Franz Büttner (vor bem Feinde ge: 
allen): 
1365. Im Juli du (?) Oeſtreich) der Oberlieut. v. 
4. Urt. Reg. Joh. Dietrich (vor dem Feinde gefallen). 
1366. Im Juli zu (2) (Deftreih) der Oberfilieuten. 
vi Gyulai Inf. Reg. Eugen Freisauf v. Neudeaa 
u dem Feinde ge allen). 
1367: Im Juli im Gebirge bei Schleins im Kanton 
Graubünden der junge Ingenieur Anton Glanzmana 
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aus Marbach im Kanton Luzern, bevorzugter Schüler bed 
Generals Dufour. Mit trigonometrifhen Meffungen bes 
ſchäftigt, ftürzte er in einem 200 Fuß tiefen Abgrund. 

1368. Im Juli zu (2) (Deftreih) der Hauptmann 
v. Fürjtenwärther Inf Reg. Joſeph Grimm (vor dem 
Feinde gefallen). 

1369. Im Juli zu Johanngeorgenſtadt ber Poſt⸗u. 
Bürgermeiſter emer. Aug. Heinr. Gruner — 87 J. a. 

1370. Im Juli in Neapel der Oberſtlieutenant Jütz 
aus Schwyz, der ſein ganzes beträchtliches Vermögen für 
die Jugendbildung feines Heimathkantons teſtirte. 

1371. Im Juli zu (2) (Oeſtreich) der Oberſtlieuten. 
v. Kinsky Inf. Reg. Zudw. Baron Karg von Beben 
burg (vor dem Feinde gefallen). - 

1372. Im Zuli zu Karlöbad der k. k. Hofrath Janaz 
Kiwiſch Ritter von Rotterau, befannt ala mebicini- 
ſcher a alla und praßtifcher Ar t. 

3. Im Zuli zu Taltig (Sachen) der Paftor 

— sen 

1374. Im Juli zu (2) (Deftreich) der Oberft u. Kom: 
mandant des 10. Jäg. Bat. Karl von Kopal (vor dem 
— gefallen). 

375. Im Juli zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant 
v. — Inf. Regim. Ferdinand Koſtka (vor dem 
Feinde gefallen). 

1376. Im Juli zu (9) (Deftreich) ber Hauptmann v, 
Rutlavina Inf. Regim. Marzel von Kuffevih (ver 
dem Feinde gefallen). 

1377. Im Zuli.zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant 
v. Raifer Ferdinand Inf. Reg. Sof eph Meömer (vor 
dem Zeinde gefallen). 

1378. Im Juli zu (9) (Deftreid) . der 2. Rittmeifter 
vom Schwarzenberg Uhl. Regiment Marimilian Graf 
d’Orfay (vor dem Feinde gefallen). 

1379. Im Juli zu (2) (Oeftreich) der Oberlieuten. v. 
4. Art. Regiment Anton Pauer (vor dem Feinde ge: 
fallen). 

1380. Im Zuli zu (?) Oeſtreich) der Kaplan v. vak. 
Keifinger Inf. Reg. Engen Pebolett (vor dem Feinde 
gefallen): 

1381. Im Juli zu Lindau der Kaufmann u. Bürger. 
meifter Joh. Georg Friedrich Rebmann. 

1382. Im Juli zu Moskau ber Mufiklehrer Zur. 
Rieble 
1383. Im Juli zu ® (Deftreich) der Hauptmann v. 
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2. wiener Freiwilligen »Bat. Karlvon Roth (vor dem 
Feinde gefallen). N 

1384. Im Zuli zu (9) (Deftreih) der Oberlieut. v. 
10. Zäger- Bat. Karl Schauer (vor dem Feinde gefallen). 

1385. Im Juli zu (2) (Deftreih) der Hauptmann v. 
ae nt Reg. Friedrich Schima (vor dem Feinde 
gefallen). 

1386. Im Juli zu (?) (Deftreih) der Hauptmann 
v. tree Inf. Regiment Sigmund Graf Thurn: 
Balfaffina (vor dem Feinde gefallen). - 

1387. Im Zuli zu Heiden im Kanton Appenzell 
Außerrhoden der Bat. Kommandant Mihacl Tobler, 
Mitglied der Verfaſſungs- und Reviſionskommiſſion, der 
—— Zeit ein Monatsblatt für Heiden herausgegeben — 
42 J. a. | 

1388. Im Juli zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant 
v. E. 9. Karl Uhl, Reg. Friedrich Graf Sichy (vor 
dem Zeinde gefallen). 
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1389. D. 1. zu Lichtenwalde (Sachſen) der Kunſt⸗ 
gärtner Fiſcher, Inhaber der k. ſächſ. ſilbernen Civil: 
verdienſtmedaille — 84 J. a. 

1390. D. 1. zu Schiers im Kanton Graubünden in 
vorgerückten Jahren Landammann Nauli-Roffler, 
Mitglied des Großen Rathes. 

1391. D. 2. zu Löbau der emer. Katechet u. Diako— 
nud Seidel — im 74. J. 

1392. D. 2. zu Radeberg der Bürgerſchuldirektor 
Tränkner — 38 a. 

1393. D. 2. zu Luiſenthal a. d. Ruhr der königl. 
Kommerzienrath Joh. Kasp. Trooſt — nad. eben voll: 
endetem 56. Lebendj. 

— D. 2. zu Dresden der Finanzkalkulator Unger 
— .a. 

1395. D. 2. zu Berlin Bonheim, genannt Bern— 
hard Wolffenſtein, Färbereibeſitzer, ſtarb zu Teplizz. 
Einen herrlichen Beweis von ber Pietät des Verſtorbenen 
giebt dad Vermächtniß von 500 Thlr., dad er den Armen, 
hriftlicher und jüdifcher Religion, feiner WBaterftadt, 
Wriegen a. d. O., audgefegt hat. 
1396. D. 3. zu Dredden ber Kaufmann Bielip. 

1397. D. 3. zu Sofa (Sachſen) der Pfarrer Mag. 
Franz - 71 3. a. | | 


— 
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| 1398. D. 3. zu Köln ber Gerichtsvollzieher am kön. 
Appelationdgerichtähofe und Doktor der Philof. Heinr. 
Graf — in hohem Alter von beinahe 78 Jahren. Er 
verwaltete dad Amt eined Gerichtövollzieherd feit dem 18. 
Thermidor ded Jahres 11 der Republik. 

1399. D. 3. zu Freiberg der Organift u. Mädchen: 
lehrer Keller — 77 93. a 

a: D. 4. zu Merrane ber Stadtregiftrator Gräfe 
— 5 

1401. D. A. zu Köln ber Advokatanwalt Pet. Ed. 
Keller — im 43. Lebensj. 

1402. D. 4. zu Scweinig ber k. pr. Hauptmann u. 
Kompagniechef im 7. Inf. Reg. von A 

1403. D. 4. zu Krotofhin der Kriminalratb von 
Zeromski. 

1404. D. 5. zu Schwante (Brandenb.) der Prediger 
Friedrich Guſtav Ludwig Balde — 78 J. a 

1405. D. 5. zu Dorpat der Syndikus und Kaizei- 
Direktor der Univerftät K. Fr. von der Borg, buch 
mebere Weberfegungen aus dem Ruſſiſchen in's Deutfche 
(„Ded Mönchs Hyacinth Denkwürdigkeiten über die Mon» 
golei” Berl. 1832 u. a.), inöbefondere durch feine Ueber: 
le ran ruffifher Dichtungen in dem beutfchen Genius 
entiprechende Verſe — Erzeugniſſe der Ruſſen.“ 
2 Bde. 1821—23 u. v. a.) rühmlich bekannt, geboren zu 
ven am 25. Febr. 1794. 

1406. D. 5. zu XTegernfee Friedr. Karl Bauer 
Sreiherr v. Heppenftein, penf. königl. Minifterialrath 
im Kriegöminifterium u. Ritter des Berdienftordend vom 
heil. Michael. 

1407. D. 6. zu Penig der Buchdrudereibefiger 
Sieghart. 

— D. 7. zu Altenturg ber Senſal Gerlach — 
8 a 
1409. D. 7. zu Berlin der k. preuß. Oberſtlieuten. 
D. Otto Friedrich v.Schutterheim, Gutöbefiger 
An Darfen bei Rummelöburg — 80 93. a 

1410. D. 8. zu Heffen : Homburg Guftav Adolph 
Friedrich, fouveräner Landgraf zu Heffen und k.k. 
öfterr. wirt. General der Kavallerie, geb. am 17. Febr. 


1411. D. 8. zu Dreöden ber Bürgerfhultonrektor 
Holfert. 

1412. D. 8. zu ION der Advokat Weide— 
mann — im 31. J. 
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1413, D. 9. zu Nieber-Spaar der Pön. ſaͤchſ. Juſtiz · 
amtmann Beniſch. 
1414. D. 9. zu Pöllnitz bei Zeulenroda der Paſtor 
Helfer — 57 J. a 
1415. D. 9. u Adorf der Advokat u. Gerichtöbiref: 
tor Shmidt — 75 3. a. 
1416. D. 10. zu Münden der Kaufmann Ludwig 
Bindernagel — 3093. a 
1417. D. 10. zu Drayen der fünigl. Notar Joh. 
Phil. — im Alter von 68 J. 
1418. D. 10. zu Wittſtock der Stadtgerichtäaffeffor 
Georg Bilb. Krüger — 539. a 
1419. 10. zu Mitau der Atoucheur ber kurländ. 
nein u. praft. Arzt Dr. J. Ni, Heint. 
Lihtenitein, geboren zu Hamburg am 4. März 1787, 
Sohn ded ehemal. Profeſſ. der Theol. zu Helmftädt Ant. 
Aug. Heinr. 2. und Bruder des Profefford u. geh. Ober: 
mebieinalrathe Mt. Heinr. R. 2. zu Berlin, Mitrebakteur 
der „Schriften der Purländ. Sefelfchaft f. Lit. u. Kunft‘ 
u. Verf. meherer meticin. u. naturbiltor. Abhandlungen: 
Ueber die Gradraupe. — Ueberfiht üb. d. Vögel Kurlands 
m. f. w., ganz vorzüglidy aber um bad furländ. Provin- 
ialmufeum verdient, deſſen naturbiftor. Abtheilung ihm 
in den legten 30 Jahren Alles verdankt. 
1420. D. 10. zu Berlin der geh. Generalpoftamts: 
regiftrator Sriedrih Wilhelm Rudzinsky, 509. a. 
1421. D. 10. zu Stettin ber Oberflieutenant deö 
9. Sf, zen: (Kolberg) Schmidt — 59 I. a 
D. 10. zu sun et (Safe) ber Gutd 
beüher ” Amtörichter Schwalbe — 51 J. a 
1423. D. 10. zu Dredden der k. ſächſ. Kommiffions: 
rath ben geh. Finanzrath Sped — 61 J. a 
1424. D. 10. zu Salzbrunn der Souilehrer u. Kan⸗ 
didat Steinberg Au Jannowig — 74 I. a 
1425. D. 10. zu Rimini im Kaftell &. Archangelo 
Ferdinand von Stodalper aus Brieg im Kanton 
Wallis, Hauptmann im zweiten Schweizerregimente in 
päpftl. Dienften. Als er aufrührifchen Soldaten nadeilte, 
um fie zum Gchorfam zu bewegen, fiel er, von ihren 
Kugeln durdbohrt. 
1426. D. 11. zu Wefel ber Bataillondarzt Dr. Ro 
berg — im 32. LZebensj. 
1427. D. 11. zu Fürth ber königl. — u. Stadt 
gerichtörath Peter Trautmann — 39 I. a 
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- 1428. D. 12. zu Breslau der Kaufmann Friedrich 

Karl Beſſalie — 88 J. a 

> —— 12. zu Fufhwig (Sachen) der Pfarrer 
eiß — 

1430. BD. 13. zu Nürnberg ber ng Bauinfpektor 

Chriſtoph L’Allemand — im 56. 3. 

1431. D. 13. zu ——— Schief) der Rittmeiſter 
a. D. a ee im 64. 

1432. D. u — in Oberfchlefien auf der 
Durkhreife Dr. ucaß, reſign. Domberr, Stadtpfarrer 
u. Kreieſchulin Ste zu Kamin in Weitpreußen. 

1433. D. 33. zu Wien Don. K. Joſ. Lugitfch, 
Priefter aus ber Berfammlung der regulirten Kleriker’ des 
heil. Paulus u. Subfenior diefed Ordens in Deutfchland, 
emer. Propft u. Pfarrer der E. k. Hofpfarrei sum heiligen 
Michael — im 66. Lebensj. 

1434. D. 14. zu Rothenburg im Kanton Luzern der 
Kuratkaplan Paul Bincenz Kopp, geb. 22. Januar 
1777 zu Beromünfier , feit 1808 Priefter und Kaplan zu 
Meggen, feit 1815 zu Rothenburg , Berfaffer der Schrift: 
„Antwort auf die Frage: Iſt e8 Vorthen oder Nachtheil, 
went die Zeitung der Lehranftalt zu Luzern den Sefuiten 
übergeben würde? Empfohlen vom Chorherrn Fr. Geiger. 
Luzern 1840.” 

- 1435. D. 14. zu D.⸗Krone (Weſtpri) der Poftmeifter 
Leuchert. 
1436. D. 14. zu Pirna der Kaufmann Meißner. 

1437. D. 14. * (?) (Preußen) der Hauptmann in 
der' 5.. Artilleriebrigade Roſe. 

1438. D. 15. zu Weida der' Paftor M. Günther 

1439. D. 15. zu Mitweyda ber Paftor M. Helmert. 

1440. D. 15. zu Kozmin (Pofen) der P. pr. Land— 
und seit « Affeffor u. Gerichtskommiſſarius Johann 
Georg Kirf a 

1441. D. zu St. Goar ber Hofrath Johann 
Bapt. ————— ehem. Direktor der Provinzial« 
Arbeitdanftalt zu Braumeiler. 

1442. D. 16: zu Landeshut der Oberlehrer Beier 
— im 71. J. 

3 D. 16. zu Ofchag ber Outöbefiger Roßberg 
| 

1444. 'D. 16. zu Ems ber u, Ferd. Shmar: 
fow aus Drewen bei Kyrik — 61 
1445. D. 17. zu RN (Säiehen) der ‚Sabrifant 
Koberne — 62 J. a 
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1446. D. 17. zu (?) (Preußen) der penſ. Oberſtlieut. 
vom 5. Huſ. Reg. (blücer'fce ufaren) vd. Remke. 
1447. D. 17. zu Bern Alt: Oberamtmann Eman. 
v. Rodt, geb. daf. 1776, 1814—30 Mitglied des Großen 
Rathes, feit 1824 Appellationsrichter, fpäter Oberamtmann 
u Münfter, ald Gefbichtöforfcher rühmlich befannt, Ber: 
dafler des trefflichen Geſchichtswerkes „Die Feldzüge Karls 
bed Kübnen, Herzogs von wurgund, und feiner Erben. 
Mit befond. Bezug auf die Theilnahme der Schweizer an 
denselben. Mit Karten u. Plänen. 2 Bde. Schaffhaufen 
1843 — 44." 
+ 1448. D. 17. zu Neuftadt a. d. O. ber Dr. med, 
Schumann. 
1449. D. 18. zu Franzensbad ber k. preuß. Haupt. 
mann v. 3. Bat. (Neu Stettin), 21. Landw. Reg. a. D. 
Friebr. von Bentivegni — im 63. Lebengj. 
1450. D. 18. zu Baugen der Kaufmann Rödger— 


1451. D. 18. zu — der emer. Bürger: 
meifter Roßleben —- 92 
1452. D. 18. zu a: bei Schwäbifch » Hall Dr. 
v. Rutbardt, k. würt. Oberarzt im Ehren - Invaliden 
es, Ritter u. f. w., Mitarbeiter an Medel’s Ardiv 
f. Anat. u. Phyfiologie. 
1453. D. 19. zu Pattenfen 4. 8. Hennigs, penf. 
geh. Regiftrator. 
1454. D. 19. zu Thengen der penf. Rittmeifter vom 
Gardehufaren« Reg. Friedrih Wilhelm v. Ka 
1455. D. 20. zu Wiefa bei ag der kön. fädf. 
an: Thierarzt Bräuer — 46 J. a 
1456. D. 20. zu Lippfpringe ©.: W. Glünder, kön. 
hann Kapitän a. B. und zweiter Direktor der polytechn. 
Schule zu Hannover. 
1457. D. 20. zu Den der Hauptmann bed 20. Bes 
zirfö der Bürgerwehr, Matzdorf. 
1458. D. 20. zu‘ re (Preußen) der Premierlieuten. 
a. D. vom 1. Bataillon (Frankfurt) 8. Landw. Regim. 


1459. D. 20. zu Berlin der k. preuß. Medicinalrath 
a. D. Dr. Roftfovius — 78 J. a 

1460. D. 20. zu or Set ) ber Gutöbefiger 
u. —— Schöbel — 

1461. D. 20. zu —— Zchulz, Herausgeber 
der Schriften: Freya. Erzählungen und Mährchen für 
Kinder 1838. — Auöwahl der vorzügl. Stammbuchsauf-⸗ 
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fäte 1830. — (audy pfeubonym ald Theobald im Often: 
Schickungen. Novelle 1837 ?) 

1462. D. 20. zu Altenburg der Stadtgerichtäaffeffor 
Weber — 759 a. 

1463. D. 21. zu (?) (Preußen) der Garnifondverwal« 
tungs-Inſpektor u. an. a. D. vom vormal. 1. ſchleſ. 
Landw. Inf. Reg. Eitner, 

1464. D. 21. zu EN ber geheime Rechnungsrath 
a» Gilow — 7093 

1465. D. 21. zu —— der Fabrikbeſitzer Karl 
Wildenow — 37 J. a 

1466. D. 22. zu "Röin ber Abdvofat: Anwalt am 
en G. Sofeph Eifer — 5 J. a 

7. D. 23. zu Herrnhut ber —— Stiftsſyndi. 
kus F —— — ölbing — 78 J a. 

1468. D. 23. zu Lichtenberg (Sadjfen) ber Paſtor 
Skhönferlb . 

1469. D. 24. zu Berlin ber Dr. med. 9. Arndt, 

1470. D 24. zu Köln’S3ob. Pet. Bit er, Pfarrer 
zu St. Jakob daſ. u. Jubilarpriefter — 0. 

1471. D. 25. zu Königsberg der yräftent bed Kon« 
filtorium der Provinz Preußen, Louis Beffel, früher 
Profurator, dann bis zu Anfang ded Jahres Landgerichtd« 
präftdent zu Saarbrüden, Berf. der Schriften: Beleuch« 
tung d. frauendorffhen Schrift in Hinficht auf d. Reiche- 
verfaffung Preußens 1830. — Die Rectögrundfäge in ber 
erzbifchöfl. Streitſache 1838. — Ueber die gemifchten Ehen 
in kirchlicher u. legiölativer Hinfit 18385 — im 59. Lbej. 

1472. D. 25. zu Dembio Schleſien) der Oberförfter 
Boͤtticher — 32 J. a 

1473. D. 25. zu Berlin der Magiftratöfefretär Karl 
Sriedtic Julius Petold. 

1474. D. 26. zu Stolpe der penſ. rem vom 
1. Bataill. (1. berlin.) 20. Landw. Ren. 3. F. Braap. 

1475. D. 26. zu Freiberg der Kaufmann Braun. 

1476. D. 26. zu Berlin der Fabrikbefiger Samuel 
Heinrih Kunheim — 70 3. a 

1477. D. 26. zu Mömmlingen (Bayern) der Pfarrer 
Sohbann Mihael Wolf. 

1478. D. 27. zu Leer der Superintendent Lentz. 

1479. D. 27. Abends 5 Uhr zu Kupferberg der frü— 
here Definitor d. Kapitels Stadtfteinad Pfarr. Florian 
Schloſſer in Kupferberg an Altersſchwäche. Derſelbe 
war geboren zu Bamberg den 11. Zebruar 1770, madte 
feine Studien‘ an ben 2ehranftalten feiner Baterftadt und 
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wurde. daſelbſt im Jahr 1793. zum Prieſter geweiht, Er 
lehrte dann ald Profeffor der Grammatit am Gymnafium 
u Bamberg. mebere Jahre. lang. Darauf wirkte er mit 
Eifer nnd Pünktlichkeit in der Seelforge. 

1480... D. 27. zu Dotkbamı ber Bürgermeifter, ‚Ritter 
des rothen Adlerordens 3. Klaffe mit der Shleife, Karl 
Friedrid Ernit Stöpel. 

1481. De 27. zu Wignis bei Borna (Sachen) der 
emer. Diafonud Weife. 

1482. D. 27. zu Spören Augufl Ferbimand 
Winkler, Pfarrer zu Spören, Ephorie Brehna, (Börbig), 
war geboren den 10,.Nov, 1784. Sm J. 1811 wurde er 
Archidiakonus in Kemberg , . 1826. Paftor zu Rahnisdorf, 
Epborie Zabna, und 1836 Pfarrer zu Spören. 

1483. D. 28. zu Rorubues Sachſen) der Graf 
v Kameke — 89J. 

1484. D. 29. zu pulönis (Sachſen) der Amtöchirurg 
u. Arzt Lange. 

"ng D. 29. zu Plauen. der Kaufmann Pa ul — 
825%. a. 
1486. D. 30, zu Ludwigsburg im Königr. Würtem: 
berg 3. Gli. Biber, penf. Ritter des, dort., Lyceum. 

1487... D. 31. zu (2) (Preußen). der penf.- Major v. 
4. Hul. Reg: vd. Hautharmoyp. 

1488, Im Aug. zu (2?) (Deftreih). der. Hauptmann 
v. 6. 9. Franz Karl Inf Reg. Adalbert Bracht (vor 
dem Feinde gefallen). 

1489. Im Aug. zu (2) (Deftreich) der Oberlieuten, 
v. Prohaska Inf, Reg. Ludw. Bernierevon gang 
wiefen (vor dem Feinde gefallen). 

1490. Im Aug. der gearhtete Tonkünſtler Fran 
Cramer zu London — 76 J. a. ein geborener Deut: 
ſcher (Mannheimer), Bruder Deo berühmten Pianiften 
Johann Cramer, und von: 1799 bis 1844 Leiter der foge 
nannten ancient. concerts,; welchen. Poften vormals fein 
Vater, Wilhelm Cramer. befleidet. — „Cramer,“ ſagt bie 
Britannia, „war in feinem Berufefehr geachtet | ein 
freundlicher , art Mann. 

1491. Im Aug. zu (2) (Deftreich) der Haupun 
—— Inf Reg. Shreifian Elfert (vor deni Feinde 
gefallen 
1.1492. Im Aug. zu: (2) (Deftreich) ber Hauptmann 
sta Igen Vat. Johann Eyaner: (nor Pen ee 
ge auen n Eu 

u M93.,.,Im Aug: zu (2) Geſteic ‚ber, Dauptmann 
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v. 9. Jäger» Bataillon Eduard v. Größing (vor dem 
Feinde gefallen). | | 
1494. Im Aug. der Major im k. k. öfterr. Linien« 
Inf. Regim. Prohaska, Heinrih von Kleinfhrod, 
an einer ‘in der Schladht von Cuſtozza erhaltenen Bruft- 
munde, zu San : Lucian. | | 
14%. Im Aug. zu (?) (Oeftreich) der Kaplan vom 
Schwarzenberg Inf. Reg. Stephan Baron Neffzern 
(vor dem Feinde gefallen). N Bu 

1496. Im Aug. zu (2) (Oeftreich) ber Oberlieuten. 
v. 2, Banal Gr, Inf, Regim. Jakob Perlep (vor. dem 
Seinde gefallen). | u. 

1497. Im, Aug. zu (?) (Deftreih) ber Oberlieuten. 
v. Kaifer Jäg. Reg. Auguft Poſchacher v. Poſchach, 
(vor dem Feinde gefallen). | 

1498. Im Aug. zu (9) (Oeftreih) der Oberlieuten. 
v. If. Jäger: Bat. Peter Speltini (vor dem Feinde 
gefallen). —— —— 


J 


September. | 


1499. D. 1. zu Neuftadt a/Doffe der Apothefer Karl 
Ludwig König — 844 9. a. | — 

1500. D. 1. zu Laüenburg im 74. Lebensj. der Amt⸗ 
mann, Kammerherr Fr. Aug. v. Linſtow, hinterläßt 
Wittwe u. Kinder. pe * 

1501. D. 2. zu St Pantaleon der Propſt Baſi— 
lius Berg, geb. 1793 zu Breitenbach, Benediktiner zu 
Mariaftein feit 1813, zuerſt Profeffor an ber Klofterfchule, 
dann ald Erpofitus des Klofterd Vikar zu Beinwil, feit 
1842 Propſt zu Rohr, 1843 zu St. Pantüleon. - - 

1502. D. 2. zu Naugard in Pommern der Vermef« 
fungsrevifor, Lieutenant a.D. Karl Gottlieb Haffe. 

1503. D. 2. zu Stettin der Pönigl. Oberamtmann 
. e, früher zu Sagow u. Bielenzig i. d. Neumark — 
im 83.9, 


1504. D. 2. zu Spandau der Hauptmann in der 
Garde» Art.- Brigade Otto Adolph d. d. Lebe. 

. 1505. D. 3. zu Berlin der Buchhändler Auguft 
Hirſchwald — im 74. 3. | | 
„1906. D. 3. zu Bromberg der Steuerrath Ferdin. 
Kühne — im 58. Lebensj. - | 

— D. 3. zu Winkel (Weimar) der Pfarrer ©. F. 

midt. — N 
1508. D. 3, zu Potödam der Rektor Stedert, ' : 
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1509. D. 3. zw Frankfurt a. M. der k. hann. geb. 
Kabinetörath, Freib. Karl Friedrich von Stralen: 
beim, Großfreuz deö ®. hann. Guelphenorbend ıc. — im 
66. Lebensj. 

1510. D. 3. zu Beuthen a. d. ©. der Amtmann 
Weiße — im 69. J. . 

4511. D. 4. zu Lippftabt der Kaufmann Auguft 
Kleine — 71 9. a. 

1512. D. 5. zu Wittftod der penf. Juſtizamtmann 
Kunz — 703. a. 

1513. D. 5. zu Wülfinghaufen ber reit. Förſter 8. 
Rechtern. 

A 1514, D. 6. zu Sonderdhaufen der Landesjuſtizrath 
Ghop. 

1515. D. 6. zu Montjoie der Kanonikus Mid. 
Med. Hoff, geb. zu Montjoie am 17. März 1766, ger 
weiht 20. März 1790, Priefter v. Orden bed h. Benebitt. 

1516. D. 6. zu Bunzlau der Oberlehrer Boden — 
im 50. $. 

1517. D. 7. zu Iferlohn der Amtsrath Adriani— 
im 79. 3. | Ä 
1518. D. 7. zu Habelfhwerdt ber Kaplan Klattig 
von Wünfchelburg — 38 J. a. 

4519. D. 7. bei der Einnahme von Meffina. burd 
die Fön. neapolitan. Truppen Hauptmann Manuel aus 
Bern, durch eine Mine getödtet. 

1520, D. 7. zu Liegnig der Kaufmann Zenkner 
sen. — im 58. J. 

1521. D. 8. zu Beefenftadtt Johann Heinrid 
Burghardt, Kantor emer daf. (Regier. + Bez. Dterfeb.), 
Inhaber des allgem. Ehrenzeihend — in feinem 85. 2b3j. 
Nachdem er feit 1805 in Beefenftadt ‘gewirkt hatte, ließ 
er ſich 1837 in Ruheſtand verfegen. Er hat fi in feinem 
langen 2eben den Ruf eined fleißigen, treuen Zebrerd in 
der Nähe und Ferne bewahrt und fi in ber Achtung al 
ler Gutgefinnten bid an fein Ende erhalten. 

“41522. D. 8. zu Inowraclaw (Pofen) ber Land⸗ und 
Stadtgerichtörath Ponto. 

1523. D. 9. zu Kiel nah längerer Krankheit ber 
Univerfitätößurator Johann Friedrih Jenfen,. aud 
gezeihnet ald Gelehrter und Privatmann. Hinterließ 
mebere Söhne. | . J 

1524. D. 9. zu Bernſtein (Brandenb.) der Prediget 
Leiſt iko, Ritter ded,r. Adlerordend — im 78. —— 
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1526. D. 9. au Waldbröl ber Lehrer Wilh. Vol: 
fenrathb — 46 
—— 9 je Chatlottenburg der Fabrikbeſitzer G. 
9. Bretſch — 38 Fa 

1528. D. 10; zu Dresden der geheime Finanzrath 
vd. Hartmann. 

1529, D. 10. zw Schmiedeberg Schleſ) der Steuer: 
infpeftor a, D. Runge — 48 3. a 

1530. D. 11. zu Berlin der ejemalige Kunſthändler 
Zudmw. Dav. Jacoby — im 80. Lebensj. 

1531... D. 11. zu Berlin der Arzt F. W. Lerchner. 

1532, D.. 11. zu Liebenwerda der Kreisphyfitus Dr. 

Segnitz — 73 Ha 


1533. D. ‚zu Halle der Fönigl: preuß. Juftizrath 


Ernſt Guft. —— 
1534. D. 12. zu Dresden der Oberſt Eckhart. 
1535. 8 F zu Kreugburg der Kämmer Frik. 
1536. D: ge Galvefton der herzogl. 
nal. Konful uf, reſel — im 31. 3. 
1537. D. zu Arie 0.5, der Dürgermeifter 
U. 6 ———— — 49 J 
1538. D. 15. zu Mainz —* fe. preuß. Premierlieut. 
Gruſchke der 6. Art. » Brigabe, 
1539. D. 15. zu Aniolka CSchlef ), ber Gutäbefiger 
v. Pofer:Nädlis. 
1540. D, 15. zu Oranienburg der Land- u. Stadt: 
gerihtöaftuar Schutt?y — im 45. Lebensj. 


1541. D. 16. zu Breslau ber Juſtiz⸗ und Konſiſt.⸗ 


Rath Klette — 7 Ya 
. 1542. D. 16. zu Strhusberg dar penf. geb. Kanzleis 
infpektor Kloß. 

1543. D. 16. zu Münfter ber Steuerrath Heinrich 
Schniewind. 

1544. D. 17. au Eibenſtock (Sachſen) der Kaufmann 
Müller—_n1g%:a 

1545. D. 17, zu Arnsborf Schleſien) der Paſtor 
Munzky — im 76. 3. 

1546. D. 17. zu Berlin Louis Thiele, Organift 
ander daf. Parschialkirche, an ber Cholera. Diefer gründ: 
liche Mufiter u Orgelfpieler' war der Sohn eines Schul: 
lehrerd auf dem Harze, der noch, jest ald Kantor zu Schön: 
Ben (Reg: Btz. Muigdeb.) lebt. Seine Kompofitionen, 

. fein Freund, —0 ordnen wird, Ri ſchwung⸗ 

N. Nekrolog. 26. Jahrg. 
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haft und von vollendeter, Form; nad, dem Urtheile Sad: 
verftändiger war er einer der erſten Orgelfpieler Deutſch⸗ 
lande. ef 

1547. D. 17. zu Verden 5. U..%. 8. von Uslar— 
Gleichen, # bann. Generalmajor , vormals Kommand. 
d. 4. Kavalleriebrigade — im 69. Lebensj.; ‚diente über 
50 3. lang u. war 1846 in den Rubeftand getreten, 

1548. D. 17. zu Wandsbek der Dr, med. Ch: 8, 
Fr. Weftphal — im 87, Lebensj., Hinterläßt Kinder, 
Enkel u. Urenkel. | 

1549. D. 18. bei dem Aufruhr. in Frankfurt a. M. 
der Hauptmann im königl. preuß. 38. Inf. Reg: Julius 
Hübner, gebürtig aus Patſchkau in. Scleften. ; > 

1550. D. 18. bei dem Aufruhr. in Frankfurt a. M, 
der Lieutenant im kön. preuß. 38. Inf, Reg. Wilhelm 
v. Hüllesheim,:gebürtig aus Glap in Skhlefien. 

1551. D. 18. zu Stettin. der Oberforfimeifter von 
Meyerind. wo 

1552. D. 18. zu Udermünbe der. penf. fönigl. Land» 
u. Stadtgerichtöbireftor Frieder Gpttl, Wilde — im 
79. Sabre. 

1553. D. 18. zu Stanffurt a, M. ber Lieutenant 
bei'm I. Bat. deö 1. großb, heſſ. Inf. Regim. Bimmers» 
mann aus Darmſtadt. | * 

1554. D. 19. zu Köln ber königl. Notar Herm, 
Joſ. Dübyen — im 52. Lebensj., — 

1555. D. 19. zu Albendorf bei Glatz der Pfarrer 
Müller. neh. 

1556. D. 20. zu Köln der. Literat Wilh. Zeonb, 
Röhr — 40 J. a. —— 

1557. D. 21. zu Scheubengrobedorf bei, Gera der 
Kommiffionsrath. Dathe — 80 3 9, — 

21. zu Melle (K. Hann.) der Amtsaſſeſſor 

G. 8. Hau. 3 ar ‚(BEER 

un D. 21. zu Friedland (Schleſien) der, Paſtot 
Herrmann — im 48. J. — — 7— — 

1560. D. 21. zu Chemnitz der Kaufmann Lach— 
Beil be 

561. D. 21. zu Berlin der königl. geb. Regierunge— 
rath Stanisl. v. Michalski — im 79. —— * 

1562. D. 21. zu Berlin der Dirigent der Kontrolle 
ber Staatspapiere, geh, Rechnungsrath Rohlwes — 
— ßh. bad. Ober⸗ 

DD. 21. zu Mannheim ber. großh. bad, Di 
hofrichter u. geh. Rath, Io f. Frht. v. Streng el, Ber. 


September. 409 


ber: Schrift „Ueber die Duelle auf den beutfchen Univerfi- 
täten, in befond. Beziehung auf d. Großherzogth. Baden“ 
1832 u. meheret Se ha ve in Beitfchriften. 

1564. D. 21. zu Hannover der Konſiſtorialreviſor 
Suf 7 en nplan. 


1565. D. 22. gu Jauer Shleſ. * der Poſt⸗Dir. a. D. 
Gürtler — im 67. J. 
1566. D. 22. zu Ohlau der Hauptm. a. D. Poſt 
meiſter Schmi 
1567. D. 23. zu Bredlau ber Bauinfpektor a. D. 
Bernhardt — es Ya 
68. D. 23. zu Kbau (Sadıfen) der Buͤrgerſchul⸗ 
lehret Freudenberg — 36 
1569. D. 23. zu BETT im Kanton Solothurn 
der junge Organift Jofſeph Meier. 
1570. D. 23. zu Waldfaffen Bayern) ur Oberzolls 
infpektor Heinrig Rapp — im 43. Leben 
1571. D. 233. zu Nieberom in Polen * Dekonpmie- 
biretior Rot 


1572, " DE 24. zu Samik Schleſ.) der Paſt. Fiedler 


— 46 3. a 

Be Din 24. zu Kolberg bee Apotheker z. Schul 
m 60. 3. 

1574, D. — Mainz der Buchhändler of eph 


3. 
575. D.: 8. zu Münfter ‚ver Hauptmann. a. D. 
6 uf. « Regiment) Auguf bon Bo ckum⸗ — — 
— 


576. D. 25:51 (2) (Preußen) der Hauptmann im 
1. Bat. (Sr) 3 30, Landw. Reg. Fuchs. 

1577. D. 25. zu (2) (Preußen): ber: Prem. Lieuten. 

im 27. Inf: Reg. Frhr. v. Lichtenſtern. 
4578. D. 25. zu Luckenwalde a vergrath a. D. 
Friert Ben — im 77. Leben 
1579. D. 26 pi Glogau. der Ober lieutenant a. D. 
vom Stamme bed 3. (Liegniger) Landw. Regim. zZubw. 
Bilb: v. Conrady — im 76. Lebenäj. 
Shüller D. 26. zu Brieg der Schullehrer u. Organiſt 
er. 

4581. D. 27. zu Berlin der Fönigl. Kammergerichtd- 
affeffor und ‘geheime Obertribunals » ekretär Hermann 
v. Knobelsdorf. 

1582. D. 28. zu Stargard in Pommern der Ober⸗ 
- zegierungdrath Bethe, Direktor ber dortigen k. General» 
kommiſſion, Ritter: u fe w. — im 61, Lebensij. 


69 * 


ui 
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— 45832 D. 28. zu Landau der Apotheker: Philipp 
Karl.Hoffmann — im 84:3. — IE 
1584. :D.’28. zu Peſth Franz. Philipp: Graf von 
Lamberg, Freih. v. Ortenegg W Ottenſtein, k. k. 
Kämmerer, Feldmarſchall⸗Lieutenant u. Divifionär, zwei 
ter Inhaber des Huf.’ Reg. Großfürſt v. Rußland, Grob: 
kreuges des k. ruf. Stanislaud« u. des k. bayer. Michael 
ordens, durch Meuchelmord — im 58. Lebendj. 
1585. D. 28. zu Goſchowitz (Schlefien) der Major 
a D. Prodadta, m. er 
1586. D. 28 zu Onabenberg (Prov. Schleften): der 
penf. Oberft,  vormald aggregirt dem 25. Inf. Regimente 
v. Raben Be 
sr. B.“ 29. zu Ahrensburg der Gutöinfpektor 
Georg, Rofenhagen — im 73. Lebensj., binterläßt 
MWittwe Julie geb. Schminde u, Kinder, . 
1588. -. D. 29. zu Schweibnig Tzahn, Garn. Stabi 
arzt baf. | | nr — 
41589. D. 30. zu Syke (K. Hann.) ber penf. Ober: 
amtmann Dr. F. Albrecht. — 
415090. OD. B30. zu Parchwitz Schleſien) der Apotbefer 
Bornemann — im 70. J. ne ae 
1: MD 307 zu Berlin bes Ober:Bollinfpeftor 
Küfter — 50 I. a. nr 5 
1592. D. 30. zu Arndberg deriigeheime Regier.: und 
Medie, : Rath’ Dr. 305. Stoll, Nitter meherer Orden 
früher großh. heſſ. Phyſikus zu Aldfeld, dann Med. » Ra 
ir; Divektor. ded Mebdicinaltollegiiim „Verf. der Schriften 
(Mit Tetens): Ausführliche Geſchichte der Fallfüchtigen. 
Frankf a. M. 1800. 1: 2. Aufl. unter d. Titel: Ueber die 
Fallfucht. Bremen 1807. —Beobachtungen üb. d. Rinder 
peft. Ebdf1800. — :Berfud)' e. mebdic. ? eobachtungskunſt. 
Eodf. 1002. — Wergroth, ein pſycholog Bernächtniß fi 
gebildete‘ Refer.: Siegen 1802: — Staatöwiffenihaftl: Un 
terfüchungen u: Erfahrungen: üb. d. Medieinalwefen nad) 
Kur Verfaſſung „Geſetzgebung u. Verwaltung 3Thle. 
ürich: 181214 Tu. meherer Auffäge in Seitſchriften, geb. 
zu Rotenburg a. d. Fulda am 16. Nov. 1769...) — 
. 4593. Bo30. zu Liegnig der. Buchhändler Strem: 


j 1) 


32. RE . ge ’ i 
1594. D. 30. zu Zülpich der Bürgermeifter Herm. 
Jo f. Wachendorff.“ — F Rd i 
12595, IIm Sept. zu (2) (Deftreich) "der Oberlieuten. 
v. Sivkovich Inf. Reg. Joſe ph Faſſa. u. 
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1596. Im Sit. zu (2) ı(Preußen).“der: Setondlieut. 
. D. von ber 5. Art. u Klingner. ti. 
4597. Im Sept. zu Münden Anton Rächt; eön. 
bayen if Rath u. Oberauditor — 68 $. a. ° 
: Im Septzzu (2) (Deftteich) der. Dberftfieuten. 
v; —— Inf Reg. Alois Ritter u. Roſenbaum.“ 
1599. Im Sept. zu (2) (Oeſtreich) der Oberlieuten. 
v. Haugwitz Inf Reg: Peter Sch ew itz. zoom 


Oktober. J 


1600. D. . zu Grauhof (8. Hann.) der pittmeier 
aD, Urb. Glen De 
— 51601. D. 4. gu Lorzendorf (Sclefien) ; gein rich 
Graf v. Branfenberg. 
1602. D ona der Weinhändler Fo bi Ge. 
Sa — — im 7 Lebensj., hinterl. Wittwe, Kinder 
nke 
24603. D. 1: zu Breslau ber Oberflieutenant a. D. 
v. Bohlgemuth - — im 68. 
4, u Wenneboftel @. Hannov.) u: von 
Wandeisioh,, ajor a: D. 
1605. 2. zu Bilvörde (Rheinpr.). ‚ber‘ Yoirektor 
2, a H. 0. 
D. 2. zu Soppeiäorf bei Bonn ber ordentl. 
Piofeflor ber Zoologie u. Mineralogie an der univerſität 
Bonn, geb. Regier. Rath: Dr Geo. Aug: Goldfuß, 
früher feit 1804 Privatdocent u. dann bid 1818 Profeffor 
an der Univerf. Erlangen, Verf. der: Schriften: ı Enume- 
— insectorum eleutherat. Capitis honae spei totiusque 
Africae 1804. — Die Umgebungen :vi Muggendorf 1810. 
— Naturbeihreibung der Säugethiere. 1. u:.2..Abtheil. 
4812: Ueber die Entwidelungöftufen iv. Khieres 1817. 
— Phyſikal. u. ftatiftifche Beſchreibung des Fichtelgebirges 
mit G. Biſchoff. 2 Thle. 1817: Handbudy der an 
(8. H. Schubert'8 Handbuch d. Naturgeſchichte. 3..Chle,) 
1811. — . Schreber!d Naturgeſch— d. Säugethiere, "fortge: 
fest. 65—69. Hft. 1817 —22: — Naturhiſtor. Atlas. 1. bis 
23. Hft: 1824 - 43. (92 Thlr.) — Grundriß der ‚Zoologie. 
- »1826. 2. Aufl: 1834. — Abbildd. u. Beſchreibungen der 
Petrefakten Deutſchlands u. der angränz. Länder. 3 Thle. 
416826 —44 (82 Thlri) — mehere — mügen in den 
Nov. „Act. acad. Caes. Leop. Carolinae‘ u. f. mw. ‚Ü geb. 
zu Thurnau bei Bayreuth‘ am 10. April 1782, © 
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- 1607. D. 2. zu Oblau der Artillerie«-Major a. D. 

Lettgaul. 

1608. D. 2 zu Elfterwerda ber Apotheker Friebt. 
Weller — 599. a. - J 

1600. D. 2. zu Neukirch in Schleſien der katholiſche 
Pfarrer Leop. Wenzel, früher Seminarbireftor — im 
46. Lebendj. | | 

1610. D. 2. zu Alt:Landöberg ber ?. preuß. Land» 
u. Stadtgerichtäaffelfor Zarnack. 

1611. D. 3. zu Glogau der Kaufmann C. A. Baud 


im 76. 3. F 

1612. D. 3. zu Bredlau ber Dr. med. Reuberg— 

im 31. J. Bei 
1613. D. 3. zu Greifswald ber Hauptmann (3. Art. 

Brig.) a. D. Ritter x. Johann Dietrih Peters — 


55 J. a. | 

41614. D. 3: zu Berlin der. Profefl. Otto Bölder. 

1615. Am 3/4. zu Köln Louis Wöckner, Lehre 
zu Börde bei Dinslaken. . 

1616. . D. 4. zu Friedrichftadt in: Schleöwig der Se 
nator F. Breguet — 75 I. a., hinterl. Wittwe Kinder 
ln 2.4 9 20.8 7 penf 

* ” * zu annoder ” r. r a ’ * 
Konfiftorialtanzlift. -- \ " 
1618. D. 4. zu Breslau der Literat Joh. Lanckiſth 


3. 0% ; 
1619. D. 4. zu Pofen ber Prem. Lieuten. v. königl. 
8. Inf. Regim. Karl Lubwig Schneider — 
: 8. 
1620. D. 5. zu Großaga (Sachſen) der emer. Paftor 
Saupe - 70 J. a. ar 
1626 D. 6. fiel bei dem Aufftande in Wien General 
major u. Brigadier Hugo. vd. Bredy. 
1622. D. 6. zu (?) Preußen) ber pen. Oberft vom 
3. Inf. Reg. de la Chevallerie, ! 
1623. D. 6. zu Muskau in ber Laufig ber Kaufm. 
u. Senator B 3. Schmidt. 
1624. PD. 7. zu Sonderöhanfen der Ober + Regier.: 
Rath W. Immerthal — 70 J. a. 
1625. D. 7. zu München. der. k. bayer. Staatörath 
im aufßerorbentl. Dienft Joh. Franz Ant. v. Kirfd: 
baum, Großkreuz ded Verbienftordend der bayer. Krone, 
Ehrenmitglied der 2. Akademie der Wiffenfchaften u. f. w. 


— 9 J. a. XF 
1626. D. 7. zu Lüneburg der Kapit. a. D. v. Pent. 
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1627. D. 7. zu. Erfurt der kön. preuß. Obriſt z. D. 
(31. Infant. Regim.), Ritter meherer Orden, Karl von 
Ziedemann — 62%. a. 

1628. D. 8. zu Söblitz (Sachſen) der k. ſächſ. Ober: 
förfter Groß — im 77. Lebens» u, 52. Dienfti. 

1629. D. 8. zu Krotofchin der Profeffor Monski. 

1630. D. 9. zu Schottwig bei Breslau der königl. 
Regier.- u. Forftrath Friedrich Cufig aus Stettin — 
48: 


* d. : 

1631. D. 9. zu Berlin der k. pr. Lieutenant a. D., 
Kondukteur und Lehrer des Planzeihnene Wilh. Dolz, 
52 J. a. Er bat in I6jähriger Dienftzeit, von welcher 
22 Jahre dem kölniſchen Realgymnaſium und der ftädtis 
ſchen Gewerbefchule gewidmet waren, burch Amtätreue, 
Kollegialität und Eifer für dad Gebeihen des Unterrichts, 
die Achtung und’Liebe feiner Amtögenoffen und Schüler 
erworben und in einem für ihn oft dornenvollen Leben 
a ber Gefinnung und Beftigkeit des Charakterd 
bewährt. 

1632. D. 9. zu Clausnig bei Sayda (Sachſen) ber 
emer. Pfarrer Flemming — 0 J3.a. 

1633. D. 9. zu Rendöburg der Major Theodor 
Heint. Eduard dv. Jeß, Kommandant des 2. ſchlesw.⸗ 
holft. Inf. Bataillon — im 42. Lebensj., hinterl. Wittwe 
Elfride, geb. Dohrn, u. 2 Kinder. 

' 1634. D. 9. zu Niſtiz in Schlefien der ?. pr. Lieut. 
im blücder’fhen Huf. Reg. Louid v. Katzeler. 

: 1635. D. 9. zu Berlin der Landarmen = Direktor 
Thiebe. 


1636. D. 9. zu Lauenburg an ber Cholera der Apo— 
thefer 2. Thun — 52 3. a, Pinterl, Wittwe Katharina, 
geb. Hinge, u. Kinder. 
1637. D. 10. zu Graudenz der penfion. Major vom 
1. tombinirten Referve-Bat., Bering. 
1638. D. 10. zu Zrier ber Buchhändler Joh. Jak. 
‚ging — im 73. 93. 
1639. D. 10. zu Praudnig der Pfarrer Scholz — 
im 64. 3. | ——— 
1640. D. 11. zu Uscz auf einer Reiſe nad) Vietz ber 
Major a. D. Friedrich von Bibow aus Labiszyn im 
Großherzogthum Poſen — 81 J. a. | Zu 
- 1641. D. 11. zu Königsberg i. Pr. ber k. pr. Koms- 
merzienratb H. Degen — 58 J. a. h 
1642, D. 11. zu Bredlau ber Oberförfter Radeck — 
3a +" | ie. 


’ 
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1643. D. 11. zu — W. Fr Schliepſtein, 
k. hann. Kapitän. 

1644. D. HM. zu St. Petersburg ber k. ruſſ. Staatd- 
rath Dr. Heinr. Rob. Stodhardt, Profefl. des röm. 
Rechts am pädagog. Hauptinftitute, Verf. ber Schriften: 
Die Wiffenfchaft ded Rechts 1825. — De coeli in generis 
humani cultum vi ac potestate. Diss. I et II. 1826. — 
Tafeln der Geſch. des röm. Rechts 1848. — Tahula illu- 
strandae docirinae de cognationibus et affnitatibus inser- 
viens 1830. De juris Justiniani in generis hum. cul- 
tum insigni merito 1834. — Allgem. jurift. Fundamental 
fehre 1837. — Juriſtiſche Propadeutit oder Vorſchule ber 
Rechtswiſſenſchaft 1838. 2. Aufl. 1844. — De recta juris- 
consulti eruditione proximo justitiae fonte 1840. u. ca. m., 
— zu Glauchau im Schönburg'ſchen am 11. Auguſt 
1802 


1645. D. 12. zu Leytron im Kanton Wallis in Folge 
eined Sturzed aud dem Wagen ber Bataillondtommandant 
u SKantonörathb Defoyes. 

1646. D. 12. zu Bromberg der Juſtizrath Mathias 
Gubderian — 80 J. a 

1647. D 12. zu Breslau ber Landrath und Major 
ee — 

648 zu Leipzig der n. ſächſ. Poltmeife 
Moltrecht, Erbherr auf Zweinaundorf — 30 3 
1649. D. 12. zu Bredölau der Kaufmann 5. Rei 
mann — 43 J. a 
. 1650 D. 1. zu Oels (Schleſ.) der penſ. Oberſt zur 
ae vd. Reftorff, vormald 2. Kommandant von 
ei 

1651. D.. 12. zu Berona im Militärhospital an einer 
empfangenen — der k. k. Oberlieuten. Meiner 
v. Meinthal. 

1652. D. 12. zu Berlin der Wollenwaaren⸗Fabrikant 
Johann Friedrich Schöbel. 

1653. D. 12. zu Leipzig der Kaufmann Seeger — 


I. a 
1654. D. 12. zu Barannen auf einer Dienftreife der 
—J3 Seyer aus Johannisburg in Maſuren — 
42 


1655. D. 13. zu Steinburg Joh. Ahsbahs, Dane: 
brogsmann — im 73. Lebengj., hinterl. Wittwe geb. Hof: 
mann u. Kinder. 

1656.- D. 13. zu Raftenburg in Preußen Johann 
Wilh. Oli. Heinide, feit 1836 Direktor bed bafigen 
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Gymnafium, vorher-1. Oberlehrer an demſelben, Berfafl. 
einiger Abhandlungen in SLORSEROLAINRLEN, z. B. „Theo- - 
logumena Thucydidis* 1834 u. 

— D. 13. zu — Be Beichenlehrer Jonne 

1658. D. 13. zu Rethem a. d. A. (Kön. Hann.) der 
Landrath D. J. J. v. Möller ° 

1659. D. 13. zu Lüneburg 2& Kudud, k. hannov. 
Kapit. a. D. — im 80. Lebensj. 

— D. 13. zu Dresden der Kaufmann Winter 

1661. D. 14. zu Klofter Lokkum der bafige Stiftd- 

ſyndikus Dr. G. L. Meiſter. 
1662. D. 14. zu Frederiksfeld bei Rendsburg der 
weiland Gerichtdaftur in Kappeln Pederſtamme-Pe— 
-terfen, Befiger-der Glasfabrik daſelbſt, hinterl. Wittwe 
Elfe G., geb. Nyholm, und Tochter Zouife, vechen ache 
mit Augu uf von Wardenburg. 

1663. D. 14. zu (?) Preuß.) der penf. Hauptmantı 
zur Diöpofition v. 1. Ingen. Infpektion Schrader. 

1664: D. 15. zu Rudelfladt (Schlefien) der Bergarzt 
Adolph — im 71. 

1665. D. 15. zu Berlin. ber Hofkammer⸗ u. Juſtiz⸗ 
rath, Ritter des eiſernen Kreuzes und des rothen Adler. 
ordend Wilhelm Löfhbrand aud Küftrin — 61 3. a 

1666. D. 15. zu 2üneburg B. 2. J. Mancde, 
Gerichtsſchulze. 

1667. D. 16. zu Breslau der Wachtmeiſter 1. Kür. 
gie. ‚Gräß — im 53. 

1668. D. 16. u Sels der Kaufmann und Stadt—⸗ 
alteſte en 4. 3. 

9. D. 16. ” Slüdftadt der Kaufmann Andreas 
ir — im 71. Zebenöj., hinterl. Geſchwiſter und deren 
Kinder u. Enkel. 

1670. D. 17. zu Dülken ber. Apotheker Joh. Wilh. 
Mäßen — im 44. 3. 

1671. D. 17. zu Burad im Kanton Aargau ber 
Kanonikus SOEBEN nn Schmid aus Baar im 
Kanton Zug — 

‘1672. D. 7 u Feudnit (Saiten) ber k. . Ober: 
poftamtfalfufator ieber — 79 

1673. D. 18. zu gt * k. Se . Stadtger. Kanzlei: 
rath Sudmis Höck — 

1674. D. 18. zu * ÖGreußen) der Intendant des 
4. Armerkorpd, Pawlowseki. 
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1675. D. 18. zu Breitenau (Sachſen) der Paſtor 
Pehold — 63 J. a 

| 1676. D. 19. J Berlin der Obergränzkontrolleut 

Herrmann Standtke. 

1677. D. 20. zu Berlin der penfion. Generalmajor, 
vormald Kommandeur bed 2. Bat. (Bromberg) 11. Ldw. 
Reg. Chrift. Karl Diederid). 

1678. D. 20. in Argypten D. Dumreider, gebür⸗ 
tig aus dem Schleswig'ſchen, Bruder des 1845 verſt. Etats⸗ 
sache u. Bürgermeiſters D. (f. Jahrg. 23. ©. 1037, wo 
er burch einen Drudfehler Deinreicher heißt). Er war feit 
vielen Jahren in Aegypten, ein redlicher, vielfeitig gebil- 
deter Mann, der allen Deutfchen, bie Aegypten befuchten, 
durch Gefälligkeit und Gaftlichkeit nüglie wurde. Er bat 
Kinder binterlaffen. 

en. D. 20. zu Erfurt ber Oberamtmann Mettler 
— 62 

1680. D. 20. zu a ge Buchhandler Friedr. 
Herrmann — er — im 

1681. D. zu Buchholz der Aſſiſtent an ber Bis 
bliothek bed —* Muſeum in London, Edmund 
Bach aus — —— — 45 J. a 
| 1682. D. 21. zu Wittenberg Wilhelm Gottlieb 

Hennig, Kaufmann und Senator, wo er-am 5. Mär 
1799 geboren worden war, nad einem mehrwöchentlichen 
ſchmerzhaften Krankenlager, kurz bor einem durch un: 
——— Spekulationen zum Ausbruche ——— 

ankerott ſeines Etabliſſements, das hauptſächlich in einem 
Wechſelgeſchäft beſtand. H. war Freimaurer und der 
Schwager des verſt. Land- und Stadtgerichtsdirektors Dr. 
Treſcher. Er hinterließ eine Gattin, Amalie, geb. Zeh: 
mann, u. 2 Kinber. 
1683, D. 21. zu Seen ESchleſ. Rder koön. Forſt⸗ 
meiſter —— — 71 J. a 

1684. D. 21. zn Bi der Adbokat und Gerichts 
direktor — — as J. a 

1686. D. 21. zu Scalthaufen. bei Ansbach ter pen. 
k. bayer. — u. Archivſekretär Zudw. Benter. 

1686. D. 22. zu Weglar ber eönigl. Wafferbaumeifter 
Jul. Böhm. 

1687. D. 22. zu (2?) (Preußen) ber penf. Major v. 
21. Inf: er v. Shaumburg. 

22. zu Pofen der Fön. pr. Steuerinfpeftor 
Samisrpais 
1689. D. 23. zu Neuß Yof. Ad. P. Dillbeder, 


Dftober. 1099 


an Alterſchwäche. Er wurde" geboren zu Koblenz den 

13. Juni 1768, verdankte feine erfte wiffenfehaftfiche Bil⸗ 
dung den dortigen Franciöfanern , bei welchen er biö zum 
16. Jahre verblieb, darnach befuchte er dad dortige Jeſui— 
tengymnaflum und verblieb auf diefem bid zum 3. 1786, 
trat am 27. Juli 1787 ale Mit gi in die Abtei Kamp 
bei Rheinberg, legte 1788 den: 27. Juli die feierlichen Ge- 
lübbe ab und wurde.am 2. Zuni 1793 zu Köln von dem 
Weihbiſchof Königded zum Priefter geweiht. Nady ber 
Aufhebung ber Abtei, im Jahr 1802, wurde er ald Vikar 
zu Büderich bei Wefel angeftellt, legte biefe Stelle 6 Jahre 
nachher wegen Kränklichkeit nieder. und privatifitte an 
verfchiedenen Orten als bienftthuender Geiftliher. Seit 
dem 31. Aug. 1827 befand er fi) in Pflege des Alerianer- 
Plofterd zu Neuß, wo er mehrmals geftärft mit den heil. 
Sterbefatramenten unter dem Gebete eines Geiſtlichen 
ſanft und — — Leben aushauchte. 

— . 23. zu Berlin der Dr. W. €. 3uß — 


1691. D. 23. zu Reval Chriſt. Glo. May, Su: 
perintendent u. geiftl. Vorfigender des daſ. Stabtkonfifto> 
rium, früher feit 1804 Predigeradjunft an -der dafigen 
St. Jakobskirche, 1807 Oberpaftor an der Jakobskirche zu 

Pernau, feit 1810 Oberpaftor zu St. Dlai in Reval, ein 
fehr geachteter Geiſtlicher, als Liederdichter durch Beiträge 
zu ber „Sammlung alter und neuer Kirchenlieder“ (Kiga 
1810) tätig, geb. zu Gera im Reußifchen 17. Aug. 1769. 

1692. D. 3. in Neu « Stettin (Pommern) der Sa- 
aitätärath Dr. Schäffer 

1693. D. 24. zu Hartenkein (Sadfen) der Hofrath 
u. Juſtizamtmann Caspari. 

1695. D. 24. zu Nettelrede (K. Hann.) ber. Paſtor 
W. Zauenfein. 
1: 169. :.D. 24. zu Eldena ber Lehrer an der dortigen 
ſtaats- u. Tanbwirthihaftt. Akademie u. außerordentlicyer 
Seren. in ber philoſ. Fakultät der Univerfität Greifs- 
wald, Dr. J. Konr. Schauer, Direktor der Ephemeri« 
den der fait leop.⸗karol. Akademie der Naturforfcher,, bis 
1844 Privatdocent an der Univerfität Bredlau, Berfaffer 
meherer kleinen Schriften u. Abhandlungen („Die Stod- 
faule der — 1846 u. a. m.) 

1696. D. 24: zu Stralfund ber penf. Major Bege- 
iin, ulegt Hay ngenieur in Stralfund. |‘ 

"1807. zu Diefienhofen im Kanton Thurgau 
* Fe Zof. Blrcer aus Menzingen —:65 J. a. 


i 
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1698. D. 25: zu Dettelbadh (Bayern) ber Guardian 

bed a erd P.:Kafimir Beer 
D. 25. zu Berlin ber :penf. Major vom Kaifer 
Kemer ren. Reg. d. Knobelsdorff. 

1700. D. 26. auf einer Dienſtreiſe zu Bubomw- bei 
Jakobshagen der k. preuß. Kreisſekretär Karl Günther 
aus Stargard — im 5l. 3. 

1701. D. 26. zu Tharand ber Kaufmann Kießlins 


J. a 

1702. "2. 26. zu Pelplin Dr, theol. Mthi. Kretek, 
Domdehant von Kulm, Präſes bed Profpnobalgerichtet, 
Ritter meberer Orden u. ſ. w 

1703. D. 26. au Dsnabrüd J. Fr. Wrede, Sclof- 
Paftellan - 79 3. 

1704. D. 27. u Frankenthal (Sachſen) gewefener 
NRittergutöbefiger Michaelis — im. 84. J. 

1705. D. 28. au Poſen ber Domtapitul. Balentin 
Frank — 48 J. a 

1706. D. 28. zu Stade ber Kammerkonfulent Hof 
rath Dr. Stakemann — 74 J. a 
07. D. 28. zu Graditz der — unverricht 


J. 
1708. D. 29. zu Rothenburg der Pr. Lieut. a. D; 
Steuerauffeber Frhr. v. Ledebur — 4793. a 

‚1709 D. 80. zu Rapeburg der Bandrath $riebrid 
Franz v. Bülow, BVice-Ländmarſchall des Herzogth 
Lauenburg , Großereug vom: Dannebrog ꝛc., Erbhert auf 
Gorow u:. Mäffen, hinterläßt Geſchwiſter. Er war’ einer 
der 5 Männer, die zur Ausarbeitung einer neuen ‚Ber 
faffung Zauenburgs erwählt wurden. 

1710. D. 30. zu Magdeburg der Hauptmann inf 24. 
Inf. Regim. Karl Albert Herrmann v. — 
aus =. in. 
1/11. 


e 3.0 
1712. D. zu * der Juſtizrath und —— 
meiſter Bach — a 51. 
Be a 31. zu Züß ESchleſ. ) der Kaufm. Stun 
m 
1714. D. 31. zu Leipzig: der Advokat Geiſter ſoh⸗ 
ner — 66 J. a 
1715. D. 31. zu Stenkendorf ber k. pr. Kommerzien» 
rath Theodor Livonius aus Bromberg.. au 
1716: Im Okt. zu Ba Oeſtreich) der pet; Ober 
lieutenant Alerandber Baron. :. — 


im 68. 


30. ‚m Warenborf ber Kaufmann Georg 
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“1717. Im: Okt: Kr Baſel Dr Brudner, Redakteur 
des basler Intelligerizblattes — 24 3. a 
1718. et Oft. su (2) @eftreich) bee penfion. Major 
Nikol. Eibel 
1719. Im. Ott. zu 9 Oeſtreich) der penſ. Oberſt⸗ 
lieutenant Elias Ger 
11720. Ir: Oft. z 1: Oeſtreich) ber penſ. Major 
Ion. ned: 
: Im: Oft. zw: (2). (Preußen) der Major a. D. 
v. 8 Bat. Eſſen) 36. Inf. Reg. Honigmann 
ae a — zu ) Oeſtreich) der penf. Major 
Joſ A Zäg 


"Sm Ott. zu ® Oeſtreich) der penſ. Major 
30h. ae 
1724. Im. Oft. zu (2) Oeſtreich) der penſ. Major 
Sofenh Köberlein 
1735. Im Oft. u Anhalt bei pleß bet ed. Salt, 
e Dre nz. 
a 1726; Im Oft. (2) Oeſtreich der ‚penf, Derfifieut, 
Arnoib vd. Münftermann. 
1727 Im Of. zu 9 Deftreich) der. penſ. Maior 
Kail Schauer. 
2 AT Im Oft. au @ Meſtreich der penſ. Major 
Karl Schreier 
47297 Ym Dtt. zu Baltenberg Schleſien) der Kreis 
fteuereinnehmer Ullma 
1730.” Im an zu Berlin. ‚ber en pſu. Ferdin. 
Weil and... -i 


lan rin November. — 
1731, ®. 1. au Beipsig ber Kaufmann Ghrenderg 


17 2. 1. ‚ge Bocau bei Squeebetg der Kaufm. 
Friedrich — 70 

1733. D. 1. zu Altona der Graveur Jofeph Gut: 
mann =. im 84 Lebensj., hinterläßt Wittwe, Kinder, 
Enkel u. Schwiegerkinder. 

14734. D. 4: - zu Gr. Bogife) Schleſten der Kaplan 
—28 —im 39. J. 
* 785. —8 u Gera ber‘ güttenfaftor Rof her — 

1: 

F 1736: ; BR ia Dariehber; Sachſen) der emeritirte 
Bürgermeifter Wagner — 61 —* 
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1737: D. 0. zu Augöburg der Chorvikar des vormal. 
Kollegiatſtifts &. Morig und Domkapellmeifter Bona- 
ventura Witzka. geb. zu Settlingen 2: Novbr. 1768. 
Seine zahlreihen Kompof. für Gefang und Kirhenmufit 
seinen. ſich aus durch Feuer , Ausdruck und reinen Sas. 

D. 2. zu (?) (Preußen) ber Oberftlient. a. D, 
— Drag. Reg. Irwing, von Sungelsdorff: 
Beausenbor f. 

*3; D. 2. zu Breölau der Kaufmann ittauer 

im 

1740. D. Richenthal im Kanton Luzern der 
Pfarrer u. Ei So. Petermann,. —— 1784 zu 
Meyerskappel, ſeit 1825 Pfarrer zu Richenthal. 

1741. 82. zu München ber junge. talentvolle Ge: 
ſchichtmaler Melchior Schmid aus Schwyz, Bögling 
ber dafigen Akademie. 

1742. D« 3. zu (2) (Preuß.). der Dr. Säger, Reg. 
Arzt * —— (Neuß) 39. Inf. Reg. u. Sanit.Ratb. 


zu — (8, Hann.) der rufen 
- Gebägereiter Konr. 


1744. D. 4. zu Berlin ber 9— Bergratb u. Direkt. 
der Fönigl. Sefundbeitgefire anufaltur CPrößel. 
745. D.5. zu —— (Schleſ.) der Reichsgraf 
Leop. dv. Safaih — im 
' WR D. 5. zu ——— der Erzpriefter Burm _ 
im 
1747. D. 6. zu Pinneberg ber Yoftmftr, Clauf fen 
— im 45. Zebendj., binterl. Wittwe Marie, geb; Rob 
mann. 
1748. D. 6. zu Hof Bergheim b. ——— ber k. k. 
öftreih. Hauptmann Theod, v. Theobald, in Folge 
einede am 28. Oft. bei dem Sturm auf Wien erhaltenen 
Schuſſes ‚in die Stirn. 
1749. 7. zu Deld ber Gerichtöpräfib, Ioayim 
Sortfrien Steinom — im 80.9 
D. 7. au Homberg (Rheinpr.). ber Lehrer 
Ho * — 63 J. a 
1761. D. J. * Mühlberg der Hauptmann a D. 
ar ger ar pe U. W. Krumbbolk. 10° 
1752.,: D. ‚8. zu Slenöburg ‚der Kaufm. Heinrich 
Chriftianfen — 55 93. a., hinterl. Wittwe früher ver⸗ 
ebeiäne zoll, geb. Chriftianfen. 
. 8. zu Münden Generalmajor v. Deyrer. 
u Ko 2. 8. zu Ohlau der * — —— 


9 Ni Hr} 
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1755. D. 8. zu Wohlenſchwil, wo er ſich bei ſeinem 
Sohne, dem als Schriftſteller bekannten Pfarrer, auf Be: 
ſuch befand, der Bezirköverwalter Konrad im Kanton 
Aargau. 

1756. D. 8. zu Glogau der Oberlandeögerichtörath 
a. D. und Nitter ded St. Sohanniterordend, Abolph 
Freih. v. Ledebur — 77 3. a. 

1757. D. 8. zu Diefenbach der Pfarrer Karl Fr. 
Ferdinand Mäntler. 

1758. D. 8: zu Wolfsdorf (Schleſ.) der Schulfehrer 
Walther — im 65. 3. 

1759. D. 9. zu, Weilburg der Oberft des berzogl. 
Da Reg. a. D. Morik Gottfr. Büdgen — im 
0. 


1760. D. 9. zu Plauen ber Kaufmann Heynig — 
a 


‚1761. D. 9. zu Hof der. Fön. bayer. Oberft a, D, 

Karl Albrecht Freib. v, Jeetze — im 83. Lebensj: 

1762. D. 9. zu Lauban der Stabtpfarrer , Kanon; 
Dr, Mahr — im 83. J. | 

1763. D. 9. zu2uzern Franz Bernhard Meyer 
von Schauenjee, ‚1800 Polizeiminifter der belvet. Regie- 
rung,  1814—30 Staatörath des Kantons: Luzern, einer 
our merkwürdigſten Staatömänner der Schweiz, in hohem 
A ter. 

1764. D. 9. zu 9 (Preußen) der penſ. Major von 
der 1. Ingenieurinipektion Schmidt. 

1765. .,D. 9. zu Chmelenz bei Zeuenburg — 
der k. pr. Major v. 2. Infant.⸗ (Königs +) Regim. a. D. 
Johann Dietri, Schulz — 66 3. a. | 

1766. D. 9. zu Würzburg ber Buchhändler Ludw. 

1767. D. 9. zu Dedenhaufen B. G. L. v.». Wenfe, 
Suftizrath a. D. — im 86. Zebensj. J 

1768. D. 10. zu Gosde bei Forſt (Broͤnbrg.) der k. 
preuß. Oberſtlieutenant und Ritter meherer Orden ©; F. 
v. Rauffendorff — 773. a. | 
mann Karl Siebenbürger — 72 3. a. 

170. D. 10. zu Riga $r. Timm, emer. ältefter 

Bürgermeifter, Oberwaifenberr und Konfiftorialpräfident, 
Ritter, meherer Orden, ſeit 1806 Beamteter daf., 1836 
bis 1839 ftädtifcher Deputirter zur Redaktion bed Provins 
ainlgefegburhes in St. Peteröburg, geb. daſ. am 5. März 
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2 on 63.0 10. zu Danzig der Kommetzienrath Jat ob 
itt: — 

11772. "10. zu Dredden der fon. ſ. Oberlieutenant 
aus dem Rinde 

1773. D. 11. zu Kirchheim u. Ted (Bürtemb.) der | 
Stabtvikar Dr. Sarwey — 36-3. 

Ä 1774. D. 12. su Danzig ber Bauinfpeftor Albert 
Wilhelm mare: | 
1775. D. 12. zu — der emer. Obergenodatm 
Horfchig — 62.9. a 
1776. D. 12. zu Leutmerken im Kanton’ Thurgau 
der kath, Pfarrer Anton Kreid aus Eynad — 38 3. a. 
1777. D. 12. zu Pefth der Dr. Ladiel. Joh. von 
Scheblus, ordentl. Profeſſor der dortigen Univerfität, 
Rektor. emer. derfelben u. ſ. w 

1778. D. 12. zu Sahftädt, feinem Filiale, während 
einer Amtöhandlung ber Pfarr. Dr. Syumanı zu Berg: 
fulza: (Großherzogt 49 S Weimar). Er war früher Schul: 
reftor in. Magdala, dann Pfarrer zu Dothen und ift Ber: 
faffer einer „ andeskunde des Großherzogthums Weimar⸗ 
Eiſenach“ 1834 
1779. ®. 18. zu St. Germain. en » Zaye in Frank: 
reich der. General Baron Greif ot. Bu Delöberg im 
jesigen: Kanton Bern geboren, beſuchte er bie Militär 
fhule von St. Cyr, trat ald Unterofficier in die franzöf. 
Armee und -rüdte nad und nach zum Divifiondgeneral 
vor. Bon Napoleon zum Officier er Ehrenlegion und 
Baron’ erhoben, nahm er: auch unter der Reftauration 
Dienfte'und zog ſich erft 1830, nachdem er den — 
— bis nach Cherbourg “begleitet 'in’d Privatle 
zur 
1780. D. 13. zu Brieg der Oberbergamtptanglei-Jn- 
fpeftor a. D. Heibrich. 

1781. D. 13. zu Schwerſenz (Hrov. polen) der kön. 
pr.’ Oberft, Kommandeur bed 2. Huf. Reg., Graf von 
LZüttihau, Ritter:meherer Orden, Er war geboren im 
3. 1791, trat im %. 1812 aud dem Kadetenkorps in bad 
1. Küraff. Regim. und nahm in den 3 1813 und 1814 
an allen Waffentbaten feined Regimented-mit Auszeich— 
nung Theil, Er war ein tüchtiger, für feine Untergebenrn 
treu —5— Offlcier. 

1782. D. 13. zu Stuttgart Konrad Maus, 
Hauptmann im. Ehren: Invalidentorps.'- 

1783. D. 13. zu Meſeritz der Bauinſpektor Karl 
Philipp bu Mesnil. 
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1784. D. 13. zu Bredlau der geb. Kommerzienrath 
u. —— Joh. Wilh. Oelsner — im 33. 3. 
1785. D. 14. zu Münden der Generallieutenant 
Beder, Kommandant bes Ingenieurforpd, während einer 
Langen Reihe von Jahren Beitungsbaudireftor in Ingol« 
ſtadt — 9 J. a 
1786. D. 14. zu Berlin der geb. Juſtizrath a. D. 
Bergius — 76%. a 
1787. D. 14. zu .dalberſtadt der vormal. Oberlehrer 
am daſ. Gymnaſium Dr. 3. Andr. Grimm, ſeit feiner 
Emeritirung im J. 1840 Bibliothefar u. Rendant baf 
1788. D. 14. zu Berlin der Polizeidireftor a D. 
Ehriftian ——— — 70 J. a 
1789. D. 14. zu M. Ottitz Sälef. ) ber Amtmann 
Schöne — im 45. J. 
1790. D. 15. zu — — der Kaufmann Joh. 
Friedr. Aug. Jänick 
1791. D. — zu Sleiwig ber Oberſtlieutenant a. D. 
John — im 
1792. D. 15. zu Faltenrehde (Brandenb) der Pre⸗ 
diger Lehnert. 
1793. D. 15. zu Berlin der Maler Dr. Fr. Siemers. 
ne D. 16. zu Penig ber Kaufmann Förfter — 
60 
1795. D. 16. zu (®) ÜBSENDEN) Genſichen, Major 
u. Führer ded 2. Aufgebotd v. 1. Bataill. (Minden) 15. 
——— Regiments. 
D. 16. zu Celle der penfionirte Oberamtmann 
Reimbolb. 
1797. D. 16. zu Leipzig der kön. Hauptfteueramtö: 
revifor Richter — 74 3. a 
1798. D. 16. zu aftpeim (Bayern) ber freirefignirte 
Pfarrer Michael Schneider. 
1799. D. 17. zu Leipzig der Augenarzt Dr. Arnold. 
1800. 3 a zu Ofterode der reitende Förfter Dege. 
1801. u Berlin der außerordentl. Profeflor 
in der * gar tät der dortigen Univerfität Dr. W. 
Ed. Erichſon, ald Schrififteller befonrerd im Fache der 
Entomolo ie befannt. — Er gab heraus: Befihreibung 
der von Meyen auf feinen Reifen gefammelten Inſekten 
(Nova acta etc. Nat. Cur. Vol. XVI. Supl. I.) 1832. — 
Genera Dyticeorum 1832. — Die Käfer der Marf Bran- 
denburg befchrieben. 1. Bd. in 2 Abtheil. 1837-39.. — 
‚Bericht über die wiffenfh. Leiftungen in: dem Gebiete. der 
Entomologie während d. 3. 1838— 45. 8 Bochn. 1838. fr — 
N. Nekrolog. 26. Jahrg. 70 
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Genera et species Staphylinorum insectorum Golteopteo- 
rum familiae. -? Voll. 1839 ff. — Entomograpbieen, Uns 
teriuhungen im Gebiete d. Entomolog * 1840. — Natur: 
d. Inſekten Deutfchlunde. . 1. Abth. Coleoptera. 
. Bd. 1845--475 — feit 1841. —— des von A. 
A. Wiegmann 1835 begründeten „Archivs für Naturs 
gefhichte. Geb. zu. Stralfund am 26. Nov. 1809. 

1802. D. 18 zu Konitadt Schleſ. ) der Bürgermſtr. 
Grote — im 36. 3. 

1803. D. 18. zu Grimma ber Oberwundarzt Karl, 

1804. D. 18. zu Neuftadt » Eberöwalde der Rendant 
a. D. Kundborff. 

1805. D. 18 zu Schleöwig an Alterbſchwäche der 
Generallieutenant Ch. W. Fr. Scriver, Ritter — 
84 J. a., binterl. Kinder: Ch. EL. dv. Scriver, Kammer: 
5 und Bollfafiirer in Zönning; Antoinette Ulrike 

. Möller, geb. v Seriver, u. Wilhelmine v. Scriver in 
Ipchoe. 

1806. D. 18. zu Twiſtringen (8. Hannover) I. ©. 
Mühlenfeld, Amtövoigt. 

1807. =. 19. zu Rothwaltersdorf der Pfarrer Frans 

— im. 50. 

1808. D. 20. zu. Stabtlauringen (Bayern) bee Bene⸗ 
fieiat 3. Burger. 

1809.: D. 20. zu Berlin der geh. Obertribunalrath 

Wilhelm Fromholz — 64 9. a 
1810. D. 20. zu Kuhna (Sadfen) ber Oberarzt 


1811. D. 2. zu Stolp ber Kaufmann und bänifche 
Konful 8. ©. A: Fritze — 48 93. a. 

1812. D. 21. zu Birke (Prod. ‚Pofen) der Paſtor 
Gliemann. 

1813 D. 21. zu Deidesheim (Bayern) dad langiah⸗ 
ae ber BUNTEN Andreas Jordan — 
im 

. 1814 D. 21. zu Stuttgart der ran ber deutſch. 
Sprache am daf. Gymnaftum Dr. Alb. Schott, Berf. 
ber Schriften: Die Deutfchen am. te Rofa mit ihren 
Stammgenoffen in Wallid- und Uectland 1-40. — Die 
deutfſchen Kolonieen in Piemont 1842. — Lebensbeſchrei⸗ 
bungen ber deutſchen Kaiſer (Text zu den in Kupfer ges 
ſtochenen Bildern des Kaiſerſaales im Römer zu Frank⸗ 
furt a. M.) 1844—47. — Wanderungen durch's mittl u. 
nördl. Deutfchl: 1846, mit Arth. Schott, — der 
„Walach kiss 1845 -+-im .39. Zebendi . 


4. ’ 
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1815. D. 28. ürich.. im- beften Mannedalter 
Oberftlieuten. ©. Stierlin, Generalfefretär der ſchweiz. 
Norbbahn , früher Poftdireftor 

1816. D. 22. zu Bredlau ber Lieut. a. D. Bajol 
— ım 75 %. ı | 

1817. D. 22, in Folge. eines Schlagfluffes der Dechant 
u. Stabtpfarrer zu Weißmain, Heinrih Blumröther, 
in feinem 71. Lebensj. Derfelbe war geboren den 5. Der. 
1777 zu Bamberg, machte bdafelbft feine Studien und 
wurde am 8. Dft. 1801 zum Priefter geweiht. Nachdem 
er 14 Jahre ald Hilföpriefer in der Seelſorge geftanden;; 
wurde ihm im 3. 1816 die Pfarrei Hochſtahl u. 12 Jahre 
fpäter die Stadtpfarrei Weifjmain übertragen. Hier war 
er zugleich feit meberen Jahren bid in die letzte Zeit, wo 
ihn Kränklichkeit und Schwäche befallen, BDiftriktäfchuls 
infpeftor und Dechant. Sowohl diefe Aemter ald audy 
‚fein Pfarramt verfah er mit Eifer und Pünktlichkeit, fo 
lange ed feine Kräfte zuließen, und zeigte dabei immer 
einen guten priefterlihen Wandel. 

1818 D. 22. zu Spergau (bei Merfeburg) Friedr. 
Karl Noth, Paitor daf, geboren d. 3. April 1794. Gr 
war feit 1821 Paftor zu Braundroda b. Edartöberga und 
feit 1845 zu Spergau. Sein Walten war liebevoll, feine 
häuslichen Berhältniffe glücklich. | u 

1819. D. 22. zu Sranfenau. (geftorben in Gerings— 
wilde) der ehemal. Pfarrer Reuter — 2 Ja. 

1820. D. 22 zu Berlin ber geh. —* u. vortra⸗ 
aenıde Rath im Generalauditoriat Guſtav Schmidt — 
57 J. a. 
1821. D. 22. zu Oels ber Steuerreviſor Speer — 
im 48. J. >, 0 

1822. D. 22. zu Kreuzlingen (im Kanton Thurgau) 
der Oberrichter Friedrich Vogler — im 50. J. | 

1823. D. 23. zu. Wien der Dr. phil. 9m. Jellinef, 
Mitarbeiter an ber politifchen Beitfchrift „der Radikale”, 
Berfaffer der Schriften: Uriel Acoſta's Leben und Lehre 
1847. —, Die Täufhungen der aufgeflärten Juden und 
ihre "Fähigkeiten zur ‚Emancipation 1847. — Das Ber: 
hältniß der Iutber. Kirche u. die reformator Beſtrebungen 
N. Crell's u. Chriſtian's J. in feinen Wirkungen auf die 
neneften Ereigniffe 1847. — Sritifch:philofoph. Schriften :: 
1848 ı: a., ——— zu Ungariſch⸗Brod in Mähren im 
Jahr 1822 wurde „wegen HochverratbB „ brleibigter: 
fonftitutioneller Majeftät und öffentlicher Aufregung zur 

70 * 
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er Empörung“ nah flandrehtlihem Erkenntniß 
erfchoffen. * | j 

1824. D. 23. zu Bremen ber k. bann. pen. Amt— 
mann Keftner. - 

18235. D. 23. zu Nied. Gruppe der penf. Major zur 
Dispofition vom 33. Inf. Reg. (1. Referve: Reg. Karl 
Mor. Ludw Kopp. J 

1826. D. 23. zu Göttingen Dr. phil. A. B. Kriſche, 
Profeſſor. | | 

1827. D. 23. zu Berlin der Graf Johannes von 
Roß — 61 J. a. | | | 

1828. D. 33. zu Goldberg der Stabifhull. u Kant. 
Hof. Scheer — im 62. 3. | 
4829 D. 23. zu (2) (Preußen) der Hauptmann im 
2. Bat. (Schrimm) 19. Landw. Reg: Schüp. 

1830. D. 23. zu Ronnenberg der ?. hann. Gehäge- 

‚reiter Suffenplan. 

1831. D. 23. zu Rofenberg der penflon. Major vom 
1. Huf. Reg. (1. Leib-Huf. Reg.) v. Wenfftern. 

1832. D. 24. zu Breslau der. Kaufmann Baraſch. 

1833. D. 24. zu Bredlau der geh. Reg.:-Rath a. D. 
Reumann. —9 

1834. D. 24. zu Bornſtedt b. Eisleben ber Pfarrer 

"Dr. Joh. Karl Ninnid. 5: 

1835. D. 25. zu Ludwigsburg Joh. Rud. v! Ahle: 
feldt, Befiger von Sartorff, Sehnftedt u. Ludwigsburg, 
73 3. a., hinter. Kinder u. Enkel. 

1836. D. 25. zu Bredlau der Hauptmann a. D. 
v. Kalinowski — 77 J. a. | 

1837. D. 25. zu Neu: Brandenburg (Mei. Strelig) 
der Landſyndikus Karl Deften. Bd, 

1838. D. 25. zu Würzburg ber Prior bed Auguftiner- 
konvents P. Gelatine Reinhard. 

1839. D. 3. zu Dredden ber. königl. ſächſ. Major 
v. Seydlik — 80 J. a. * 

1840. D. 26. zu Solothurn Franz Brunner, 
penf. Hauptmann aus holländ. Dienften — 54 3. a. . 

1841. D. 26. zu Kaifer »Eberddorf b. Wien der k. k. 
Kittmeifter b. Reg. Aueröperg Küraſſier Guft. v. Voß. 
In dem Gefechte bei Schwechat gegen .die Ungarn am 

31. Oft. zerfcpmetterte ihm ‚eine Kanonenkugel das linke 
Bein und nach fchmerzenvollem Krankenlager führte zulegt 
eine Lungenlähmung Veiften frühen Xobd: herbei. 

1842. D. 26. zu Hannover W. Wedekind, Land: 
baukondukteur. 
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1843. D. 27. zu Berlin ber penf. Major (1. Artil.. 
Brig), Ritter ꝛc. Wilhelm Böldide, +.” 
1844. D. 27. zu Oesbye im Amte Haberöleben or. 
Andr. Niffen, Prediger daf., Ritter vom Dannebrog. 
Er entftammte, nebft einem älteren Bruder, Lorenz *), 
der ald Prediger zu Kekenis auf der Infel Alfen farb, 
einer Bauernfamilie zu Ofterbye im Amte Tondern (geb. 
1767), ftudirte zu Kiel, wurde Diafonus zu St. Johan: 
ned auf Föhr im 3. 1794, Diak. zu Apenrade feit 1797, 
im folgenden Jahre Hauptprediger daf., dann Paftor zu 
andewitt (Amt Flensburg), zulegt feit 1823 zu Oesbye. 
Er fchrieb: Wahlpredigt, gehalten zu Schönberg. Iſt fie 
chriſtlich oder nicht ? Hierüber ein Vorwort. Flendb. 1821. 
7 1845. D. 28. zu Neu: Freiburg in den nordamerif. 
‚Sreiftaaten der kath. Pfarrer Martin Bopft aud Müm— 
liswil im Kanton Solothurn, Priefter der VBerfammlung 
vom heil. Blüte. — | 
1846. D. 28. zu Berlin der emer. Prediger Klette 
aud Marienborf. 

1840. D. 28. zu Wittenberg Chriftian Roß, penf. 
Berittener Genddarm in Wittenberg, geb. d. 24. Oft. 1793 
zu Krügerödorf bei Beeskow, nad längerem Leiden. 
1848. D. 28. zu Potödam die penf. Kammerfängerin 
Augufte Schmalz — im 75 I. . - | 

111849. D. 28. zu Brünn der Buchhändler Eduard 

Schmidt, Affocie und Mitbefiger der Buchhandlung 

Schmidt & Leo in Wien — im. 34. 3. | 
1850. D. 28 zu Solingen im Regier.Bezir? Düffel« 

dorf, ber. fönigl. Sanitätsrath u. Kreisphyſikus Dr. 3. W. 
Spiritus, Verfaſſer zahlreiher Abhandlungen u. Auf 
fäße in verfchiedenen mebdic. u. chirurg. Seitſchriften — im 
63. Zebendj. (Vgl. Callifen med. Schriftfi.-Ler, XVII. 
261 f. XXU. 383.) , 0000: 

1851. D. 28. zu Chrenfriederäborf (Sacfen) ber 
Kaufmann Friedr. Wilh. Stelzner — 78%. a. 

1852. D. 28. zu Lidhtenftein (Sachſen) der Kaufm, 

Beuner — 57 J. a. | 

1853. D. 29. zu Linda b. Ronneburg ber Schulfeh: 
xer Blumtritt, im 10. Amts- u. 36. Lebensjahre, Cr 
ſtammte aus dem Schulhaufe zu Pofterftein und war ala 

guter. Organift bekannt. us un) u, 

1854. D. 29. zu Hildeöheim der Steuerinfpektor 
Kemmer. :. 4 —X un . u 


4 
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en D. 29. zu Bredlau ber Kaufmann Kroch — 
im 74. 3. — er | 
1856. e 29. zu Trebnig der Oberramtmann Rilke 
— im 68. J. 

1857. D. 30. zu Stuttgart der k. Bibliothekar, Pro: 
feffor Chr. W. 9. Barbili, 1813 1847 .Diafonus zu 
Urach, durd die von ihm beforgten verbefferten Ausgaben 
bed Cornelius Nepos von U. van Staveren (Sruttg. 
1829) und ded Caesar von F. Oudenborp (1822), fo wie 
eine Pleinere, vielfah im Text berichtigte Audgabe bed 
Corn. Nepos. (Tübing. 1824) literarifh befannt. 

1858. D. 30. zu Halle Hermann Bertpg, Dr. 
med. et chirurg., Afiftenpargt an der daſ. mebdicin. Klinik, 
31 3. m Treu und gewiſſenhaft hat er 6 Jahre hindurd) 
fein ſchweres Amt verwaltet, unbefümmert um äußere 
Berhältniſſe, war er befonberd den Armen ein Helfer in 
ver Noth und ftarb ein Opfer feiner Thätigkeit. 

a. 8* 30. zu Warmbrunn ber Kaufmann Härbe 
— im 69. 3. | 

1860. D. 30. zu Aarau Kantoudbibliothefar ©. A. 
Hagnauer, feit 1799 Primarlehrer, Schüler u. Gehilfe 
Pens feit 1831 Rektor der Bezirkoſchule zu Steinad, 
eit 1847 zweiter Kantonöbibliothefar zu Aarau. 

1861. D. 30. zu Leipzig ber Hospitalfchreiber Horn, 
Kitter der franz. Ehrenlegion u. Inhaber der k. j- Militär: 
verdienftmedaille — 63 I. a. ne, RE 

1862. D. 30. zu Mitweyda. der Mafhinenbauer J. 
®. Lippmann — 709. a. A— 

1863. D. 30. zu Pirna der Kaufmann Schubert 
(früher in Oberwieſenthal wohnhaft nn — 73%a. 

en D. 30. zu Breslau der Kaufmann Schufter 
— .& 

1865. D. 30. zu Wiedbaden der: Profeffor am baf. 
Gymnaſium Aug. Spieß, früher Kontektor am Päda— 
gogium zu Dillenburg. — 

66. Im Novoͤr. zu (2) (Oeſtreich) der Oberlieut. 
v. Wrbna Chev. Leg. Regiment Auguft Ubel (vor dem 
Feinde gefallen). F 3 

1867. Im Novbr. zu (8) (Deftreich) der Major Fr. 

Graf Bellegarbe. — | 
1868. Im Novbr. zu (9) (Deftreidh) der Oberft Ans» 
bread Bettini. J DT 

1869. Im Novbr. zu (?) (DOeftreich) der Hauptmann 
v. Deutfchmeifter Inf. Regim. Joſeph Brandmaper 
(vor dem Feinde gefallen). . — 
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R .. ‚Im Novbr. zu (?) (Deftreih) der Major: Joſ. 
ozie 

1871. Im Novbr. zu (2) (Oeſtreich) der Oberlieuten. 
vom Herzog zu Naffau Inf. Regim. Alois Fürth (vor 
dem Feinde gefallen). 

1872. Im Novbr, zu (2) (Deftreic) der Plaß » Ober: 
lieutenant v. Spalato Wilhelm Edler v. Gto 

1873. Im Novbr. zu (?) (Deftreih) der General: 
major Georg Harabdbauer Edler v. Weißenau. 

1874. Im Noobr. zu (9) (Deftreich) der Plag-Oberft: 
lieutenant vom Pizzighetone Joſeph Haymann Edler 
v. Hainthal. 

1875. Im Novbr. zu (2) (Oeftreih) der Oberſt 
Sranzv. Hirfhmann. 

- 1876. Im Novbr, zu (2?) (Deftreich) der Oberſt vom 
Erzherzog Franz Joſeph Dragoner⸗Regim. Joſ eph Ja⸗ 
cubosky v. Toposczyk. | 

1877. Im Nopbr. zu. (2) (Oeftreich) ber .Oberlieuten. 
v. Szluiner Grenz : Inf. Regim. Johann Kalmic (vor 
Dem Feinde gefallen). 

1878. Im Novpbr. (?) Oeſtreich) der Oberſtlieut. 
vom Herzog zu Naffau Sur. Regim. Karl. Klein (vor 
dem Feinde gefallen). 

‚1879. Im NRovbr. zu (?) (Deftreich) der Oberlieut. 
-p. 1. Art. Reg. Joſ. Leitl (vor dem Feinde gefallen). 

1880. Nov. zu ) (Deftreich) der Oberſt Karl 
v. Luſinsk 
® ‚1881. am Rovbr. zu (@) Oeſtreich der Oberſt Ferd. 
arma. 

1882. Im Novbr. zu (2) Oeſtreich) der Hauptmann 
v. Herzog zu Raflau Inf. Regim. Joſeph Prohaska 
(vor dem Feinde gefallen). 

1883. Im Novbr. zu. (2) eDeftreich) ber Oberſtlieut. 
Gabriel Bar. Rummerskirch. 

1854. Im Novbr. g (?) (Deftreich). ber Oberlieut. 

. 12. Zäger » Bataillon lemens v. Richter (vor dem 
Feinde gefallen). 

4885. Im Nopbr. zu (2) (Oeftreic)) ber Oberkieuten. | 
vom Gradiöfaner Grenz: Inf. Regimente Marimilian | 
v. Salkovich (vor dem Feinde gefallen). 

1886. Im Noobr. zu (?) (Defreid) der. Hauptmann 
vom er zu Raffau Infanterieregiment Anton Edler 
v. S (voor dem Feinde gefallen). 

5 187. Im Roobr.: zu (?) (Deftreich) der Ober 301 
v. eig. 
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1888. Im Nov. zu (?) (Deftreich) der ag yo 
lieuten. u. Inhaber bed 2, Art. Regim. Jofepb Simm. 

1889. Im Nov. zu (2) —7859 der — 
im Kriegsarchiv Joſeph Stirle-Holzmeiſter 

1890. Im Nov. zu (?) (Deftreich)" der Oberlieuten. 
v. ottohaner Grenz : Inf. Regim. Michael Wukellich 
(vor dem Feinde gefallen). 


December. | 
a D. 1. zu Böhmifch-Leippa ber Maler Shulge 


1892. D. 2. zu Sorau der Buchhändler Fr. Aug. 
Jul — ein wackerer Geſchäftömann. 

1893. D. 2. zu Sonneberg der herzogl. Amtöverwal: 
ter Adolf — Köhler — im 45. 

1894. . zu —— der penſ. Senator Joh. 
Aug. Yahn * 79. 

1895. D. 3. zu Kördeke bei Soeſt der kathol. Pfarrer 
H . Ant. Gerling, früher Lehrer an den Gymnafien zu 
— und Arnsberg, geboren zu Uenninghauſen im 

1 
1896. D. 3: zu D.:Rofen bei Konftabt (Schlefien) 
der Pr. Lieut. a. D. von Gladid an Kopfverlegung bei 
einem Pöbelaufruhr in Bredlau, 

1897. D. 3. zu Zürich der Alt:Archiater Dr. Rahn, 
vordem Direktor des dortigen Spitald, Berf. einiger Auf: 
fäge in den „Verhandl. ber mebic. = hirurg. Gefellfchaft in 
Bürih“ u. den „Verhandl. der verein. ärztl. Gefellfch. ber 
Schweiz“, in böbem Alter. 

1898. D. zu Ravendburg der Buchhändler SE 
Dorn, A Ser Firma Gebr. Dorn in R. u. Bibera 

1899. . zu Berlin ver k. geb. Regierungdrath 


— 


Dtto — 
4. zu Klitſchen bei Torgau ber Kammer: 
site vd. Wieteröheim. 
* — D. 5. zu Weimar der Kaufmann Grimm — 
.. a. 


1902. D. 5. zu Aachen ber ehemal.. Polizeidirektor 
Sach 1 z. 
5. zu Landsberg a. W. der königl. Hütten⸗ 
—— a. 3. Karl Kreyher — im 74. J. 
1904. D. 5. zu Sielenzig ber königl. Kreiöftenerein- 
nehmer wachii ach. 
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. u D.5. zu Gleiwitz ber Kaufmann Richter — 
im 44 

as D. 5. zu Eifenberg der Kaufmann Beitf el 
— 6 

1907. D. 6. zu Köln der Tabacksfabrikant Johann 
Pet. muanase — 763. a 

1908. D. zu Bila-nova (Saftro) bei Kleve ber 
k. — — D., Jak. Chriſtoph v. Cuny. 

. 6. zu Großenftein bei Ronneburg der daf. 
par u. ml Wilhelm Ludwig Auguft Hed— 
old, ungefähr 68 I. a. Dad genannte Pfarramt ver- 
waltete er mit mufterhafter Treue feit dem 1. Zuli 1820, 
nachdem er zuvor gegen 20 Jahre am freiadligen Magdas 
Ienenftifte zu Altenburg, zuerft ald Kandidat, dann als 
Pfarrer gewirkt hatte. Gr war ber Bruder ded. einige 
Sabre früher verft. Pfarrers d. Namens in Hermsborf bei 
Eifenberg *). 
| 1910. D. 6. zu Bern Dr. theol. Gottlieb: Hünere. 
wadel, feit 1833 Pfarrer an der heil. Geiftfirche, ſeit 
1808 Profeffor der Theologie und Kirchenrath, feit 1802 
— Pfarrer zu Zofingen, geb. 5. Febr. 1771 zu Lenz— 
urg, durch zerftreute Gedichte, Abhandlungen u. Predig- 
ten w. die Schrift „De libris ecclesiae patriae symbolicis 
eorunque usu Bernae 1828‘ ald Schriftfteller rühmlich 
befannt. | A 
| 1911. D. 6. zu Bredlau der Privatgel. v. Marbah 
— 45 3. a 

:41912.. D. 7. zu Dreöden der Dr. phil. Ernft Jung: 
nig, Df. der Schriften: Religion u. Kirhe von Frankreich 
bis zur Auflöfung der Ponflituir. Berfammlung 1843. — 
Geſch. des religiöfen Lebens in. Deutfchland während bed 
18. Zahrh. 1. Abth. 1844. — Geſch. der franzöf. Revolu⸗ 
tion von 1787 u. 1788. 2 Bbe. 18465 — 30 J a: 

1913. D. 7. zu Wormlitz (bei Halle) Shriftoph 
Karl Müller, Kantor u. Lehrer daf. Geb. d. 7. März 
1788, wurde er zuerft Lehrer in Merbig am Peteröberge, 
dann 1814 Kantor in Radewell bei Reideburg u. 1815 in 
mr nad) kurzem Kranfenlager. 

1914. D. 8. zu Potödam der Stadtrath und Stabt« 
— 30. Peterdfon. 

5. D. 8. zu Siegenhals der Hauptmann a. D. 
v. 
1916. D. 9. zu Poulheim (Rheinpr.) ber Bubilar- 





”) Defien Bioge, fiehe im 22. Jahrg. des R. Rete, S. 1833, - 
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priefter Heinr. Joſ. Beffem, Ritter bed r. Adlerordens 
4. Klaffe — im 81. 3. | 

197. D. 9. zu Berlin der k. preuß. geh. Mebicinal: 
rath u. Generalarzt Dr. ©. Wilh. Ed, Subdireftor bed 
medic.» chirurg. Friedrich « Wilhelme » Inftitutd, außerord. 
Profeffor an der Univerfität, Ritter meherer Orden, Mit: 
rebafteur des „Choleraarchivs“ feit 1832 und der „Preuß. 
medicin. Vereinsſeitung“ feit 1836, Bf. meherer Auffäge 
in verfchiedenen medicin. Zeitfchriften — im 53. Lebensj. 

; 198 D. 9. zu Dreöden der B,.preuß. Generalmajor 
aD Wilh. Meyern von Hohenberg, Ritter bed 
eifernen Kreuzes 1. Kli, 75 3. alt. : Er war einer von 
jenen. Veteranen, die. von 1787 an alle Kämpfe des Ba- 
terlandesd rühmlihft mit durchgefochten hatten. 
| 1919. D. 9. zu Breölau Dr. phil. Wild. Mahl: 
mann, dur mehere von ihm. gezeichnete. Karten: Karte 
von Amerifa 1838. — Handatlad bed preuß. Staates in 
26 Karten, mit Nowad, 1840. — Atlas von Aften.zu K. 
Ritterrs allgem. Erdkunde mit J. 2. Grimm u. And. jeit 
1840. — Die Herausgabe der „Monatdberichte über bie 
Berhandlungen d. Gefellich. für Erdkunde zu Berlin“ feit 
1840 u. f. w bekannt. — 

1920. D. 9. zu Klaushagen (Brandenb.) der Predi— 
gr Naatz. | 

1921. D. 9. zu Berlin der k. Oberförfter Theobald 
Pfeil, zulept bejchäftigt im k. Finanzminifterium — im 
40. Jahre. 

1922 D. 10. zu Dreöden der Profeflor J. K. End» 
len, durch feine ausgezeichneten. Zeiftungen in. der bilden— 
den Kunft und ald Optiker im Ins» u. Audlande bekannt, 
geb. zu Stuttgart am 21. Mai 1759. 

: 1923. D. 10. zu Dredden der penf. Chauffeegelbein: 
nehmer Franke, Ritter der franz. Ehrenlegion und In— 
haber der k. f. goldenen Cipvilverdienftmedaille. 

41924. D. 10. zu Fürth Dr. phil. Fr. Zubmw. —— 
mann, k. b. Kirchenrath u. 1. Pfarrer an der proteſtant. 
St. Michaeliskirche, Verf. der Schrift: Leichte Aufgaben 
zum Ueberfegen in das Lateinische u. Deutfche 1808. 2.2. 
1817 — im 73. Lebendj. * | 

1925. D. 10, zu Karlöruhe der penf. k. würt. Oberfi 
Fr. v. Kaußler, ald Scriftfieller, befondetd in.der Mi: 
litärliteratur (Darftellung des Feldzugd im Spätjahr 4813 
in Teutſchland, vom Brucd bed Waffenftillft. an bid zum 
Ueberg. der franzöf. Armee üb. d. Rhein. Mit e, topogr. 
Karte der Geg. um Leipz., von e. ruf. Officier. Teutſch 
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von ıe. Stuttg. 1819. — Beitfchrift f. Kriegdwiflenfchaft. 
Heraudg. von e. Gefellfch. füdteutfher Officiere. (Mit 2. 
vd. Breithaupt) 3 Jahrgänge. Ebdſ. u. Ludwigsb. 1819 bie 
1823. — Bezout: Lehrb. d. Arithm., Geometrie u. ebenen 
Trigonometrie, überf. und bearbeitet. M. 6 Steintafeln. 
Stuttg. 1820. — Darftellung der militär. Begebenheiten 
od. Biltor. Verſuche üb. d. Feldzüge von 1799 — 1814 aus 
dem Franzöf. des Wild. Dumas mit Noten und Zufägen 
vermehrt. M. Karten u. Kpf. 5 Bde. Ebdſ. 1820-25. — 
Theorie ded Staböofficiere od. Verſuch üb. d. Detaild der 
Kriegskunſt. M. 17 Plänen. Lpz. 1621—25. — Gefd. 
des Feldzugs aegen Rußland im J. 1812 v. M... Fre 
aus d. Franzdf. u. m. Anmerkuugen. 2 Bde. m. 1 Plane. 
GStuttg. 1824. — Verſuch e. Kriegsgeſch. aller Völker und 
Zeiten nach den Quellen bearbeitet. 4 Bde. 1825—33. — 
Hierzu: Synchron. Meberficht der Kriegögeih., der Forts 
fchritte der Kriegskunſt und d. gleiczeit. Quellen. 4 Lieff. 
M. vielen Tabellen; und Wörterbuh d. Schlachten, Be: 
lagerungen u. Treffen aller Bölfer. 4 Bde. Ulm 1825. — 
Atlad der merfwürd. Schladten, Treffen u. Belagerungen 
d. alten, mittl. u. neuern Zeit in 200 Blättern 18531—37. 
— Verſuch e. milit. Refognodcirung d. gefammten Gebiets 
der Donau. 1. Bd. 1835. — Das Leben ded Prinzen 
Eugen von Sapoyen, hauptſächlich aus d. milit. Geſichts— 
punfte. 2 Bde. 1838 f. — Mit J. E. Woerl: Die Kriege 
von 1792 — 1815 in Europa und Aegypten in gedrängter 
Darftelung m. 67 Kart. 1840—42 u. m. a. wohlbefannt. 
1926. D. 10. zu Schleiden der Hüttenbefiger Reinh. 
Pönsgen, Ritter des r. Abdlerordend 4. Kl. — 56 3. a. 
1927. D. 10. zu Noftiz bei Löbau der Paftor Ernft 
Richter — im 82, Lebens- u. 45. Amtöjahre. 
1928. D. 10. zu Berlin der Buch: und Mufikalien: 
händler 3. 3 Riefenftabl. 
1929. D. 10. zu Konig (Weftpr.) der Bürgermeifter 
J. P. Shwend. | | | 
1930... D. 11. zu (2) (Preußen) v.Hayn, Major u. 
Führer des 2. Aufgebotd beim 1. Bat. (Wefel) 17. Land: 
webhrregimentd. 
1931. D. 11. zu Danzig der k. Negier.: und Schul: 
rath Dr. Friedr. Höpfner — im 56. J. 
1932. D. 11. zu Glogau der Oberarzt 5. Pionier: 
abtheilung Dr. Hövel — iM 238.9. W 
1933. D. 12. zu Emden der Amtsaſſeſſor Brandis. 
1934. D. 12. zu Schweidnitz Premier-Lieutenant 
Scholz — im 52. J. oe ee 
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_ 1935. D. 12. zu Kleve der Notar Gerh. Arn. 
DBeinbagen — im 85. $. - 

1936. D. 13. zu Wien ber Oberft GCallv. Eallen: 
bad, im 80. 3., ald pafltionirter Freund der Muſik be: 
tannt. 

1937. D. 13. auf feinem Gifenhüttenwerte Schönau 
in der Pfalz ber Ehen te Reiherath Ludwig Freiberr 
v. Gienanth — 81 J. a 

1938. D. 13. zu Freiberg ber emer. Oberhüttenamts⸗ 
aflener Thom. Chr Weber -— 81 J. a 

1939. D. 14. zu Köln der Domvitar und erzbifchöfl. 
en ob. Bernb. Eifer — 7993. a 

40. D. 14. zu Dredden der Begirköfgulfehrer 
Save 


1941. D. 14. zu Urferen im Kanton Uri der Alt 
Thalammann u. Pannerherr Eduard. Kathri, vielver 
dient um dad Urferentbal u. den Kanton Uri — 82 3. a. 

1942. D. 14. zu Frankfurt a. d. DO. der Juſtizrath 
Korn — im 64. 3. 

1943. D. 14. zu Schmiedeberg der penſ. Bergfaktor 

Rückert — J. a 

1944. 14. he Idſtein der herzogl. naff. Schufrath 
fin N Direktor d. dortigen Schullehrer: 

inard , früher Prorektor am Pädagogium zu-Hadamar. 

1945. D. 15. zu Dreöden ber emer. Obereinnehmer 
8. Slob. Zimmermann — 0% a 
. 1946. D. 16. zu Berlin ber geb. Kegierungdrath. Dr. 
Abegg, er Polizeipräfident. 

1947 16. zu Hüttwiler im Kanton Thurgau ber 
N. Pfarrer Peregrin Baumgartner - 50%. a 
D. zu Berlin der Bankier — 

— — im * J 

1949. D. 16. zu Frankenberg der Fabrikant Chr. 
Ehrenfr. Lochmann — 69 J. a 

1950. D. 16. zu Glogau der Sherlandesget. Voiten⸗ 
meiſter, Lieutenant a. D. Malchow — 76 

1951. D. 16. zu Blumenthal der Hüttenbefiper. Fr. 
Wilb. Peuhen — 5793. a 

1952. D. 16. zu Bienhaufen (8. Hann.) der Paſtor 
Schöpfer. 

1953. D. 16. zu Düſſeldorf der Kaufmann David 
Seelig — 64 9. a 

1954. D. 17. ei Augdburg ber Banlier u. Wegſel- 
— Philipp Karl Bonnet — im. 67. J. 

5. D. 17. zu Wien Dr. med. Roman Bogen: 
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hart, Docent an der Univerfität u. fupplirender Profeffor 
am Faiferl. polytechn. Inftitute — im 30. Lebensj. 
1956. D. 17. zu Baugen der Kaufmann Katzer — 


J. a 
1957. D. 17. zu — der Lieutenant a. D. 
Mayerhauſen — 689 
| 1958. D. 17. zu Brig der Major a. D. Freiherr 
v. Stillfried:-Ratton 
1959. D. 17. zu Kroitich (Schlefien) ber Gutöbefiger 
Lieutenant Walter. 
. 1960. D. 18. zu Zurzach im Kanton Aargau Mar. 
vd. Erolzheim, feit 20 Jahren Kantondrath, fpäter zur 
gleich Bicepräfident des Bezirksgerichtes, der Lepte feines 
alten freiherrl. Geſchlechtes, ein audgezeichneter Rechtöge- 
lebrter, Geſchichts- und Alterthumsforſcher, in näheren 
Kreifen auch ald gemüthlicher Dichter befannt — 57 J. a. 
1961. D. 18. zu Kiel der kön. dänische Kammerberr 
Theodorde Finede v. Levekau, binterl. Kinder. 
1962. D. 18. zu Glauchau der Kaufmann u. Fabri⸗ 
kant ae — 769. a 
D. 18. der Prediger und Rektor Pentzin zu 
— (Prov. Brandenb.), ein allgemein geachteter 
Mann. Er endete im 45. Lebendj. durdy den Angriff ei— 
niger Raubmörder in ber vierten Morgenftunde des ge— 
nannten Tages in feiner Wohnung. Schon einige Stun« 
den nad der That ergriff man die Verbrecher bei'm Thei— 
len der Beute und konnte fie nur mit Mübe den Händen 
der Volksjuſtiz entreißen. Er hinterließ eine Wittwe, die 
Tochter ded Superintendenten zu Joachimsthal, und brei 
kleine Kinder. 
1964. D. 19. zu Breslau der Wachtmeiſter 1. Kür. 
Reg. Buchwald — im 49. J. 
1965. D. 19. zu Rendsburg der Buchhändler Fr. 
Aug. Oberreich, geb. zu Kindelbrück in un 
1966. D. 19. zu Köln der Notar Reuſch — 48 J. a 
1967. D. 19. zu Scafltädt (Pr. Sachſen) der She 
— A — 643. a 
D. 20. zu Baupen vr penf. Oberlehrer Böh— 
aa — E J. a 


1969. D. 20. zu Rendsburg (2) der Oberfi u. Bat.- 
Kommandeur im vormal. oldenb. Inf. Regim. Marcud 
v. Jeß, Ritter dv. Danebrog und Danebrogsmann, im 
77. Zebendj.,, hinterl. Wittwe u. Kinder. 

> D. 20 zu Bredlau der Lieut. a. D. Müller 
— nie 
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1971. D. 20. zu Zarnowig (Schleſ.) der Dr. Oppler. 

1972. D. 21. zu Biſchofswerder (Weftpr.) der Haupt» 
mann Franz Fritz — 739. a. 

1973. D. 21. zu Annaberg der Fabrikant 8. Aug. 
Geriſcher — 67 J. a. 

1974. D. 21. zu Tübingen der ord. Profeffor 
der Naturgeichichte u. Medicin Dr. Ferd. Sli. v. Gme: 
fin, feit 1823 Ritter des Ordens. der — Krone. 
Er bereiſte Deutſchland, Ungarn, Italien und Frankreich, 
ward im J. 1805 außerorbentl. Profeſſ., 1806 Arzt bei'm 
tbeof. Seminar, 1810 orbentl. Profeffor ber Medic. und 
Naturgeſchichte. Er fchrieb: Diss. sistens ohservatt. phy- 
sicas et chem. de electricitate et galvanismo. Tub. 18:2. 
— Allgem. Pathologie ded menfchl. Körperd. Ebdſ. 1813, 
2. Aufl. 1821. — Grundfäge der richtigen Behandlung d. 
Trauüben bei der Bereitung der Weine in Würtemberg. 
M. 1 Steindr. Ebdſ. 1823. — Allgem. Therapie d. Krank: 
heiten der Menfchen. :Ebdf. 1830. — Die Behandlung: der 
oftind. Cholera nady ihren verfchied. Graben, Formen u. 
Stadien. Ebdſ. 1832. — Kritif der: Prineipien d. Homöo— 
pathie Ebbf. 1835 u. m. a. Recenfionen in gelehrten Beit« 
——— geb. rad am 10. März 1782. 

1975. D. zu Haus Driedberg (Rheinpr.) ber 
—— Notar, —E— — Jakob Ingenmey — 
69:3: a. 

1976. D. 22. zu Ebersdorf der Stiftd-Oberpfarrer 
Dav. Friedr. Barth — 73 J. a 

1977. D. 22. zu —— ESchleſ. ) der Kaufm. 
E. ©. Dierig — im 68. J. 

1978. D. 23. zu Chur Alt: Bundedpräfident des 
Kantons Graubünden u. Tagfagungdgefandter Chriftopb 
v. Albertini, 0: 15. Juli 1776 zu Xhufis. 

1979. D. 23. auf dem Schloſſe Ortenftein im Kant. 
Graubünden Gräfin Emilia v. Traverd, eine rau 
von männlich: veftem: ae und‘ vielfeitiger w iſſen⸗ 
———— Bildung — 82 J. a 

1980. D. 24. zu Röffeld (Bayern) der Pfarrer 

Gregor Berg. | 

@ 3 D. 24. zu Bredlau der Lieuten. a. OD. Hahn 
— a. 

1982. D. 24. zu Dresden der Buchhändler Robert | 
Reimunn-Kenvib, Mitbefiger der arnold hen Buch⸗ 
— daſ. 

D 24. zu Werdau der Bürgerfehulichre Mor. 
Rich. — 
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1984. D. 25 zu Bredlau der Hauptmann a. D. 
von Miplaff — im 77. 3. | 

419355. D. 25. zu Stettin ber General der Infanterie _ 
aD. von Bepelin. 

1986. D. 26. zu Groß: Wierfemik der Landedältefte 
Karl Frhr. v. Diebitfh u. Narten — 66 I. a. 

1987. D. 27. zu Bichelfee im Kant. Thurgau Joh. 
Baptift Bannmwart, Subprior der aufgehobenen Bes 
nebiktinerabtei Kifhingen, früher Profeffor an der Klofterr 
Thule, dann Pfarrer zu Dußnang, Modnang, Lommis, 
geb. 1789 zu Bichelſee | 

1988. D. 27. auf feinem Gute zu Rofen (Scleften) 
Major Mund, bekannt ald Herzog von Dodenbdorf, einer 
der wenigen nod Iebenden Helden, welche unter Schill 
gekämpft. — u 

1989. D. 283. zu Wien Dr. Seb. Jenull, & k. 
wirff. Hofratb und Referent der Geſetzgebungs-Hofkom— 
miffion, früber ord. Profeffor der polit. Wiffenfchaften u. 
dann bed Öfterr. Kriminal: u. Privatrechtd am Lyceum zu 
Grätz, fpäter ordentl. Profeffor ded Natur« u. Kriminal- 
rechts an ber Univerfität Wien, Berfaffer des gefchäßten 
Werkes „Das öfterr. Kriminalreht nah feinen Gründen 
u. feinem Geiſte dargeftellt” 4 Thle. 1808— 1814, 1. Thl. 
3. Aufl. u. 2. Thl, 2: Aufl. 1837 — im 71. Zebendj. | 

1990. D. 28. zu Mittelwalde (Schlef.) der Kaufm. 
Volkmer — 79 J. a. 

1991. D. 28. zu Solothurn der Kriminalrichter 
Franz Zudwig Wyßwald, früher Appellationsrichter, 
Kantondrath u. Staatdardivar, geb. daf. 6. Yan. 1766.- 

41992. D. 29. zu Halle der Bergrathb a. D. Erb» 
mann. 

j 1993. D. 29. zu Berlin Karl Friedrih Hampe, 
Profeſſor, Senatämitglieb u. Inſpektor der königl. Akade—⸗ 
mie der Künſte, Ritter des r. Adlerordens, im 77; 2bsj. 
Seine Leiftungen ald akadem. Lebrer und die fledenlöfefte 
Gewiſſenhaftigkeit in allen amtlihen Berhältniffen. ſichern 
dem. Berewigten das ehrenvollſte Andenken. ee 

1994. D. 30. zu Danzig Detert,: Major u. Plaps 
major in Danzig. | 

1995. D. 30. zu Frankenberg der Steucreinnehmer 
u: Poltverwalter Kretzſchmar. > 

1996. D. 30. zu Speyer ber k. bayer. penf. charakt. 
Major Karlv. Rogifter — im 59. Lebensj. 

1997. D. 31. zu Bamberg Dr. E. Ant. Clarus, 
penf. Fön. bayer. Dekan, Stadtpfarrer und Diftriftöfehule« 
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infpeftor, früher 1804— 1807 Pfarrer zu Michelau in 
Oberfranfen, aud 1819 landſtändiſcher Abgeordneter zu 
Münden; als theol. Schriftfteller (Ritual für die Kirchen- 
emeinde der proteftant. Stabtfirhe zu Bamberg. Mit 
— zu Michelau u Antrittörede zu Bamberg. 
Bamb. 1814. .-— . Erinnerung an bie 3. Säfularfeier. bed 
— zu Bamberg. Ebdſ. 1817. — Trauer: 
rede auf den verfiorbenen App.»Erpeditor Zr. Ph. Schmibt. 
Ebdſ. 1813, fowie einige Predigten —— geboren zu 
Scherneck im Koburg'ſchen am 31. Juli.1 

1998. D. 31. zu Neiße der —— Prarter Fell: 


J. a 
1999. D. AT zu Hirfchberg ber Bun emer. Karl 
Wilbelm a.» aus Neuſalz — 88 
2000. D. m Bredlau ber Stabtbrau · Inſpertor 
Thiele — 53 


a 

2001. D. 31. zu Solothurn ber Bezirföförfter Joſ. 
Martin nt — 59 J. a 

2002. zu Thalweil im Kanton Zürich ber 
ſchweiz. —— u. Alt⸗Regierungsrath — Kantons 
Zürich Johann Jakob Wieland — 66 

2003. Im Decbr. zu Dreöden ber Zinanyminiferial 
kalkulator Diesg fc. 

2004. Im Decbr. zu (?) (Deftreich) der penf. Major 
gran; Hanufd. 

2005. Im Decbr. zu Prietig (Sachfen) der Paſtor 
Mag Otto Jadpid. 

2006. Im Dechr. zu Bern Oberftlieutenant Albr. 

vd. Muralt, ber in bayerifchen, holländiſchen u. franzöf. 
Rriegdbienften geftanden und den Feldzug nach Rußland 
mitgemacht hatte, ein gebildeter, tapferer Officier. 

2007. Ende Derbr. zu Glüdftadt I. Adam Scharf: 
fenberg, -im 87. Lebensj., unverheirathet, binterläßt 
Bruderfinber. | 

2008. Im Decbr. zu Leipzig ber Oberlehrer Friedt. 
Aug. Skhönburg. 

. Im. Decbr. zu Düffeldorf bie Gräfin Zul. 
Sharlotte von ber Schulenburg. | 

2010. Im Decbr. zu Schleiz ber Advokat Guſtad 
Weithas. 

2011. Im Decbhr. zu Meißen ber Kaufmann Karl 
Ed. Wunber. 
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